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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der · 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlich! 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das Stichwort 

Trend 
Liest man den Satz "Der in früheren Jah­
ren positive Trend bei den Zulassungs­
zahlen von fabrikneuen Krafträdern hat 
sich in den Jahren 1983 und 1984 nicht 
fortgesetzt", so weiß jeder, was gemeint 
ist: Vergleicht man die Zulassungen 
1983 und 1984 mit denen früherer Jahre, 
so war bis 1982 eine jährliche Zunahme 
festzustellen, die seit 1983 ausgeblie­
ben ist. 
Mit Trend ist also die längerfristige 
Grundrichtung der Entwicklung gemeint. 
Bei den monatlichen Zulassungszahlen 
für Motorräder treten große jährlich wie­
derkehrende Schwankungen auf: Im 
Frühjahr steigen die Zahlen steil an bis 
April und fallen dann langsam ab bis De­
zember/Januar. Gerade diese Saison­
schwankungen und auch die irregulären 
Schwankungen- das sind einmalige und 
zufällige Einflüsse, zum Beispiel durch 
Lieferungsschwierigkeiten der Herstel­
ler - sollen bei der Darstellung des 
Trends ausgeschaltet werden. 
Die Ermittlung des Trends einer Zeitrei­
he zielt darauf ab, die Werte dieser Rei­
he von ihrer saisonalen, irregulären und 
-wenn möglich- konjunkturellen Antei­
len zu befreien und so die Kurve zu glät­
ten und ihre Grundtendenz sichtbar zu 
machen. An einfachen Verfahren dazu 
sind zu nennen: 

1) Halbmittelwertmethode 
Die Zeitreihe wird halbiert und für je­
de Hälfte wird das arithmetische Mit­
tel berechnet und ihrem zeitlichen 
Mittelpunkt zugeordnet. Verbindet 
man die beiden Punkte, erhält man 
die Trendgerade. Dies Verfahren ist 
nur bei linearem Trend sinnvoll. 

2) Methode der gleitenden Mittelwerte 
Bei dieser Methode werden jeweils 
aus mehreren Werten der Zeitreihe 
fortlaufend und überlappend arith­
metische Mittel gebildet. Man erhält 
die Trendlinie, indem man jeden 
Durchschnittswert dem zeitlichen 
Mittelpunkt der Werte zuordnet, aus 
denen er berechnet wurde. Die Kurve 
glättet den Zeitreihenverlauf und eli­
miniert Schwankungen (vergleiche 
Stichwort "Saisonbereinigung" in 
Harnburg in Zahlen, Heft 9.1984). 

3) Methode der kleinsten Quadrate 
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Es wird ein mathematischer Kurven­
typ ausgewählt (zum Beispiel eine 
Gerade, eine Parabel oder eine loga­
rithmische Wachstumskurve ), von 

· dem man annimmt, daß er den Trend­
verlauf gut charakterisiert. Diese 
mathematische Trendkurve wird mit 
Hilfe der Differentialrechnung der tat­
sächlichen Kurve der Zeitreihe so an­
gepaßt, daß die Summe der quadrier­
ten Abstände zwischen den Trend­
werten und den Ursprungswerten zu 
einem Minimum wird. Berndt Hopf 
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Die zunehmende Bedeutung der Dienstleistungsbereiche ist auch aus 
den Zahlen der Bundesanstalt für Arbeit über sozialversicherungspflich­
tig Beschäftigte ablesbar. Das Schaubild zeigt die vierteljährliche Ent­
wicklung in Harnburg von 1980 bis 1984 für die Beschäftigten im ganzen 
und in den drei zusammengefaßten Wirtschaftsbereichen Produzieren­
des Gewerbe, Handel und Verkehr und sonstige Bereiche (Dienstlei­
stungen). Die Land- und Forstwirtschaft ist in der Gesamtentwicklung 
enthalten, jedoch wegen der geringen Bedeutung dieses Bereichs in 
Harnburg nicht extra dargestellt. 
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Bei insgesamt abnehmenden Beschäftigtenzahlen zeigen als einzige 
die Dienstleistungsbereiche eine steigende Tendenz. ln dem Schaubild 
kommt zum Ausdruck, daß von der rückläufigen Entwicklung nkht nur 
das Produzierende Gewerbe, sondern in fast gleichem Umfang die Be­
reiche Handel und Verkehr betroffen sind und sich nur die Dienstlei­
stungsbereiche etwa behaupten konnten. Der Verlust von über 47 000 
Beschäftigten vori' Ende 1980 bis Ende 1984 geht in Harnburg aus­
schließlich zu Lasten des Produzierenden Gewerbes mit einer Abnahme 
um etwa 28 000 Beschäftigteund der Bereiche Handel und Verkehr mit 
einer Abnahme um etwa 26 000 Beschäftigte, während die Dienstlei­
stungsbereiche eine Zunahme um etwa 7000 Beschäftigte aufweisen. 
Ende 1984 waren in Harnburg von 100 Arbeitnehmern 28 im Produzie­
renden Gewerbe, 32 in den Bereichen Handel und Verkehr und 39 in den 
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Statistik aktuell 

Wieder Anstieg der 
Ausländerzah I 
Nachdem 1984 gegenüber 1983 die Zahl 
der in Harnburg gemeldeten Ausländer 
um 5025 Personen und 1983 gegenüber 
1982 um 409 Personen zurückgangen 
war, ergab die letzte Auszählung der 
Einwohnerkartei vom 20. 9. 1985 wieder 
einen geringen Anstieg: Mit 167 502 
wurden 2784 oder 1,7 Prozent mehr 
Ausländer als im Vorjahr ermittelt, ihr 
Anteil an der Gesamtbevölkerung er­
höhte sich um 0,2 Prozentpunkte und 
liegt jetzt bei 10,2 Prozent. 
Wie schon seit fast 20 Jahren stellen die 
türkischen Mitbewohner das größte 
Kontingent; obwohl ihre Zahl zwischen 
1984 und 1985 lediglich.um 37 Prozent 
gestiegen ist, beträgt ihr Anteil an allen 

Ausländern noch über 31 Prozent. Die 
nächststärkste Gruppe sind die Jugo­
slawen, ihre Zahl hat sich gegenüber 
dem Vorjahr auch nur um 47 erhöht, mit 
19 816 Personen hat jeder neunte Aus­
länder die jugoslawische Staatsangehö­
rigkeit. Sehr beachtlich ist der weiterhin 
anhaltende starke Zustrom aus Polen: ln 
den letzten fünf Jahren stieg die Anzahl 
der in Harnburg gemeldeten Polen um 
7200. Mit einem Bestand von 9290 nah­
men sie in der Rangfolge 1985 den drit­
ten Platz ein. Starke Zunahmen wurden 
außerdem bei den Iranern (plus 951 auf 
5890), den Afghanen (plus 499 auf 2665) 
und den Vietnamesen (plus 160 auf 
1681) festgestellt, während die Anzahl 
der Ghanaer mit einer Abnahme von 773 
um fast ein Fünftel auf 3462 Personen 
zurückging. 
Die Hansestadt Harnburg beherbergte 
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am 20. 9. 1985 an Ausländern insgesamt 
126 116 Europäer, 23 043 Asiaten, 8876 
Afrikaner, 6436 Amerikaner und 807 
Personen aus Australien und Ozeanien. 
Weitere 2224 waren staatenlos bzw. de­
ren Staatsangehörigkeit war ungeklärt. 

Heinz Lohmann 

Beschäftigung 
und Umsatz im 
Verarbeitenden Gewerbe 
Im Monatsdurchschnitt des ersten Halb­
jahres 1985 waren in 820 Hamburger 
Betrieben des Verarbeitenden Gewer­
bes ·(Betriebe von Unternehmen mit im 
allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten) 
138 994 Personen tätig; das waren 5198 
oder 3,6 Prozent weniger als im ersten 
Halbjahr 1984. Von dem Rückgang wa­
ren die Arbeitsplätze für Arbeiter (minus 
5,1 Prozent) stärker betroffen als die für 
Angestellte (minus 1,8 Prozent). Im 
Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe lag die Zahl der Beschäftigten um 
4,4 Prozent, im Investitionsgüter produ­
zierenden Gewerbe um 1 ,5 Prozent, im 
Verbrauchsgütergewerbe um 10,3 Pro­
zent und im Nahrungs- und Genußmit­
telgewerbe um 5,6 Prozent niedriger als 
im entsprechenden Vorjahreszeitraum. 
Obgleich die Zahl der geleisteten Arbei­
terstunden (64,3 Millionen) im bisheri­
gen Jahresverlauf um 4,2 Prozent nied­
riger war als von Januar bis Juni 1984, 
konnte der Produktionsausstoß ( 15,8 
Milliarden DM) um 5,5 Prozent gestei­
gert werden. 
Der Umsatz aus Eigenerzeugung betrug 
in den ersten sechs Monaten des Jahres 
1985 insgesamt 20,8 Milliarden DM; er 
nahm gegenüber dem ersten Halbjahr 
1984 um 5,7 Prozent zu (Inland 6,2, Aus­
land 3,6 Prozent). Mit Ausnahme des 
Verbrauchsgütergewerbes (minus 10,6 
Prozent) waren in den Bereichen des 
Verarbeitenden Gewerbes prozentuale 
Umsatzerhöhungen zu verzeichnen; der 
Umsatzanstieg belief sich im Grund­
stoff- und Produktionsgütergewerbe auf 
8, 7, im Nahrungs- und Genußmittelge­
werbe auf 7,0 und im Investitionsgüter­
gewerbe auf 1 ,0 Prozent. Günther Neuß 

Produktionssteigerung 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Das Verarbeitende Gewerbe in Harn­
burg (Betriebe von Unternehmen mit im 
allgemeinen 20 undmehr Beschäftigten) 
produzierte im ersten Halbjahr 1985 Wa­
ren im Wert von 15,8 Milliarden DM. Da­
mit wurde .das Ergebnis des entspre­
chenden Vorjahreszeitraums um 5,5 
Prozent übertroffen. 
Die größte Zuwaehsrate (plus 10,9 Pro­
zent) erreichte das Nahru·ngs- und Ge­
nußmittelgewerbe. Positiv verlief hier 
die Entwicklung vor allem in der Fisch­
verarbeitung (plus 33,5 Prozent) und in 
der Verarbeitung von Kaffee und Tee 
(plus 29,4 Prozent). Die Hersteller von 
Futtermitteln (minus 18,1 P.rozent) .und 
von S,üßwaren (minus 8,1 Prozent) ver-
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zeichneten demgegenüber Produk­
tionseinbußen. 
Eine überdurchschnittliche Zunahme 
des Produktionswerts ergab sich auch 
für das Investitionsgütergewerbe (plus 
9,1 Prozent), wobei sich insbesondere 
der kräftige Anstieg. im Schiffbau (plus 
29,4 Prozent) und in der Feinmechanik 
und Optik (plus 22,8 Prozent) auswirkte. 
Der im Investitionsgüterbereich domi­
nierende Maschinenbau verfehlte dage­
gen das Vorjahresergebnis um 7,3 Pro­
zent. 
Das Grundstoff- und Produktionsgüter­
gewerbe, das insgesamt um 3,3 Prozent 
höhere Produktionswerte erzielte, profi­
tierte im wesentlichen von der günstigen 
Entwicklung in der Mineralölverarbei­
tung (plus 8,7 Prozent). Die Werte der 
Chemischen Industrie bewegten sich auf 
Vorjahresniveau. lri der' Holzbearbei­
tung (minus 12,1 Prozent) und in der Ge­
winnung und Verarbeitung von Steinen 
und Erden (minus 10,1 Prozent) waren 
dagegen Rückgänge zu verzeichnen. 
Nur das Verbrauchsgütergewerbe konn­
te das Vorjahresniveau nicht wieder er­
reichen (minus 10,9 Prozent). Mit Aus­
nahme einiger weniger Wirtschaftszwei­
ge waren in dieser Hauptgruppe durch­
weg Rückgänge zu verzeichnen, die bei 
den Druckereien am stärksten ausge­
prägt waren (minus 31,1 Prozent). 

Günther Neuß 

Versand per Eisenbahn 
stark gestiegen 
Im Eisenbahnverkehr wurden 1984 ins­
gesamt 24,3 Millionen Tonnen Güter 
nach und von Harnburg transportiert, 
zehn Prozent mehr als im· Jahr zuvor. 
Damit konnte nach den Verlusten im 
Jahr 1983 der Anschluß an die .guten Er­
gebnisse der Vorjahre wiedergefunden 
werden. · 
Der Empfang, der allerdings auch weni-' 
ger von dem Rückgang betroffen war, 
stieg um ein Prozent auf 12,3 Millionen 
Tonnen. Innerhalb der Gütergruppen 
gab es einige recht bedeutsame Ver­
schiebungen, die vor allem auf Änderun­
gen in der Warenstruktur des DDR-Ex­
ports über Harnburg zurückzuführen 
sind: Einem erheblichen Plus beim Ge­
treide standen Einbußen bei Mineralöl­
produkten und bei Düngemitteln gegen­
über. Aus dem Bundesgebiet (vorwie­
gend Raum Kassel) wurde dagegen be­
deutend mehr Dünger als 1983 empfan­
gen. 
Der Versand erreichte 1984 knapp zwölf 
Millionen Tonnen und erzielte damit im 
Vergleich zum Vorjahr eine Zuwachsra­
te von 21 Prozent. Der kräftige Anstieg 
beruht vor allem auf den wesentlich hö­
heren Verladungen von Eisen~rzen 
(überwiegend nach Niedersachsen, 
aber auch nach Österreich). Bei der Ab­
fuhr von Steinkohlen nach Österreich 
sowie von Futtermitteln nach der CSSR 
konnte ebenfalls ein gegenüber 1983 
verstärktes Aufkommen registriert wer­
den. Rückläufig waren indessen die Ver­
sendungen von Düngemitteln nach der 
Tschechoslowakei. Horst Schlie 

.Stagnation 
im Gastgewerbe 
Im Hamburger Gastgewerbe wurde in 
den ersten acht Monaten dieses Jahres 
eine Umsatzsteigerung von nur 2,4 Pro­
zent gegenüber dem gleichen Vorjah­
reszeitraum erzielt. Unter Berücksichti­
gung der Preissteigerung bedeutet dies 
eine Stagnation. Das Seherbergungs­
gewerbe verzeichnete mit über drei Pro­
zent Wachstum noch ein geringfügig 
besseres Ergebnis als das Gaststätten­
gewerbe mit gut zwei Prozent. 
Die Beschäftigtenzahl stieg insgesamt 
um über zwei Prozent; einem Rückgang 
der Vollbeschäftigtenzahl um fast vier 
Prozent stand eine Zunahme bei den 
Teilzeitbeschäftigten um 14 Prozent ge­
genüber. Erich Walter 

Weniger Anbauflächen 
für Gemüse 
ln Harnburg betrug 1985 die Gesamt­
anbaufläche für Gemüse 1088 Hektar, 
wovon 81 Hektar (7,4 Prozent) auf den 
Gemüseanbau in Unterglasanlagen ent­
fielen. Im Vergleich zum Vorjahr wurde 
die Gesamtfläche um rund 1 00 Hektar 
(8,3 Prozent) eingeschränkt. Betroffen 
davon waren sowohl der Freiland- als 
auch der Unterglasanbau. Bemerkens­
wert ist dabei die Verminderung der Un­
terglasflächen um fast ein Viertel, wäh­
rend der Rückgang im Freiland nur 
knapp sieben Prozent ausmachte. Of­
fensichtlich haben die gestiegenen 
Energiekosten und die verstärkte Kon­
kurrenz von Frühgemüse aus dem Aus­
land zu der beträchtlichen Abnahme der 
heimischen Gewächshausflächen bei­
getragen. 
Im Freiland wurden am häufigsten die 
verschiedenen Kohlarten angebaut (421 
Hektar), insbesondere Blumenkohl ( 104 
Hektar'), Kohlrabi (88 Hektar) und Weiß­
kohl (80 Hektar). Eine große Rolle spiel­
ten aber auch Kopfsalat ( 143 Hektar), 
Porree ( 106 Hektar) und Sellerie (77 
Hektar). Ein Vergleich mit dem Vorjahr 
zeigt erhebliche Strukturverschiebun­
gen: Die Anbaufläche für Kohl wurde um 
53 Hektar ausgedehnt (plus 14 Prozent), 
wobei vor· allem deutlich mehr Wirsing­
kohl (plus 23 Hektar) und Rosenkohl 
(plus 14 Hektar) angepflanzt wurden. 
Demgegenüber wurde der Anbau fast 
aller übrigen Gemüsearten in mehr oder 
weniger großem Ausmaß reduziert, am 
stärksten der Kopfsalat (minus 38 Hekt­
ar). 
Beim Gemüseanbau in Unterglasanla­
gen sind Tomaten (24 Hektar), Kopfsalat 
( 17 Hektar) und Gurken ( 13 Hektar) nach 
wie vor die wichtigsten Produkte. Auf &ie 
entfielen ziemlich genau zwei Drittel der 
gesamten Unterglasfläche. Allerdings 
waren auch bei ihnen ähnlich starke Pro­
duktionseinschränkungen (zwischen 14 
und 28 Prozent) zu beobachten, wie 
auch beim gesamten Gemüseanbau 
unter Hoch- und Niederglas. 

Grete Warncke 
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Aufbau eines Arbeitsmarktinformationssystems 

1 Anlaß 

Seit Jahresanfang 1983 befindet sich im 
Statistischen Landesamt ein Arbeits­
marktinformationssystem (AIS) im Auf­
bau. Es handelt sich dabei um ein Sy­
stem, das sowohl Arbeitsmarkt- und 
Wirtschaftsdaten in tiefen sachlichen 
Gliederungen als auch Programme zur 
Analyse und grafischen Darstellung der 
Daten beinhaltet. Die Arbeiten wurden 
auf Veranlassung der Behörde für Ar­
beit, Jugend und Soziales aufgenom­
men, dieangesichtsder schwierigen Si­
tuation auf dem Arbeitsmarkt zuneh­
mend Daten zur Entwicklung der Be­
schäftigung, Erwerbstätigkeit und Ar­
beitslosigkeit nachfragt und als Grund­
lage für beschäftigungspolitische Maß­
nahmen und eine verbesserte Basis für 
Einschätzungen zukünftiger Entwick­
lungen benötigt. Auch andere Fachbe­
hörden bekunden ihr starkes Interesse 
an einem Arbeitsmarktinformationssy­
stem; so erwartet beispielsweise die Be­
hörde für Wirtschaft, Verkehr und Land­
wirtschaft eine Verbesserung ihrer Mög­
lichkeiten zur Konjunktur- und Struktur-
beobachtung. . 
Auch anderenorts laufen ähnliche Be­
mühungen wie in Hamburg. Unter dem 
Namen "Lokales Informationssystem 
Arbeitsmarkt" .werden für das Ruhrge­
biet vom Kommunalverband Ruhrgebiet 
auf Kreisebene Informationen gesam­
melt und aufbereitet, die für die Beurtei­
lung der zukünftigen Entwicklung in den 
Bereichen Wirtscha·ft und Beschäfti­
gung von Bedeutung sind. Auch dort sol­
len über das Aufzeigen von Zusammen­
hängen Prognosen erstellt und regelmä­
ßig überarbeitet werden, so daß ein we­
sentlicher Beitrag zu dem Prozeß der 
Entscheidungstindung bei den beteilig­
ten Stellen geleistet werden kann t ). 

2 Aufgabenspektrum 

Die zentrale Aufgabe im Rahmen der 
Aufbauarbeiten für das Arbeitsmarktin­
formationssystem ist die Beschaffung 
und die Bereinigung von aufeinander 
abgestimmten Zeitreihen und deren Ein­
speicherung in eine Datenbank. Somit 
kann das AIS als aktuelles Berichtssy­
stem mit Darstellung zeitlicher Entwick­
lungen unter Einschluß der jeweils aktu­
ellen Monatszahlen genutzt werden. Zu 
denken ist in diesem Zusammenhang 
zum Beispiel an Daten aus den Arbeits-

') No II, Wulf: Das lokale Informalionssystem Arbeitsmarkt 
-Aufbau und derzeitiger Bearbeitungsstand. Verband 
Deutscher Städtestatistiker, Ausschuß -· WirtschaH 
und Umwelt- Sitzung vom 28. 3. t985 in Heidelberg. 
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amtsstatistiken (Arbeitslosenbestände 
und _vor allem auch Zugänge an Arbeits­
losen nach Wirtschaftszweigen) und aus 
der Statistik für das Produzierende Ge­
werbe (zum Beispiel Beschäftigte, gelei­
stete Arbeitsstunden, Umsätze, Auf­
tragseingänge nach Wirtschaftszweigen 
für monatlich meldende Betriebe). Dar­
über hinaus sollen folgende spezielle 
Fragestellungen abgedeckt werden: 

- Untersuchung der Wirtschaftsstruktur 
und ihrer Entwicklung in Norddeutsch­
land im Verhältnis zum Bund und zum 
süddeutschen Raum (Süd-Nord­
Gefälle?); 

- Städtevergleich; 

- Analyse der Wirtschafts- und Arbeits-
platzentwicklung für Harnburg und 
Umland mit verbessertem Erklärungs­
ansatz für die Vergangenheitsent­
wicklung, der gleichzeitig als Modell­
ansatz für eine Fortschreibung der Ar­
beitsplatzprognose geeignet ist; 

- Arbeitsplatzprognose (Arbeitskräfte­
bedarf) nach Wirtschaftszweigen für 
Harnburg und Umland; 

- Prognosen des Angebots an Arbeits­
kräften für Harnburg und das Umland 
und Erstellung einer Arbeitsmarktbi­
lanz; 

- Arbeitsvolumenberechn!Jng als 
Grundlage für die Schätzung von Ar­
beitsmarktentlastungseffekten durch 
gezielte Maßnahmen der Arbeitszeit­
verkürzung für Harnburg und das Um­
land; 

- Berufsfelderprognose; Prognose des 
Angebots an Arbeitskräften (Neuan­
gebot aus dem Bildungssystem plus 
Restangebot aus dem Beschäfti­
gungssystem) sowie des Bedarfs an 
Arbeitskräften nach Berufsfeldern und 
nach der Qualifikation für Harnburg 
oder für die Region; 

- Prognose des Ausbildungsplatzbe­
darfs; 

- kleinräumige Analyse der Arbeits­
marktentwicklung in der Region Ham- · 
burgauf der Ebene von Dienststellen­
b~zirken der Arbeitsverwaltung. 

3 Konzept des AIS · 

3. 1 Allgemeine Anforderungen 
an die Daten 

Wesentliche Voraussetzung für die Be­
arbeitung der genannten Fragestellun­
gen ist ein· geeigneter Dateribestand. 
Für die Datenbereitstellung im Rahmen 
des AIS stehen die folgenden Gesichts­
punkte im Vordergrund: 

Die Daten müssen in. vergleichbarer 
räumlicher Abgrenzung vorliegen. Für 
das AIS sind Daten für den in sich ge­
schlossenen Arbeitsmarkt der Region 
Harnburg - das ist Harnburg plus die 
sechs angrenzendel'l Umlandkreise -
bereitzustellen. Dabei stößt besonders 
die Beschaffung vergleichbarer Um­
landdaten auf Schwierigkeiten, weil In­
formationen aus der amtlichen Statistik 
zwar in der Regel für Kreise ausgewie­
sen werden, alle Daten der Arbeitsver­
waltung dagegen nur nach Dienststel­
lenbezirken vorliegen, die sich weder zu 
Kreisen noch zum Gesamtgebiet der 
sechs Umlandkreise exakt zusammen­
fassen lassen. Hier sind Umschätzun­
gen der Daten der Arbeitsämter auf 
Kreisabgrenzungen erforderlich, zum 
Beispiel mit Hilfe der nach beiden Ab­
grenzungsprinzipien vorliegenden Be­
völkerungstahlen. 
Es ist zweckmäßig, die Daten im AIS 
möglichst als Zeitreihen zur Verfügung 
zu stellen, da Arbeitsmarktanalysen 
hauptsächlich auf einer Beurteilung 
zeitlicher Entwicklungen beruhen. 
Die Zeitreihen sollten miteinander ver­
knüpfbar sein, damit kausale Analysen 
möglich werden. Darum sind besondere 
Anforderungen an die Qualität und Ver­
gleichbarkeit der Daten zu stelle.n. Zeit­
reihen, die in der Form von Monatsdaten 
vorliegen, müssen in der Regel einer 
Saisonbereinigung unterzogen werden, 
damit die längerfristige Entwicklung der 
Zeitreihen besser beurteilt werden kann. 

Die Daten können nur als Aggregatdaten 
abgespeichert werden und sind in einer 
für die einzelnen Fragestellungen je­
weils geeigneten Merkmalsdifferenzie­
rung bereitzustellen. Die Aggregation 
der Daten ist erforderlich, um das Mate­
rial handhaben zu können, Speicher-· 
platz zu sparen und die statistische Ge­
heimhaltung von Individualangaben zu 
wahren. Dieser Prozeß der Informa­
tionsverdichtung bringt aber auch Infor­
mationsverluste mit sich, weil in der Re­
gel nicht alle möglichen Merkmalskom­
binationen ausgewertet werden können. 
Zwischen diesen beiden Aspekten muß 
bei jeder Datensammlung auf Vorrat für 
zur Zeit teilweise noch unbekannte Be­
darfe ein Kompromiß gefunden werden. 

Um die angesprochenen Probleme bei 
. der Zusammenstellung einer Daten­

sammlung für das AIS in den Griff zu be­
kommen, werden möglichst alle Daten­
komplexe vorher einer ausführlichen 
Analyse unter Arbeitsmarktgesichts­
punkten unterzogen 2 ). 

2 ) Vgl. dazu in Abschnitt 5 die Auflistung von Veröffentli­
chungen, die mit dem AIS in Zusammenhang ~Iehen. 
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Die Voraussetzungen dazu sind durch 
eine enge personelle Verzahnung der 
Aufgabengebiete "lnformationssyste­
me" und "Fachübergreifende Analysen 
und Prognosen" des Statistischen Lan­
desamts geschaffen worden. 

3.2 Volkswirtschaftliche Gesamt­
rechnung und Arbeitskräfte­
Gesamtrechnung in ihrer 
Bedeutung für das AIS 

Trotz aller Koordinierungsbemühungen 
ist es noch nicht gelungen; alle amtli­
chen Einzelstatistiken so aufeinander 
abzustimmen, daß sich ein einheitliches 
und in sich konsistentes System der Ar­
beitsmarkt- und Wirtschaftsstatistiken 
ergibt. Aus diesem Grund ist es notwen­
dig, Daten aus unterschiedlichen Quel­
len, die zum Teil nach unterschiedlichen 
Konzepten mit anderer Periodizität und 
in nicht voll vergleichbarer Merkmals­
gliederung erhoben werden, aufeinan­
der abzustimmen und im Gesamtzusam­
menhang durch Umschätzungen "plau­
sibel" zu machen. 
Ein Arbeitsgebiet der amtlichen Stati­
stik, das sich vorrangig dieser Aufgabe 
angenommen hat, ist die "Volkswirt­
schaftliche Gesamtr\')chnung", die in der 
Berechnung der "Entstehung der ge­
samtwirtschaftlichen Wertschöpfung" 
betriebsbezogen einen Zusammen­
hang zwischen Erwerbstätigen, Arbeits­
plätzen, der Produktion von Gütern und 
Diensten und der Erwirtschaftung von 
Einkommen innerhalb einzelner Wirt­
schaftszweige herstellt, indem Einzel­
statistiken aufeinander abgestimmt wer­
den. 
ln den letzten Jahren ist von der Bundes­
anstalt für Arbeit in der "Arbeitskräfte­
Gesamtrechnung" ein vergleichbares 
Arbeitsgebiet aufgebaut worden, das 
personenbezogen eine Koordinierung 
von Arbeitsmarkt- und Bevölkerungsda­
ten beinhaltet. Das Statistische Landes­
amt Harnburg hat zusammen mit dem In­
stitut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor­
schung der Bundesanstalt für Arbeit den 
Versuch unternommen, den Ansatz ei­
ner Arbeitskräfte-Gesamtrechnung vom 
Bund auf die Region Harnburg zu über­
tragen. Obwohl insbesondere für das 
Umland die Bereitstellung von Aus­
gangsdaten noch verbesserungsbe­
dürftig ist, kann schon jetzt gesagt wer­
den, daß die Übertragung des Ansatzes 
gelungen ist 3 ). 

Die Arbeitskräfte-Gesamtrechnung so­
wie Daten aus der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung werden zukünftig ei­
nen zentralen Platz im AIS einnehmen. 

--' als Kernaussagen des AIS, 

') Vgl. den Beitrag Reyher, Lutz; Bach, Hans-Uwe; Mül­
ler. Joachim: Eine Arbeitskräfte-Gesamtrechnung 
(AGR) für die Region Hamburg in diesem Heft. 
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- als Instrumente zur Koordinierung von 
Einzelstatistiken, die sich in tiefer 
Merkmalsgliederung an koordinierte 
Eckzahlen der beiden Gesamtrech­
nungen anpassen lassen. 

Die Anpassungsmöglichkeit von Daten­
beständen ist eine unerläßliche Voraus­
setzung für die Durchführung von Pro­
gnosen, insbesondere zur Schätzung 
von in sich konsistenten Ausgangswer­
ten im Basisjahr einer Prognose und zur 
Ermittlung von untereinander vergleich­
baren Entwicklungsreihen von Vergan­
genheitsdaten als Grundlage für die For.­
mulierung von Annahmen für die Zu­
kunft. · 

3. 3 Umfang 
der abzuspeichernden Daten 

Die benötigten Grunddaten sollen als 
Zeitreihen in der räumlichen Differenzie­

. rung Harnburg/Umland und eventuell 
auch noch für benachbarte Bundeslän­
der und das Bundesgebiet vorrätig ge­
halten werden. Die Tiefe der Merkmals­
gliederung orientiert sich an den bisheri­
gen Bedarfen und Erkenntnissen. Im 
einzelnen sind aus folgenden Bereichen 
Grunddaten bereits gespeichert bzw. für 
eine Speicherung vorgesehen: 

a) Daten über Bevölkerungs- und Er­
werbspersonenentwicklung 
- Bevölkerungsbestand sowie Ge­

burten, Sterbefälle, Wanderungen 

- Privathaushalte sowie Wohnungs­
bestand und -veränderung 

- Erwerbsbeteiligung der Bevölke­
rung, Erwerbspersonen und Be­
rufspendler 

- Absolventen des Berufsbildungs­
systems 

b) Daten der Arbeitsverwaltung 
- Arbeitslosenbestand, · Zugänge, 

Abgänge, Vermittlungen 

- Kurzarbeiter 

- Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen, 
ABM-Kräfte 

c) Daten über Wirtschafts- und Arbeits-
platzentwicklung · 
- Statistik im Produzierenden Ge­

werbe und weitere Bereichsstatisti­
ken 

~ sozialversicherungspflichtig Be-
schäftigte 

- Ausbildungsplätze 

d) Daten aus der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnung und der Arbeits­
kräfte-Gesamtrechnung. 

3.4 Methoden zur Daten-
präsentation und -analyse 

Die Nutzung der gespeicherten Daten 
reicht von ihrer Darstellung in Form ein­
facher Tabellen für Auskunftszwecke bis 
zur Verwendung in komplexen mathe-

matischen Prognosemodellen. Dazu ist 
eine Vielzahl von Methodenprogram­
men erforderlich, die auf die Daten an­
gewendet werden können, um sie zu 
präsentieren, zu bereinigen oder zu ana­
lysieren. Im einzelnen sind hier folgende 
Hilfsmittel vorgesehen: 

- einfache Verfahren zur Tabellen- und 
. Grafikerstellung 

- spezielle Verfahren zur Saisonberei­
nigung (Census-x-11 Verfahren) und 
Analyse von Zeitreihen 

- multivariate Analyseverfahren wie Re­
gressions-, Cluster- und Faktoren­
analyse 

- Einsatz der mathematischen Pro­
grammiersprache APL zur ad-hoc Er­
stellung von Programmen für Progno­
sen, Modellrechnungen und ähnli­
chem. 

3.5 Realisierung des Informa­
tionssystems 

Um Ausbaumöglichkeiten in Richtung 
auf ein umfassenderes statistisches ln­
formationssystem nicht zu verbauen, 
soll das Arbeitsmarktinformationssy­
stem nach den gleichen Prinzipien kon­
zipiert werden, die bewährten allgemei­
nen Informationssystemen in anderen 
statistischen Ämtern heute zugrunde 
liegen. Das längerfristige Ziel ist der Auf­
bau eines allgemeinen hamburgischen 
statistischen Informationssystems für 
die Nutzung durch Verwaltung und Öf­
fentlichkeit in Hamburg. Beim Aufbau 
dieses Systems wird pragmatisch mit ei­
nem arbeitsmarktbezogenen Aus­
schnitt, dem gegenwärtig die höchste 
Priorität beigemessen wird, begonnen. 
Die Prinzipien, nach denen man heute 
statistische Planungsinformationsyste­
me in der öffentlichen Verwaltung auf­
baut, sind folgende: 

Speicherung von Aggregatdaten in 
einer Datenbank, die zusammen mit 
einer Methodenbank zur Präsenta­
tion und Analyse der Daten zentral 
vom Statistischen Amt als Informa­
tionssystem betrieben wird; Benutzer 
des Informationssystems haben von 
ihrem Arbeitsplatz dezentralen Zu­
griff auf Daten und Methoden über ein 
Terminal, das durch ein Datenüber­
tragungsnetz-mit der Daten- und Me­
thodenbank verbunden ist. 

Gegenwärtig wird das AIS noch auf dem 
APL -gestützten Datenverarbeitungs­
system der Hamburger Verwaltung be­
trieben. Im APL besteht die Möglichkeit, 
Aggregatdaten in datenbankähnlichen 
Dateien zu speichern, vorhandene Pro­
gramme zur Präsentation und Analyse 
der Daten einzusetzen oder selbst APL­
Programme zu schreiben und anzuwen- · 
den. 

Das System ermöglicht einen Datenver­
bund zwischen den Behörden, so daß 
zum Beispiel die Behörde für Wirtschaft, 
Verkehr und Landwirfschaft über ein ei-
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genesTerminal auf Daten und Program­
me, die vom Statistischen Landesamt im 
Rahmen des AIS auf einem Plattenspei­
cher des Zentralrechners zur Verfügung 
gestellt wurden, direkt zugreifen kann. 
Parallel zum weiteren Ausbau des AIS 
auf dem APL-System wird an der Instal­
lation einer Datenbank mit dem Daten­
banksystem ADABAS und der Benutzer­
sprache NATURAL gearbeitet, in die ab 
1988 sämtliche Dateien aus dem gegen­
wärtigen System übernommen werden 
sollen. Die Datenbank wird vom Statisti­
schen Landesamt zentral betrieben und 
fortgeschrieben. Aus dieser Datenbank 
werden den Konsumenten aus der Ham­
burger Verwaltung auf Wunsch aktuelle 
Arbeitsdateien im APL-System zur Wei­
terverarbeitung zur Verfügung gestellt. 

Im Endausbau des Informationssystems 
ist daran gedacht, neben dem APL -Sy­
stem den Anschluß von Personal-Com­
putern zu ermöglichen, die sowohl on-li­
ne als Datenbankterminals betrieben 
werden, auf denen aber auch off-line un­
ter Entlastung des Zentralrechners die 
gespeicherten Arbeitsdateien weiter­
verarbeitet werden können. Die inzwi­
schen angebotene preiswerte Integrier­
te Software für Personal-Computer ist 
so leistungsfähig und so leicht zu bedie­
nen, daß sie für viele Arbeiten eine Alter­
native zum Einsatz von APL darstellen 
wird. 
Es ist noch anzumerken, daß sich das 
Statistische Landesamt Harnburg an ei­
nem länderübergreifenden Gemein­
schaftsprojekt zum Aufbau von Ver­
bunddatenbanken der amtlichen Stati­
stik beteiligt. Diese Datenbanken sollen 
über den Einsatz sogenannter externer 
Rechner an das Btx-System der Deut­
schen Bundespost angeschlossen wer­
den, können aber auch unabhängig von 
Btx als normale Datenbanken betrieben 
werden. Für die Verbunddatenbanken 
wird ebenfalls ADABAS und NATURAL 
eingesetzt. Der zur Zeit in Harnburg ent­
stehende Datenbankprototyp ist so kon­
zipiert, daß er später zu einer Verbund­
datenbank ausgebaut werden kann. 

4 Wa$ ist bisher aus dem 
AIS produziert worden? 

Ziel des AIS soll es unter anderem sein, 
sowohl externen Konsumenten Daten 
aus dem Gebiet Arbeitsmarkt und Be­
schäftigung für weitergehende statisti­
sche Analysen bereitzustellen, als auch 
eine breitere Basis für solche Analysen 
im Statistischen Landesamt zu schaffen, 
um so ein verbessertes und umfangrei­
cheres Informationsangebot aufbauen 
zu können. 
Die bisher verfügbaren Daten des AIS 
wurden sowohl von Externen für wissen­
schaftliche Arbeiten 4

) als auch für Ana-

•j vgl. Maaß. Peter: Arbeitsmarktentwicklung in den Re­
gionen Mittlerer Neckar und Hamburg. Unveröffentlich­
te Diplom-Arbeit am Institut für Geographie und Wirt­
schaftsgeographie der Universität Hamburg, 1985. 
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Iysen im Statistischen Landesamt 5 ) ge­
nutzt. 
Im einzelnen sind folgende Fragestel­
lungen unter Verwendung der Datenbe­
stände und des methodischen Instru­
mentariums des AIS behandelt worden: 
- Vergleich der saisonbereinigten Ar-

beitslosenbestände in Hamburg, im 
Hamburger Umland und im Bundesge­
biet bis zum September 1984: ln Harn­
burg zeigte sich auch noch in den Jah­
ren 1983 und 1984 eine Zunahme der 
Arbeitslosenzahlen, während im glei­
chen Zeitraum im BUndesgebiet Stag­
nation und im Hamburger Umland nur 
ein leichter Anstieg zu verzeichnen 
war. 

- Kritik der Berechnung von Arbeitslo­
senquoten: Die Interpretationsproble­
me von Arbeitslosenquoten, bei deren 
Berechnung Arbeitsorts- und Wahn­
ortskonzept vermischt werden (zum 
Beispiel Zahl der Arbeitslosen nach 
deren Wohnort, Zahl der abhängigen 
Erwerbspersonen nach dem Arbeits­
ort), wurden aufgezeigt; besonders 
bei Städten wie Harnburg mit ausge­
prägten Umlandverflechtungen (das 
heißt mit großer Zahl von Berufspend­
lern) ist die Verwendung eines einheit­
lichen Konzepts für eine zutreffende 
Einschätzung des Niveaus der Ar­
beitslosigkeit erforderlich. 

- Vergleich der regionalen Entwicklung 
der Arbeitslosigkeit im Raum Harn­
burg: Die Analysen nach Arbeitsamts­
dienststellen enthüllen deutliche Dis­
paritäten zwischen verschiedenen 
Gebieten. So zeigen sich für das nä­
here Hamburger Umland relativ gün-

. stige Arbeitsmarktbedingungen, wäh­
rend vor allem in Hamburg~Wilhelms­
burg sowie in den entfernten Dienst­
stellen im Umland ho'he Arbeitslosen­
zahlen und.Zugänge an Arbeitslosen 
anzutreffen sind und sich diese Ten­
denzen dort in dem betrachteten Zeit­
raum von 1980 bis 1984 eher verfe-
stigt haben. , 

- Entwicklung der Zugänge an Arbeits­
losen nach Wirtschaftszweigen in 
Hamburg: Die Betrachtung der Zugän­
ge in Arbeitslosigkeit der letzten neun 
Jahre läßt unterschiedlich starke rela­
tive konjunkturelle Schwankungen in 
verschiedenen Wirtschaftsbereichen 
erkennen; während die Zahl der Ent­
lassungen im Dienstleistungsbereich 
offenbar weniger durch die konjunktu­
relle Entwicklung beeinflußt wird, rea­
giert das Verarbeitende Gewerbe und 
vor allem das Bauhauptgewerbe be­
sonders stark auf konjunkturelle Ver­
änderungen. 
Weiterhin deuten hohe Entlassungs­
quoten in Wirtschaftszweigen mit ho­
hen Arbeiteranteilen auf ein erhöhtes 
Arbeitsplatzrisiko hin. 

- Vergleich der sogenannten "Problem­
gruppen" der Arbeitslosen im Raum 

5 ) Beiträge i·n Harnburg in Zahlen, Hefte 2:1985, 3.1985, 
7.1985,10.1985. . 

Harnburg und im Bundesgebiet: Circa 
70 Prozent der Arbeitslosen weisen 
mindestens ein Problemgruppen­
merkmal auf (zum Beispiel fehlende 
Berufsausbildung; gesundheitliche 
Einschränkungen; über 55 Jahre alt; 
über ein Jahr arbeitslos). Die Analy­
sen zeigen, daß Harnburg zwar eine 
stärkere Zunahme dieser Gruppen zu 
verzeichnen hat, daß diese Zunahme 
jedoch auf die allgemein ungünstigere 
Lage am Arbeitsmarkt in Harnburg zu­
rückzuführen ist und keine vom Bun­
desdurchschnitt abweichenden "Dis­
kriminierungen" der klassischen Pro­
blemgruppenfestzustellen sind. 

- Regionalvergleich von Aggregatdaten 
der Volkswirtschaftlichen Gesamt-

. rechnung: Die These vom "Süd-Nord~ 
Gefälle", das heißt von einer günstige­
ren Wirtschaftsentwicklung in den 
süddeutschen Ländern gegenüber 
den ·norddeutschen Ländern wird auf 
der Basis der Daten der VGR für den 
Zeitraum von 1970 bis 1983 unter­
sucht; es zeigten sich für alle betrach­
teten fünf wirtschaftlichen Hauptgrup­
pen im Süden günstigere Entwicklun­
gen als im Norden. 

- Bereitstellung von G'runddaten zur 
Berechnung der "Arbeitskräfte-Ge­
samtrechnung für die Region Harn­
burg", die das Institut für Arbeits­
markt- und Berufsforschung der Bun­
desanstalt für Arbeit durchgeführt hat. 

Weitere Auswertungen der Datenhe­
stände des AIS sind im Statistischen 
Landesamt sowie im universitären Be­
reich geplant. Darüber hinaus können 
Arbeiten wie die Vorausschätzung von 
Basisdaten für die Entwicklung Ham­
burgs6) sowie die Darstellung der Ergeb­
nisse der AGR zukünftig schneller ange­
fertigt werden, da die benötigten Daten 
und Methoden im AIS vollständig enthal­
ten sein werden. 

5 Schlußbemerkungen 

Die Ankündigung eines neuen Informa­
tionssystems weckt je nach Standpunkt 
Erwartungen, aber auch Bedenken und 
Befürchtungen. 
Befürchtungen, die etwa mit den Stich­
worten "Datenschutz" und "Mißbrauch 
von Daten" umschrieben werden kön­
nen, sind unbegründet, weil keine Indivi­
dualdaten gespeichert werden. Mit der 
Sammlung aggregierter statistischer In­
formationen wird lediglich angestrebt, in 
das Konglomerat von Daten, die von un­
terschiedlichen Stellen über den Raum 
Harnburg veröffentlicht werden, Ord­
nung zu bringen und die Informationen 
so abzuspeichern, daß sie in Form von 
Zeitreihen einer aussagekräftigen Ana­
lyse zugänglich werden. 

6 ) vgl. Koppelmann, Klaus-Peter; Mütter, Joachim: Vor­
ausschätzung von Basisdaten für die Entwicklung 
Hamburgs bis zum Jahr 2000. ln: Harnburg in Zahlen, 
Heft 12.1983. 
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Bedenken derjenigen, die verfolgt ha­
ben, daß aus manch torscher Ankündi­
gung eines Informationssystems in den 
70er Jahren nicht das geworden ist, was 
man sich versprochen hatte, sind nicht 
von der Hand zu weisen: Anspruchsvolle 
theoretische Konzepte ließen sich nicht 
realisieren oder führten zu Kostenüber­
schreitungen, bzw. die Nutzungsmög­
lichkeiten ließen zu wünschen übrig. Aus 
diesem Grund wird beim Aufbau des AIS 
ein pragmatischer Weg mit steter Rück­
kopplung zur Praxis eingeschlagen. ln 
der ersten Ausbaustufe wird an ein be­
währtes in APL realisiertes Programm-

system für Prognosen7 ) angeknüpft und 
der hierzu gespeicherte Datenbestand 
wird dem Bedarf entsprechend erwei­
tert. Parallel dazu wird eine ADABAS­
Datenbank in enger Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit anderen Statisti­
schen Ämtern aufgebaut. 
Nicht alle Erwartungen an Servicelei­
stungen, die durch die Ankündigung ei­
nes neuen Informationssystems ge­
weckt werden, können in der Aufbau-

')Müller, Joachim: SKB: Ein Prognosemodell für Städte 
mit Umlandverflechtungen. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 
5.1982. 

phasevoll befriedfgt werden. Dies würde 
die Kapazitäten, die für den weiteren 
Ausbau notwendig sind, zu stark bela­
sten. Hier muß an das Verständnis und 
die Geduld des potentiellen Nutzers des 
Informationssystems appelliert werden. 
Weiter ist darauf hinzuweisen, daß die 
Durchführung der Volkszählung 1987 ei­
ne vorübergehende Abstellung von Per­
sonal für Volkszählungsarbeiten mit sich 
bringen wird, und die Arbeiten am Ar­
beitsmarktinformationssystem vom 
Herbst 1986 bis Ende 1987 stark redu­
ziert werden müssen. Bernd-Uwe Loll, 

Joachim Müller 

'l•t 
Bildsdlinntext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramin der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. 

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

Harnburg in Zahlen 1. 1986 

Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 
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Eine Arbeitskräfte-Gesamtrechnung (AGR) 
für die Region Hamburg 

1 Einleitung 

2 Grundanliegen und Ziele der AGA 

3 Zum Konzept der AGA 

3. 1 Das Kernsystem 

3. 2 Erweiterungen des Kernsystems 

3. 3 Zur Art von Bewegungsdaten 

3. 4 Regionale Arbeitskräfte- Gesamtrechnungen 

3. 5 Zur statistischen Qualität der AGR 

4 Ausgewählte Ergebnisse 

4. 1 Allgemeine Vorbemerkung 

4. 2 Die Rahmendaten: Das Konto Wohnbevölkerung 

4. 3 Zur Struktur der Bevölkerung nach Statusarten 

4. 4 Der Nachwuchs: Kinder vor Schuleintritt 

4. 5 Schnittstelle z~:~m Erwerbssystem: Die Schulen 

4. 6 Das Erwerbspersonenpotential 

4. 7 Erwerbstätigkeit 
4. 8 Registrierte Arbeitslosigkeit 

5 Schlußbemerkung 

1 Einleifung 

. Auf Initiative der Behörde für Arbeit, Ju­
gend und Soziales der Freien und Han­
sestadt Harnburg und in Zusammen­
arbeit mit den Landesarbeitsämtern 
Schleswig-Holstein/Hamburg und Nie­
dersachsen/Bremen sowie mit den Sta­
tistischen Landesämtern von Hamburg, 
Niedersachsen und Schleswig-Holstein 
hat das Institut für Arbeitsmarkt- und Be­
rufsforschung (lAB) der Bundesanstalt 
für Arbeit eine Arbeitskräfte-Gesamt­
rechnung (AGA) für die "Region Harn­
burg" erstellt. 
Dabei umfaßt die Region den Stadtstaat 
Harnburg und die direkt angrenzenden 
Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn 
und Herzogtum Lauenburg in Schles­
wig-Holstein sowie die Landkreise Har­
burg und Stade in Niedersachsen. 
Obwohl die AGA für die Region Harnburg 
in einigen Teilen noch recht vorläufiger 
Natur ist, soll sie hier erstmals vorge-
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stellt werden. Der Zweck dieser Präsen­
tation liegt in erster Linie darin, das Kon­
zept der AGA, ihren potentiellen lnfor-

. mationsgehalt und ihre Nutzbarkeit für 
unterschiedliche Fragestellungen und 
Anwendungsgebiete aufzuzeigen. 

2 Grundanliegen und Ziele 
der AGR 

Ausgangspunkt ist die Tatsache, daß die 
anhaltend starke Unterbeschäftigung 
besonders hohe Anforderungen an Ar­
beitsmarkt- und Beschäftigungspolitik 
und - im Vorfeld hierzu - an Arbeits­
marktdiagnose und -prognose stellt. Er­
forderlich sind ein hohes Maß an Trans­
parenz des Arbeitsmarktgeschehens 
sowie möglichst verläßliche Indikatoren 
zur Früherkennung von Problemlagen 
als Orientierungshilfen für arbeitsmarkt­
politisches Gegensteuern jeglicher Art. 
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Diesen Anforderungen genügt die her­
kömmliche Analyse und Prognose von 
Bestandsdaten und ihren Strukturen 
und Nettoentwicklungen nur zum Teil. 
Sie spiegeln die Wirklichkeit nur unvoll­
ständig wider. 
Das volle Ausmaß der Vorgänge auf dem 
Arbeitsmarkt wird erst sichtbar, wenn 
man auch die Bewegungen (oder: Strö­
me, Status-Wechsel) in das Bild hinein- . 
nimmt. Denn hinter gegebenen Be­
standsgrößen und ihren positiven oder 
negativen Veränderungen können sich 
völlig verschiedene Zu- und Abgangs­
ströme verbergen (im Hinblick auf Aus­
maß und Zusammensetzung). Deren 
Kenntnis kann zu ganz unterschiedli­
chen Schlußfolgerungen führen. 
Freilich wurden auch bislang Informatio­
nen über Übergänge und Herkunfts- und 
Verbleibstrukturen (zum Beispiel von 
Arbeitslosen) vereinzelt in Diagnosen 
und Prognosen einbezogen. Aber das 
Bild vom Arbeitsmarkt blieb doch stets 
bruchstückhaft und nicht frei von Wider­
sprüchen. 
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Um -diese Vollständigkeit und Wider­
spruchsfreiheil geht es der AGA. Sie 
verknüpft Bestands- und Bewegungsin­
formationen in einem umfassenden und 
zugleich differenzierten Konzept. Sie 
verbindet das strukturierte Erwerbssy­
stem (Erwerbstätige und Erwerbslose) 
im Rahmen der Gesamtbevölkerung mit 
den vor-, neben- und nachgelagerten 
Personengruppen oder Statusarten und 
weist nach, wie sich Bestandsstrukturen 
und -Veränderungen im Zeitablauf aus 
den wechselseitigen Übergängen zwi­
schen den verschiedenen Statusarten 
ergeben. Die AGA ist damit das arbeits­
marktbezogene Pendant zur Volkswirt­
schaftlichen Gesamtrechnung (VGR); 
dies wird auch bewußt in der Bezeich­
nung zum Ausdruck gebracht. 
Die AGA ist vielseitig verwendbar. Zu­
nächst gleicht sie einem Nachschlage­
werk, das zur Beantwortung zahlloser 
Fragen .Informationen bietet, die durch 
ihre Einbettung in das Gesamtsystem 
zugleich jeweilige Größenordnungen, 
strukturelle Zusammenhänge und zeit­
liche Entwicklungstendenzen erkennen 
lassen. 

Ein Beispiel hierzu: 
Auf die Frage, in welchem Ausmaß die 
Arbeitslosenzahl in der Region Harnburg 
im Jahr 1982 angestiegen ist, vermitteln 
die entsprechenden Ta b e II e n der 
AGA (Konto: Registrierte Arbeitslose) 
auf einen Blick etwa folgende differen­
zierte Informationen zusätzlich: 

Absolut übertraf der Anstieg der Ar­
beitslosenzahl um rund 30 000 Per­
sonen binnen eines Jahres alle bis­
herigen Erfahrungen seit Beginn der 
Arbeitsmarktkrise 1973. 
Diese Nettoveränderung resultierte 
aus rund 190 000 Zugängen und 
160 000 Abgängen innerhalb des 
Jahres. 
Die Zahl der Zugänge von Arbeitslo­
sen in diesem Jahr war das Maximum 
in den letzten zehn Jahren. 
Die Zahl der Abgänge aus Arbeitslo­
sigkeit hatte absolut die gleiche Grö­
ßenordnung wie seit Mitte der 70er 
Jahre; im Verhältnis zu dem stark ge­
stiegenen Bestand war sie relativ 
niedriger als früher. Die durchschnitt­
liche Dauer der Arbeitslosigkeit ist 
also gestiegen. 
Etwa drei Viertel der neu hinzugekom­
menen Arbeitslosen kamen direkt aus 
einem Beschäftigungsverhältnis. Der 
Anteil dieser Art von Zugängen hat 
tendenziell abgenommen. 
Zunehmendes Gewicht bekamen da­
für die Zugänge in Arbeitslosigkeit 
unmittelbar im Anschluß an eine schu­
lische Ausbildung sq_wie Zugänge aus 
der Gruppe der Ubrigen Nichter­
werbspersonen (einschließlich der 
Stillen Reserve). 
ln etwa 70 Prozent aller Fälle von Ab­
gängen aus Arbeitslosigkeit liegt der 
Grund in der Aufnahme oder Wieder­
aufnahme einer Erwerbstätigkeit 
Andere Abgangsgründe sind vor al­
lem Unterbrechung oder Beendigung 
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der Arbeitsmarktaktivität, Verdrän­
gung in die Stille Reserve, Rückkehr 
in das Bildungssystem, Teilnahme an 
Fortbildungs- und Umschulungsmaß­
nahmen (FuU) und Abwanderungen. 

Der bre.ite und tief gestaffelte Informa­
tionsgehalt der AGA stellt darüber hin­
aus eine ergiebige empirische Basis für 
unterschiedlichste Analysen und Pro­
gnosen dar. 
Mit zunehmender Länge der Zeitreihen 
verbessern sich ferner Validität, analyti­
sche Ergiebigkeit und Prognosetaug­
lichkeit der AGA. Sie wird so immer mehr 
zu einem analytischen Instrument für 
eine vorausschauende und prophylak­
tische Arbeitsmarkt- und Beschäfti­
gungspolitik. 

3 Zum Konzept der AGR 

3. 1 ·Das Kernsystem 

Das Kernsystem der AGA ist nach zehn 
Statusarten gegliedert, nach dem Ge­
schlecht und nach Deutschen und Aus­
ländern. Es stellt die (wechselseitigen) 
Übergänge zwischen diesen Statusar-. 
ten dar, eingebettet in Demographie und 
Außen- bzw. Binnenwanderungen. 

Die Statusarten sind folgendermaßen 
gegeneinander abgegrenzt: 

Selbständige und mithelfende Fa­
milienangehörige, Beschäftigte 

. Arbeitnehmer, Registrierte Arbeits­
lose, Stille Reserve ,und damit das 
Erwerbspersonenpotential entspre­
chen den jeweiligen amtlichen Defini­
tionen bzw. dem Potentialkonzept des 
lAB. . 
Zu den Kindern vor Schuleintritt 
zählen alle unter sechsjährigen und 
zusätzlich die noch nicht eingeschul­
ten sechs- bis unter siebenjährigen 
Kinder. 
Die Gruppe der Personen in Schulen 
umfaßt Schüler an Schulen der allge­
meinen Aus- und Fortbildung, derbe­
ruflichen Aus- und Fortbildung sowie 
Studenten an Hochschulen, soweit 
sie an Vollzeitunterricht teilnehmen 
und es sich nicht um vom Arbeitsamt 
geförderte Maßnahmen der berufli-. 
·chen Fortbildung und Umschulung 
. handelt. 
Bei den Teilnehmern an Vollzeit­
Fortbildungs- und Umschulungs­
maßnahmen (FuU) ist zu beachten, 
daß Einarbeitungsmaßnahmen nicht 
gezählt werden; diese Personen sind 
bei den beschäftigten Arbeitnehmern 
enthalten. 
Als Erwerbsunfähige bezeichnen wir 
Bezieher von Renten wegen Erwerbs­
unfähigkeit in der Rentenversiche­
rung der Arbeiter, der Angestellten 
und in der knappschaftliehen Renten­
versicherung. 

Die Gruppe der Ruheständler umfaßt 
alle Personen, die 60 Jahre und älter 
sind, nicht dem Erwerbsperso'nen­
potential angehören und keine Er­
werbsunfähigkeitsrente beziehen. 
Schließlich zählen zu den Obrigen 
Nichterwerbspersonen alle Perso­
nen, die das 60. Lebensjahr noch 
nicht. vollendet haben, weder er­
werbstätig noch arbeitslos (ein­
schließlich Stille Reserve) sind und 
auch keiner anderen Gruppe der 
Nichterwerbspersonen zugerechnet 
werden können. 

3. 2 Erweiterungen des 
Kernsystems 

Die Zahl der Statusarten läßt sich fast 
beliebig erweitern. Zahlreiche individu­
elle oder gruppenspezifische Merkmals­
kombinationen können als Statusarten 
verstanden werden, sofern diese er­
werbbar.oder a_ufgebbar sind, sofern es 
also Übergänge in diese oder aus diesen 
Statusarten gibt. 
Grenzen solcher Erweiterungen liegen 
einmal in der Verfügbarkeil statistischer 
Daten. Orientierungslinien sind vor al­
lem politische Relevanz und analyti­
sches Interesse. Auch muß der jeweilige 
Aufwand im Verhältnis zu dem zusätz­
lichen Ertrag gesehen werden. 
Im Falle weitergehender interner Unter­
gliederung einzelner Teilsysteme wie 
zum Beispiel 
- des Bildungssystems nach Schular­

ten, 
- des Erwerbstätigenkontos nach Wirt­

schaftssektoren, nach Berufen, nach 
Qualifikation oder 

- des Arbeitslosenkontos nach Art des 
Leistungsbezugs usw., 

wird jeweils nach der gegebenen lnter­
essenlage zu entscheiden sein, inwie­
weit die Verknüpfung mit den übrigen 
Statusarten (Konten) erforderlich und im 
Hinblick auf die Konsistenz des Gesamt­
systems unverzichtbar ist. 
Hohe Priorität verdient das Teilsystem 
"Erwerbstätige nach Wirtschaftszwei­
gen". Mit einer entsprechenden Diffe­
renzierung des Erwerbstätigen-Kontos 
wird eine große Zahl wichtiger Fragen zu 
beantworten sein, zu denen es praktisch 
seit Mitte der 60er Jahre keine verläßli­
chen Informationen mehr gegeben hat. 

3. 3 Zur Art von Bewegungsdaten 

Über Bewegungen oder Wechsel des 
Status' im oder zum Erwerbsleben gibt 
es unterschiedliche Arten von Informa­
tionen. 
So werden zum Beispiel in sogenannten 
Panels Längsschnittdaten erhoben, 
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Arbeitskräfte-Gesamtrechnung (AGR) 1982 für die Region Harnburg 
Bestände und Bewegungen am Arbeitsmarkt (in 1 000) · 
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ll Tei~nehmer an Vollzeitmaßnahmen zur beruflichen Fortbildung und Umschulung, ohne Einarbeitung. 
2) Bez1eher von Erwerbsunfähigkeitsrente. 
3) ~Ojähr~ge und Ältere, die nicht dem Erwerbspersonenpotential und ni~ht den Erwerbsunfähigen zugehtiren. 
4) Uber d1e BruttaUbergänge zwischen Stiller Reserve und Erwerbstätigkeit liegen keine Informationen vor 

Nettoveränderungen. ' 
dargestellt sind 

Quelle: lAB 

die für gegebene Zeiträume mehr oder 
weniger vollständige Informationen über 
Status und Statuswechsel von Indivi­
duen oder identischen Personengrup­
pen (Kohorten) bieten. Daten dieser Art 
sind für die Analyse zahlreicher Fragen 
wie etwa der des Bildungsverhaltens von 
großem Wert. 
Für ein umfassendes Informationssy­
stem wie die AGA kommen sie jedoch 
aus mehreren Gründen kaum in Be­
tracht. Panels sind sehr kostspielig, der 
Stichprobenumfang ist hier also in der 
Regel sehr klein. Die Möglichkeiten der 
Disaggregation, zu mal in regionaler Hin­
sicht, sind daher sehr begrenzt. Proble­
matisch ist auch die Qualität der Infor­
mation (Selbsteinschätzung, Erinne-

10 

rungsstücken usw.). Weiterhin ist eine 
plausible Verknüpfung mit aktuellen ma­
krostatistischen Eckdaten (zum Beispiel 
Erwerbstätigkeit) nur in Ausnahmefällen 
möglich. 
Ähnlich zu beurteilen sind die Ergebnis­
se retrospektiver Befragungen, wie sie 
zum Beispiel in der Arbeitskräftestich­
probe der El,Hopäischen Gemeinschaft 
vorgenommen werden. 
Drittens gibt es Daten aus Statistiken, 
die für gegebene Zeiträume (Monate, 
Jahr) Statuswechsel zwischen je zwei 
verschiedenen Statusarten ausweisen 
(zum Beispiel Zugang von Arbeitslosen 
aus Erwerbstätigkeit). 
Hierbei handelt es sich um Fallstatisti­
ken, Mehrfachbetroffenheit einzelner 

2/3 861 K 

Personen innerhalb des Berichtszeit­
raums ist also nicht ausgeschlossen. 
Daten dieser Art nennt man daher "ku­
mulierte Bewegungsdaten". 
Multiple Statuswechsel, also individuel­
le Übergänge zwischen mehr als zwei 
verschiedenen Statusarten innerhalb 
des Zeitraums, lassen sich dabei nicht 
identifizieren. Verknüpft man Statistiken 
dieser Art miteinander, dann stellt sich 
außerdem die Frage der konzeptionellen 
Verträglichkeit. 
Diesen Schwächen stehen mehrere gro­
ße Vorteile gegenüber: Weitgehende 
Vollständigkeit (beliebige Disaggre­
gierbarkeit, auch regional), relativ hohe 
Aktualität, problemlose Verknüpfung mit 
Bestandsdaten (zum Beispiel Zugang an 
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Arbeitslosen mit Arbeitslosenbestän­
den), im allgemeinen unstrittige politi­
sche Akzeptanz und geringe Kosten (all­
gemein verfügbare Statistiken). 
Das lAB hat sich unter Abwägung aller 
Vor- und Nachteile und nicht zuletzt an­
gesichts der gegebenen Datenlage dazu 
entschlossen, die AGR überwiegend 
durch die Verknüpfung von Bestandsda­
ten mit derartigen "kumulierten Bewe­
gungsdaten" zu erstellen 1

). 

3. 4 Regionale Arbeitskräfte­
Gesamtrechnungen 

Bei der Erstellung von Arbeitskräfte-Ge­
samtrechnungen für einzelne Regionen 
ergeben sich in methodischer Hinsicht 
keine zusätzlichen Probleme, wohl aber 
im Hinblick auf die Daten. Iage. Hier spielt 
die Frage der Pendlerströme über die 
Regionsgrenzen eine zentrale Rolle. 
Eine in sich geschlossene Darstellung 
regionaler Arbeitsmärkte erfordert ja die 
Einbeziehung der Berufs- und Ausbil­
dungspendler. Neben der Volks- und 
Berufszählung gibt es aber in der Bun­
desrepublik Deutschland seit vielen 
Jahren keine statistische Quelle, die 
diese Bewegungen kleinregional nach-
zeichnet. . 
Das Problem ist um so gravierender, je 
stärker die Pendelverflechtung einer 
Region ist. Im Falle großflächiger Regio­
nen, wie etwa des Landes Nordrhein­
Westfalen, schlägt dies im Hinblick auf 
das Gesamtvolumen kaum zu Buche. 
Anders ist es im Falle Hamburgs. 
Hier wurde dieses Problem durch die 
Einbeziehung der umliegenden Kreise, 
mit denen die Pendelverflechtung im 
wesentlichen besteht, neutralisiert. Die 
Einheit ist.also- wie schon eingangs er­
wähnt- die "Region Hamburg", die über 
den Stadtstaat hinaus die angrenzenden 
Landkreise einschließt. Die Pendlerströ­
me über die Grenzen dieser Region hin­
weg werden vernachlässigt. 

3. 5 Zur statistischen Qualität 
desAGR 

Die statistische Erfassung des Erwerbs­
systems ist in der Bundesrepublik 
Deutschland trotz unverkennbarer Fort­
schritte in den letzten Jahren noch weit 
entfernt von einem "System aus einem 
Guß". Definitionen, Klassifikationen und 
statistische Qualität jener Daten, die für 
empirische Arbeitsmarktanalysen ge­
nutzt werden können, weichen. in vieler 
Hinsicht und oft sogar weit voneinander 
ab. 
Das historisch gewachsene Konglome­
rat dieser Statistiken spiegelt zum Teil 
unterschiedliche, im Laufe der Jahr­
zehnte wechselnde Problem-, Bewußt­
seins- und Interessenlagen wider; zum 

') vgl. Reyer, Lutz; Bach, Hans-Uwe: Arbeitskräfte­
Gesamtrechnung - Bestände und Bewegungen am 
Arbeitsmarkt. ln: Mitteilungen. aus der Arbeitsmarkt­
und Berufsforschung. Heft 4, 1980. 
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Teil besteht es sogar nur aus geschäfts­
statistischen Nebenprodukten. Meh­
rere, teils gerade sehr wichtige Tatbe­
stände werden statistisch überhaupt 
nicht erfaßt. 
So mißlich diese Lage auch ist, empiri­
sche Forschung kann und muß deswe­
gen nicht resignieren. Derin auch unter 
den gegebenen Verhältnissen läßt sich 
unter Verzicht auf statistischen Puris­
mus durch "kreative Kombination" der 
vorhandenen Informationen ein statisti­
sches Abbild von Zuständen und Bewe­
gungen auf dem Arbeitsmarkt erstellen, 
das einen durchaus beträchtlichen Grad 
ari Realitätsnähe für sich in Anspruch 
nehmen kann. 
Zudem muß auch die Frage nach der Re­
levanz statistischer Genauigkeit gestellt 
werden. ln einem empirischen Großre­
chenwerk wie der AGR ist diese zwar 
auch ein bedeutsames Element, aber 
bei weitem nicht das einzige und wich­
tigste. ln einem solchen System kommt 
es vor allem an auf Vollständigkeit, Ge­
schlossenheit, Konsistenz, Plausibilität, 
realistische Erfassung von Größenord­
nungen, Strukturen, Entwicklungslinien, 
dynamischen Prozessen und von Rela­
tionen der Systemteile zueinander. Dies 
gilt hier nicht weniger als im Falle der 
Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnun­
gen (VGR). 
Obendrein muß die Bedeutung statisti­
scher Exaktheit auch aus der Anwendar­
perspektive beurteilt werden. ln aller Re­
gel sind unsere arbeitsmarktpolitischen 
Entscheidungsmechanismen nicht der­
art sensibel, daß es zur Entscheidungs­
tindung immer absolut präziser, im De­
tail völlig unangreifbarer und obendrein 
hochaktueller Daten bedürfte. Mit ande­
ren Worten: Es kommt nur selten auf die 
"Stelle nach dem Komma" an. 
Dies darf nicht falsch, als Verzicht auf 
differenzierte Analyse und Therapie, 
verstanden werden. Aber gerade hierfür 
ist ein plausibles und in sich konsisten­
tes Gesamtbild die wichtigere Orientie­
rungshilfe. 
Und schließlich: Ein geschlossenes und 
zugleich differenziertes Rechensystem 
wie die AGA schließt Lücken in der Pri­
märstatistik zum Teil selbsttätig nach 
den Gesetzen der Logik und deckt auch 
Fehler und Widersprüche in den statisti­
schen Ausgangsdaten auf. 

Sind etwa Jahresanfangs- und End­
bestände der Arbeitslosen sowie die 
Zugänge von Arbeitslosen in diesem 
Jahr bekannt, so folgt daraus zwangs­
läufig die Zahl der Abgänge. Sind von 

. den Zu- und Abgängen wiederum 
wichtige · Strukturelemente hinrei­
chend zuverlässig bekannt, dann ver­
bleibt für Schätzfehler in den Restgrö­
ßen nur noch wenig Raum. 

~rforderlich bleibt eine Warnung vor 
Uberinterpretation. Die kleinste Einheit 
der AGR selbst auf Bundesebene sind 
100 Personen. Dies spiegelt in aller Re­
gel nicht die Genauigkeit der verfügba­
ren Informationen wider, sondern ist al­
lein rechentechnischen Gründen zuzu­
schreiben. 

Auch muß auf besondere Schwachstel­
len aufmerksam gemacht werden: So 
sind die l?ewegungen im Umfeld der Stil­
len Reserve so gut wie völlig unbekannt, 
die hier ausgewiesenen "Ströme" zwi­
schen der Stillen Reserve und anderen 
Aggregaten sind daher weitgehend als 
Netto-Ströme zu verstehen. 
Bei regionalen Arbeitskräfte-Gesamt­
rechnungen ist bei der gegenwärtigen 
Datenlage zudem die Verteilung der Be­
stände von Nichterwerbspersonen auf 
Erwerbsunfähige, Personen im Ruhe­
stand und Übrige Nichterwerbsperso­
nen unscharf. Hier können vor allem die 
Rentenversicherungsträger mit einer 
Regionalisierung der Erwerbsunfähig­
keitsrentner weiterhelfen. 

4 Ausgewählte Ergebnisse 

4. 1 Allgemeine Vorbemerkung 

Die nachfolgende Darstellung ausge­
wählter Ergebnisse der AGR für die Re­
gion Harnburg verfolgt in erster Lin.ie den 
Zweck, das breite Spektrum an Informa­
tionen und Einsichten zu beleuchten, 
das die AGR schon in der noch hochag­
gregierten Form bietet. Es geht also 
nicht um eine umfassende analytische 
Auswertung des vorliegenden Rechen­
werks. 
Die AGR für die Region liegt gegenwär­
tig als Zeitreihe von 1971 bis einschließ­
lich 1982 vor, allerdings nicht unterteilt 
nach Deutschen und Ausländern, weil 
für die an den Stadtstaat angrenzenden 
Kreise keine entsprechenden Auslän­
derdaten verfügbar waren. 
Vergleiche zwischen der Region Harn­
burg und dem Bundesgebiet werden ge­
zogen, wo auffällige Differenzen dies 
nahelegen. Dabei muß offen bleiben, in­
wieweit derartige Vergleiche zwischen 
einem Großstadtgebiet und dem Bun­
desdurchschnitt . jeweils angebracht 
sind. 

4. 2 Die· Rahmendaten: 
Das Konto Wohnbevölkerung 

Tabe II e 1 veranschaulicht die Ent­
wicklung der Einwohnerzahl Hamburgs 
von 1971 bis 1982 sowie ihre Bestim­
mungsgrößen. 

Bestandsentwicklung . 

Die Wohnbevölkerung in der Region 
Harnburg umfaßte Ende 1982 rund 2,81 
Millionen Personen, das waren 4,6 Pro­
zent der Gesamteinwohnerzahl des 
Bundesgebiets. Innerhalb des vergan­
genen Jahrzehnts hat die Bevölkerungs­
zahl der Region Harnburg um 0,5 Pro­
zent abgenommen. 
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-------------------~---------

Tabelle 1 Die Wohnbevölkerung in der Region Harnburg 
·Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Best~nd~ 1 Zu- und Abg~nge (in i000) 

1971 1972 1973 1974 1975 1976 

JAHRESANFANGSBESTAND 2792.7 2810.0 2818:3 2831.7 2824.8 2817.5 
--------------------+---------
GEBURTEN 

ZUZÜGE INSGESAMT 
Ausla_ndszuzüge 
Binnenzuzüge 

ZUGÄNGE INSGESAMT 

ABGÄNGE INSGESAMT 

31.6 27.~ 25.0 24.8 23.9 24.5 

107.9 99.8 100.7 82.6 78.3 72.6 
37.7 34.9 38.3 23.9 22.6 20.5 
10.2 64 .. 8 62.4 58.7 55.7 52.1 

139.4 127.4 125.7 107.4 102.2 97.1 

122.1 119.1 112.3 114.3 109.4 105.7 
----~--------------~--------
STERBEFÄLLE 

FORTZÜGE INSGESAMT 
Auslandsfortzüge 
Binnenfortzüge 

37.6 38.0 38.0 37.5 38.9 37.9 

84.5 81.1 74.3 76.8 70.6 67.8 
18.5 17.1 12.7 24.0 22.5 21.3 
66.0 64.0 61.6 52.8 48.1 46.5 

----------------------~----------
JAHRESENDBESTAND 2810.0 2818.3 2831.7 2824.8 2817.5 2809.0 
--------------------L---------

Salden aus Zu- und Abgängen in 1000 

19 77 

2809.0 

23.6 

76.5 
22. 1 
54.5 

100.2 

103.7 

36.2 

67.6 
19.4 
48.2 

2805.5 

1978 1979 

2805.5 2802.7 

23.1 23.2 

75.3 79.4 
22.9 27.6 
52.4 51.9 

98.4 102.6 

101.2 99.3 

36.4 36.1 

64·. 9 63. 2 
16.3 14.8 
48.6 48.4 

2002.7 2805.9 

1980 1981 1982 

2805.9 2811.8 2813.9 

24.7 25.0 24.5 

83.4 79.6 64.8 
31.7 29.9 19.2 
51.7 49.7 45.6 

108.1 104.5 89.3 

102.2 102.5 97.6 

36.2 36.4 36.5 

66.0 66.1 61.1 
14.9 ·17.4 18.1 
51.1 48.7 43.0 

2811.8 2813.9 2805.5 

+ - NAT.BEVÖLK.BEWEGUNG -6.0 -10.4 -13.0 -12.7 -14.9 -13.3 -12.5 -13.3 -13.0 -11.5 -11.4 -12.0 

+ / - WANDERUNGEN 
+ / - Außenwanderungen 
+ / - Binnenwanderungen 

N=TTOVERAENDERUNG 

Quelle: I AB 

23.4 
19. 2 
4.1 

17.3 

Natürliche Bevölke;ungsbewegung 

ln der Region Harnburg wurden jährlich­
seit 1973 nahezu konstant- rund 25 000 
Geburten registriert. Im Vergleich zu 
1971 hat diese Zahl allerdings um gut ein 
Fünftel abgenommen, ähnlich wie im 
Bundesgebiet überhaupt. Bei den Ge­
burten ist der Anteil der Region an den 
entsprechenden Bundeszahlen durch­
weg niedriger als bei den Einwohnerbe-
ständen. · 
Die Sterbeziffern liegen - bei rund 
36 000 Sterbefällen jährlich -durchweg 
über dem Bundesdurchschnitt. Der ne­
gative Saldo der natürlichen Bevölke­
rungsbewegung, also der Überschuß 
der Gestorbenen, ist relativ stärker al,ls­
geprägt als im Bundesgebiet. 

Wanderungen 

Insgesamt hatte die Region in jedem 
Jahr des Beobachtungszeitraums einen 
Wanderungsgewinn zu verzeichnen 
(Außen- und Binnenwanderungen zu­
sammengenommen). ln konjunkturell 
schwachen Jahren blieb der Wande­
rungsgewinn zumeist hinter den natürli­
chen Bevölkerungsverlusten zurück. 
Bei· den Binnenwanderungen (Wande­
rungen von und nach anderen Teilen des 
Bundesgebiets) zeigte sich ein durch-

12 

18.7 
17.8 
0.9 

8.3 

26.4 
25.6 

0.8 

.13. 4 

5.8 
-0. 1 
5.9 

-7.0 

7.7 
0. 1 
7.6 

-7.2 

4.8 
-0.8 
5;6 

-8.5 

9. o. 
2.7 
6.3 

-3,6 

weg positiver Wanderungssaldo für die 
Region Hamburg. Dabei fällt auf, daß der 
Binnenwanderungsüberschuß gerade in 
jenen Jahren besonders hoch war, in de­
nen für den Außenwanderungssaldo das 
Gegenteil galt. 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 

Die jährlichen Zugänge zur Wohnbevöl­
kerung (Geburten plus Zuwanderungen) 
haben gegenüber den frühen 70er Jah­
ren deutlich abgenommen. Im Jahr 1971 
waren es noch fast fünf Prozent, 1982 
nur noch gut drei Prozent des jeweiligen 
Anfangsbestands. 
Abgenommen hat auch das Volumen der 
Abgänge insgesamt, allerdings nicht so 
ausgeprägt. ln der Struktur der Abgänge 
verhalten sich Fortzüge zu Sterbefällen 
seit langem etwa wie zwei zu eins. 

4. 3 Zur Struktur der Bevölkerung 
nach Statusarten 

Tabe II e 2 zeigt die Wohnbevölke­
rung der Region Harnburg in ihrer Glie­
derung nach der Stellung im und zum Er­
werbsleben (Jahresanfangsbestände). 

10.5 
6.7 
3.8 

-2.8 

16.2 17.4 
12.8 16.8 
3.4 0.6 

3.2 5.9 

13.5 
12.4 

l.O 

2.0 

3.7 
1.1 
2. 6 

-8.3 

Damit soll hier ein Gesamtbild von Grö­
ßenordnungen und· Entwicklungslinien 
der in der AGR dargestellten Statusarten 
den Beschreibungen ausgewählter Per­
sonengruppen vorangestellt werden. 

4. 4 Der Nachwuchs: 
Kinder vor Schuleintritt 

Hinsichtlich der Entwicklung der Zahl 
der Kinder vor Schuleintritt sind be­
trächtliche demographische Verände­
rungen erkennbar (Tabe II e 3 ). 
Zählten im Jahr 1971 noch 257 000 Jun­
gen und.Mädchen zu dieser Personen­
gruppe, so waren es 1982 nur noch 
157 OOÖ. Der Rückgang um fast 40 Pro­
zent innerhalb von elf Jahren war dabei 
noch ausgeprägter als im Bundesdurch­
schnitt. 
Der Anteil der Vorschulkinder an der 
Wohnbevölkerung ist von 9,2 Prozent 
auf 5,6 Prozent kontinuierlich zurückge­
gangen (siehe Tabe II e 2 ). Allerdings 
hat er sich- wie im Bundesgebiet insge­
samt - seit Ende der 70er Jahre stabili-
siert. -
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Tabelle 2 Die Wohnbevölkerung in der Region Harnburg nach Statusarten 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Jahresanfangsbestände 
- Personen in 1000 -

1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 

Selbständige und Mithelf. 169.4 165.5 161.5 157.6 153.6 149.7 145.8 141.8 137.9 133.9 130.0 127.3 125.8 
Beschäftigte Arbeitnehmer 1070.5 1070.9 1078.4 1089.7 1069.2 1058.1 1064.3 1083.6 1102.6 1127.7 1138.0 1122.7 1098.0 
ERWERBSTÄTIGE 1239.9 1236.4 1239.9 1247.3 1222.8 1207.8 1210. 1 1225.4 1240.5 1261.7 1268.0· 1250.1 1223.8 

Registrierte Arbeitslose 5.2 8.0 8.9 17.3 37.6 49.7 44.5 46.9 44.1 36.4 44.8 74.2 104.9 
EFFEniVE ERWERBSPERSONEN 1245.1 1244.3 1248.8 1264.6 1260.5 1257.5 1254.6 1,272. 4 1284.6 1298.1 1312.8 1324.3 1328.7 

St i II e Reserve 0. 0 2. 2 3.4 5.9 13.2 20.9 ' 25.2 27.9 .28. 9 28.0 29.6 37.7 49.3 
ERWERBSPERSONENPOTENTIAL 1245. 1 1246.5 1252.2 1270.5 1273.7 1278.4 1279.8 1300.3 1313.5 1326.1 1342.4 1362.0 1378.0 

Kinder vor Schuleintritt 257.0 246.1 230.4 213. 0 196.0 •182. 1 172.7 163.9 158.1 155.8 156.0 157.1 156. 1 
Schulen (Vollzeitl 413. 1 437.0 458. 1 475.9 489.1 498.6 500.3 496.3 490.0 486.2 476.8 466.7 449.2 
Vollzeit- FuU- Maßnahmen 1.9 4.1 5.3 5.6 6.3 6.1 3.7 3.2 5. 1 4.4 5.0 4.7 5.5 
Erwerbsunfähigkeitsrente 58.2 61.3 64.5 65.4 68.4 72.2 75.9 78.9 82.0 85·. 2 90.0 95.0 100.7 
Ruhestand 460.6 466.4 470.5 478.1 482.2 479.8 479.6 473.2 470.7 471.6 473.2 468.0 460.1 
Übr. Nichterwerbspersonen 356.8 348.6 337.3 323.2 309.1 300.3 297.1 289.8 283.3 276.5 268.5 260.5 256.1 
NICHTERWERBSPERSONEN 1547.6 1563.5 1566.1 1561.3 1551.1 1539. 1 1529.3 1505.2 1489. 1 1479.8 1469.4 1451.9 1427.6 

WOHNBEVÖLKERUNG 2792.7 2810.0 2818.3 2831.7 2824.8 2817.5 2809.0 2805.5 2802.7 2 805. 9 2811.8 2813.9 2805.5 

- Antei 1 e an der Wohnbevöl keru_ng in % -

Selbständige und Mithelf. 6. 1 5.9 5.7 5.6 5.4 5.3 5.2 5. 1 4.9 4.8 4.6 4.5 4.5 
Beschäftigte Arbeitnehmer 38.3 38.1 38.3 38.5 37.9 37.6 37.9 38.6 39.3 40.2 40.5 39.9 39. 1 
ERWERBSTÄTIGE 44.4 44.0 44.0 44.0 43.3 42.9 43.1 43.7 44.3 45.0 45. 1 44.4 43.6 

Registrierte Arbeitslose 0.2 0.3 0.3 0.6 1.3 1.8 1. 6. 1.7 1.6 1.3 1.6 2.6 3.7 
EFFEKTIVE ERWERBSPERSONEN 44.6 44.3 44.3 44.7 44.6 44.6 44.7 45.4 45.8 46.3 46.7 47.1 47.4 

St i 11 e Reserve 0. 0 0.1 0. 1 0.2 0.5 0.7 0.9 1.0 1.0 1.0 1.1 1.3 1.8 
ERWERBSPERSONENPOTENTIAL 44.6 44.4 44.4 44.9 45.1 45.4 45.6 46.3 46.9 47.3 47.7 48.4 49.1 

' 
Kinder vor Schuleintritt 9. 2 . 8.8 8.2 7.5 6.9 6.5 6.1 5.8 5.6 5.6 5.5 5.6. 5.6 
Schulen (Vollzeit) 14.8 15.6 16.3 16.8 17.3 17 ;7 17.8 17.7 17.5 17.3 17.0 16.6 16. 0 
Vollzeit- FuU- Maßnahmen 0. 1 0.1 0. 2 0. 2 0.2 0. 2 0. 1 0. 1 0. 2 0. 2 0. 2 0.2 0.2 
Erwerbsunfähigkeitsrente 2. 1 2. 2 2·. 3 2. 3 2.4 2. 6. 2.7 2.8 2.9 3.0 3.2 3.4 3.6 
Ruhestand 16.5 16.6 16.7 16.9 17. 1 17.0 17 .1 .. 16.9 16.8 16.8 16.8 16.6 16.4 
Übr. Nichterwerbsp~rsonen 12.8 12.4 12. 0 11.4 10.9 10.7 10.6 10.3 10. 1 9. 9 9.5 9.3 9. 1 
NICHTERWSRBSPERSONEN 55.4 55.6 55.6 55.1 54.9 54.6 54.4 53.7 53.1 52.7 52.3 51.6 50.9 

WOHNBEVOELKERUNG 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Quelle: I A B 

Tabelle 3 Die Kinder vor Schuleintritt in der Region Harnburg 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Bestände 1 Zu- und Abgänge (in 1000) 

1971 1972 J. 973 1974 1975 .1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 

JAHRESANFANGSBESTAND 257.0 246.1 230.4 213.0 196.0 182. 1 172.7 163.9 158. 1 155.8 156.0 157.1 

GEBURTEN 31.6 27.6 25.0 24.8 23.9 24.5 23.6 23.1 23.2 24.7 25.0 24.5 

ZUZÜGE INSGESAMT 8.1 7.8 7.7 7.3 7.0 6.5 6.4 6. 0 5.7 5.8 5.0 4.4 
Auslandszuzüge 2.7 2.8 2.9 2. 9 2.8 2. 6 2.5 2. 6 2.6 2.6 1.9 1.4 
Binnenzuzüge 5.4 5.1 4.8 4.4 4.2 3.9 3.8 3.4 3.2 3.2 3.1 3.0 

ZUGÄNGE INSGESAMT 39.7 35.4 32.7 32.1 31.0 31.0 30.0 2 9. 1 28.9 30.5 30.0 28.9 

ABSÄNGE INSGESAMT 50.6 51. 1 50. 1 49.1 44.8 40.5 38.8 34.9 31.2 30.3 28.9 29.9 

Ab in Schule (Voll.ze·i tl 42.8 43.5 43.0 41.3 37.5 33.2 31.7 28.6 25.3 24.4 23.5 24.5 
AB IN NICHTERWERBSPERSONEN 42.8 43.5 43.0 41.3 37.5 33.2 31.7 28.6 25.3 24.4 23.5 24.5 

STERBEFÄLLE 1.0 0.8 0.8 0.6 0.6 0.5 o.s 0.5 0.4 0.3 0.3 0.3 

FORTZÜGE INSGESAMT 6.9 6.9 6.3 7.1 6.7 6.8 6.5 5.8 5 .. 6 5.6 5.1 5. 1 
Auslandsfortzüge 1.3 1.7 1.8 2.3 2.6 2. 5 2. 4 2.0 1.7 1.4 1.4 1.5 
Binnenfortzüge 5.6 5.2 4.5 4.8 4.2 4.2 4. 1 3.8 3.9 4.2 3.7 3.6 

JAHRESENDBESTAND 246. 1 230.4 213.0 196.0 182.1 172.7 163.9 158. 1 155.8 156.0 157. 1 156.1 

Quelle: I A B 
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Tabelle 4 Die Schüler und Studenten in der Region Harnburg (nur Vollzeitunterricht, ohne FuU) 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Bestände, Zu- und Abgänge (in 1000) 

JAHRESANFANGSBESTAND 

Zu aus Selbst. u. Mithelf. 
Zu aus Besch. ·Arbeitnehmern 
Zu aus Registr.Arbeitslosen 
Zu aus Stiller Reserve 
ZU AUS ERWERBSPERSONENPOT. 

Zu aus Kinder v.Schuleintr. 
Zu aus Vollzeit-FuU-Maßrl. 
Zu aus Erwerbsunfähigkeit 
Zu aus Ruhestand 
Zu aus Ubr. Nichterw.Pers. 
ZU AUS NICHT:RWERBSPERSONEN 

ZUZÜGE INSGESAMT 
Auslandszuzüge 
Binnenzuzüge 

ZUGÄNGE INSGESAMT 

ABGÄNGE INSGESAMT 

Ab in Selbst. u. Mithelf. 
Ab in Besch. Arbeitnehmer 
Ab in Registr.Arbeitslose 
Ab in Stille Reserve 
AB IN ERWERBSPERSONENPOT. 

Ab in Vollzeit-FuU-Maßn. 
Ab in Erwerbsunfähigkeit 
Ab in Ruhestand 
Ab in Uebr. Nichterw.Pers. 
AB IN NICHTERWERBSPERSONEN 

STERBEFÄLLE 

FORTZÜGE INSGESAMT 
Auslandsfortzüge 
Binnenfortzüge 

JAHRESENDBESTAND 

Quelle: I AB 

197i 1972 

413.1 437.0 

0. 3 0. 2 
6. 1 6. I 
2. 5 2. 7 
0. 0 0. I 
8. 9 ,9. 2 

42.8 43.5 
0. 0 0. 0 
0.0 o.o 
0.0 0.0 
3. 9 3. 7 

46.7 47.2 

6. 9 7. 4 
2. 8 3. 2 
4 .I 4. 3 

62.4 63.8 

38.5 42.7 

0. 7 0. 6 
28.2 31.6 

2. 8 2. 9 
0. 0 0. 4 

31.7 35.6 

0.0 0.0 
0.0 0.0 
0.0 0.0 
I: 0 0. 9 

·1.0 0.9 

0. 2 0. 2 

5.6 5.8 
1.1 1.4 
4. 5 4. 4 

437.0 458.1 

1973 19.74 

458.1 475.9 

0. 2 0. 2 
6. l 6. 2 
2. 7 3. 3 
0. 2 0. 4 
9.3 10.1 

43.0 41.3 
0. 0 0. 0 
0:0 0. 0 
0.0 0.0 
3. 6 3. 0 

46.6 44.4 

7. 4 7.1 
3. 1 3. 0 
4. 4 4.1 

63.3 61.6 

45.6 48.4 

0. 6 0. 6 
33.7 34.7 

3. 4 4. 3 
0. 7 1.2 

38.5 40.8 

0.0 0.0 
0.0 0.0 
0.0 0.0 
0. 9 0. 8 
0. 9 0. 8 

0. 2 0. 2 

6.0 6.6 
1.6 1.9 
4.4 4. 8 

475.9 489.1 

1975 

489.1 

0. 2 
6. 1 
4.2 
0.9 

11.4 

37.5 
0. 0 
0. 0 
0.0 
2.8 

40.4 

7. I 
2. 9 
4.2 

58.8 

49.3 

0.6 
32.6 
6.0 
2. 7 

41.8 

0.0 
0.0 
0.0 
0.8 
0.8 

0.2 

6.5 
2.3 
4.2 

498.6 

1976 1977 

498.6· 500.3 

0. 2 0. 2 
6. 0 6. 0 
4. 6 4. 5 
1.5 1.8 

12.3 12.6 

33.2 3!.7 
0. 0 0. 0 
0. 0 0. 0 
0. 0 0. 0 
2.7 2.7 

35.9 34.4 

6. 8 7. 2 
2. 9 3. 1 
3. 9 4. I 

55.0 54.3 

53.3 58.2 

0. 6 0. 6 
33.4 37.2 
7.4 7.5 
4. 2 5. 2 

45.7 50.4 

0.0 0.0 
0.0 0.0 
0.0 0.0 
0. 7 0. 7 
0. 7 0. 7 

0.2 0.2 

6. 7 6. 9 
2. 5 2. 7 
4. 2 4. 2 

500.3 496.3 

4. 5 Schnittstelle zum 
Erwerbssystem: Die Schulen 

knapp zehn Prozent der Bestandszahl 
(Tabelle 4). 

Die Entwicklung der Zahl der Schüler 
und Studenten (nur Vollzeit, ohne FuU­
Teilnehmer) zeigt in der Region Harn­
burg fast das gleiche Bild wie im Bun­
desgebiet insgesamt. 
Bis zum Jahr 1977 hatte diese Perso­
nengruppe sowohl absolut als auch rela­
tiv zur Gesamtbeyölkerung noch durch­
gehend an Gewicht gewonnen. Danach 
kehrte sich die Entwicklungstendenz um 
(siehe Tabe II e 2 ). 1982 befand sich 
knapp ein Sechstel der Bevölkerung in 
Vollzeitschulen. 
Diesen Bestandsveränderungen liegen 
stark gegenläufige Zu- und Abgangs­
ströme im gleichen Zeitraum zugrunde: 
Die jährlichen Zugänge ins Schulsystem 
sind im Beobachtungszeitraum um mehr 
als ein Viertel zurückgegangen. 1971 
traten rund 62 000 Personen erstmals 
oder wieder ins Schulsystem ein, das 
waren rund 1 5 Prozent des Bestands: 
1982 waren es nur noch 46 000 oder 

14 

Die wichtigste Bestimmungsgröße hier­
für war die schon oben erörterte Rück­
läufigkeit der Ersteintritte um mehr als 
40 Prozent. Die zugleich zunehmenden 
Rückflüsse aus dem Erwerbspersonen­
potential ins 'Bildungssystem konnten 
dies bei weitem nicht ausgleichen. 
Bei den Abgängen aus dem Schulsy­
stem zeigte sich die entgegengerichtete 
Entwicklung: Ihre Zahl ist in diesem Zeit­
raum um fast zwei Drittel angestiegen. 

Im Jahr 1982 verließen rund 63 000 Per­
sonen das Schulsystem in der Region.ln 
diesem Jahr übertrafen die Abgänge die 
Zahl der Zugänge um rund 18 000 Per­
sonen bzw. fast vier Prozent des Be­
stands. Der weitaus größte Teil dieser 
Abgänge schlägt sich als entsprechen­
der Zugang in das Erwerbspersonenpo­
tential nieder. 
Verfolgt man die Entwicklung von Be­
ständen und Zu- und Abgängen Jahr für 
Jahr, dann wird ersichtlich, daß sich hier 
zwei Effekte überlagern: 

1978 19 79 1980 1981 1982 

496.3 490.0 486.2 476.8 466.7 

0. 2 0. 2 0.2 0.2 0.2 
6. 2 6. 3 6.4 6.5 6.4 
4. 2 3. 8 3.6 3.7 4.1 
2. 1 .2. 2 2.2 2.3 2.8 

12.6 12.5 12 . 4 12 . 7 13 .. 6 

28.6 25.3 24.4 23.5 24.5 
0. 0 0. 0 0.0 0.0 0.0 
0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 
0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 
2. 7 2. 7 2.7 2.7 2.5 

31.3 27.9 27.1 26.2 27.0 

7. 4 7.8 7.8 6.4 5.1 
3. 6 4. 3 4.3 3.2 2.3 
3. 8 3. 6 3.5 3.2 2.9 

51.3 48.3 47.3 45.3 45.7 

57.6 52.1 56.7 55.4 63.2 

0. 6 0. 6 0.5 0.5 0.5 
36.9 32.5 37.1 34.3 39.7 
7. 2 6. 5 7.1 8.3 8.9 
5. 7 5. 9 5.8 6.1 7.7 

50.3 45.5 50.5 49.2 56.9 

0. 0 0. 0 0.0 0.0 0.0 
0.0 0.0 0.0 0.0 0.0 
0. 0 0. 0 0.0 o.o 0.0 
0. 6 0. 6 0.6 0.6 0.5 
0. 6 0. 6 0.6 0.6 0.5 

0. 2 0. 2 0.2 0.2 0.2 

6. 4 5.8 5.4 5.5 5.5 
2. 4 2.1 1.8 2.1 2.3 
4. 0 3. 7 3.7 3.4 3.2 

490.0 486.2 476.8 466.7 449.2 

Einerseits wird die Entwicklung der Zu­
gänge ins Bildungssystem vor allem von 
den Geburtenziffern mit einem Zeitver­
zug von sechs bis sieben Jahren ge­
prägt. 
Andererseits schlagen sich diese frü­
heren Geburtenziffern mit einer noch 
größeren· Zeitverschiebung - abhängig 
von der mittleren Verweildauer der 
Schüler im Schulsystem - dann auch in 
den Abgängen aus dem Schulsystem 
bzw. überwiegend in den Übergängen in 
das Erwerbspotential nieder. 
Diese mittlere Verweildauer oder Bil­
dungsdauer ist ihrerseits aber auch wie­
. der keine Konstante. Sie spiegelt viel­
mehr in ihrer Entwicklung die Struktur­
veränderungen im Bildungssystem wi­
der. 
So ist die durchschnittliche Bildungs­
dauer in diesem Zeitraum deutlich ge­
stiegen: Das Durchschnittsalter der 
Schüler und Studenten lag 1971 noch 
bei zwölf Jahren, Anfang 1983 dagegen 
schon bei gut 14 Jahren. Hierzu hat ei­
nerseits der erwähnte Rückgang in den 
unteren Altersjahren beigetragen, ande-
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Tabelle 5 Die Schüler und Studenten in der Region Harnburg nach Altersgruppen (nur Vollzeit, ohhe FuU) 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Jahresanfangsbestände 
- Personen in 1000 -

1971 1972 1973 1974 1975 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 

unter 10 Jahre 147.1 151.6 155.3 156.4 154.7 149.4 138.3 127.0 114.7 104.2 97.1 89 .3· 85.7 
10 bis unter 15 Jahre 170.2 179.1 187.2 197.2 2 05. 1 211.3 216.9 220.4 219.6 213.7 203.8 191. 1 174.7 
15 bis unter 20 Jahre 67.3 75.0 83.8 89.8 95.5 103.6 108.7 111.1 115.2 125.0 128.6 135.5 13~.4 
20 bis unter 25 Jahre 20.3 22.4 2 2. 6 22.5 22.8 23.2 25.0 25.4 27.0 28.5 30.6 33.3 34.1 
25 bis unter 30 Jahre 6.2 6.9 7.4 8.3 9. 1 9.2 9. 1 10. 1 10.8 11.5 12.7 13.2 13.2 
30 Jahre und älter 2.0 1.9 1.8 1.7 1.8 1.9 2.3 2.5 2.8 3.3 4.0 4.3 4. 1 

Z U S A M M E N 413.1 437.0 458. 1 475.9 489.1 498.6 500.3 496.3 490.0 486.2 476.8 466.7 449.2 

- Altersstruktur in % -

unter I o Jahre 35.60 34.69 33. 9 0 32.86 31.64 29.96 27.64 25.58 23.40 21.43 2 0. 36 19. 13 19.07 
10 bis unter 15 Jahre 41.21 40.99 40.86 41.44 41.93 42.38 43.35 44.40 44.81 43.95 42.75 40.94 38.89 
15 bis unter 20 Jahre 16.29 17. 15 18.29 18.87 19.53 20.77 21.72 22.38 23.50 25.71 26.98 29.03 30.59 
20 bis unter 25 Jahre 4.91 5.13 4.94 4.72 4.67 4.66 s.oo 5. 11 5.51 5.86 6.42 7.14 7.60 
25 bis unter 30 Jahre 1. so 1. 59 1. 62 1. 75 1. 86 1.84 1. 82 2.03 2. 2 0 2.36 2.66 2.83 2. 94 
30 Jahre und älter o.so 0.44 0.39 0.36 0.37 0.38 0.47 o.so 0.58 0.68 0.83 0.93 0.91 

z U S A M M E N 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 

Quelle: I A B 

rerseits aber auch eine kräftige Zunah- personenpotentialsvon besonderer Be- keit, für die es bislang keine originären 
me. der Zahlen in den höheren Alters- deutung. Auf die Realitätsnähe der Er- Berechnungen für die Region Harnburg 
klassen, also der Besuch des sekundä- rilittlung dieser Schlüsselgröße ist dem- gibt. Hier mußte hilfsweise auf entspre-
ren und tertiären Bildungsbereichs nach besonderes Gewicht zu legen. chende Relationen aus der Potentialfor-
(Tabe II e 5 ). Die hierzu notwendigen empirischen schung für das Bundesgebiet zurückge-

Vorarbeiten sind im Falle der Region griffen werden. 
Harnburg noch nicht im erforderlichen Es bi~tet sich gerade an dieser Stelle an, 

4.6 Das Erwerbspersonen- Maße erfolgt. Schon die Zahl der Er- vor Uberinterpretationen der nachste-
potential werbstätigen, der mit Abstand größte hend erörterten Ergebnisse zu warnen. 

Teil des Potentials, mußte noch weitge- Im Hinblick auf Größenordnung und Ent-
Für die Entwicklungsfähigkeit und Wirt- hend geschätzt werden. Wicklungstendenz dürfte die vorgelegte 
schaftskraft einer Region sind Umfang Dies gilt noch mehr für die Stille Reser- Schätzung des Erwerbspersonenpoten-
und Entwicklungstendenz des Erwerbs- ve, also für die unsichtbare Arbeitslosig- tials aber realistisch sein. 

Tabelle 6 Das Erwerbspersonenpotential in der Region Harnburg 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Bestände 1 Zu- und Abgänge (in 1000) 

19 71 1972 1973 1974 1975 19 76 1977 1978 1979 1980 1981 1982 

JAHRESANFANGSBESTAND 1245.1' 1246.5 1252.2 1270.5 1273.7 1278.4 1279.8 1300.3 1313.5. 132 6. 1 1342.4 "1362.0 

Zu aus Schule (Vollzeitl 31.7 35.6 38.5 40.8 41.8 45.7 50.4 50.3 45.5 50.5 49.2 56.9 
Zu aus Vollzeit-FuU-Maßn. 4.3 • 6. 3 7.0 7.5 10.2 7.9 5.6 3. 6 6.4 6.8 8.0 7.6 
Zu aus Erwerbsunfähigkeit l.O 1.0 l.l 1.1 1.1 1.2 1.4 1.4 1.4 1.6 1.7 1.6 
Zu aus Ruhestand 0.0 0. 0 0.0 0.0 0.0 o.o 0.0 0.0 0.0 0.0 o.o 0.0 
Zu aus Übr. Nichterw.Pers. 21.9 29.2 35.1 31.0 26.2 26.6 25.0 29.5 32.1 36.2 33.8 28.5 
zu AUS NICHTERWERBSPERSONEN 58.8 72.2 81.7 80.4 79.4 81.4 82.4 8.4. 8 85.3 95.0 92.7 94.6 

ZUZÜGE INSGESAMT 69.8 63.3 62.5 51.0 46.0 42.3 44.5 43.8 46.5 49.3 48.5 38.5 
AuslandszuzUge 25.6 22.9 24.1 15.0 12.8 11.2 12. 1 12.4 15. 1 18.0 18.5 11.2 
Binnenzuzüge 44.2 40.4 38.5 35.9 33.2 31.1 32.4 31.4 31.4 31.3 30.0 27.2 

ZUGÄNGE INSGESAMT 128.6 135.5 144.3 131.4 12 5. 4 123.7 126.9 128.7 131.8 144.3 141.2 133.1 

ABGÄNGE INSGESAMT 127.2 12 9. 8 126.0 12 8. 2 12 0. 7 122.3 106.4 115.4 119. 3 12 8. 0 121.6 117. 1 

Ab in Schule (Vollzei tl 8.9 9. 2 9. 3 10. 1 11.4 12. 3 12.6 12.6 12.5 12 ·. 4 12.7 13.6 
Ab in Vollzeit-FuU-Maßn. 6.3 7.4 7.3 8.1 10. 0 5.5 5.0 5.4 5 .·7 7.3 7.6 8.2 
Ab in Erwerbsunfähigkeit 13.3 13.3 12.0 13.3. 13.3 12. 9 13.2 12.9 13.2 14.7 14.7 14.4 
Ab in Ruhestand 13.6 13.4 16.6 15.2 12. 0 16. 2 7.6 13.2 15.0 15.7 9. 6 7.9 
Ab in Uebr. Nichterw.Pers. 24.2 2 9. 1 27.6 30.0 25.8 30.0 22.7 28. 1 30.7 34.0 32.6 31.8 
AB IN NICHTERWERBSPERSONEN 66.2 72.4 72.8 76.7 72.5 76.8 61.0 72.3 77.1 84.1 77.2 75.8 

STERBEFÄLLE 6.7 6.5 6.3 6. 1 6. 1 6.0 6.3 5.5 5.4 5.1 5. 0 5. 1 

FORTZÜGE INSGESAMT· 54.2 50.9 46.9 45.4 42.0 39.5 39.1 37.5 36.8 38.9 39.4 36.1 
AuslandsfortzUge 13.5 11.6 9. 0 14.8 14.3 13.0 11.3 9. 3 8.4 9. 1 11.0 11.4 
Binnenfortzüge 40.7 39.4 37.9 30.6 27.8 26.5 27.8 28.2 28.4 29.8 28.4 24.7 

JAHRESENDBESTAND 1246.5 1252.2 1270.5 1273.7 1278.4 1279.8 1300.3 1313.5 1326.1 1342.4 1362.0 1378.0 

Quelle: I P. B 
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Das Erwerbspersonenpotential in der 
Region Harnburg ist Anfang 1983 auf 
1,38 Millionen Personen zu veranschla­
gen (siehe Tabe II e 6 ). Sein Anteil an 
der Wohnbevölkerung ist - typisch für 
eine Großstadtregion - mit rund 49 Pro­
zent größ.er als im Bundesdurchschnitt 
(46,3 Prozent). Im gesamten Beobach­
tungszeitraum ist. das Potential in der 
Region kontinuierlich angestiegen, mit 
rund neun Prozent deutlich stärker als im 
Bundesgebiet insgesamt (fünf Prozent). 

Die im Verhältnis zum Bundesdurch­
schnitt relativ höhere Erwerbsbeteili­
gung in der Region ist- auch dies ist ty­
pisch für Großstadtregionen - vor allem 
auf die höhere Erwerbsneigung der 
Frauen zurückzuführen. Ihre Potential-

. erwerbsquote lag 1983 mit 37,1 Prozent 
deutlich über dem Bundesdurchschnitt 
mit 34,6 Prozent. 
Der Bestand an Erwerbspersonen än­
dert sich im Zeitablauf zwar nur margi­
nal; dahinter verbergen sich jedoch be­
trächtlich.e Bewegungen. Diese zahlrei­
chen Zu- und Abgänge verdienen im 
Hinblick auf ihr Volumen und ihre Struk­
tur in vielerlei Hinsicht Beachtung. 
Dies gilt einmal im Zusammenhang mit 
dem StrukturwandeL Die jährlichen Zu­
gänge in das Erwerbspersonenpotential 
betragen im Durchschnitt etwa ein Zehn-

tel des Bestands; in diesem Ausmaß "er­
neuert" sich das Potential also von Jahr 
zu Jahr. 
Darin spiegelt sich ein beträchtliches 
Flexibilitätspotential· wider. Ein wesent­
licher Teil des laufenden Strukturwan­
dels läßt sich im Zuge der Neuzugänge 
bewältigen, ohne daß es hierzu immer 
eines erzwungenen Arbeitsplatzwech­
sels bedarf. 
Weisen diese Potentialzugänge von 
jährlich durchschnittlich etwa 130 000 
Personen auch eine erstaunliche .Kon­
stanz über· den gesamten Beobach­
tungszeitraum auf, so hat sich dabei 
doch ihre Zusammensetzung wesentlich 
verändert. 
Die Zugänge aus dem Schulsystem ha­
ben, wie oben schon erwähnt, kontinu­
ierlich und stark zugenommen. Daneben 
kommt den übrigen Übergängen von 
Nichterwerbspersonen in das Potential, 
überwiegend also den nach einer Unter­
brechung der Erwerbstätigkeit zurück­
kehrenden Frauen, steigende Bedeu­
tung zu. 
Abgenommen haben dagegen gegen­
über den frühen 70er Jahren, vor allem 
nach Einführung des Anwerbestopps für 
Ausländer aus Nicht-EG-Staaten, die 
Auslandszuzüge in die Region. Dassel­
be gilt .auch für die Zuzüge aus anderen 
Teilen des Bundesgebiets. 

Tabelle 7 Die Erwerbstätigen in der Region Harnburg 
Deutsche und Ausländer (Manner und Frauen) 

Bestände, Zu- und Abgänge (in 10001 

1971 19 72 1973 1974 19 7 5 1976 19 77 

Auch die Struktur der jährlichen Abgän­
ge aus dem Erwerbspersonenpotential 
zeigt ein recht vielfältiges Bild. Beacht­
lich sind hier vor allem die Abwanderun­
gen aus der Region in der Größenord­
nung von jährlich etwa 40 000 Erwerbs­
personen. Der größte Teil hiervon sind 
Binnenfortzüge in andere Teile des Bun­
desgebiets. Dennoch: Der Wanderungs­
saldo der Region ist über den gesamten 
Zeitraum hinweg bei den Erwerbsperso­
nen positiv gewesen. 
Abschließend muß hier noch einmal an 
die oben erwähnte Unsicherheit in der 
Abschätzung einiger Stromgrößen erin­
nert werden: Während die Summe der 
jährlichen Abgänge aus dem Potential in 
die Gruppe der Nichterwerbspersonen 
relativ gut gesichert ist, kann es durch­
aus sein, daß sich bei verbesserter Da­
tenlage eine etwas andere Aufteilung 
im 'Hinblick auf Abgänge in Erwerbsun­
fähigkeit, Ruhestand und Übrige Nicht­
erwerbspersonen ergibt. 

4. 7 Erwerbstätigkeit 

Das Konto Erwerbstätigkeit (Tabe II e 
7) ist ein "Kernstück" der AGA. ln der 

1978 1979 1980 1981 1982 

JAHRESANFANGSBESTAND 1239.9 1236.4 1239.9 1247.3 1222.8 1207.8 1210.1 1225.4 1240.5 1261.7 1268.0' 1250.1 

Zu aus Registr.Arbeitslosen 
Zu aus Stiller Reserve 
ZU AUS ERWERBSPERSONENPOT. 

Zu aus Schule (Vollzeitl 
Zu aus ·vallzeit-FuU-Maßrl. 
Zu aus Erwerbsunfähigkeit 
Zu aus Ruhestand 

-Zu aus Übr. Nichterw.Pers. 
ZU AUS NlCHTERWERBSPERSONEN 

ZUZÜGE INSGESAMT 
Auslandszuzüge 
Binnenzuzüge 

ZUGÄNGE INSGESAMT 

ABGÄNGE INSGESAMT 

Ab in Registr.Arbeitslose 
Ab in Stille Reserve 
AB IN ERWERBSPERSONENPOT. 

Ab in Schule (Vollzeit) 
Ab in Vollzeit-FuU-Maßn. 
Ab in Erwerbsunfähigkeit 
Ab in Ruhestand 
Ab in Uebr. Nichterw.Pers. 
AB IN NICHTE~WERBSPERSONEN 

STERBEFÄLLE 

FORTZÜGE INSGESAMT 
Auslandsfortzüge 
Binnenfortzüge 

JAHRESENDBESTAND 

·Quelle: !AB 

16 

84.8 
0.0 

84.8 

28.8 
3. I 
·0 0 2 
0.0 

21.5 
53.7 

69 0 6 
25.6 
44 0 o .. 

2 08 0 1 

211.7 

80.0 
9.4 

89.4 

6 .. 3 
5.6 

13 0 1 
13 0 0 
23.8 
61.8 

6.7 

53.7 
13.2 
40.6 

1236.4 

88.9 
o. o· 

88.9 

32.3 
4 0 1 
0.2 
0.0 

28.2 
'64.8 

63.0 
22.9 
40 0 1 

216.7 

213.2 

84.6 
50 1 

89.6 

6.3 
6.7 

13.1 
12 0 8 
28.1 
67.0 

6.4 

50.2 
11.1 
39 0 1 

1239.9 

88.6 
0.0 

88.6 

34.4 
4. 1 
0.3 
0.0 

33.4 
72 0 2 

62 0 2 
24.1 
38.1 

222 0 9 

215. 6. 

91.4 
s.o 

96.4 

6.4 
6.6 

11.8 
16.1 
26.0 
66.9 

6.3 

46.0 
8.4 

37.6 

1247.3 

106.9 
0.2 

107.1 

35.3 
4 0 1 
0.3 
0.0 

28 0 1 
67.8 

50.4 
15.0 
35.3 

225.3 

249.7 

125.2 
8.2 

133.4 

6.4 
6.4 

13.0 
14.5 
27.3 
67.6 

6.0 

42.8 
12.7 
3 0 0 1 

1222.8 

124.9 
0.0 

124.9 

33.2 
5.5 
0.3 
0.0 

21.8 
60.8 

44.7 
12.8 
31.9 

230.3 

245.3 

139.8 
6.8 

146.6 

6.3 
5.6 

12.5 
11.3 
21.3 
57.0 

5.9 

35.9 
9.2 

26.7 

1207.8 

132 0 7 
1.!' 

133.8 

34.0 
4.4 
0.3 
0.0 

20.8 
59.5 

40.6 
11.2 
29.4 

234.0 

2 31 0 7 

127.5 
5.0 

132.5 

6.2 
3.2 

11.7 
15.2 
23.3 
59.7 

5.7 

33.8 
8.7 

25.1 

1210 0 1 

131.6 
3.7 

135.3 

37.8 
3.2 
0.3 
0.0 

17.7 
59.0 0 

42.8 
12 0 1 
30.7 

237.1 

221.7 

134.0 
5.0 

139.0 

6.3 
2 .. 3 

12 0 1 
7 0 1 

15.9 
43.6 

6.0 

33.1 
6.8 

26.3 

1225.4 

12 2. 0 
4.2 

126.2 

37.4 
1.9 
0.3 
0.0 

22.5 
62.2 

42.1 
12 0 4 
29 0 7 

230.4 

215.4 

120.7 
4.6 

12 5. 3 

6 0 4 
2 0 3 

11.9 
12.2 
21.4 
54.1 

5.2 

30.8 
4.2' 

26.6 

1240.5 

113.2 
5.6 

118.8 

33.0 
J.6 
0.3 
0 0 0 

25.2 
62 0 2 

44.8 . 
15 0 1 
29 0 7 

225.8 

204.7 

109 0 1 
2 0 1 

111. 2 

6.5 
2 0 6 

12 0 2 
13.4 
24.0 
58.6 

50 1 

29.8 
2.9 

26.9 

1261.7 

104.8 
4.3 

109 0 1 

37.7 
3.8 
0.4 
0.0 

29 0 3 
71. 1 

·47 0 9 
18.0 
29.8 

228 0 1 

114.0 
5.9 

119 0 9 

6.6 
3 0 1 

13.7 
14 0 1 
27.4 
65.0 

4.8 

32,0 
3.6 

28.4 

1268.0 

106.4 
0.0 

106.4 

34.8 
4.5 
0.4 
o:o 

27 0 1 
66.8 

46.9 
18.5 
28.4 

220.1 

238.0 

135.7 
11.1 

146.8 

6.7 
3.0 

13.6 
8.4 

25.8 
57.5 

4.8 

29 0 0 
2 0 2 

26.8 

1250 0 1 

114.2 
0.0 

114.2 

. 40 0 2 
4.2 
0.4 
0.0 

22 0 3 
67.1 

36.3 
11.2 
25.0 

217.6 

243.9 

144.9 
15.8 

160.8 

6.6 
3.0 

12.6 
6.6 

24.5 
53.4 

4.7 

25.0 
2.4 

22 0 7 

1223.8 
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gegenwärtigen Fassung für die Region 
Harnburg ist es - wie auch noch für die 
Bundesrepublik insgesamt - hochag­
gregiert, praktisch ein "Ein-Sektoren­
Modell". 
Aufgrund der bisherigen Datenlage feh­
len fast jegliche Informationen über die 
intersektorale Fluktuation und über die 
Verbindung der Wirtschaftssektoren mit 
den übrigen Systemteilen der AGA. Eine 
entsprechende Auswertung der Versi­
chertendatei der Bundesanstalt für Ar­
beit, die diese Art Information weitge­
hend enthält, ist auf der Basis einer 
Fünf-Prozent-Stichprobe in Angriff ge­
nommen. Ihre analytische Auswertung 
steht kurz bevor. 

Der vOn einer solchen Aufspaltung des 
Erwerbstätigenkontos zu erwartende 
Informationsgewinn ist kaum zu über­
schätzen. Ein derart komplettiertes 'Bild 
der Bestände und Bewegungen im Be­
reich der Erwerbstätigkeit gäbe Antwort 
auf eine Vielzahl von Fragen, die sich in 
ganz unterschiedlichen Politikbereichen 
stellen. 

Aber selbst in der jetzigen hochaggre­
gierten Form bietet das Erwerbstätigen-

konto schon eine Vielzahl von Informa­
tionen, wie zum Beispiel: 
- Die Beschäftigungsentwicklung war 

im Beobachtungszeitraum in der Re­
gion Harnburg wesentlich günstiger 
als im Bundesgebiet insgesamt. Wäh­
rend die Zahl der Erwerbstätigen im 
Bundesgebiet in dieser Zeit um 4,5 
Prozent abgenommen hat, lag sie hier 
1982 höher als im Jahr 1971. 

- Die konjunkturelle Anfälligkeit der Er­
werbstätigkeit war in den 70er Jahren 
in der Region Harnburg weitaus weni­
ger ausgeprägt als im Bundesgebiet. 

- Die jährlichen Brutto-Zugänge in Er­
werbstätigkeit betragen in der Region 
Harnburg fast ein Fünftel der Be­
standszahlen. Dieser "Gesamtum­
schlag" ist deutlich höher als im Bun­
desdurchschnitt 

- Etwa die Hälfte aller Zugänge kommt 
aus Arbeitslosigkeit. 

- Knapp ein Drittel der Zugänge besteht 
aus Ubergängen von t-Jichterwerbs­
personen in Erwerbstätigkeit Hiervon 
wiederum sind zwei Drittel Zugänge 
aus dem Schulsystem.· 

Tabelle 8 Die registrierten Arbeitslosen in der Region Harnburg 
Deutsche und Ausländer (Männer und Frauen) 

Bestände, Zu- und Abgänge (in 1000) 

JAHRESANFANGSBESTAND 

Zu aus Selbst. u. Mithelf. 
Zu aus Besch. Arbeitnehmern 
Zu aus Stiller Reserve 
ZU AUS ERWERBSPERSONEN~QT, 

Zu aus Schule (Vollzeitl 
Zu aus Vollzeit-FuU-Maßn 
Zu aus Erwerbsunfähigkeit 
Zu aus Ruhestand 
Zu aus Ubr. ~ichterw.Pers. 
ZU AUS N!CHTERWERBSPERSONEN 

ZUZÜGE INSGESAMT 
Auslandszuzüge 
Binnenzuzüge 

ZUGÄNGE INSGESAMT 

ABGÄNGE INSGESAMT 

Ab in Selbst. u. Mithelf. 
Ab in Besch. Arbeitnehmer 
Ab in Stille Reserve 
AB IN ERWERBSPERSONENPOT. 

Ab in Schule (Vollzeitl 
Ab in V9llzeit-FuU-Maßn 
Ab in Erwerbsunfähigkeit 
Ab in Ruhestand 
Ab in Uebr. Nichterw.Pers. 
AB IN NICHTERWERBSPERSONEN 

STERBEFÄLLE 

FORTZÜGE INSGESAMT 
Auslandsfortzüge 
Binnenfortzüge 

JAHRESENDBESTAND 

Quelle: I AB 
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1971 

5.2 

2 0 0 
78.0 
8.2 

66.2 

2.6 
1.2 
0.8 
0.0 
0.4 
50 1 

0.2 
0.0 
0.2 

93.5 

90.7 

2.6 
62.0 

1.6 
86.4 

2 0 5 
0.7 
0 0 1 
0 0 1 
0.4 
3.9 

0.0 

0.5 
0.3 
0.2 

6.0 

1972 

8.0 

2 0 1 
82 .. 4 

6.9 
91.4 

2.9 
2.2 
0.8 
0 0 0 
0 0 9 
6.8 

0.3 
0.0 
0.3 

98.5 

97.5 

3.0 
85.9 

3.2 
92 0 1 

2 0 7 
0.7 
0 0 2 
0 0 1 
0.9 
4.7 

0.0 

0.7 
0.5 
0.2 

8.9 

1973 

8.9 

2 0 3 
69 .1 
7.4 

9~.9 

3 0 4 
2.9 
0.8 
0.0 
1.6 
8.8 

0.3 
0.0 
0.3 

107.9 

99.6 

3.0 
85.6 

4.8 
93.4 

2.7 
0.7 
0.2 
0 0 2 . 
1.5 
5.3 

0.0 

0 0 9 
0.6 
0.3 

17 0 3 

1974 1975 1976 

17.3 37.6 49.7 

3.2 3.7 3.3 
122.0 136.1 124.2 

8.9 12.5 17.7 
134.1 152.3 145.2 

4.3 ' 
3.4 
0.9 
0.0 
2.7 

11.3 

0.5 
0.0 
0.5 

145.9 

125.5 

3.6 
103.2 

7.7 
114.6 

3.3 
1.7 
0.4 
0.4 
2.6 
8.4 

0 0 1 

2.5 
2 0 1 
0.4 

37.6 

6.0 
4.7 
0.9 
0.0 
4.1 

15.7 

1.0 
0.0 
1.0 

168.9 

156.9 

4.4 
120.5 

12 0 0 
136.9 

4.2 
4.4 
0.9 
0.4 
4.2 

14.0 

0.1 

5.8 
5.0 
0.8 

49.7 

7 0 4 
3.5 
0.9 
0.0 
5.3 

17.1 

1.2 
0.0 
1.2 

163.6 

168.6 

4.6 
128 0 2 
16.0 

148.7 

4.6 
2 0 2 
1.1 
0.6 
6.2 

14.7 

0.2 

5.2 
4.2 
1.0 

44.5 

1977 

44.5 

3.2 
130.8 

17.6 
151.6 

7.5 
2.4 
1.0 
o.o 
6.8 

17.6 

1.1 
0 0 0 
1.1 

170.5 

166.0 

4.4 
127.2 

16.2 
147.8 

4.5 
2.7 
1.1 
0.2 
6.3 

14.6 

0.2 

5.3 
4.3 
0.9 

46.9 

- Auch die jährlichen Zuwanderungen 
haben beträchtliches Gewicht. ln den 
meisten Jahren übertrafen sie die Zahl 
der Zugänge aus Schulen. Sie sind 
wenig konjunkturanfällig. 

- Unter den Abgängen aus Erwerbstä­
tigkeit dominieren die Übergänge in 
registrierte Arbeitslosigkeit. Vom Be­
ginn der Arbeitsmarktkrise 1974 an bis 
zur Gegenwart machen sie im Durch­
schnitt rund 55 Prozent aller jährlichen 
Abgänge aus. 

- Fast in allen Jahren dieses Zeitraums 
übertrafen die Abgänge in Arbeitslo­
sigkeit die Zugänge aus Arbeitslosig­
keit in Erwerbstätigkeit, über zehn 
Jahre hin kumuliert um 100 000 Per­
sonen. Per Saldo ist Arbeitslosigkeit 
also häufig ein Zwischenstadium auf 
dem Weg aus der Erwerbstätigkeit 
hinaus. 

-·Die verbleibende knappe Hälfte aller 
Brutto-Abgänge aus Erwerbstätigkeit 
verteilt sich auf alle übrigen Status­
arten. 

- Die unmittelbaren Zuwanderungen 
von Erwerbstätigen überstiegen in 

1976 

46.9 

2 0 7 
118.0 

17.5 
136.2 

7.2 
1.6 
1.0 
0.0 
6 0 5 

16.3 

1.1 
0.0 
1.1 

155.6 

156.4 

4.1 
118.0 
15~1 

13 7 0 1 

4.2 
3.2 
1.1 
0.5 
6 0 1 

15.0 

0.2 

6 0 1 
5.1 
1.0 

44 0 1 

1979 

44.1 

2.2 
106.9 

14 0 1 
123.2 

6.5 
. 2.8 

1.1 
o.o 
6.2 

16.5 

l.O 
o.o 
1.0 

140.7 

146.4 

3.7 
109 0 5 

14.3 
127.5 

3.8 
3 0 1 
1.0 
0.5 
6.0 

14.4 

0 0 1 

6.4 
5.4 
0.9 

36.4 

1960 

36.4 

2 0 1 
lll. 9 
15.9 

129.9 

7.1 
3.0 
1.2 
0.0 
6.2 

i7.4 

0.8 
0.0 
0.8 

148.2 

139.9 

3.4 
101.5 

13.6 
118.4 

3.6 
'!·2 
0.9 
0.5 
5.9 

15.2 

0 0 1 

6.2 
5.4 
0.8 

44.8 

19 61 

44.8 

2 0 2 
133.5 

19.9 
155.6 

8.~ 
3 .6· 
1.3 
0.0 
5.9 

19 0 0 

1.0 
0.0 
1.0 

175.7 

146.2 

3.5 
103.0 

14 0 1 
120 0 6 

3.7 
4.6 
1.1 
0.4 
6.0 

15.6 

0.1 

9.7 
8.8 
0.9 

74.2 

1962 

74.2 

2.9 
142.0 
23.3 

166.2 

6.9 
3.3 
1.2 
0.0 
5.4 

16.9 

1.5 
o.o 
1.5 

166.6 

157.9 

3.7 
110.5 

15.3 
129.5 

4.1 
5.3 
1.8 
0.4 
6.3 

17.6 

0.2 

10.4 
9.0 
1.3 

104.9 
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allen Jahren der hier betrachtete'n 
Periode die gleichzeitigen Fortzüge. 

4. 8 Registrierte Arbeitslosigkeit 

Das arbeitsmarktpolitisch und diagno­
stisch vorrangige AGA-Konto .,Arbeits­
losigkeit" ist originär-statistisch weitge­
hend sehr gut abgestützt. Hierzu tragen 
vor allem die laufenden wie auch die pe­
riodisch wiederkehrenden Erhebungen 
der Bundesanstalt für Arbeit bei. ln eini­
gen Bereichen helfen Sondererhebun­
gen weiter, die das lAB in den letzten 
Jahren durchgeführt hat. 
Weitere Verbesserungen lassen sich er­
zielen, wenn die oben genannte Auswer­
tung der Beschäftigtenstatistik der BA 
vorliegt. Vor allem können dann- in Ver­
bindung mit der Arbeitslosenstatistik -
die wechselseitigen Zusammenhänge 
zwischen den einzelnen Wirtschaftsbe­
reichen und der Arbeitsiosigkeit genau­
er durchleuchtet werden. 
Eine weitere, sozial- wie auch finanzpo-

. litisch zunehmend an Bedeutung gewin­
nende Vertiefung an dieser. Stelle ist 
nötig und auch möglich durch die Diffe­
renzierung der Arbeitslosen im Hinblick 
auf Leistungsbezug und dessen ver­
schiedene Arten. 
Dabei känn verdeutlicht werden, welche 
Übergänge sich zum Beispiel in Abhän­
-gigkeit von der Dauer der Arbeitslosig­
keit wie auch von wechselnden gesetz­
lichen Regelungen zwischen Arbeits­
losengeld, Arbeitslosenhilfe und/oder 
Sozialhilfe vollziehen. 
Allerdings bedarf dabei auch die statisti-
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sehe Erfassung im Bereich der Sozialhil­
fe weiterer Verbesserungen; hierzu wer­
den gegenwärtig in Zusammenarbeit 
zwischen der Bundesanstalt für Arbeit, 
dem Statistischen Bundesamt, dem 
Deutschen Städtetag und dem Deut­
schen Landkreistag erste Schritte unter­
nommen. 
Das Konto ·.,Registrierte Arbeitslosig­
keit'' für die Region Harnburg zeichnet 
sich durch eine sehr ausgeprägte Dyna­
mik aus. Die jährlichen Zugänge in Ar­
beitslosigkeit machen durchweg ein 
Mehrfaches der jeweiligen Bestände 
aus. Mit zunehmender Höhe der Arbeits­
losenzahl hat sich dieses Verhältnis al­
lerdings verringert. 
Die Relation Zugänge : Bestand ist zu­
gleich ein rechnerisches Maß für die 
durchschnittliche Dauer der Arbeitslo­
sigkeit. Diese betrug in der Region Harn­
burg zu Beginn der 70er Jahre 0,8 Mona­
te und lag damit nur halb so hoch wie im 
Bundesdurchschnitt Bis zum Jahr 1982 
stieg die Arbeitslosigkeitsdauer in der 
Region auf fast sieben Monate (eben­
falls noch knapp unter dem Bundes­
durchschnitt von 7,3 Mon?ten). 
Tabe II e 8 läßt erkennen, daß eine 
zunehmende Zahl von Absolventen des 
Schulsystems zunächst arbeitslos wird. 
.1982 waren dies rund fünf Prozent aller 
Zugänge. Im Regelfall ist deren Arbeits­
losigkeit allerdings nur von relativ kurzer 
Dauer (bis etwa zwei Monate). 
Bei den Frauen betrifft ein nicht unbe­
trächtlicher Teil der Zugänge in Arbeits­
losigkeit, mitunter bis zu zehn Prozent 
der gesamten Zugänge, Personen, die 
nach längerer Unterbrechung der Er­
werbstätigkeit wieder ins Arbeitsleben 
zurückkehren wollen. 

5 Schlußbemerkung 

Auf eine detaillierte Erörterung der hier 
nicht behandelten AGA-Konten wird 
zum jetzigen Zeitpunkt verzichtet, weil 
die statistischen Unschärfen teilweise 
noch nicht hinreichend sicher abzu­
schätzen sind. 
Ein erheblicher Teil der Unschärfen läßt 
sich durch relativ geringen Mehrauf­
wand in der Aufbereitung der einzelnen 
Statistiken ausräumen. Hierzu können 
verschiedene Instanzen beitragen (Ar­
beitsverwaltung, Statistische Landes­
ämter, Sozialversicherungsträger). 
Danach noch verbleibende Unplausibi­
litäten in dem gesamten Rechenwerk 
müssen und können unbedenklich durch 
eine entsprechende .,Glättung" behoben 
werden. Eine derartige .,Piausibilisie­
rung" originärstatistischer Daten ist in 
solchen Großrechenwerken allemal 
unerläßlich und unbedenklich. 
Die AGR Region Harnburg konnte bis­
lang noch nicht für 1983 und 1984 er­
stellt werden, da für diese Jahre die 
Erhebung des Mikrozensus ausgesetzt 
wurde und somit keine Daten über Er­
werbstätige nach Alter und Geschlecht 
vorliegen. Es wird versucht, die Schät­
zung von Erwerbstätigen für die Region 
Harnburg auf eine neue Basis zu stellen, 
indem Ergebnisse der Statistik der so­
zialversicherungspflichtig Beschäftig­
ten und einiger ergänzender Bereichs­
statistiken verwendet werden. 

Lutz Reyher*) 
Hans-Uwe Bach*) 

Joachim Müller 

·) Anschrift: Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor­
schung der Bundesanstalt für Arbeit. Post­
fach, 8500 Nürnberg 1 
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1952 gelesen: 
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FREIE UND HANSESTADT 
HAMBURG 

VII Arbeitsmarkt 

1. Beschäftigte Arbeitnehmer und Arbeitslose 1948 bis 1952'1 

Anteil der 

Beschäftigte .A.rbe1 tnehmer 2 ) 
Arbei tllilloaigkei t 

Stichtage 
Arbe! taloae (Arbeitslose in v.~. der 

Arbe! tnehmer 3 ) 

m.ännl. weibl. inegea. m.ännl. weibl. inagee. männl.! weibl. 

1948 I Juni }89 590 171 081 560 671 11 }98 } 095 14 49} 2,8 ',8 
September }88 980 17} 844 562 824 18 780 8 695 I. 27 475 4,6 4,8 
Dezember 392 807 184 44} 577 250· 19 216 6 97} I 26 189 4. 7 },6 

1949 I 

M.ärs }95 826 184 17} 
I 

579 999 24 789 1} 695 ! }8 484 5.9 6,9 
Juni 394 24} 186 }07 580 550 }2 561 19 }}4 51 895 7,6 9,4 
September }86 787 189 152 575 939 }8 068 22 49} 60 561 9,0 10,6 

j 
Dezember }82 690 192 180 574 870 46 616 25 258 71 874 10,9 11 ,6 

I 1950 ' 
März }71 590 189 548 561 '}8 59 268 }0 815 ' 90 OB} '},8 14,0 
Juni 364 6}1 19} }1 2 577 94} 58 24} }6 251 i: 94 494 1},2 15,8 I September }9} 116 199 925 59} 04' 48 82~ 3} 705 ! 82 528 ,, ,o 14,4 I Dezember 3ea 608 20} 027 591 6}5 59 }78 }6 842 t 96 220 '},} I '5,4 ! I 

1951 I 
März }89 }46 202 009 591 }55 55 774 }8 265 94 0}9 12,5 15,9 
Juni 402 375 205 004 607 }79 50 798 42 142 92 940 11 ,2 11,1 
September 400 752 206 217 606 969 51 844 42 296 94 140 1, '5 17 ,o 
Dezember }90 280 204 '56 594 4}6 60 441 45 666 106 107 1 },4 18,3 

1952 
März }87 817 201 060 588 877 58 94} 47 412 106 }55 1}' 2 19,1 
Juni 401 028 207 674 608 702 5} 821 47 285 101 106 ,, ,e 18,5 
September 407 "} 210 677 617 790 47 254 4} 812 91 066 10,4 17,2 
Dezember }91 5}} 209 462 600 995 62 824 46 2}7 109 061 1} ,a 10,1 

1) Quellea Landesarbeiteamt Hamburg. Die Unterlagen des Landeearbeitaamte.e beziehen eich stete nur auf die 
in Hamburg wohnenden Personen, unabhängig ds.von, ob diese in Bamburg oder außerhalb Hamburgs 
ihrer J.rbei t nachgehen. 

2) Arb81tor, Angea~ellte und Beamte 

3) beechil.ft1gte und arbeitslose Arbeitnehmer. 

BESCHÄFTIGTE ARBEITNEHMER U. ARBEITSLOSE 
1948-1952 

JOO 

J/0 

JJO 

, l.lO 
I 
1 >90 

I 370 
350 

I JlO 
I 

)10 i )10 

~; Se'T";'" I . i :: 

:~ •....... J··········t·········T········+· ... ···1 :~ 
,, 

.. " i •. ·· •• l, ....... · ·· ...... ;~ 

..... ··1· ·.· 15 

:' 1 • 

1n v !-! der Arbeitnehmer 

,: . I i I ' 
• Arbeitslose J : 

!)' .. I I I ~: 
I I . I 0 

0 IMlr'lfO! ou~.~ur~·w Otz1P07·.t.n•~·Otz'.....n.l.ndseo1'~ IA.n IOUI 
1948 : 1949 I 1950 ' 1951 I 1952 

mönnlich 
weiblich 

insgea. 

2,5 
4, 7 
4.} 

6,2 
8,2 
9.5 

11,1 

'},8 
14,1 
12 t 2 
14,0 

'}, 7 
'},} 
'},4 
15,' 

15,} 
14,2 
12,6 
'5,4 
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Harnburg heute 
und gestern 
Die sinkende Zahl der Gebo­
renen in Harnburg und die all­
gemein steigende Lebenser­
wartung lassen das Durch­
schnittsalter der Hambur­
ger weiterhin kontinuierlich 
ansteigen. Es lag Ende 1984 
bei 41 1 Jahren. Die Frauen 
waren' aufgrund ihrer höhe­
ren Lebenserwartung mit 
43 6 Jahren um 5,3 Jahre äl­
ter' als die Männer (38,3 Jah-
re). . . 
Dieser Unterschied blieb 1n 
den vergangenen Jahren in 
etwa gleich. 1970 dagegen 
betrug er nur 4,7 Jahre, 1961 
3,3, 1950 1 ,6 und weitere 40 
Jahre zuvor ( 191 0) 1 ,3 Jahre. 
191 o war der Hamburger Ein­
wohner im Durchschnitt nur 
28,0, die Hamburgerin 29,3 
Jahre alt. 
Die Ausländer in Harnburg 
sind deutlich jünger als die 
Deutschen. Die Unterschie­
de machen sich besonders 
bei den F.rauen bemerkbar. 
Mit 28,3 Jahren hatten die 
Ausländerinnen Ende 1984 
ein um 16,7 Jahre niedrig~­
res Durchschnittsalter als d1e 
deutschen Frauen. Die aus­
ländischen Männer waren mit 
30,6 Jahren dagege~ nur 8,7 
Jahre jünger als d1e deut­
schen. Das Durchschnittsal­
ter der Deutschen und Aus­
länder hat sich in den vergan­
genen Jahren jedoch sowohl 
bei den Frauen als auch bei 
den Männern leicht angenä­
hert. 

Im Gebäudereinigerhand­
werk arbeiteten 1984 in 
Harnburg rund 21 000 Voll­
und Teilzeitbeschäftigte; das 
sind rund 31 Prozent mehr 
als 1976. Der Umsatz ist so­
gar um nicht ganz zwei Drit_tel 
auf 234 Millionen DM gestie­
gen, wobei allerdings P~eis­
steigerungen eine erhebliche 
Rolle gespielt hab_en ... _Im 
Durchschnitt wurden Je tat1ge 
Person rund 11 200 DM um­
gesetzt. Diese Quo_te i~t ge­
genüber 1976 um em Viertel, 
also deutlich langsamer als 
das nominale Umsatzwachs-
tum, gestiegen. .. 
Bundesweit hat das Gebau­
dereinigerhandwerk stä~ker 
als in Harnburg expandiert. 

Mit zuletzt 368 500 Personen 
gab es im Vergleich zur 
Handwerkszählung 1977 um 
die Hälfte mehr Beschäftigte. 
Der 1984 erzielte Umsatz von 
über vier Milliarden DM über­
stieg den Erlös des Jahres 
1976 um · 7 4 Prozent. Der 
Jahresumsatz je tätige Per­
son lag im Bundesgebiet 
1984 mit 11 230 DM etwa auf 
dem gleichen Niveau wie in 
Hamburg, nachdem er 1976 
noch um knapp 700 DM hö­
her ausgefallen war. 

Neue Schriften 
ln der bisherigen Diskussion 
über Fragen der Ausländer­
problematik in der Bu~desre­
publik Deutschland smd d1e 
räumlichen Aspekte nach 
Auffassung der Bundesfor­
schungsanstalt für Landes­
kunde und Raumordnung 
lange vernachlässigt wor­
den. Deswegen ist in Heft 
6.1985 ihrer "Informationen 
zur Raumentwicklung" in 
zwölf Beiträgen das Schwer­
punktthema: "Ausländer 
in der Bundesrepublik 
Deutschland - ein räumli­
ches Pro.blem?" aufgegrif­
fen worden, um neuere Ent­
wicklungen darzustellen und 
räumliche Auswirkungen 
deutlich zu machen. 
Zum Thema "Außenwande­
rung" führt Frank Heins zum 
Beispiel aus, daß der Zu­
oder Fortzugsüberschuß von 
Ausländern weitgehend vom 
Verlauf der Zuzüge bestimmt 
worden ist. Ihre Zahl stieg 
von 318 000 im Jahr 1960 auf 
über 700 000 im Jahr 1965. 
Nach einer starken Abnahme 
bis 1967 wurde 1970 die bis­
her höchste Zahl von Auslän-

Zu· und Fortzüge von Auslandern ilber die Grenzen der 
Bundesrepublik Deutschland 1960 b1s 1983 

Peroon•n1nhd 
>000 
000 

>00 

600 

"' 300 
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derzuzügen (976 000) ver­
zeichnet. Nach dem Rück­
gang bis 1975, einem erneu­
ten Anstieg bis 1980, nahmen 
sie seitdem wieder stark ab. 
Die Fortzüge dagegen zeig­
ten einen gleichmäßigeren 
Ve~lauf. Der Autor folgert 
daraus, daß die Steuerung 
der Zuzüge die wirksamere 
ausländerpolitische Len­
kungsmaßnahme zu sein 
scheint. 

ln der Zeitschrift für Bevölke­
rungswissenschaft Heft 
1/1985 ist der Beitrag "So­
zial strukturelle Ursachen 
des Geburt~mrückgangs" 
von Thomas Klein und Wolf­
gang Lengsfeld erschienen. 
Die Autoren haben darin ver­
sucht festzustellen, in wel­
chem Umfang einzelne So­
zialstrukturveränderungen 
zum Geburtenrückgang im 
Bundesgebiet beigetragen 
haben. Die Untersuchung 
stützt sich auf das Datenma­
terial des Mikrozensus 1972 
und 1982, bereinigt um die 
Unterschiede in Altersaufbau 
und Ehedauer zwischen 
1972 und 1982, die als Struk­
turmerkmale wesentlichen 
Einfluß auf die zu erwartende 
Kinderzahl haben: Sie be­
wirkten im genannten Zeit­
raum einen Rückgang. von 
1 ,2 Millionen ehelicher Kin­
der. 
Insgesamt ging die Zahl ehe­
licher Kinder um rund drei 
Millionen, das sind 20,2 Pro­
zent, zurück. Insbesondere 
Änderungen in der Berufs­
und Wirtschaftsstruktur führ­
ten im stärkeren Maß zum 
Geburtenrückgang, während 
für andere Veränderungen, 
wie die der Gemeindegröße 
oder der familiären Wohnver­
hältnisse, geringere Werte 
ermittelt worden sind. Meß-

. bar war auch die Tatsache, 
daß einzelne Wirkungen auf­
grund des Zusammenhangs. 
zwischen den Einflußfakto­
ren mehrfach erfaßt wurden. 

Die Autoren verweisen weiter 
darauf, daß vorhersehbare 
Sozialstrukturentwicklungen 
als zusätzliche Grundlage für 
Bevölkerungsprognosen 
herangezogen werden kön-
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nen, da teilsweise offenbar 
eine enge Verbindung zwi­
schen den Veränderungen . 
und dem Rückgang der ehe­
lichen Kinderzahl besteht. 

Information durch Dokumen­
tation: unter diesem Leitge­
danken hat der Verband 
Deutscher Städtestatistiker 
vor zehn Jahren eine Zusam­
menstellung der in seinen 
Tagungen von 1879 bis 1974 
behandelten Themen und 
der Autoren/Referenten un­
ter dem Titel "Die Städtesta­
tistik im Wandel der Zeit" her­
ausgegeben. Diese für ein­
schlägige Untersuchungen 
fast unerschöpfliche Quelle 
historischer Forschung im 
Bereich der Kommunalstati­
stik und Stadtforschung ist 
jetzt durch einen Fortset­
zungsband ergänzt worden, 
der die Jahresberichte des 
VDSt von 1975 bis 1983 do­
kumentiert und zu.jedem der 
aufgeführten Beiträge noch 
Hinweise auf die Deskripto­
ren, den regionalen Bezug 
und ein Kurzreferat zum Titel 
enthält. 
Das vom Verband Deutscher 
Städtestatistiker gemeinsam 
mit dem Deutschen Institut 
für Urbanistik herausgege­
bene Verzeichnis ist zu be­
ziehen durch Dr. Erhard 
Hruschka, Statistisches Lan­
desamt Hamburg, Steckel­
hörn 12, 2000 Harnburg 11. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

hPa') Luftdruck 1 015,1 1 014,6 1 008,1 1 013,9 1 010,6 1 014,1 1 017,6 1 024,5 1 012,5 
Lufttemperatur ·c 10,3 9,1 13,2 11,6 5,6 17,1 10,1 10,7 2,4 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 81 84 81 73 79 83 86 
Windstärke Meßzahl') 3,5 3,4 3 4 4 3 3 3 3,5 
Bewölkung 

" 
') 5,1 5,4 5,5 5,2 5,1 4,7 5,1 5,8 7,0 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 74,4 92,3 60,1 63,8 93,8 15,7 93,5 
Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 103,3 106,9 61,8 200,3 130,1 88,6 40,5 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 4 6 12 0 6 8 15 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,2 19,4 25 23 16 23 22 11 23 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand') 
Bevölkerung 1000 1 617,0 1 601,0 1 596,4 1 595,3 1 593,4 1 585,2 
und zwar männlich 756,2 749,1 746,4 746,0 745,1 741,4 

weiblich 
" 

860,8 851,9 . 850,0 849,3 848,3 843,8 

Ausländer 
" 

157,1 154,7 152,7 152,9 152,7 154,6 

Bezirk Hamburg-Mitte 
" 

219,7 215,0 213,7 213,5 213,3 211,1 
Bezirk Altona 226,9 225,0 223,9 223,8 223,6 222,2 ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
233,8 231,4 230,9 231,0 230,8 229,7 

Bezirk Hamburg-Nord 289,7 286,0 285,0 284,7 284,3 281,7 
Bezirk Wandsbek 375,3 372,0 372,3 371,6 371,1 370,8 
Bezirk Bergedorf 88,1 88,2 88,3 88,4 88,4 89,0 ... 

·Bezirk Harburg 183,5 181,0 179,6 179,6 179,3 178,0 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen") Anzahl 767 740 691 719 628 975 

· • Lebendgeborene') " 1 068 1 034 1 058 992 1 022 1160 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) " 1 878 1 835 1 367 2 171 2 338 1 483 ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene " 12 9 6 11 14 6 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 810 - 801 - 309 - 1 179 - 1 316 - 323 ... 
• Eheschließungen je 1'ooo 5,7 5,5 5,3 5,3 4,8 7,2 
• Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 8,1 7,3 7,8 8,6 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 10,4 16,0 17,8 11,0 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 2,4 -:- 8,7 - 10,0 - 2,4 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

. Lebendgeb. 11,3 8,2 5,8 10,6 13,9 5,3 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 174 4 758 4 528 5 951 4 614 4 861 ... 
• Fortgezogene Personen 

" 
4 557 5 381 5 953 5 867 5 256 5 388 

• Wanderungsgewinn (+}I-verlust(-) - 383 - 623 - 1 425 + 84 - 642 - 527 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 11 519 12 031 12 435 11 987 12 205 12 848 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 337 1 422 1 244 1 625 1 334 1 221 
dar. angrenzende Kreise') 1 002 1 058 843 1 172 978 918 
Niedersachsen 741 739 679 875 875 693 
cjar. angrenzende Landkreise '0) 334 342 286 340 322 291 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 844 934 872 1 244 771 879 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) " 1 252 1 663 1 733 2 207 1 634 2 068 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein " 1 609 1 743 1 592 1 894 1 770 1 759 
dar. angrenzende Kreise') " 1 254 1 344 1 222 1 381 1 386 1 322 
Niedersachsen ,. 884 860 818 928 938 925 ... 
dar. angrenzende Landkreise '0) 466 481 455 517 547 483 ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 760 813 1 011 1 082 766 1204 ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) " 1 304 1 965 2 532 1 963 1 782 1500 ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig~Holstein " 

- 272 - 321 - 348 - 269 - 436 - 538 ... 
dar. angrenzende Kreise') " 

- 252 - 286 - 379 - 209 - 408 - 404 ... 
Niedersachsen " 

- 143 - 121 - 139 - 53 - 63 - 232 .. 
dar. angrenzende Landkreise 10) " 

- 132 - 139 - 169 - 177 - 225 - 192 ... 
Umland insgesamt") " 

- 384 - ·425 - 548 - 386' - 633 - 596 
Übrige Bund6sländer einschl. Berlin (West) " 

+ 84 + 121 - 139 + 162 + 5 - 325 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 52 - 302 - 799 + 244 - 148 + 568 ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1193 - 1 424 - 1 734 - 1 095 - 1 958 - 850 ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 13,2 - 8,1 - 14,9 - 6,3 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser") 
Patienten 13

} Anzahl 12 606 r 12606 12 723 13 696 13 118 11 705 12 962 12 962 ... 
Betten'') 14 926 r 14926 14 880 14 880 14 880 14 698 14 698 14 698 
Bettenausnutzung % 86,3 r 86,3 86,3 89,0 90,7 81,4 84,2 84,2 ... 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 452 955 468 843 469 869 535 997 497 272 503 529 434 042 

')errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung. -')reduziert auf o·c. Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 = wolkenlos, 8 = ganz bedeckt). - 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6) nach dem 
Ereignisort. - 7

) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
} mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10) Landkreise Harburg und Stade. - ") die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - '') staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Hamburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13

} Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbücherei) 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 703 641 732 124 774 556 831 169 816 971 561 662 708 445 815 897 796 034 

Wissenschaftliche BÜchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 50 267 57 241 43 935. 61 702 67 666 50 414 57 323 69 501 72 058 
Besucher der Lesesäle 

" 
23 503 28 465 31 816 30 562 32 526· 18 582 23 791 32 455 33 599 

HWWA ;-Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 4 272 4 253 4 430 4 822 4 801 4 290 5 027 4 868 5 166 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 378 3 555 2 928 3 380 3 328 3 685 3 677 3 492 3 386 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 357 1 440 1 .362 1 435 1 537 1 625 1 688 1 719 1 714 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 94 592 91 875 87 659 80 082 75 313 84100 83 862 87 186 77 484 
davon Hamburger Kunsthalle " 

21 341 20 088 9 523 9 132 13 001 24 665 21 652 12 260 11 489 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 776 8168 9 255 8 545 8 493 8 813 7 540 11 283 9 003 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde " 
6 667 6 962 8 483 5 817 6 522 3 406 4 134 6 969 8 670 

Helms-Museum 8 550 9 232 14 275 9 942 4 988 10 719 10 067 11 026 4 019 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 6 386 6 528 10 840 6 670 2 932 9 806 7 863 8 395 1 611 
Museum für Harnburgische Geschichte 26 933 19 572 18 837 20 730 18 853 17 987 20 188 19 270 19 779 
Museum für Kunst und Gewerbe " 14 776 12 266 14 478 8 940 7 475 8 633 9 741 13 377 13 187 
.Planetarium 5 915 13 980 11 370 15 361 14 332 8 642 9 183 11 327 9 971 
Bischofsburg " 1 634 1 608 1 438 1 615 1 649 1 235 1 357 1 674 1 366 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 72 484 79 821 79 750 80 036 81 357 90 495 88 024 88 769 89 258 
• davon !'.1änner " 

44 963 49 361 48 355 48 540 49 401 52 940 51 120 51 670 52113 
Frauen 27 521 30 460 31 395 31 496 31 956 37 555 36 904 37 099 37 145 

Arbeitslosenquote % 10,2 11,2 11,2 11,2 11 ,4 12,6 12,1 12,2 12,3 
Kurzarbeiter Anzahl 18 690 14 643 9 074 8 729 9 699 4 221 4 024 4 202 6 600 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 81 240 90 674 90 219 90 137 91 520 101 629 99 312 99 900 100 397 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 828 6 816 5 659 5 843 5 820 6 500 6 636 6 704 6 759 
Offene Stellen 2 194 2 319 2 414 2 328 2 134 3 007 3 071 2 811 2 862 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 296 1 252 984 923 919 1 093 1 037 1 018 1 020 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,4 93,8 88,8 89,1 87,4 94,2 90,2 91,7 90,7 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 9,7 8,8 9,1 11,9 11,6 11,0 11 ,4 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,5 5,8 8,5 6,5 5,0 6,0 7,5 5,5 
·Kälber 1,7 2,2 2,1 2,4 2,3 2,5 2,7 1,7 2,1 
• Schweine 17,1 17,8 16,6 20,3 18,9 17,1 18,6 19,5 20,3 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlacl)tungen3

) t 3 197 3 272 3 202 4 315 3 599 3 014 3 477 3 986 3 452 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 1 532 1 494 1 548 2 306 1 705 1 347 1 621 2 123 1 500 

Kälber 234 289 288 313 303 293 356 228 268 
Schweine 1 407 1 466 1 351 1 669 1 572 1 356 1 480 1 609 1 661 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 

150.824 • Beschäftigte Anzahl 143 372 143 128 142 563 142 133 141 009 140 853 139 770 140 242 
• dar. Arbeiter') 84 915 79 500 79 425 78 945 78 576 77 625 77 254 77 004 76 500 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 11 622 10 997 10 784 11 930 11 580 9 828 10 608 11 607 10 845 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 231 256 297 248 236 264 299 
• Bruttogehaltssumme 306 311 295 285 405 307 303 305 418 
• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8

) 6 761 7 009 7 462 7 392 7 403 7 469 7 520 8 242 7 621 
dar. Auslandsumsatz 

tooo"tsK'l 
808 815 767 805 911 811 778 849 858 

• Kohleverbrauch 101 10 8 7 7 7 7 6 6 6 
• Gasverbrauch101 1000m3 72 554 79 935 69 077 69 077 69 077 82 665 72 756 72 756 72 756 
• Stromverbrauch 101 lviio. kWh 1 082 1 095 1 091 1 091 1 091 1 079 1 128 1 128 1 128 
• Heizölverbrauch 10

1 1000 t 103 88 76 76 76 75 71 71 71 
• davon leichtes Heizöl101 11 11 7 .7 7 7 5 5 5 

schweres Heizöl101 92 77 69 69 69 68 66 66 66 

' 

') Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - ') gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternel)men des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. -')ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett - '0 ) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den November­
Spalten der Jahre 1984 und 1985 beziehen sich jeweils auf das 3. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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·Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Pro<;Juzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3 584 3 445 3 653 3 390 3 513 3 729 3 505 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 727 1 779 2 068 1 743 1 855 1 934 1 925 2 054 1 837 

Investitionsgütergewerbe 
" 

949 916 862 979 1 115 792 873 949 965 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
133 124 120 133 130 110 126 131 119 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 

593 536 534 590 .553 554 589 595 584 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte · Anzahl 26 456 25 488 25 858 25 277 24 851 22 857 22 265 22 962 ... 
dar. Arbeiter") 20 592 19 720 20 085 19 573 19 185 17 615 17 188 17 608 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 761 2 619 2 863 3167 2 771 2 981 2 469 2 900 ... 
• davon für Wohnungsbau 832 801 836 867 775 568 472 602 

gewerblichen und industriellen Bau 1 048 984 1111 1 179 1 031 1 494 1 071 1 231 
öffentlichen und Verkehrsbau 881 834 916 1 121 965 919 926 1 067 

• Bruttolcihnsumme') Mio. DM 70 68 70 75 91 63 60 73 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
21 22 22 26 28 20 18 19 

• Baugewerblicher Umsatz') 
" 255 252 270 273 261 228 248 271 

davon im Wohnungsbau 
" 

70 70 74 71 67 36 40 47 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
98 97 107 110 102 96 101 115 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 88 85 89 93 93 96 108 109 

Ausbaugewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl 10 568 10 554 10 953 10 920 10 804 10 238 10 372 10 246 ... 
dar. Arbeiter') 8 372 8 335 8 716 8 703 8 573 8 107 8 237 8 173 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 1 266 1 270 1 318 1 454 1 395 1 209 1 233 1 340 
Bruttolohnsumme') .. Mio. DM 25 26 25 29 31 26 25 26 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 8 10 8 8 8 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 86 87 • 90 97 107 77 90 118 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 83 100 218 33 38 83 142 
• Stromverbrauch 

" 925 945 857 960 1 017 820 872 979 1 064 
• Gasverbrauch 1

) 
" 

2 001 1 791 1 011 1 319 2 256 649 978 1 345 2 405 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 92,6 88,4 88,0 88,3 94,4 82,6 93,3 87,5 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff· 

und Produktionsgütergewerbe 
" 101,9 103,7 99,6 99,1 108,1 98,2 115,4 106,3 

Investitionsgütergewerbe 
" 

90,5 91,7 92,2 96,6 101,6 79,3 94,3 98,7 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
87.,6 80,0 80,4 76,7 82,3 66,8 78,8 75,2 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 

81,0 65,3 68,1 65,3 69,0 66,9 73,0 72,5 
Bauhauptgewerbe 

" 
88,5 85,6 98,6 96,6 92,8 100,5 88,1 49,1 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 141 125 101 79 61 108 78 87 106 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m' 
101 96 82 62 44 95 71 78 93 

• Rauminhalt 230 201 134 127 146 114 78 85 173 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 59,2 48,3 62,3 38,2 28,2 29,9 69,5 
• Wohnfläche 1000 m2 44 38 29 23 24 22 16 17 37 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 19 20 13 16 25 14 33 
• Rauminhalt 1000m' 198 116 77 126 34 99 269 472 187 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 26,6 8,3 15,3 9,4 17,0 64,5 46,9 58,6 
• Nutzfläche · 1000 m2 32 20 . 12 21 7 15 35 60 40 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 541 508 268 317 342 268 208 189 540 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 63 118 149 69 29 126 92 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 7 14 27 10 10 18 13 
Rauminhalt · 1000 m' 223 208 29 195 158 78 38 92 52 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 311 241 334 166 76 640 524 

Gebäude- und Wohnungsbestand') 
Bestand an vyohngebäuden 1000 201 203 203 203 203 204 204 204 204 

Wohnungen 799 805 804 804 805 807 807 808 808 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.-') einschließlich ·Umschüler und Auszubildende. -

') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5) ohne Umsatzsteuer. - 6) Betriebe von Unternehmen mit 2o und mehr Beschäftigten. - 7) 1 Mio. 
kWh;; 3 600 Giga Joule.- 8

) Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Qktober November 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 112,1 114,1 114,5 114,6 114,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 111,9 113,8 114,1 114,0 114,1 
Mehrfamiliengebäude 112,2 114,3 114,7 114,7 114,9 
Gemischt genutzte Gebäude 112,3 114,5 115,0 115,3 115,5 

Bürogebäude 113,1 115,8 116,5 117,6 117,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 113,1 115,3 115,7 116,3 116,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen. Anzahl 55 482 54 073 54 278 55 001 55 980 56 301 56 845 57 726 58 882 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6 425,9 6 578,3 6 724,4 6 881,7 6 943,2 7 047,9 7 206,9 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 

'• 

Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

} 
3

} Mio. DM 1 000 1 039 1 177 1 066 999 1 032 922 1 066 ... 
: und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
108 123 124 159 128 152 171 .144 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft " 892 916 1 053 907 871 880 751 922 
davon Rohstoffe 

" 
6 9 8 10 10 7 8 8 

Halbwaren 
" 

138 ·160 170 183 170 181 150 223 ... . Fertigwaren 748 747 876 714 691 692 592 691 
" 

... 
davon Vorerzeugnisse 

" 
83 96 99 114 105 104 86 87 ... 

Enderzeugnisse 665 651 777 600 586 588 506 604 ... 

nach Europa 573 624 756 723 657 605 648 690 ... 
dar. EG-Länder 396 425 515 521 457 382 444 469 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure') 
Einfuhr 5 433 5 846 6 190 5 655 5 969 6 103 5 602 
davon Europa 3 170 3 458 4 035 3 307 3 295 3 542 -3 331 

dar. EG-Länder 2 347 2 514 3 051 2 305 2 244 2 466 2 471 ... 
Außereuropa 2 263 2 388 2155 2 348 2 674 2 561 2 271 ... 

Ausfuhr 2 533 2 929 3 425 2 931 3 125 2 522 2 425 ... 
davon Europa 1 731 2 115 2 674 2196 2 348 1 587 1 740 

dar. EG-Länder 1 204 1 568 2143 1 630 1 755 1 032 1 241 
Außereuropa 802 813 751 735 777 935 685 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 118,6 122,6 117,0 129,2 r 135,3 118,5 116,7 131,3 
: davon Binnengroßhandel 120,8 122,4 125,2 134,0 r 145,2 122,1 124,9 141,5 

Außenhandel 116,9 122,8 110,3 125,3 r 127,2 115,5 109,9 123,1 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 105,0 106,2 103,8 119,2 r 121,9 97,7 106,0 118,7 

darunter Warenhäuser 94,5 91,7 76,2 89,1 r 102,0 81,8 75,8 87,2 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 103,7 107,1 109,8 111,2 r 110,7 112,0 117,5 119,8 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 98,6 106,2 126,1 125,4 r 114,4 104,2 155,0 149,2 ... 
Gaststättengewerbe 102,7 105,7 104,3 104,6 r 106,5 113,9 106,3 109,8 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 129,2 125,2 158 144 119 161 168 158 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 40,4 41,8 52 47 37 63 63 . 53 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 242,1 239,9 301 282 227 305 318 300 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 80,4 85,0 105 99 79 118 122 110 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1 168. 1 180 1 235 1 131 p 1 200 p 1 230 p 1 200 p 1 150 
Güterverkehr über See 1000 t 4 219 4 457 4 324 4 507 4 076 p 4 545 p 4 220 p 4 416 p 4 503 
davon Empfang 2 495 2 747 2 747 2 728 2 349 p 3 103 p 2 858 p 2 974 p 2 984 

dar. Sack- und Stückgut 671 727· 712 804 649 p 687 p 682 p 720 p 686 
Versand 1 725 1 711 1 577 1 779 1 727 p 1 442 p 1 361 p 1 442 p 1 519 
dar. ·sack- und Stückgut 938 1 046 1 035 1 154 1 121 p 1 007 p 943 p 1 046 p 1 023 

Umgeschlagene Container') Anzahl 77 528 89 452 98 397 97 608 91 516 98 477 93 668 105 322 94 767 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 725 830 911 922 819 885 873 985 874 

Binnenschiffahrt -
• Güterempfang 381 430 420 459 470 391 416 430 
• Güterversand 383 390 357 390 . 361 492 469 410 

Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 170 5 719 6 466 6 236 5 439 6 ·785 p 6 856 p 6 856 p 5 580 
Fluggäste 343 331 364 573 434 164 447 768 363 305 415 925 p475 223 p475 223 p362 421 
Fracht t 2 189,7 2 273,0 2 429,7 2 436,0 2 464,8 2 218,5 p 3461,6 p 3461,6 p 2 755,5 
Luftpost 957,4 1 042,7 1 012,1 1 114,2 1084,1 1 076,9 p 1 214,9 p 1 214,9 p 1 325,6 

Personenbeförderung im Stadtverkehr') 
Schnellbahnen 1000 28 265. 27 830 25 818 28 842 30 254 25 289 26 499 29 686 ... 
Busse (ohne Private) 22 291 20 983 19 081 21 681 22 207 17'285 18 875 21 556 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart. - 2
} Quelle: Statistisches Bundesamt. - 3

} Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - ') Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­
hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. 5

) ohne Massen- und Privatquartiere. - 6
) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis. - 7

) einschließlich Eigengewicht der 
beladenen Container. -')gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 9

} ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 J984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen') tOOO 640,1 656,7 661,1 662,1 661,9 672,9 672,7 673,4 674,4 
dar, Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
560,5 573,4 576,4 577,4 577,4 585,0 584,6 585,2 586,2 

Einwohner 347 358 361 362 362 369 p 368 p 369 p 370 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl · 6 009 5 664 5 475 5 969 4 865 4 283 5 142 5 722 p 5 268 
: dar. Personenkraftwagen') 

" 5 216 5 010 4'809 5 472 4 466 3 788 4 516 5 247 p 4 839 
Lastkraftwagen 

" 352 327 482 350 289 267 478 313 p 267 

Straßenverkehrsunfälle .. 

• Unfälle mit Personenschaden 893 857 963 1 010 828 853 '987 961 p 842 
• Getötete Personen 15 11 6 11 14 4 13 16 p .8 
• Verletzte Personen 1 151 1 088 1 229 1 258 1 030 1 115 1 314 1 189 p 1 118 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 101 409,2 105 984,3 103 949,0 103812,2 105 077,8 108 761,2 108 275,5 108 876,7 109 468,9 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 97 044,0 101 054,4 99 501,7 99 288,2 100 430,0 104110,1 103 635,0 104 172,6 104 771,3 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 18 742,6 19 035,2 18 593,2 18 326,1 18 785,9 18 642,8 18 090,9 18 010,2 18 095,1 
• an Unternehmen und Privatpersonen 17 904,9 '18 833,6 18 421,5 18 220,1 18 633,8 18 504,9 18 004,1 17 947,3 18 024,2 
• an öffentliche Haushalte 837,7 201,6 171,7 106,0 152,1 137,9 86,8 62,9 66,9 
• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 11 •122,2 11 321,8 11 311,3 11 336,2 11 699,6 11 402,5 11 365,2 11 320,8 11 330,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 192,0 7 352,6 7 332,2 7 461,2 7 471,2 7 228,8 7 251,9 7 269.2 7 121,4 
• an öffentliche Haushalte 3 930,2 3 969,2 3 979,1 3 875,0 4 228,4 4 173,7 4 113,3 4 051,6 4 209,5 
• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 67 179,2 70 697,4 69 597,2 69 625,9 69 944,5 74 064,8 74178,9 74841,6 75 345,3 
• an Unternehmen und Privatpersonen 49 662,7 52 018,7 50 981,6 51 078,4 51 249,7 53 690,4 53 836,7 54 357,1 54 731,9 
• an öffentliche Haushalte 17 516,5 18 678,7 18 615,6 18 547,5 18 694,8 20 374,4 20 342,2 20 484,5 20 613,4 
• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 

Nichtbanken 5
) 

" 57 189,8 59 668,9 55 893,8 56 798,8 57 443,0 58 689,4 58 609,7 r59 831,7 59 901,0 
• Sichteinlagen und Termingelder 41 658,4 44 268,0 41 189,9 42 113,5 42 715,9 43 664,6 43 546,0 r44 757,6 44 810,8 
• von Unternehmen und Privatpersonen 34 458,8 37 562,6 34 458,8 35 805,1 36 704,5 36 734,8 36 709,7 r38 114,1 38 301,9 
• von öffentlichen Haushalten 7 199,6 6 705,4 6 731,1 6 308,3 6 011,4 6 929,8 6 836,3 r 6 643,5 6 508,9 
• Spareinlagen 

" 
15 531,4 15 400,9 ·14 704,0 14 685,3 14 727,1 15 024,8 15 063,7 15 074,1 15 090,2 

• bei Sparkassen 9 914,0 9 803,2 9 407,7 9 393,2 9 411,9 9 519,0 9 526,8 9 502,9 9 514,4 

• Gutschriften auf Sparkonten') 1 685,9 1 477,9 834,3 890,2 888,2 903,3 828,7 997,1 852,1 
• Lastschriften auf Sparkonten 976,8 804,1 849,8 908,9 846,4 890,0 789,8 986,7 836,0 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (erölfnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 40 37 26 39 39 47 48 59 56 
• Vergleichsverfahren 

" 
- - - - - - - - -

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 351 325 206 321 282 222 230 268 246 
• Wechselsumme Mio. DM 5,0 4,0 3,9 2,9 4,7 12,8 3,1 2,9 2,6 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
32 922 Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 524 32 836 30163 35 604 33 028 34 032 37 985 30 939 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 607,9 1 674,7 1 880,2 1 371,1 1 320,3 1 784,4 2 302,0 1 326,1 1 389,6 
• Steuern vom Einkommen 

" 
863,0 916,1 1 180,0 613,6 564,5 1 015,4 1 540,0 565,9 620,7 

• Lohnsteuer') 
" 

600,2 624,3 577,1 580,2 540,2 618,3 629,4 609,9 584,0 
• Veranlagte Einkommensteuer") 

" 
134,7 119,9 339,7 1,4 11,7 9,6 366,1 25,9 29,0 

• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8
) 

" 
41,0 48,9 22,6 25,9 14,3 248,5 21 ,4 23,8 16,5 

• Körperschaftsteuer7
) 

8
) 87,0 122,9 240,7 6,1 - 1,8 139,0 523,0 - 93,8 - . 8,7 

• Steuern vom Umsatz 744,9 758,7 700,1 757,6 755,8 769,1 762,1 760,2 769,0 
• Umsatzsteuer 299,8 269,2 217,5 244,1 305,5 272,1 337,4 284,4 303,6 
• Einfuhrumsatzsteuer 445,2 489,5 482,6 513,5 450,3 497,0 424,7 475,8 465,4 

• Bundessteuern 1 033,1 1 082,2 1 112,6 1 174,1 1 101,1 1 059,5 1 163,6 1 141,2 1 109,9 
• Zölle (einseht. EG-Anteil Zölle) 75,3 76,4 69,8 80,0 92,5 73,2 71,8 75.7 77,7 
• Verbrauchsteuern 926,4 972,9 1 016,9 1 068,6 977,0 945,5 1 071,9 1 033,6 994,1 

• Landessteuern 68,0 61,5 30,3 41,4 98,6 92,0 28.7 36.o 86,2 
• Vermögensteuer 27,0 22,3 5,4 7,8 56,4 55,4 0,3 3,8 54,1 
• Kraftfahrzeugsteuer 14,3 14,7 10,1 14,6 10,4 16,2 10,3 12,6 12,2 
• Biersteuer 2,7 2,5 3,2 2,4 2,5 3,0 2,9 2,5 2,8 
• Gemeindesteuern 135,3 145,5 24,2 28,4 378,5 456,9 30,6 40,0 429,9 
• Grundsteuer A '6 0,1 0,1 0,0 0,0 0,4 0,3 0,0 0,0 0,3 
• Grundsteuer B' ) 20,8 23,9 0,7 1,8 54,1 56,3 1,2 1,5 56,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 113,9 117,5 20,4 22,5 319,8 392,2 24,7 33,8 368,4 

')Einseht. vorübergehend abgemeldeter Kfz.: Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats: ohne Bundesbahn und -post: Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­
zeuge. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­

tenden Kreditinstitute: ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. - ') einschließlich durchlaufender Kredite. - 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6

) einschließlich Zinsgutschriften. - 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -

8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­

wohnstätten.- '')vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt September Oktober November August September Oktober November 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilurig auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') . Mio. DM 1 839,2 1 913,0 2 023,4 1 853,8 1 767,9 1 976,5 2 286,6 1 799,1 1 824,6 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 376,4 402,2 521,3 263,2 240,9 460,6 695,3 253,3 264,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 495,4 496,9 458,6 469,2 495,1 503,7 499,2 497,9 503,7 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 7,6 - - 22,6' 25,8 - - 24,1 

• Steuereinnahmen des Landes " 
438,1 450,7 602,3 99,9 424,8 618,7 842,7 - 53,6 428,8 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3
) 

" 
288,3 298,0 513,6 - 51,3 233,2 450,2 689,9 - 126,8 264,4 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz " 
72,9 83,7 58,4 109,8 70,4 50,7 124,2 37,2 54,2 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 

8,9 7,6 - - 22,6 25,8 - - 24,1 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

199,1 211,6 161,7 28,8 416,0 499,4 179,9 41,3 473,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
96,2 '1 02,4 20,4 22,5 274,6 340,6 24,7 33,8 320.3 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer2
)
3

) 81,6 . 81,3 137,5 + 0,4 82,8 94,1 149,3 1,3 91,9 

Hamburg verbleibende Steuerein nahmen') 608,1 626,6 619,0 68,1 839,6 1 117,0 880,0 - 13,5 901,4 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 751 ... 
• dar. Facharbeiter 776 785 792 
• weibliche Arbeiter 508 523 527 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 468 484 482 

Bruttostundenverdienste 
• männlich-e Arbeiter 

" 
18,30 18,53 18,55 

• dar. Facha'rbeiter 19,03 19,29 19,30 
• weibliche Arbeiter " 

12,76 13,07 13,16 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
11,74 12,04 12,05 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 565 4 734 4 793 
• weiblich 3 175 3 289 3 339 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 279 4 419 4 488 
• weiblich 2 974 3 067 3 125 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 763 3 863 3 908 
• weiblich 2 755 2 862 2 894 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 21 607 23 857 21 876 21 876 19 265 23127 20 285 
dar. Straftaten wider das Leben " 

8 7 6 3 7 7 5 4 4 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 160 169 164 175 195 124 173 138 173 ' 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 222 1 178 1 050 1 358 1 141 1 181 1 078 1 205 1 162 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 262 3 239 5 014 3 369 3 488 2 488 2 544 3 353 . 3 330 
Diebstahl 13 480 13 652 12 945 15 812 14 209 15 325 13 155 15 581 13 087 
dar. unter erschwerenden Umständen 

" 
8 680 9 106 8 864 10 931 9 650 10 625 8 975 10 763 8 506 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 055 1 023 1 000 1 109 1 082 986 960 1 097 929 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 16 438 16128 15 753 17 998 16 501 15 518 15 490 16 214 16 063 
dar. Feueralarme 664 648 517 562 588 494 514 669 537 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 163 171 143 .158 145 150 162 206 150 
Rettungswageneinsätze 14 683 14 545 14 364 16 580 15 018 13 819 13 984 14 672 14 472 
dar. für Krankenbeförderungen 2 322 2 207 1 998 2 207 2 188 1 987 1 916 2 028 1 991 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 318 250 189 167 193 152 132 181 122 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-. Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1985 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet 
zeit 

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg Niedersachsen, einschl. 
Bremen Berlin (West) -

~ 

' 
Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 August 1 585,2 12 067,2 61 031,3 1 598,2 

Lebendgeborene Anzahl 1 160 9 379 49 800 1 078 
Gestorbene 1 483 10 753 52 296 1 392 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) - 323 - 1 374 - 2 496 - 1 284 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) ." 4 861 25 414 53 477 4 818 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " 5 388 23 535 44 792 5 749 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 527 + 1 879 + 8 685 - 931 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" 

- 850 + 505 + 6 189 - 2 215 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
154,6 578,8 4 464,7 153,5 

Lebendgeborene Anzahl " 177 601 4 655 170 
Gestorbene 

" 
27 83 575 22 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) " 
+ 150 + 518 + 4 080 + 148 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) " 
2 038 8 172 41 536 1 835 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

1 775 6 314 38 450 2 237 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
+ 263 + 1 858 + 3 086 - 402 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) " 
+ 413 + 2 376 + 7 166 - 254 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl November 89 258 574 563 2210745 81 357 
und zwar Männer 52 113 320 049 1 179 700 49 401 

Frauen " 
37 145 254 514 1 031 045 31 956 

Teilzeitkräfte 6 759 56 649 237 999 5 820 
Ausländer " 

13 891 45 776 245 929 13 518 

Arbeitslosenquote % " 
12,3 11,8 8,9 11 ,4 

Offene Stellen Anzahl 
" 

2 862 18 478 110172 2 134 
Kurzarbeiter " 6 600 35 158 159 527 9 699 

Bergbau. und. Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl August 141 009 1 025 171 7 001 918 143 826 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9 828 96 075 610 752 11 018 
Bruttolohn- und -gehaltssurnme Mio. DM 555 3 349 23 770 545 

Umsatz aus Eigenerzeugung') 3 390 16 090 96 684 3 330 
Gesamtumsatz') " 

7 469 21 886 111 401 6 994 
darunter Auslandsumsatz 811 4 995 31 488 899 

Bauhauptgewerbe5
). 

Beschäftigte Anzahl September 22 265 190 501 1 048 576 25 858 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 " 

2 469 22 831 125 944 2 863 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 

78 561 3 126 91 
Baugewerblicher Umsatz') " 

248 1 766 9193 . 270 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 August 161 1 284 161 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 63 195 63 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl August 3 788 25 686 149 396 4 208 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli-September ... 8 839,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern ... 4 908,3 
Landessteuern " ... ... 182,9 
Gemeindesteuern " ... ... 449,4 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bu.ndesbahnl -post.- 7

) Quelle: Statistisches Buridesaml, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.) 2
) 

1984 1985 1984 Veränderung 1985 gegenüber 1984 in% 

~amburg, Bundesgebiet Hamburg, .Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
~chi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

~iedersachsen, einschl. Nledersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Nledersachsen, einschl. 
~remen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) -

12 105,6 61 123,2 1 588,0 12 072,8 61 021,0 1 604,0 12 129,6 61 223,5 - 1,0 - 0,5 - 0,3 

9 530 52 092 8 424 71 836 388 654 8 312 71 465 387 285 + 1,3 + 0.5 + 0,4 
11 267 54 138 14 517 97 642 469 668 13 705 95 453 463 081 + 5,9 + 2,3 + 1,4 

1 737 - 2 046 - 6 093 - 25 806 - 81 014 - 5 393 - 23 988 - 75 796 X X X 

23577 46 899 36 972 168 208 332 565 37 132 169 175 306 875 - OA - 0,6 + 8,4 
26 829 69 545 38 157 163 398 272 930 43 093 191 152 418 598 - 11,5 - 14,5 - 34,8 

3 252 - 22 646 - 1 185 + 4 810 + 59 635 - 5 961 - 21 977 - 111 723 X X X 

4 989 - 24 692 - 7 278 - 20 996 - 21 379 - 11 354 - 45 965 - 187 519 X X X 

575,6 4 449,9 153,1 571,8 4 430,0 155,6 589,6 4 528,3 - 1,6 - 3,0 - 2,2 

569 4 825 1 265 4 303 35 383 1 325 4 687 36 899 - 4,5 - 8.2 - 4,1 
86 625 191 655 4 970 167 689 5 119 + 14,4 - 4,9 - 2,9 

483 + 4 200 + 1 074 + 3 648 + 30 413 + 1 158 + 3 998 + 31 780 X X X 

6 412 35 774 13 474 47 684 261 141 11 517 39 717 216 027 + 17,0 + 20,1 + 20,9 
10 044 63 238 12 405 40 811 232 807 16 539 66 581 374 440 - 25,0 - 38,7 - 37,8 

3 632 - 27-464 + 1 069 + 6,873 + 28 334 ~ 5 022 - 26 864 - 158 413 X X X 

3 149 - 23 264. + 2 143 + 10 521 + 58 747 - 3 864 - 22 866 - 126 633 X X X 

559 309 2 189 191 89 010 593 101 2 306 294 79 565 561 059 2 266 321 + 11,9 + 5.7 + 1,8 
322 103 1 196 406 52 998 345 563 1 293 644 49 283 331 098 1 278 399 + 7,5 + 4,4 + 1,2 
237 206 992 785 36 012 247 538 1012650 30 282 229 961 987 922 + 18,9 + 7,6 + 2,5 

55 372 235 638 6 420 56 846 238 399 5 737 55 217 236 694 + 11,9 + 3,0 + 0,7 
45 014 248 589 14 326 46 485 253 232 13 940 48 191 271 712 + 2,8 - 3,5 - 6,8 

11,6 8,8 12,2 12,2 9,3 11,1 11,6 9,1 X X X 

13 043 81 505 2 925 19 049 109 983 2 341 15 674 88 616 + 24,9 + 21,5 + 24,1 
59 604 257 383 9 676 53 057 239 114 14 991 82 946 394 272 - 35,5 - 36,0 - 39,4 

1 019 388 6 882 926 139 323 1 009 249 6 900 573 143 915 1 010 376 6 828 456 - 3,2 - 0,1 + 1,1 
92 929 611 157 84 616 788 260 5 220 235 87 764 780 779 5 176 526 ~ 3,6 + 1,0 + 0,8 

3 385 22 893 4 369 27 088 184 326 4 351 26 277 175 241 + 0,4 + 3,1 + 5,2 

16 519 95 924 27 770 146 437 847 640 26 289 135 471 785 327 + 5,6 + 8,1 + 7,9 
22 367 110 367 59 915 197 029 971 831 54 748 180 646 899 178 + 9,4 + 9,1 + 8,1 

5 720 31 063 6 621 50 110 287 056 6 484 42 763 253 106 + 2,1 + 17,2 + 13,4 

213 780 1 146 674 22 334 182 184 1 005 645 25 713 207 960 1 106 637 - 13,1 - 12,4 - 9,1 
25 092 134 859 19 013 159 138 894 196 23 684 201 715 1 088 308 - 19,7· - 21,1 - 17,8 

604 3 272 635 4 138 23 779 774 4 998 27 315 - 18,0 - 17,2 - 12,9 
1 875 10 053 1 737 12 049 65 278 2 204 14 075 74 612 ~ 21,2 - 14,4 - 12,5 

1 236 5 912 1 035 7 581 1 001 7 265 38 345 + 3,4 + 4,3 
185 1 558 381 1 150 ... 343 1 047 8 316 + 11,0 + 9,9 

' 

28 602 156 756 41 193 305 159 1 628 896 41 837 319 781 1 672 604 - 1,5 - 4,6 - 2,6 

2Ö 726,8 101 922,5 .. 25 019,9 60 757,2 298 406,9 ... .. . 

13 830,8 74 528,6 ... 14 641,6 41 709,2 220 159,5 ... ... 
841,8 4 695,8 ... ... 561,5 2 596,3 14 182,2 ... .. . .. . 

1 778,7 9 297,1 ... 1 305,4 5 136,8 27 875,5 ... 

und mehr Beschäftigten.-') ohne Umsatzsteuer.- 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düsse1-· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorl 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000. 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 566 554 ') 536 465 
1. Vj 85 1 589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer O,{l 2. Vj. 85 9,7 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 9,1 11 ,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11 ,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3 153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
1. Vj. 85 2 968 4 380 ~ 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

.darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11,4 31,7 20,3 . 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29,4 20,4 22,5 11,0 14,7 17,4 

Lebendgeborene je 1000 
.. Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3 180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 11,8 12,7 11,2 14,5 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 '14,7 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2 478 - 790 -. 450 - 748 ;__ 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß ( -) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5 200 - 1 439 - 1 048 - 1 143 - 772 - 873 - 530 - 808 - 570 - 686 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20 22Ö 9 807 3 880 10 149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13101 20 486 20 846 9 308 4 172 9 498 6 200 8 154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48,4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13 035 18 873 9190 4 620 8 841 6 748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14 402 16 700 19 265 10 083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6 141 6 017 

je 1000 
2 .. Vj. 85 Einwohner 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 '36,8 36,7 61,2 42,4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46,4 59,9 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 85 - 129 + 3 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937. - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2.6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 85 - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1 197 
-abnahme (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1,7 + 0.7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 7,0 - 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4 -· 5,4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 . 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 87,2 84,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 96,4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzal1l 2. Vj. 85 86 786 78 500 3}52 879 53 103 33 840 3}33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90 489 86·343 3)61 297 53 172 33 708 3)34 199 27 926 13 696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3
) 18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10 247 

1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3}19 409 16 871 7 520 19 154 25 354 12 640 

Frauen 2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10 235 
1. Vj. 85 35 677 35 316 3)25 915 22 164 15 473 3)14 790 11 055 6 176 12 926 17 159 10 701 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 85 6 174 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

} 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 ,

3
) 6 798 3 938 2 508 3

) 3 326 1 920 1 078 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9.5 ') 5.8 13,8 14,9 ') 6,4 11 ,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11 ,4 5,2 14,4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 14 437 12 568 3
) 12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3.979 3114 6 305. 4 092 

Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3
} 16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 

Offene Stellen 2. Vj. 85 3 611 5 406 3} 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 
1. Vj. 85 2 698 4 181 3} 5 825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 

Kurzarbeiter 2. Vj. 85 7 731 2 228 ') 2"495 1 259 538 ') 940 462 569 3 109 1 346 2 210 
1. Vj. 85 17 430 8 294 ') 5 464 3 199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hdnnover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63 615 77 180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63 929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 ~8 88 134 109 79 163 139 220 120 144 184 
Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 1 014 1 594 676 845 856 
gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 1 245 545 892 1 431 643 796 807 

1000 DM 
je Beschäftigten 2 Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 85 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung') 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz') Mio. DM 2. Vj. 85 23 126 11 633 12 699 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 
1. Vj. 85 21 712 11 013 12 771 8 067 3 152 4 589 5 525 5 007 4 137 3 020 

darunter 
Auslandsumsatz') Mio. DM 2. Vj. 85 2 772 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 

1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtumsatz') 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 55 24 41 34 20 33 i\0 38 30 26 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 298 329 251 271 245 191 295 212 152 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 399 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5 954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15 832 10 958 11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz') 1. Vj. 85 329 530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 275 000 340 220 518 702 50 982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 

Fremdenübernach 2. Vj. 85 814 901 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174 278 640 
tungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109 193 142 57,'2 218 186 

darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18 487 456 122 148112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes 1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75 108 22 031 22 674 53 097 
republik 

Fremdenübernach je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2 118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj 85 1 358 2 152 3 580 951 4 715 . 2 583 1 867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 21 313 10 620 13 312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6 151 8 432 5 037 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewe.rbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 159 400 170 97 277 186 174 80 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen Einwohner 2. Vj. 85 974 222 939 655 624 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn und Ein Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. Vj. 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2 Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 

') am Ende des Berichtszeitraumes.- 2
) wohnberechtigte Bevölkerung.- 3

) Arbeitsamtsbezirk.- ')Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf 
tigten. -')ohne Umsatzsteuer.- 6

) einseht. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Im Dezember 1985 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bildung und Kultur 

Studenten an den Hamburger Hochschulen Sommersemester 1985 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe September 1985 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Oktober 1985 
Index der Nettoproduktion im Oktober 1985 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe September 1985 
Ausbaugewerbe Ok10ber 1985 
Hochbautätigkeit September 1985 
H~chbautätigkeit Oktober 1985 

Handel u,nd Gastgewerbe 

Einzelhandel September 1985 
Großhandel Juli bis September 1985 · 
Ausfuhr des Landes Harnburg Juli bis September 1985 (Spezialhandel) 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg September 1985 · 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg und 

über andere Grenzstellen 3. Vierteljahr 1985 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg September 1985 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Oktober 1985 
Gastgewerbe Juli bis September 1985 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle September 1985 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens September 1985 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Mai 1985 

Öffentliche Sozialleistungen 

Sozialhilfe nach dem Bundessozialhilfegesetz (BSHG) und weitere Leistungen 
des Trägers der Sozialhilfe 1984 

Empfänger von Sozialhilfe 1984 

Preise 

Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
und Verbraucherpreise in Harnburg im September und Oktober 1985 

Löhne und Gehälter 

Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel in Harnburg Juli 1985 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift ,.Ha,mburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die ,.Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Ham.burg. 
Bei gem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die ,.langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
37 4 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt1 0,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,-DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Hamburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Hamburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Hamburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Hamburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Hamburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 1 0. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Hamburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Hamburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Hamburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 1 0. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Hamburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 · 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im ,.Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Amtliche Statistik 
Der Begriff "amtliche Statistik" wird in 
Fachkreisen und neuerdings auch in einer 
breiteren Öffentlichkeit häufig verwendet, 
seine genaue inhaltliche Bedeutung bleibt 
jedoch zuweilen unbestimmt. Eine allge­
mein verbindliche Definition gibt es nicht. 
Was unter dem Begriffsteil "Statistik" ver­
standen werden soll (ob statistische 
Dienststellen, fachliche Arbeitsgebiete 
oder fertige Ergebnistabellen gemeint 
sind), klärt sich zume.ist rasch aus dem Zu­
sammenhang. Was hingegen die Vokabel 
"amtlich" jeweils umfaßt, ist nur selten auf 
Anhieb erkennbar und stellt zudem oft eine 
sachlich nicht präzise zutreffende Abgren­
zung dar. 

Bisweilen wird "amtliche Statistik" syn­
onym mit ,;Bundesstatistik" gebraucht, ei­
ne allein schon wegen der Vernachlässi­
gung landesstatistischer Materien zu enge 
Festlegung. Mitunter werden als "amtliche 
Statistik" alle Arbeiten angesehen, die die 
statistischen Ärliter wahrnehmen; bei die­
ser Verwendung des Begriffs stört indes­
sen zum einen, daß die statistischen Ämter 
auch Aufgaben erledigen, die - wie bei­
spielsweise die Abwicklung von Wahlen -
nicht statistischer Art sind, und zum ande­
ren, daß wichtige amtlich-staatliche Stati­
stiken auch von Institutionen außerhalb der 
statistischen Ämter- etwa von der Bundes­
anstalt für Arbeit oder dem Kraftfahrt-Bun­
desamt- durchgeführt werden. 

Verschiedene Entwürfe von Landesstati­
stikgesetzen sehen Legaldefinitionen der 
"amtlichen Statistik" vor, die aber nicht ein­
heitlich ausfallen. So bezeichnet der Ent­
wurf eines Berliner Landesstatistikgeset­
zes die durch EG-Verordnungen, durch 
Rechts- und sogar Verwaltungsvorschrif­
ten des Bundes und des Landes angeord­
neten Statistiken ebenso als "amtliche" 
wie Geschäfts- und Registerstatistiken. 
Sehr viel weniger weit fassen die Gesetz­
entwürfe der Länder Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein den Begriff, die zu den 
"amtlichen Statistiken" ausschließlich sol­
che rechnen, die aufgrundvon EG-Verord­
nungen sowie von bundes- und landes­
rechtlichen Gesetzen und Verordnungen 
durchzuführen sind. Praktisch in der glei­
chen Weise grenzt das Bremer Landessta­
tistikgesetz von 1982 die "amtliche Stati­
stik" ein. 

Die zuletzt aufgeführten Beispiele sollten 
das Muster für eine allgemeingültige ln­
haltsbestimmung des Begriffs-und für ei­
nen einheitlichen Sprachgebrauch abge­
ben: "Amtliche" Statistik sollte gleichbe­
deutend sein mit "gesetzlicher" Statistik, 
das heißt mit dem Bereich statistischer Ar­
beiten, der sich auf Gesetze im materiellen 
Sinne (also einschließlich Verordnungen) 
stützt, und zwar ohne Unterscheidung da­
nach, welche Stellen diese Arbeiten durch­
führen. Dieter Buch 
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Sozialhilfeempfänger und Bruttoausgaben für Sozialhilfe 
1970 bis 1983/1984 
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Die Entwicklung der Sozialhilfe nach dem Bundessozialhilfegesetz zeigt 
in Harnburg im Verhältnis zum Bundesgebiet, daß die Bruttoausgaben je 
Sozialhilfeempfänger in den letzten 15 Jahren nahezu unverändert und 
stets in der Nähe des Bundesdurchschnitts liegen. Die Zahl der Empfän­
ger von Sozialhilfe im Verhältnis zu der- im gesamten Zeitraum rückläu­
figen - Hamburger Einwohnerzahl erreicht dagegen bereits Anfang der 
70er Jahre einen großstadttypischen höheren Wert, der vor allem seit 
Anfang der BOer Jahre noch einen zusätzlichen Anstieg aufweist und in­
zwischen rund das Doppelte des Bundesdurchschnitts ausmacht. Ent-

-sprechend stark stiegen die sich aus den beiden vorgenannte11 Faktoren 
ergebenden Sozialhilfeausgaben je Einwohner im Verhältnis zum Bun­
desdurchschnitt 

Statistik aktuell 

29. Februar 
1105 Hamburger können in diesem Jahr 
nicht an ihrem richtigen Geburtstag den 
Beginn eines neuen Lebensjahres fei­
ern. Sie sind an einem 29. Februar gebo­
ren. Etwa der Struktur der Gesamtbevöl­
kerung entsprechend sind etwas mehr 
als die Hälfte der "Betroffenen" weibli­
chen Geschlechts. Jeder siebente von 
ihnen ist unter 20 Jahre alt, jeder fünfte 
60 Jahre oder älter. Erst 1988, dem 
nächsten Schaltjahr, können sie wieder 
am eigentlichen Tag ihrer Geburt eine 
Geburtstagsfeier veranstalten. 

Jens Gerhardt 
Weniger 
Erstimmatrikulierte 
Die Zahl der deutschen Studierenden an 
den neun Hamburger Hochschulen ist im 
Sommersemester 1985 gegenüber dem 
Sommersemester 1984 um 2387 oder 
4,5 Prozent auf 55 949 angestiegen (oh­
ne Doppelzählungen derjenigen Stu­
denten, die als Lehramtsstudenten so­
wohl an der Universität Harnburg als 
auch an einer der beiden künstlerischen 
Hochschulen in Harnburg ausgebildet 

werden). Bemerkenswert hierbei ist, daß 
die Zahl aller Studenten noch zugenom­
men hat, die Zahl der Erstimmatrikulier­
ten jedoch relativ und auch absolut ab­
nahm. Lag ihr Anteil im Sommerseme­
ster 1982 noch bei 7,4 Prozent, ·ist er 
kontinuierlich auf 7,1 Prozent im Som­
mersemester 1983, 6,6 Prozent im Som­
mersemester 1984 und auf 5,9 Prozent 
im Sommersemester 1985 zurückge­
gangen. 
Mehr als zwei Drittel aller deutschen 
Studenten (38 703, darunter jeder 
sechste ein Lehramtsstudent) studier­
ten an der Universität Hamburg, und je­
der fünfte deutsche Student ging einem 
Studium an der Fachhochschule Harn­
burg nach. 
Der Anteil der Studentinnen an den 
Hamburger Hochschulen war mit knapp 
40 Prozent gegenüber dem Vorsemester 
nahezu unverändert. 
Die Zahl der ausländischen Studieren­
den an den Hamburger Hochschulen ist 
mit 3500 nur noch geringfügig angestie­
gen. 60 Prozent davon studierten an der. 
Universität Hamburg, weitere 30 Pro­
zent waren an der Fachhochschule 
Harnburg immatrikuliert. Unter den aus-
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ländischen Studierenden war jeder sie­
bente Student ein Iraner ( 14,1 Proz.ent) 
und jeder neunte ·Student ein Türke 
( 11 ,3 Prozent). Henry Köster 

3157 Ärzte in freier Praxis 
Am Anfang des Jahres 1984 waren in 
Harnburg 6107 berufstätige Ärzte ge­
meldet, das sind 0,8 Prozent weniger als 
ein Jahr zuvor bzw. etwa 24,5 Prozent 
mehr als zum Jahresbeginn 1974. Da­
durch und durch die rückläufige Bevöl­
kerungszahl Hamburgs hat sich im Laufe 
der letzten zehn Jahre die Arztdichte er­
heblich verändert: 1984 kamen auf ei­
nen Arzt 264 Personen, vor zehn Jahren 
waren es 357. Über die Hälfte der gemel­
deten Ärzte (absolut 3157) üben ihre Tä­
tigkeit in freier Praxis aus; vor zehn Jah­
ren bezifferte sich dieser Anteil auf ca. 
45 Prozent. Die Quote der hauptamtli­
chen Krankenhausärzte (absolut 2444) 
hat sich von 45,3 Prozent (1974) auf 40,0 
Prozent ( 1984) verringert. Der Anteil der 
in Verwaltung und Forschung tätigen 
Ärzte blieb unverändert. 
Die Versorgung der Bevölkerung durch 
freipraktizierende Ärzte ist während der 
letzten zehn Jahre bedeutend. günstiger 
geworden: Hatte ein Arzt in freier Praxis 
197 4 durchschnittlich 792 Personen zu 
betreuen, so war~n es zu Beginn des 
Jahres 1984 nur noch 510 Personen. Die 
Zahl der freipraktizierenden Ärzte ver­
teilte sich Anfang 1984 zu 33,0 Prozent 
auf Ärzte ohne Facharzttätigkeit und zu 
67,0 Prozent auf Fachärzte; 197 4 betrug 
die Quote der Erstgenannten 56,8 und 
die der Fachärzte 43,2 Prozent. Der 
Trend zur Spezialisierung hält also an. 
Die Zahl der freipraktizierenden Zahn­
ärzte hat sich 1984 im Vergleich zu 1983 
um 1 ,4 Prozent auf 1349 erhöht. Auf ei­
nen Zahnarzt kommen gegenwärtig im 
Landesdurchschnitt 1193 (1983: 1220) 
Personen. Gegenüber 1974 hat sich die 
zahnärztliche Versorgung der Bevölke­
rung etwas. verbessert: Damals hatte ein 
Zahnarzt im DurchsChnitt 1267 Perso­
nen zu betreuen. GüntherWettern 

Verkeh rsu nfallfl ucht 
Auf Hamburgs Straßen ereigneten sich 
in den ersten 9 Monaten des Jahres 
1985 rund 27 400 Straßenverkehrsun­
fälle, bei denen ein Personen- oder 
Sachschaden entstand. Gegenüber 
.dem gleichen Zeitraum des Vorjahres 
hat sich die Zahl der Unfälle mit Perso­
nenschäden um 3,4 Prozent verringert, 
während sich die Zahl der schwereren 
Sachschadensunfälle um 2,8 Prozent 
erhöhte. Ebenfalls gestiegen (plus 1,6 
Prozent) ist der Anteil der Unfälle, bei 
denen ein beteiligter Kraftfahrer sich der 
Feststellung seiner Personalien durch 
.die Flucht entzog. Bei jedem zehnten der 
7300 Unfälle mit Personenschaden wur­
de dieses verantwortungslose Verhalten 
festgestellt; bei den Unfällen mit Sach­
schäden (20 000) entfernte sich sogar 
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fast jeder Dritte der Beteiligten unerlaubt 
vom Unfallort Es ist dabei allerdings zu 
berücksichtigen, daß in dieser verhält­
nfsmäßig großen Zahl auch die Bagatell­
unfälle enthalten sind, die durch unvor­
sichtiges Rangieren oder Einordnen 
beim Parken entstanden unddie zu einer 
Anzeige führten, weil der Verursacher 
sich unerkannt vom Tatort entfernte. 
Wenn auch viele dieser Fälle ungesühnt 
bleiben, so.konnten 1984 von den Ham­
burger Gerichten immerhin 916 Perso­
nen wegen Flucht nach einem Verkehrs­
unfall ( § 142 Strafgesetzbuch) rechts­
kräftig verurteilt werden. 

Grete Warncke 

Leichter Anstieg im 
Lkw-Fernverkehr 
1984 wurden insgesamt 17.,2 Millionen 
Tonnen Güter im Fernverkehr mit Last­
kraftfahrzeugen von und nach Harnburg 
transportiert. Mit einem Plus von knapp 
einem Prozent war das nur eine geringe 
Abweichung zum Vorjahr. Eine Aufglie­
derung nach Verkehrsrichtungen und 
Gütergruppen zeigt jedoch einige struk­
turelle Veränderungen gegenüber 1983. 
Der Versand sank geringfügig auf 9,4 
Millionen Tonnen und war damit um ein 
Prozent rückläufig. Die Ursachen hierfür 
lagen vor allem im Massengutsektor: 
Nach Niedersachsen· und nach Däne­
mark wurden geringere Mengen an Fut­
termitteln abgefahren. Dieser Verlust 
konnte auch durch verstärkte Verladun­
gen von Mineralölprodukten nicht aus­
geglichen werden. 
Der Empfang stieg demgegenüber um 
drei Prozent auf 7,8 Millionen Tonnen. 
Das Mehraufkommen wurde vor allem im 
Stückgutbereich registriert. Den größten 
Zuwachs gab es in der Gütergruppe 
"Fleisch, Fisch, Eier, Milch", insbeson­
dere bei den Anlieferunge-n aus Schles­
wig-Holstein und Niedersachsen. Auch 
der Empfang von Ölsaaten und Fetten 
sowie von Zucker stieg im Vergleich zu 
1983 recht beachtlich. 
Mehr als vier Fünftel des gesamten La­
dungsaufkommens entfielen 1984 auf 
den lnlandverkehr. Unter den Emp­
fangs- bzw. Versendungsländern sind 
insbesondere Niedersachsen, Nord­
rhein-Westfalen und Schleswig-Hol­
stein zu nennen. Bei den grenzüber­
schreitenden Transporten spielte vor al­
lem der Verkehr mit den Nachbarstaaten 
Dänemark und Niederlande eine Rolle. 

Horst Schlie 

TÜV-Untersuchungen 
ln Harnburg wurden im ersten Halbjahr 
1985 von den drei dafür autorisierten 
Überwachungsorganisationen ("Tech­
nischer Überwachungsverein", "Freiwil­
lige Kraftfahrzeugüberwachun.g" und 
"Deutscher Kraftfahrzeug-Uberwa-

. chungs-Verein") insgesamt 105 000 
Straßenfahrzeuge auf Verkehrssicher-

heit überprüft, rund 13 Prozent weniger 
als im gleichen Vorjahreszeitraum. Da­
bei hatten drei Viertel aller geprüften 
Fahrzeuge keine oder nur geringe Bean­
standungen. Fast ein Viertel wies jedoch 
zum Teil erhebliche Mängel auf. Rund 
450 Fahrzeuge mußten sogar als ver­
kehrsunsicher eingestuft werden; das 
sind fast acht Prozent mehr als in den er­
sten sechs Monaten des Jahres 1984. 
Relativ am günstigsten war die Situation 
bei den Kraftomnibussen, von denen 86 
Prozent ganz oder nahezu fehlerfrei wa­
ren. Kein Omnibus wurde als verkehrs­
unsicher bezeichnet. 
Von den Personenkraftwagen (ein­
schließlich Kombis) waren 27 Prozent 
entweder verkehrsunsicher oder wiesen 
erhebliche Mängel auf. ln der Mängel­
häufigkeit folgten Krafträder (21 Pro­
zent), Lastkraftwagen ( 18 Prozent), 
Kraftfahrzeuganhänger (zehn Prozent) 
und Zugmaschinen (sechs Prozent). 
Aus diesen Angaben geht deutlich her­
vor, daß bei den überwiegend gewerb­
lich genutzten Wagen mehr Wert auf ei­
nen einwandfreien technischen Zustand 
gelegt wird als bei privater Nutzung. 
Im Hinblick auf die Mängelarten stehen 
Beanstandungen am Fahrgestell und 
Antrieb mit 30 Prozent an der Spitze vor 
den Bremsanlagen mit 23 Prozent. Die 
Beleuchtung war zu 18 Prozent nicht in 
Ordnung. Neun Prozent der Mängel ent­
fielen auf die Ausrüstung, acht Prozent 
auf Geräusch- und Abgasverhalten und 
sechs Prozent auf defekte Lenkanlagen. 

· Grete Warncke 

Gute Geschäftslage bei 
den Elektroinstallateuren 
Ende Juni 1985 waren ·in den rund 480 
hamburgischen Betrieben des Ausbau­
gewerbes mit zehn und mehr Beschäf­
tigten knapp 13 400 Personen beschäf­
tigt. Gegenüber dem gleichen Zeitpunkt 
1984 liegt diese Zahl um 3,4 Prozent 
niedriger. Der Personalabbau betraf die 
überwiegend Büroarbeit leistenden An­
gestellten und die Arbeiter etwa im glei­
chen Ausmaß. 
Die Betriebe des Ausbaugewerbes er­
zielten 1984 einen Umsatz von 1,37 Mil­
liarden DM; 1983 lag dieser' Betrag 
knapp ein Prozent höher, wobei inzwi­
schen eingetretene Preissteigerungen 
in der Statistik außer acht geblieben 
sind. 
Die Umsatzentwicklung verlief in den 
einzelnen Sparten recht uneinheitlich. 
Am günstigsten war der Geschäftsver­
lauf bei den Elektroinstallateuren mit ei­
nem Plus von zwölf Prozent. Aber auch 
die Heizungs- und Klimatechnikbranche 
konnte einen Erlösanstieg um fünf Pro­
zent verbuchen. Demgegenüber mußten 
die Maler und Lackierer Umsatzeinbu­
ßen von vier Prozent hinnehmen. Den 
stärksten Umsatzrückgang tiatte mit 
über neun Prozent die relativ kleine 
Gruppe der Glaser zu verzeichnen . 

Rüdiger Lenthe 
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Bevölkerungsbewegung in Harnburg 
und seinem Umland.1967/75 bis 1984: 
im Trend der Entwicklung der Großstädte? 

Im Mittelpunkt: 
die Entwicklung der 
Bevölkerung 

Vor rund 125 Jahren entstanden in den 
damals rasch wachsenden ·größeren 
deutschen Städten die ersten statisti­
schen Ämter. Sie haben seither die Auf­
gabe, die vielfältigen sozialen, wirt­
schaftlichen und kulturellen Strukturen 
laufend zu beobachten, Veränderungen 
zu registrieren und möglichst frühzeitig 
auf sich abzeichnende Entwicklungen 
aufmerksam zu machen. Der von ihnen 
angestellte interkommunale Vergleich 
dient der Aufdeckung von Schwachstel­
len in der eigenen Verwaltung ebenso 
wie der Prioritätense!zung im politi­
schen Bereich; staatliche Stellen nutzen 
seine Ergebnisse unter anderem als 
Grundlage von Finanzzuweisungen. 
Die Einbeziehung des mit den Kernstäd­
ten verflochtenen Umlands in den Beob­
achtungs- und Analyseauftrag an die 
kommunale Statistik hat den interregio­
nalen Vergleich zu einem wichtigen Un­
tersuchungsfeld werden lassen, seit­
dem sich die städtische Entwicklung 
nicht mehr allein innerhalb der traditio­
nellen Stadtgrenzen abspielt. 
Das System der amtlichen Statistik sieht 
die Bevölkerung und ihre Verände­
rungsvorgänge-nur als einen von vielen 
funktionalen Teilbereichen- von der Be­
deutung her steht sie dagegen fast stets 
im Mittelpunkt der Betrachtung, da prak­
tisch alle Handlungen und Projektionen 
aus dem Bereich von Wirtschaft und 
Wohnen, der Kultur sowie der techni­
schen Kommunikation nicht nur einen 
engen Bezug zur Bevölkerungsentwick­
lung besitzen, sondern sie in der Regel 
zur Grundlage haben. · 

Zum Verfahren 

Die nachfolgende Untersuchung der Be­
völkerungsbewegung in Hamburg und 
seinem Umland umfaßt den Zeitraum 
von 1967 bzw. 1975 bis 1984. Sie geht 
aus von einer Darstellung der Verände-

. rungender Hamburger Bevölkerung und 
schließt daran einen Vergleich zwischen 
der Entwicklung in Hamburg und in aus­
gewählten Großstädten der Bundesre­
publik an. Betrachtet werden dabei die 
natürliche Bevölkerungsbewegung so­
wie die Wanderungen über die Stadt­
grenzen. Es folgt eine Gegenüberstel­
lung von ausgewählten Großstadtregio­
nen, wobei neben der Entwicklung der 
Gesamtgrößen innerräumliche Ver­
schiebungen dargestellt· werden. 
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Schließlich befaßt sich die Arbeit mit 
Raumgliederungen im Umland von 
Hamburg (Region, Umkreis und Nah­
raum) im Blick auf regionale Komponen­
ten der Bevölkerungsentwicklung. 

Die Bevölkerung in Harnburg 

Die Einwohnerzahl Hamburgs hat sich in 
den betrachteten 18 Jahren von 1967 bis 
1984 um 237 155 Personen verringert, 
pro Jahr also durchschnittlich um rund 
13 000 Personen und bezogen auf den 
Bevölkerungsstand von Ende 1966 
(1 847 267) um ca. zwölf Prozent. Eine 
·Beurteilung dieser auf den ersten Blick 
hohen Abnahme muß die Komponenten 
der Entwicklung in die Betrachtung ein­
beziehen. Dies geschieht in Tabe II e 
1 in der die Salden der Bevölkerungs­
b~wegung als Differenz· hoher und 
schwankender absoluter Werte für Zu­
u'nd Abgänge bei der natürlichen Bevöl­
kerungsbewegung und den Wanderun­
gen nachgewiesen werden. 
Die Bevölkerungsabnahme um 23?. 155 
Personen resultiert .aus einem Uber­
schuß der Zahl der Sterbefälle über die 
der Geburten in Höhe von 167 577 Per­
sonen (71 Prozent) sowie einem Über­
gewicht der Wegzüge aus Hamburg über 
die Zuzüge in Höhe von 69 578 Perso­
nen (29 Prozent). Betrachtet man die 
Wanderungen nach der Herkunfts- und 
Zielrichtung, so betragen die Abwande­
rungsüberschüsse für Hamburg gegen­
über den restlichen sechs Kreisen der 
Region Hamburg 1 ) mit 194 850 Perso­
nen fast das Dreifache des allgemeinen 
Wanderungssaldos, während sich -wie 
aus Tabe II e 1 ersichtlich -zeitweise 
deutliche Zuwanderungsüberschüsse 
gegenüber dem "restlichen Bundesge­
biet" 2 ) und Ländern außerhalb der Bun­
desrepublik ergeben, die allerdings ins­
gesamt die Abwanderungen gegenüber 
dem Rest der Region nur in den Jahren 
relativ hohen Zustroms aus dem Aus­
land (1969, 1970, 1980 und 1981) über­
kompensieren konnten. 
Angesichts des bedeutenden Gewichts, 
das die Bewegung der Ausländer für· die 
Bevölkerungsentwicklung in Hamburg 
hat, empfiehlt sich eine Trennung der 
Bewegungsdaten von Deutschen und 
Ausländern für die weitergehende Un­
tersuchung. 

')Die Regi.on Harnburg besteht aus dem Stadt­
staat Harnburg sowie den schleswig-holsteini­
schen Kreisen Herzogtum Lauenburg, Pinne­
berg, Segeberg und Stormarn und den nieder­
sächsischen Landkreisen Harburg und Stade. 

2 ) Sämtliche Kreise des Bundesgebiets außerhalb 
der Region Hamburg. 

Die Bevölkerungsabnahme Hamburgs in 
der betrachteten Zeitspanne (237 155 
Personen) ist danach das Ergebnis einer 
Reduzierung der deutschen Einwohner­
schaft um 355 028 Personen bei gleich­
zeitiger Zunahme der Zahl der Auslän­
der in Hamburg um 117 873 Einwohner 
mit nichtdeutseher Staatsangehörigkeit. 

Die natürliche Bevölkerungsbewegung 
(Geburten und Sterbefälle) ist für die 
Jahre 1967 bis 1984 in Hamburg ge­
kennzeichnet durch jährliche, seit 1976 · 
leicht und tendenziell abnehmende Ge­
storbenenüberschüsse bei den Deut­
schen und gleichzeitig jährliche Gebore­
nenüberschüsse bei der ausländischen 
Bevölkerung, die allerdings seit 1983 
stark abnehmen. ln der betrachteten Pe­
riode ist ein negativer Saldo bei den 
Deutschen in Höhe von 200 371 Perso­
nen (das entspricht einem Anteil am Be­
völkerungsverlust der deutschen Bevöl­
kerung von 56 Prozent) sowie ein positi­
ver Saldo für die Ausländer von 32 794 
Personen (28 Prozent ihrer Bevölke­
rungszunahme) zu registrieren. 
Die Zu- und Abwanderungen von Deut­
schen über die hamburgischen Landes­
grenzen führten in jedem der 18 Jahre zu 
einem Wegzugsüberschuß, der für die 
gesamte Periode 154 657 Personen be­
trägt (Anteil am Bevölkerungsverlust der 
Deutschen: 44 Prozent), wobei von dem 
Abwanderungsverlust gegenüber dem 
"Rest der Region" in Höhe von 198 231 
Personen ein positiver Saldo für Deut­
sche gegenüber dem restlichen Bun­
desgebiet und dem "Ausland" in Höhe 
von 43 574 Personen abzuziehen ist 3

). 

Bemerkenswert ist die nachhaltige Re­
duzierung der Wanderungsverluste der 
Deutschen ab 197 4 und nochmals ab 
1982, die in der Wanderungsentwick­
lung gegenüber dem "Rest der Region" 
ihre hauptsächliche Ursache hat. 
Die Wanderungen der Ausländer zeigen 
in der Regel positive, in den Jahren 
1967, 1975, 1982 bis 1984 negative Sal­
den, insgesamt einen Zuwanderungs­
überschuB für Hamburg von 85 079 Ein­
wohnern mit nichtdeutseher Staatsan­
gehörigkeit (72 Prozent der Bevölke­
rungszunahme der Ausländer) 4 ) • 

Fazit der Bevölkerungsentwicklung 
Hamburgs in der Zeit von 1967 bis 1984: 

- Die Einwohnerzahl der Stadt hat um 
rund 237 000 Personen abgenommen, 
wobei höhere Verluste an deutscher 

3
) Hierin sind die 1901 "Ermessenseinbürgerun­

gen" von Ausländern in den Jahren 1981 bis 
1 984 berücksichtigt. 

4
) siehe Fußnote 3). 
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Tabelle 1 Salden der Bevölkerungsbewegung für Harnburg 1967 bis 1984 

Merkmal 1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 1974 1975 

Bevölkerungsveränderung 

Deutsche - 13 033 - 15 432 - 20 052 - 21" 718 - 25 151 - 27 436 - 30 653 - 22 874 - 17 368 
Ausländer - 1 682 + 5 701 + 14 288 + 15 966 + 13 132 + 12 029 + 16 060 + 5 055 + 949 

I n s g e s a m t - 14 715 - 9 731 - 5 764 - 5 752 - 12 019 - 15 407 - 14 593 - 17 819 - 16 419 

Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 

Deutsche - 426 - 3 326 - 7 232 - 9 485 - 9 978 - 12 491 - 14 289 - 14 078 - 15 050 
Ausländer + 948 + 998 + 1 058 + 1 314 + 1 715 + 1 928 + 2 082 + 2 322 + 2 143 

I n s g e s a m t + 522 - 2 328 - 6 174 - 8 171 - 8 263 - 10 563 - 12 207 - 11 756 - 12 907 

'vlanderungssaldo 

Deutsche - 12 607 - 12 106 - 12 820 - 12 233 - 15 173 - 14 945 - 16 364 - 8 796 - 2 318 
Ausländer - 2 630 + 4 703 + 13 230 + 14 652 + 11 417 + 10 101 + 13 978 + 2 733 - 1 194 

I n s g e s a m t - 15 237 - 7 403 + 410 + 2 419 - 3 756 - 4 844 - 2 386 - 6 063 - 3 512 

Einbürgerung von AUsländern 

Wanderungssaldo i n s g e s a m t 

gegenüber sechs Randkreisen - 12 022 - 11 958 - 12 656 - 12 787 - 16 458 - 16 163 - 15 928 - 11 912 - 8 634 
restlichem Bundesgebiet + 948 + 527 + 79 - 664 - 1 315 - 2 125 - 3 666 + 1 704 + 3 621 
außerhalb des Bundesgebiets - 4 675 + 3 570 + 12 185 + 14 995 + 13 110 + 10 827 + 14 153 + 1 959 - 1 876 
ungeklärt und ohne Angabe + 512 + 458 + 802 + 875 + 907 + 2 617 + 3 055 + 2 186 + 3 377 

I n s g e s a m t - 15 237 - 7 403 + 410 + 2 419 - 3 756 - 4 844 - 2 386 - 6 063 - 3 512 

Wanderungssaldo der Deutschen 

gegenüber sechs Randkreisen - 12 915 - 12 902 - 13 742 - 13 089 - 16 093 - 16 261 - 16 015 - 12 194 - 9 284 
restlichem Bundesgebiet + 63 + 190 - 470 - 1 010 - 1 663 - 2 412 - 3 910 + 748 + 2 808 
außerhalb des ~undesgebiets - 216 + 216 + 675 + 1 135 + 1 825 + 1 729 + 1 214 + 779 + 1 296 
ungeklärt und ohne Angabe + 461 + 390 + 717 + 731 + 758 + 1 999 + 2 347 + 1 871 + 2 862 

Deutsche z u s a m m e n - 12 607 - 12 106 - 12 820 - 12 233 - 15 173 - 14 945 - 16 364 - 8 796 - 2 318 

-Wanderungssaldo der Ausländer 

gegenüber sechs Randkreisen + 893 + 944 + 1 086 + 302 - 365 + . 98 + 87 + 282 + 650 
restlichem Bundesgebiet + 885 + 337 + 549 + 346 + 348 + 287 + 244 + 956 + 813 
außerhalb des Bundesgebiets - 4 459 + 3 354 + 11 510 + 13 860 + 11 285 + 9 098 + 12 939 + 1 180 - 3 172 
ungeklärt und ohne Angab·e + 51 + 68 + 85 + 144 + 149 + 618 + 708 + 315 + 515 

Ausländer z u s a m m e n - 2 630 + 4 703 + 13 230 + 14 652 + 11 417 + 10 101 + 13 978 + 2 733 - 1 194 

Fortsetzung Tabelle 1 

Merkmal 1976 1977 1978 1979 1980 1981 1982 1983 1984 

Bevölkerungsveränderung 

Deutsche - 19 695 - 21 001 - 21 650 - 20 941 - 20 569 - 17 499 - 14 229 - 13 458 - 12 269 
Ausländer + 927 + 2 726 + 5 615 + 9 679 + 12 621 + 9 536 + 945 - 859 - 4 815 

I n s g e s a m t - 18 768 - 18 275 - 16 035 - 11 262 - 7 948 - 7 963 - 13 284 - 14 317 - 17 084 

Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 

Deutsche - 13 714 - 13 388 - 13 519 - 13 087 - 12 305 - 12 491 - 12 637 - 11 590 - 11 285 
Ausländer + 2 015 + 2 081 + 2 063 + 2 049 + 2 159 + 2 239 + 2 138 + 1 871 + 1 671 

I n s g e s a m t - 11 699 - 11 307 - 11 456 - 11 038 - 10 146 - 10 252 - 10 499 - 9 719 - 9 614 

Wanderungssaldo 

Deutsche - 5 981 - 7 613 - 8 131 - 7 854 - 8 264 - 5 471 - 2 027 - 2 417 - 1 438 
Ausländer - 1 088 + 645 + 3 552 + 7 630 + 10 462 + 7 760 - 758 - 2 181 - 6 032 

I n s g e s a m t - 7 069 - 6 968 - 4 579 - 224 + 2 198 + 2 289 - 2 785 - 4 598 - 7 470 

Einbürgerung von Ausländern .. 463 435 549 454 

Wanderungssaldo i n s g e s a m t 

gegenüber sechs Randkreisen - 8 914 - 11 221 - 11 108 - 11 437 - 11 039 - 8 091 - 4 807 - 4 609 - 5 106 
restlichem Bundesgebiet + 2 181 + 1 909 + 814 + 777 - 243 - 331 + 1 121 + 637 + 1 253 
außerhalb des Bundesgebiets - 1 268 + 1 420 + 4 929 + 9 766 + 13 069 + 10 431 + 755 

1 >: 3 324 - 3 589 
ungeklärt und ohne Angabe + 932 + 924 + 786 + 670 + 411 + 280 + 146 2 698 - 28 

I n s g e s a m t - 7 069 - 6 968 - 4 579 - 224 + 2 198 + 2 289 - 2 785 - 4 598 - 7 470 

Wanderungssaldo der Deutschen 

gegenüber sechs Randkreisen - 9 592 - 11 539 - 11 093 - 11 175 - 10 400 - 7 504 - 4 587 - 4 647 - 5 199 
restlichem Bundesge~iet + 1 175 + 1 415 + 697 + 976 + 241 + 47 + 1 343 + 766 + 1 424 
außerhalb des Bundesgebiets + 1 677 + 1 713 + 1 623 + 1 797 + 1 490 + 1 674 + 999 

1): 
1 161 + 2 197 

ungeklärt und ohne Angabe + 759 + 798 + 642 + 548 + 405 + 312 + 218 303 + 140 

Deutsche z u s a m m e n - 5 981 - 7 613 - 8 131 - 7 854 - 8 264 - 5 471 - 2 027 - 2 417 - 1 438 

Wanderungssaldo der Ausländer 

gegenüber sechs ·Randkreisen + 678 + 318 - 15 - 262 - 639 - 587 - 220 + 38 + 93 
r9stlichem Bundesgebiet + 1 006 + 494 + 117 - 199 - 484 ,.. 378 - 222 - 129 - 171 
außerhalb des Bundesgebiets - 2 945 - 293 + 3 306 + 7 969 + 11 579 + 8 757 - 244 

1 >: 4 485 - 5 786 
ungeklärt und Ohne Angabe + 173 + 126 + 144 + 122 + 6 - 32 - 72 2 395 - 168 

Ausländer z u s a m m e n - 1 088 + 645 + 3 552 + 7 630 + 10 462 + 7 760 - 758 - 2 181 - 6 032 

1) einschließlich Zugang von 2616 Seeleuten (darunter 2449 Ausländern) auf Schiffen hamburgischer Reedereien ohne Wohnung im Bundesgebiet. 
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Bevölkerung durch Zuwanderungen 
von Ausländern kompensiert wurden. 

- Zu fast drei Vierteln ist die Bevölke­
rungsabnahme auf den Überschuß der 
Sterbefälle über die Geburten zurück­
zuführen, wobei die Ausländer mit 
durchweg positiven, in den letzten bei­
den Jahren jedoch tendenziell abneh­
menden Geburtenüberschüssen die 
hohen negativen Salden der natürli­
chen Bevölkerungsbewegung der 
Deutschen zu einem etwas weniger 
ungünstigen GesamtQild verändern. 

- Bei den Wanderungen ein vergleich­
bares Bild: negative Wanderungssal­
den (mit im letzten Jahrzehnt deutlich 
geringeren Abnahmen) für Deutsche, 
positive für Ausländer. Die wegzie­
henden Deutschen bleiben zum gro­
ßen Teil in der Region Hamburg, die 
Stadt hat bei den Deutschen gegen­
über dem restlichen Bundesgebiet 
und auswärtigen Gebieten Zuwande­
rungsgewinne zu verzeichnen. 

Bevölkerung 
im Großstadtvergleich 

Nach dem Überblick über die natürliche 
Bevölkerungsbewegung und die Wan­
derungen für Harnburg in den Jahren 
1967 bis 1984 stellt sich die Frage, ob 
die hamburgische Entwicklung der Ten­
denz nach auch in vergle·ichbaren Groß­
städten zu beobachten ist. 
Ein Blick auf Tabe II e 2 zeigt, daß die 
betrachteten Großstädte ebenso wie 
Harnburg sämtlich einen Gestorbenen­
überschuß aufweisen und- mit Ausnah­
me von Berlin und München 5

) - eben­
falls Wanderungsdefizite verzeichnen, 

5 ) Berlin ist wegen seiner lagebedingten Bemü­
hungen um Zuzüge nicht voll vergleichbar. Der 
positive Wanderungssaldo für München ist auf 
die beträchtlichen Zuzugsüberschüsse in den 
Jahren 1967 bis 1972 (plus 153 733) zurückzu­
führen. 

Bezogen auf den 31. 12. 1966 stehen der 
Bevölkerungsabnahme Hamburgs bis 
Ende 1984 folgende Werte für die Ver­
gleichsstädte gegenüber: 

Veränderungen der Einwohnerzahlen 
Jahresenden 1966 bis 1984 

Harnburg 
Berlin­
München 
Essen 
Frankfurt am Main 
Düsseldorf 
Stuttgart 

- 13 Prozent 
- 15 Prozent 
+ 7 Prozent 
- 15 Prozent 
- 17 Prozent 
- 19 Prozent 
- 11 Prozent 

Die - mit Ausnahme von München -
deutlichen Abnahmen der Einwohner­
zahlen haben in der betrachteten Lang­
zeitperiode nur in den Millionenstädten 
Berlin und Harnburg ihren Schwerpunkt 
bei den Überschüssen der Sterbefälle 
über die Geburten. Bei Essen, Frankfurt, 
Düsseldorf und Stuttgart sind es die ne­
gativen Wanderungssalden, die die Be­
völkerungsentwicklung dominierend be­
einflussen. 
Bezieht man die - nur für einige Jahre 
vorliegenden - Ausländerzahlen mit in 
die Betrachtung ein, so ist erkennbar, 
daß der in den Jahren seit 1972 durch­
weg positive Saldo der natürlichen Be­
völkerungsbewegung der Ausländer die 
Ursache dafür ist, daß in allen betrachte­
ten Städten die Sterbefallüberschüsse 
nicht noch höher ausfallen. 
Uneinheitlich verläuft die Entwicklung 
bei den Wanderungen: Die in dem letz- · 
ten Jahrzehnt für die deutsche Bevölke­
rung tendenziell negativen Wande­
rungssalden der Kernstädte erhalten je 
nach Wirtschaftslage und regionalen 
Gegebenheiten eine Verstärkung durch 
das Überwiegen der Wegzüge der Aus­
länder oder werden durch deren Zu­
zugsüberschüsse ausgeglichen bezie­
hungsweise zu Wanderungsgewinnen. 

Tabelle 2 Salden der Bevölkerungsbewegung für Harnburg 
und vergleichbare Großstädte 1967 bis 1984 

Merkmal Frankfurt - Berlin Hamburg München Essen am Main 
Düsseldorf Stuttgart 

Jahr 

Gestorbenen-
überschuß 

1967 - 1980 269 969 127 493 23 950 34 584 26 211 29 989 2 992 
1981 15 530 . 10 252 2 848 3 429 2 322 3 034 928 
1982 .15 866 10 499 2 727 3 040 2 310 2 898 1 093 
1983 15 326 9 719 3 198 3 501 2 451 2 927 1 582 
1984 14 612 9 614 3 004 3 414 2 428 2 861 1 424 

1967 - 1984 331 303 167 577 35 727 47 968 35 722 41 709 8 019 

· .. :anderungsgewinn( +) 
bzw. -verlust (-) 

1967 - 1980 - 11 689 - 57 014 + 143 406 - 47 714 - 58 178 - 75 379 - 42 801 
1981 + 7 969 + 2 289 - 4 265 - 574 - 1 701 + 1 363 + 3 281 
1982 - 3 219 - 2 785 - 2 021 - 1 788 - 2 856 - 2 465 - 8 331 
1983 + 244 - 4' 598 - 425 - 3 703 - 7 491 - 4 713 - 4 975 
1984 + 8 695 - 7 470 - 13 002 - 2 489 - 8 182 - 7 101 - 4 029 

1967 - 1984 + 2 000 - 69 578 + 123 693 - 56 268 - 78 408 - 88 295 - 56 855 

3evölkerungs-
Yeränderung 

1967 - 1984 - .329 303 - 2 37 1 55 + 87 966 - 104 236 - 1111 1 ~0 - 130 00.1 - 64 874 
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Die Bevölkerungsentwick­
lung in Großstadtregione·n 
1975 bis 1984. 

Personen, die ihren Wohnort frei wählen 
können, werden ihre Entscheidung für 
Wohn- und Arbeitsorte von Präferenzen 
hinsichtlich der Verwendung vorhande­
ner Finanzmittel und ihrer Wünsche be­
züglich der Nähe zu Arbeits-, Freizeit-, 
Einkaufs- und Bildungseinrichtungen 
sowie von der Zugänglichkeil zum be­
stehenden Verkehrsnetz und von· der 
Bewertung unterschiedlicher Zeitbud­
gets abhängig machen. Fest steht, daß 
zumindest in den letzten Jahrzehnten 
die Gemeindegrenzen in der Regel nicht 
davon abgehalten haben, in verschiede­
nen kommunalen Gebieten den Arbeits­
platz oder die Wohnung zu wählen. 
Die Entwicklung der Bevölkerung in 
Kernstädten und ihren Umlandberei­
chen ist spätestens seit der Arbeit von 
Schott 6 ) Untersuchungsgegenstand 
von Stadt- und Regionalforschung. Die 
Möglichkeit, aus den Ergebnissen von 
Volkszählungen Kreis- und Gemein­
deergebnisse mit einer größeren Zahl 
von Strukturmerkmalen zu erhalten, hat 
zum Beispiel in der Bundesrepublik 
Deutschland zur Konstruktion von 
"Stadtregionen" auf der Basis einheitli­
cher und mittelfristig beibehaltener Ab­
grenzungen geführt, die im zeitlichen 
Vergleich Wachsen oder Schrumpfen 
von Ballungen ebenso meßbar machen 
wie die wirtschaftliche und soziale Aus­
strahlung von Kernstädten und die auch 
die Gewichtsverlagerungen zwischen 
Kernstädte.n und den Zonen ihres Um­
lands innerhalb einer Agglomeration im 
Zeitablauf erkennen lassen. Die Volks­
zählungen 1950, 1961 und 1970 konnten 

. für diese Regionaluntersuchungen wert­
volle Datengrundlagen liefern und boten 
auch Material für konzeptionelle Anpas­
sungen in den Schwellenwerten, die auf­
grund Sozialstruktureller Veränderun­
gen um 1970 nötig geworden waren, 

Der seitherige Ausfall von Volkszählun­
gen hat - zusammen mit bundesweit 
vorgenommenen Kommunalreformen 
(hauptsächlich in Form der Zusammen­
legung von Gemeinden) - eine Weiter­
entwicklung des Konzepts der Stadtre­
gionen bei Erhaltung der zeitlichen Ver­
gleichbarkeit unmöglich gemacht. ln An­
lehnung an die Ordnungsräume der Mi­
nisterkonferenz für Raumordnung auf 
der Grundlage von Kreisen hat Ger­
hardt 7 ) für die Bundesrepublik 21 Groß­
stadtregionenmit 54 Kernstädten und 78 
Umlandkreisen ausgewählt und abge­
grenzt. 
Ein Blick auf deren Bevölkerungsstand 
und -entwicklung für den Zeitraum 1975 

6 ) Schott, Sigmund: Die großstädtischen Agglo­
merationen des Deutschen Reiches 1871-
191 0; Breslau 1912. · 

7
) Gerhardt, Jens: Bevölkerungsstand und -ent­

wicklu,ng in den Großstadtregionen 1975 bis 
1984. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 11.1985, S. 
354 ff. 
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bis 19848 ) zeigt, daß 
- sich zwischen dem 1. 1. 1975 und dem 

31. 12. 1979 in den Großstadtregionen 
das Bevölkerungsübergewicht von 
den Kernstädten auf deren Umland 
verlagert hat und dessen Bevölke­
rungsanteil am Jahresende 1984 
schon 51,9 Prozent betrug; 

- die Bevölkerungszahl in den ausge­
wählten Großstadtregionen in der ge­
samten Zeitspanne gesunken ist: bis 
Jahresende 1979 um 0,9 Prozent (wie 
im Bundesgebiet), danach bis Ende 
1984 um 1 ,2 Prozent (Bundesgebiet 
0,6 Prozent). Den deutlich höheren 
Bevölkerungsabnahmen in den Kern­
städten (minus 3,9 bzw. minus 3,6 
Prozent) stehen in den Jahren 1975 
bis 1979 und 1980 bis 1984 jeweils 
Einwohnerzuwächse in den Umland­
bereichen gegenüber (plus 2,1 bzw. 
plus 1,1 Prozent); 

- die Bevölkerungsverluste .der Regio­
nen aus den Überschüssen der Ster­
befälle über die Geburten resultieren 
(minus 766 000 Personen), die über­
wiegend in den Kernstädten entstan­
den sind (minus 667 000 Personen); 

- die Großstadtregior:~en in der Zeit von 
1975 bis 1984 einen Zuwanderungs­
überschuB zu verzeichnen hatten 
(plus 3~ 000 Personen), der aus ho­
hen Wanderungsverlusten der Kern­
städte (minus 622 000 Personen) und 
starken Bevölkerungszuzügen ins 
Umland (plus 653 000 Personen) re­
sultiert9). 

Die Region Harnburg 
im Vergleich mit den übrigen 
Großstadtregi~nen 
1975 bis 1984 
Die vorstehenden Entwicklungsmerk­
male der ausgewählten Großstadtregio­
nen treffen fast ausnahmslos auf die 
Entwicklung der Region Harnburg zu: 
- Die Bevölkerungszuwächse im Um­

land können weder in der Gesamtheit 
der Regionen noch in der Region 
Harnburg die Abnahmen in den Kern­
städten ausgleichen. 

- Wanderungsüberschüsse des Um­
lands sorgen für einen positiven Wan­
derungssaldo insgesamt und in der 
Region Hamburg. 

- Dieser kann jedoch die höheren Defi­
zite aus der natürlichen Bevölke­
rungsbewegung, die sowohl in der 
Kern-stadt als auch im Umland ent­
standen sind, auch in der Region 
Harnburg nicht ausgleichen. 

Eine Besonderheit der Region Harnburg 
ist das dominierende Gewicht der Kern­
stadt gegenüber dem Umland nach dem 
Maß der Bevölkerungsanteile ( 1.1.1975: 
61,4 Prozent, 31. 12. 1984 noch 57,3 

6 ) Ein früherer Ansatz hätte wegen der damals 
noch in Bewegung befindlichen Kreisreformen 
eine Vergleichbarkeit der Ergebnisse nicht zu­
gelassen. 

9 ) Gerhardt, J.: Bevölkerungsstand .... a. a. 0., 
s. 358/359. -
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Prozent). Lediglich die Region~n Bre­
men (60,2 Prozent), Rhein-Ruhr (59,8 
Prozent), Köln (62,4 Prozent) sowie 
Wiesbaden/Mainz (58,2 Prozent), die 
sämtlich mehr als eine Kernstadt auf­
weisen, haben höhere Kernstadt-Antei­
le 1o). 

Raumgliederungen im Stadt­
Umland-Bereich Harnburg 

Die Region Hamburg, hinter der "Multi­
kernstadtregion" Rhein-Ruhr nach Flä-

Tabelle 3 Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und 
der Wanderungen in der 
Region Harnburg 

Geburten- Wanderungs-
Jahr überschuß (+) bzw. gewinn { +) bzw. 

-defizit (-) -verlust (-) 

1967 + 8 179 - } }}} 
1968 + } 9}7 + 9 941 
1969 - 1 609· + 19 564 
1970 - 5 498 + 2} 695 
1971 - 6 048 + 2} 417 
1972 - 10 }82 + 18 74} 
1973 - 12 96} + 22 }}7 
1974 - 12 747 + 9 947 
1975 - 14 907 + 7 705 
1976 - 1} }4} + 4 814 
1977 - 12 545 + 8 982 
1978 - 13 276 + 10 491 
1979 - 12 966 + 16 186 
1980 - 11 454 + 17 }99 
1981 - 11 440 + 1} 469 
1982 - 12 000 + } 664 
198} - 11 502 + 522 
1984 - 11 490 - 2 017 

1967 - 1984 - 162 054 + 205 526 

' 0 ) Gerhardt, J : Bevölkerungsstand ... , a. a. 0., 
S. 358/359. 

ehe und Einwohnerzahl an zweiter Stel­
le, hat- wie Tabe II e 3 ausweist- für 
den jetzt wieder betrachteten Zeitraum 
1967 bis 1984 eine Bevölkerungszunah­
me zu verzeichnen, die daraus er­
wächst, daß die Wanderungsgewinne 
die Überschüsse der Sterbefälle über 
die Geburten (noch) deutlich übertref­
fen. 
Den Geburtendefiziten seit 1969 stehen 
in der Regel Zuwanderungsüberschüs­
se gegenüber, die lediglich in den bei­
den Jahren mit starken Abwanderungen 
von Ausländern ( 1967 und 1984) von 
Negativsalden abgelöst worden waren. 
ln der Einzelbetrachtung stehen zehn 
Jahren mit Einwohnerzunahmen ( 1967 
bis 1973 und 1979 bis 1981) acht Jahre 
mit Bevölkerungsrückgängen ( 197 4 bis 
1978 sowie 1982 bis 1984) gegenüber, 
wobei die Verluste in den letzten drei be­
trachteten Jahren 1982 bis 1984 mit ei­
nem Minus von rund 33 000 Persone1;1 
besonderes Gewicht haben und eine 
Fortsetzung des negativen Gesamtsal­
dos angesichts stabiler Geburtendefizi­
te erwarten lassen. 
Neben der Region Harnburg mit (am 
31. 12. 1984) insgesamt 2 781 044 Ein­
wohnern im Stadtstaat und den angren­
zenden sechs Kreisen als größter Ein­
heit im Stadt-Umland-Bereich Harnburg 
werden im folgenden der Umkreis Harn­
burg und der Nahraum Harnburg in ihrer 
Gliederung und im Zeitablauf 1967 bis 
1984 betrachtet. Seide sind im 
S c h a u b i I d dargestellt. 

Umkreis und Nahraum Harnburg mit angrenzenden Nahbereichen 
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Der Umkreis Hamburg, ein "Zirkel­
schlaggebiet" mit einem Radius von 40 
km um das Zentrum "Rathausmarkt 
Hamburg", hatte zum Jahresende 1984 
2 590 189 Einwohner. Auch hier liegt für 
die gesamte Zeitspanne 1967 bis 1984 
eine Bevölkerungszunahme in Höhe von 
rund 20 000 Personen vor, die sich in 
den Jahren 1967 bis 1973 gebildet und 
1979 bis 1981 mit (relativ geringen) 
Überschüssen der Wanderungsgewinne 
über die Geburtendefizite nochmals 
fortgesetzt hat. Die Jahre ab 1982 zei­
gen den raschen Abbau des positiven 
Saldos, 1983 und 1984 mit Verlusten 
auch bei den Wanderungen, -

Tabelle 4 Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und· 
der Wanderungen im Umkreis 
Harnburg (Hamburg und 
.Gemeinden bis 40 km) 

Jahr 

1967 
1968 
1969 
1970 
1971 
1972 
1973 
1974 
1975 
1976 
1977 
1978 
1979 
1980 
1981 
1982 
1983 
1984 

1967 - 1984 

Geburten­
überschuB {+) bzw. 

-defizit (-) 

7 110 
+ 2 999 

2 079 
5 569 
6 046 

- 10 106 
- 12 323 
- 12 169 
- 13 990 
- 12 488 
- 11 886 
- 12 446 
- 12 145 
- 10 838 
- 10 721 
- 11 354 
- 10 774 

10 864 

- 155 689 

Wanderungs­
gewinn (+) bzw. 

-verlust (-) 

1 819 
+ 9 307 
+ 17 932 
+ 23 038 
+ 21 376 
+ 15 898 
+ 18 482 

8 199 
+ 6 424 
+ 2 972 
+ 6 685 
+ 7 811 
+ 13 900 
+ 15 691 
+ 12 223 
+ 2 570 

2 764 
2 327 

+ 175 598 

die in Kürze zu einer Abnahme der Be­
völkerung des Umkreises Harnburg für 
die Gesamtperiode ab 1967 führen 
könnten. 
Betrachtet man die Entwicklung im Um­
kreis nach Entfernungs-Ringzonen um 
das Zentrum, so zeigen lediglich die bei­
den inneren Ringe (bis zehn km) Bevöl­
kerungsabnahmen durch negative Wan-
derungssalden. . 
Der Nahraum Hamburg, bestehend aus 
dem Stadtstaat und 13 direkt an Harn­
burg angrenzende Nahbereiche der 
Nachbarländer, ist mit 2 106 066 Ein­
wohnern kleiner als Region und Umkreis 

40 

Hamburg. Er zeigt hinsichtlich der natür­
lichen Bevölkerungsbewegung eine den 
beiden anderen Raumeinheiten ver­
gleichbare Entwicklung des Geburten­
defizits, bei den Wanderungssalden ei­
ne fast der Kernstadt vergleichbare ne­
gative Entwicklung, durch die- die ge-

Tabelle 5 Wanderungen im Umkreis 
Harnburg 1967 bis 1984 

Entfernungszone Wanderungs-
darunter gewinn (+) bzw. - -verlust (-) mit 

Jahr 1967 - 1984 Hamburg 

- 5 km - 114 985 - 125 548 

5 - 10 km - 10 040 + 32 927 

10 - 20 km + 141 854 + 183 873 

20 - 30 km + 102 359 + 69 343 

30 - 40 km + 56 410 + 27 472 

Umkreis Harnburg + 175 598 + 188 067 

bis 5 km 

1967 - 1980 - 100 064 - 110 512 
1981 + 168 - 4 371 
1982 - 4 663 - 4 931 
1983 - 5 119 - 3 092 
1984 - 5 307 - 2 642 

1967 - 1984 - 114 985 - 125 548 

~ 
1967 - 1980 - 2 157 + 30 950 

1981 + 63 + 1 027 
1982 - 1 656 + 904 
1983 - 3 400 - 20 
1984 - 2 890 + 66 

1967 - 1984 - 10 040 + 32 927 

10 - 20 km 

1967 - 1980 + 130 131 + 162 058 
1981 + 4 281 + 6 638 
1982 + 4 057 + 5 548 
1983 + 1 165 + 4 473 
1984 + 2 220 + 5 156 

1967 - 1984 + 141 854 + 183 873 

20 - ;jO km 

1967 - 1980 + 87 548 + 59 686 
1981 + 5 440 + 3 310 
1982 + 3 512 + 2 191 
1983 + 3 120 + 2 212 
1984 + 2 739 + 1 944 

1967 - 1984 + 102 359 + 69 343 

;jO - &0 km 

1967 - 1980 + 50 438 + 24 312 
1981 + 2 271 + 1 237 
1982 + 1 320 + 864 
1983 + 1 470 + 628 
1984 + 911 + 431 

1967 - 1984 + 56 410 + 27 472 

Umkreis Harnburg 

1967 - 1980 + 165 896 + 166 494 
1981 + 12 223 + 7 841 
1982 + 2 570 + 4 576 
1983 - 2 764 + 4 201 
1984 - 2 327 + 4 955 

1967 - 1984 + 175 598 + 188 067 

samte Bevölkerungsentwicklung schon 
seit 1972 perSaldoAbnahmen zeigt, die 
auch für die Gesamtperiode 1967 bis 
1984 gelten. 

Tabelle 6 Salden der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung und 
der Wanderungen im Nahraum 
Harnburg (Hamburg und 
13 Nahbereiche) 

Geburten- Wanderungs-
Jahr überschuß ( +) bzw. gewinn (+) bzw. 

-defizit (-) -verlust (-) 

1967 + 4 083 - 8 059 
1968 - 608 + 3 438 
1969 - 3 895 + 10 754 
1970 - 6 660 + 14 207 
1971 - 6 832 + 11 116 
1972 - 10 188 + 5 115 
1973 - 12 278 + 6 925 
1974 - 11 891 + 1 323 
1975 - 13 235 + 1 252 
1976 - 11 856 - 2 322 
1977 - 11 369 + 95 
1978 - 11 888 + 2 392 
1979 - 11 423 + 7 993 
1980 - 10 480 + 9277 
1981 - 10 348 + 7 044 
1982 - 10 968 - 912 
1983 - 10 179 - 2 992 
1984 - 10 263 - 4 521 

1967 - 1984 - 160 278 + 62 125 

Fazit: Die Bevölkerungs­
entwicklung Hamburgs im 
räumlichen Vergleich 

Die Betrachtung der Entwicklung in 
Hamburg, vergleichbaren Großstädten 
und in Großstadtregionen zeigt Harn­
burg im Gleichschritt mit den anderen 
Gebieten ohne aus der Bevölkerungs­
statistik ableitbare Sondertendenzen in 
einzelnen Bereichen. Im Blick -auf -den 
Stadt-Umland-Raum Hamburgs bestim­
men die negativen Werte der natürlichen 
Bevölkerungsbewegung die Höhe der 
Abnahmesalden und der Gesamtent­
wicklung. Sieht man in der Entwicklung 
der Geburtendefizite ein für die Bundes­
republik und (fast) die gesamte westli­
che/industrialisierte Weit dominieren­
des Element, so muß das Phänomen der 
Wanderungen in Zukunft verstärkt in das 
Zentrum der Betrachtungen gestellt 
werden. Erhard Hruschka 
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Struktur und Entwicklung des Energieverbrauchs 
in Harnburg 

Die Situation auf dem Energiemarkt hat 
sich spätestens seit Beginn der 70er 
Jahre spürbar verändert. Die Energie­
verteuerung durch die Ölkrisen 1973/7 4 
und verstärkt 1979/80 förderte nicht nur 
Maßnahmen zur rationelleren Energie­
verwendung bei der Bevölkerung und in 
der Wirtschaft; sie brachte vor allem die 
fast einseitige Ausrichtung auf nur einen 
Energieträger in den letzten Jahren zu 
einer ausgewogeneren Versorgungs­
struktur. 
Gegenstand der folgenden Betrachtung 
ist es, einige Grundlinien der gewandel­
ten Energieverbrauchsstruktur aufzu­
zeigen. Die Ausführungen stützen sich 
auf Daten der Energiebilanz, die nach ei­
nem von der "Arbeitsgemeinschaft 
Energiebilanzen" entwickelten bundes­
einheitlichen Konzept für Harnburg seit 
1980 jährlich erstellt werden. Ver­
gleichsdaten für das ·gesamte Bundes­
gebiet liegen bereits seit den 50er Jah­
ren vor. 

Primärenergieverbrauch 
seit 1980 rückläufig 

ln S c h a u b i I d 1 ist die Entwicklung 
des Primärenergieverbrauchs für das 
Bundesgebiet im Zeitraum von 1973 bis 
1984 und für Harnburg von 1980 bis 1984 
grafisch dargestellt. Der Primärenergie- . 
verbrauch gibt an, welche ursprüngli­
chen Energiearten (zum Beispiel Stein­
kohle, Erdöl, Erdgas) eingesetzt wur­
den, um die Verbraucher mit nutzbarer 
Energie (zum Beispiel Strom, Mineralöl-

produkte) zu versorgen. Um die Ver­
brauchsmengen der einzelnen Energie­
träger vergleichbar und additionsfähig 
zu machen, müssen diese auf einen ein­
heitlichen Nenner gebracht werden. Die 
Umrechnung erfolgt auf Basis des Heiz­
wertes einer Tonne Steinkohle (t SKE). 

Im Gefolge der ersten Ölkrise und der 
sich anschließenden wirtschaftlichen 
Rezession hat sich der Primärenergje­
verbrauch in der Bundesrepublik 
Deutschland nach langjähriger Expan­
sion erstmals kräftig vermindert. Ab 
1976 war jedoch trotz Energieverteue­
rung wieder ein Anstieg des Energiever­
brauchs festzustellen, der 1979 seinen 
Höhepunkt erreichte. Die zweite Ölkrise 
und die drastische Verteuerung aller 
wichtigen Energieträger leiteten in den 
80er Jahren erneut eine Phase der 
Schrumpfung des Primärenergiever­
brauchs ein, verstärkt durch eine kon­
junkturelle Abschwächung, die den 
Energiebedarf vor allem in der Wirt­
schaft sinken ließ. Seit 1983 und beson­
ders im Jahr 1984 ist eine erneute Ver­
brauchszunahme zu beobachten. Ein 
wesentlicher Grund liegt offenbar darin, 
daß vom Aufwind der wirtschaftlichen 
Entwicklung in der Bundesrepublik in er­
ster Linie die energieintensiven Bran­
chen der Grundstoff- und Produktions­
güterindustrie erfaßt wurden. Hinzu kam 
aber auch die Tatsache, daß durch den 
im Vergleich zu den Vor.jahren strenge­
ren Winter 1984 der gesteigerte Ener­
gieverbrauch der privaten Haushalte re­
lativ stark zu Buche schlug. 

Schaubild 1 Primärenergieverbrauch 1973 bis 1984 
in der Bundesrepublik Deutschland und 1980 bis 1984 in Harnburg 
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ln Harnburg zeigt sich - betrachtet man 
die Jahre 1980 bis 1984 - eine weitge­
hende Parallelität zum Primärenergje­
verbrauch des Bundes. Die Hamburger 
Energiekurve sinkt zu Beginn der 80er 

. Jahre ebenfalls, jedoch stärker als im 
Bundesdurchschnitt Die Wende ist im 
Unterschied zum Bund erst 1984 zu ver­
zeichnen, wobei der Wiederanstieg 
deutlich flacher verläuft. 

Mineralöl dominierender 
Primärenergieträger 

ln Energiediskussionen geht es immer 
wieder um die Verringerung der Ölab­
hängigkeit sowie um die Substitutions­
möglichkeiten durch andere, umwelt­
freundlichere Energieträger. 
1984 wurden in der Hansestadt über fünf 
Millionen Tonnen SKE Mineralöl, haupt­
sächlich für die Hamburger Raffinerien 
und für die Kraftwerke der Hansestadt, 
benötigt; dies entspricht gegenüber 

· 1980 einer überdurchschnittlichen Ab­
nahme von gut 22 Prozent. Der Anteil 
des Mineralöls am gesamten Primär­
energieverbrauch hat sich in dieser Pe­
riode um knapp neun Prozentpunkte auf 
47 Prozent ermäßigt. Damit hat das Mi­
neralöl in der Energieversorgung Ham­
burgs nach wie vor den mit Abstand 
höchsten Stellenwert. 
Auch im gesamten Bundesgebiet ran­
giert der Mineralölverbrauch weit an der 
Spitze, allerdings liegt der Anteil mit ge­
nau 42 Prozent im Jahr 1984 niedriger 
als in der Hansestadt. 
Mineralöl ist bis heute wegen seiner viel­
seitigen Verwendbarkeit ein Eckpfeiler 
in der Energiewirtschaft und wird trotz 
rückläufiger Deckungsbeiträge auf lan­
ge Sicht seine dominierende Rolle nicht 
verlieren. Als Rohstoffbasis für zahlrei­
che Industriezweige ist es vorerst 
ebenso unverzichtbar wie als bevorzug­
ter Treibstoff im Verkehrssektor. Bei der 
Wärmeerzeugung zeichnet sich aller­
dings eine Verschiebung zuungunsten 
des Öls ab. 

Strombezüge aus dem Um­
land haben zugenommen ... 

Eine in den letzten Jahren zunehmende 
Rolle bei der Deckung des Primärener­
giebedarfs spielen in Harnburg die 
Strombezüge aus Niedersachsen und 
Schleswig-Holstein. Sie zählen rechne­
risch zur Primärenergie, weil Strom aus 
Nachbarländern so zu behandeln ist, als 
wenn dieser in konventionellen Wärme­
kraftwerken des Landes erzeugt worden 
wäre. Strombezüge werden in der Pri­
märenergiebilanz deshalb mit dem fiktiv 
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Tabelle 1 Primärenergieverbrauch in Harnburg und in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 bis 1984 nach Energieträgern 

1980 1981 1982 1983 1984 
Veränderung 

1984 
Energieträger gegenüber 

1000 t I 96 1000 t I 96 1000 t I 96 1000 t I 96 1000 t I 96 1980 
SKE SKE SKE SKE SKE in 96 

- Hamburg -

Kohle 1 161 10,0 812 7.4 892 8,3 958 9,1 695 6,5 - 40,1 
darunter 

Steinkohle 1 118 9,7 776 7,0 863 8,0 933 8,8 622 5,8 - 44.4 

Mineralöle 6 471 55,9 5 685 51,6 5 582 51,7 5 258 49.7 5 029 47,2 - 22,3 

Naturgase 1) 2 247 19,4 2 283 20,7 2 310 21.4 2 18.1 20,6 1 841 17.3 - 18,1 

Strom 2 ) 1 669 14,4 2 209 20,1 1 987 18,4 ' 2 104 19,9 3 019 28,3 + 80,9 

Sonstige feste Brennstoffe 3) 26 0,2 25 0,2 25 0,2 70 0,7 70 0,7 + 169,2 

Insgesamt 11 574 100 11 014 100 10 796 100 10 571 100 10 654 100 - 7.9 

- Bundesrepublik Deutschland -

Kohle 116 263 29,8 .118 047 31,6 115 053 31,8 115 983 31,8 117 644 31,3 + 1,2 
darunter 

Steinkohle 77 081 19,8 78 220 ·20,9 76 685 21,2 77 697 21,3 79 300 21,1 + 2,9 

Mineralöle 185 704 47,6 167 368 44.7 159 606 44,1 158 334 43.4 158 007 42,0 - 14,9 

Naturgase 1) 64 383 16,5 60 063 16,1 55 121 15,2 56 742 15,6 59 689 15,9 - 7,3 

Strom 2 ) 1 888 0,5 2 599 0,7 2 234 0,6 3 408 0,9 1 328 0,4 - 29,7 

Wasserkraft 5 685 1,5 5 978 1,6 5 887 1,6 5 580 1, 5 5 500 1,5 - .3. 3 

Kernenergie 14 338 3,7 17 657 4.7 20 923 5,8 21 595 5.9 30 425 8,1 + 112,2 

Sonstige feste Brennstoffe 3) 1 923 0,5 2 259 0,6 2 550 0,7 2 916 0,8 3 467 0,9 + 80,3 

Insgesamt 390 184 100 374 088 100 361 525 100 364 706 100 376 060 100 - 3,6 

1l Erdgas, Erdölgas, Grubengas, Klärgas. . 
2 Als Primärene~gieträger bewertet nach dem durchschnittlichen Brennstoffverbrauch in konventionellen Wärmekraftwerken; 
3 Brennholz, Brenntorf, Klärschlamm, Müll. · 

ersparten Brennstoffeinsatz in den hie­
siegen Kraftwerken bewertet. 
Der Strom aus dem Umland stammt ein­
mal aus dem Kohlekraftwerk Wedel, das 
im Besitz der Harnburgischen Electrici­
täts-Werke (HEW) ist, sowie aus den 
Kernkraftwerken Brunsbüttel, Krümmel 
und Stade, bei denen die HEW zu unter­
schiedlichen Anteilen Partner der Nord­
westdeutschen Kraftwerke AG sind. 
Die Strombezüge aus den Kraftwerken 
des Umlands haben in der Referenzpe­
riode erheblich zugenommen, wobei der 
Anstieg 1984 (plus 43 Prozent) beson­
ders hervorzuheben ist. Strom aus dem 
Umland deckte im Jahr 1984 zu über 28 
Prozent ( 1980: 14 Prozent) den Primär­
energiebedarf der Hansestadt und liegt 
damit in der Skala der Primärenergieträ­
ger erstmalig auf dem zweiten Platz. 

... statt dessen 
weniger Erdgas im 
Primärenergieverbrauch 

lnfolge der stark gestiegenen Strombe­
züge ist die Bedeutung des Erdgases für 
die Hamburger Energieversorgung 
rückläufig. Im Jahr 1984 wurde ein­
schließlich der recht unbedeutenden 
Mengen von Klärgas und Erdölgas ein 
Verbrauch von gut 1 ,8 Millionen Tonnen 
SKE registriert, dies sind 18 Prozent we­
niger als 1980. Die Abnahme in der Be­
i'ichtsperiode ist vor allem auf die letzten 
zwei Jahre zurückzuführen, wobei die 
Verringerung im Jahr 1984 besonders 
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stark zu Buche schlug. Während in allen 
Vorjahren Erdgas, das für die Hanse­
stadt überwiegend aus norwegischen 
Quellen bezogen wird, noch gut 20 Pro­
zent der Primärenergie gedeckt hat und 
sich als zweitwichtigster Energieträger 
in Harnburg darstellte, ist dieser Wert 
1984 auf etwas über 17 Prozent ge­
schrumpft. Ausschlaggebend war ein 
erheblicher Minderbedarf im Elektrizi­
tätswerk Moorburg - dem größten Gas­
abnehmer der Stadt-, das die Stromer­
zeugung auf Erdgasbasis 1984 be­
trächtlich zurückgefahren hat. 
Mitentscheidend für die Abnahme war -
nach dem Geschäftsbericht der Ham­
burger Gaswerke- außerdem die Tatsa­
che, daß einige Großabnehmer aus dem 
Verarbeiteriden Gewerbe den Gasver­
brauch infolge der wirtschaftlichen Re­
zession erheblich gedrosselt haben 
"und daß im Bereich der Wirtschaft die 
Bemühungen um Einsparungen von 
Energie nicht nachgelassen haben. Da­
zu gehören Maßnahmen des Wärme­
schutzes, der W!irmerückgewinnung 
und optimale Prozeßregelung" 1 

). 

Auch im Bundesgebiet ist eine rückläufi­
ge Verbrauchsentwicklung beim Erdgas 
zu beobachten, die jedoch über den Ge­
samtzeitraum von 1980 bis 1984 mit mi­
nus sieben Prozent wesentlich schwä­
cher ausgefallen ist als in Hamburg. Im 
Gegensatz zur Hansestadt ist im Bund 

') Hamburger Gaswerke GmbH: Bericht über das 
61. Geschäftsjahr, 1. Januar bis 31. Dezember 
1984, Seite 1 o. 

1983 und 1984 ein Anstieg des Gasver­
brauchs zu verzeichnen, der maßgeb­
lich durch die verstärkte Nachfrage des 
Verarbeitenden . Gewerbes getragen 
wurde. Dagegen ist im Kraftwerkbereich 
- wie in Harnburg - eine negative Ten­
denz festzustellen. Der Gasanteil am 
Primärenergieverbrauch lag im Bundes­
durchschnitt bei nicht ganz 16 Prozent 
mit dem Hamburger Wert ziemlich 
gleichauf. Erdgas nimmt in der Energie­
versorgung des Bundes auch den dritten 
Rang ein. 

·Kohleanteil am 
Primärenergiebedarf gering 

Eine vergleichsweise geringe Rolle 
spielt in Harnburg die Kohle, die fast aus­
schließlich in Kraftwerken der Hanse­
stadt zur Erzeugung von Elektrizität und 
Fernwärme Verwendung findet. 1984 
lieferte die Kohle einen Energiebeitrag 
von nicht ganz 700 000 Tonnen SKE. 
Damit ist gegenüber 1980 der Verbrauch 
um über 40 Prozent gesunken. Der Koh­
leanteil betrug 1984 nur noch 6,5 Pro­
zent am Primärenergiebedarf gegen­
über zehn Prozent im Jahr 1980. 
Eine weit größere Bedeutung als in Harn­
burg hat die Kohle jedoch im Bundesge­
biet. Sie wird dort im Kraftwerksektor, 
relativ häufig aber auch im Grundstoff­
und Produktionsgütergewerbe einge­
setzt. 1984 wurden knapp 118 Millionen 
Tonnen SKE registriert; dies entspricht . 
einem Anteil von etwa einem Drittel des 
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gesamten Primärenergieverbrauchs. 
Kohle liegt damit in der Rangfolge der 
Primärenergieträger des Bundes hinter 
dem Mineralöl auf Platz zwei. 

Primärenergiebedarf bei 
Einbeziehung der 
Hamburger 
Kraftwerkskapazitäten 
im Umland 

Nach zwei Ölkrisen ist Harnburg dem 
Ziel einer Risikostreuung der Energie­
versorgung , insbesondere durch Diver­
sifizierung der Primärenergieträger, ein 
gutes Stück nähergekommen. Die zu­
nehmende Verteuerung der fossilen 
Rohstoffbasis und nicht zuletzt das Ge­
bot umweltfreundlicher Produktion hat­
ten in den letzten Jahren zur Folge , daß 
die Energieerzeugung in den auf Ham­
burger Staatsgebiet und ausschließlich 
mit herkömmlichen Brennstoffen betrie­
benen Kraftwerken abgenommen hat. 
Dieser Rückgang und der jeweilige zu­
sätzliche Bedarf wurden ausgeglichen 
durch erhöhte Strombezüge aus den 
Stromerzeugungsanlagen jenseits der 
Hamburger Landesgrenze . Würde man 
diese Kapazitäten, die ganz oder teilwei­
se der HEW zuzurechnen sind , in die 
Hamburger Energiebilanz einbeziehen , 
so zeigte sich ein völlig anderes Bild der 
Primärenergiestruktur: Mineralöl hätte 
in der Energieversorgung der Hanse­
stadt zwar noch immer eine vorherr­
schende Stellung, der Deckungsbeitrag 
läge 1984 jedoch nor bei 41 Prozent 
( 1980: 54 Prozent) . 
Uberraschend hoch wäre durch die Ein­
beziehung der Kernkraftwerke Bruns­
büttel , Krümme I und Stade der Anteil der 
Kernenergie, die 1984 zu 31 Prozent den 

Primärenergieverbrauch ( 1980: sechs I 
Prozent) deckte: in der Energieversor­
gung Hamburgs hat Kernenergie damit 
eine weit größere Bedeutung als im Bun­
desgebiet ( 1984: acht Prozent) . 
Erdgas erreichte bei Betrachtung aller 
HEW-eigenen Versorgungsstätten in 
der Hansestadt und im Umland 1984 
rund 15 Prozent des Primärenergiever­
brauchs. Nur wenig niedriger (zwölf Pro­
zent) läge unter Einbeziehung des Kraft­
werks Wedel der Wert für Kohle . 

Die Hälfte 
des Endenergieverbrauchs 
Mineralöiprodukte 

Interessante Aufschlüsse ergeben sich , 
wenn die Struktur des Endenergiever­
brauchs nach Energieträgern betrachtet 
wird . Endenergie ist nutzbare Energie 
zur Erzeugung von Licht, Wärme und 
Kraft. Bei der Umwandlung von Primär­
energie in Endenergie entstehen erheb­
liche Verluste : So kam der Endenergje­
verbrauch in Harnburg 1984 auf über 6,9 
Millionen Tonnen SKE , während die Pri ­
märenergiebilanz eine Gesamtsumme 
von 10,7 Millionen Tonnen SKE aufwies. 
Der Endenergieverbrauch ist in Harn­
burg gegenüber 1980 um fast neun Pro­
zent zurückgegangen. 
Stark verringert hat s1ch in Harnburg der 
Verbrauch von Mineralölprodukten . 
Ausschlaggebend war der Minderbedarf 
an leichtem Heizöl, dessen Menge in 
Harnburg von 1980 bis 1984 um 37,5 
Prozent gesunken 1st. Mit einer Million 
Tonnen SKE lag 1984 der Anteil von 
leichtem Heizöl am gesamten Endener­
gieverbrauch bei 15 Prozent (1980: 21 ,5 
Prozent) . Die Reduktion ist teilweise da­
durch zu erklären , daß in den letzten 

Schaubild 2 Struktur des Primärenergieverbrauchs 1980 und 1984 in Hamburg 
einschließlich der der HEW zuzurechnenden Kraftwerkskapazitäten 
im Umland 
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Jahren entsprechend der energiepoliti­
schen Forderung das Öl zu einem be­
stimmten Grade durch leitungsgebun­
dene Energieträger verdrängt wurde . 
Dochtrotz anhaltender Substitutionsbe­
strebungen wird für die Raumheizung 
leichtes Heizöl auch in Zukunft einen 
wesentlichen Energiebeitrag leisten , 
weil es gegenüber leitungsgebundenen 
Energieträgern gewichtige Vorteile bie­
tet: Hervorzuheben ist vor allem die ho­
he Lagerfähigkeit, die dem Heizölver­
braucher einen kostenflexiblen , von der 
weitgehend temperaturbedingten Ent­
wicklung des Wärmebedarfs unabhän­
gigen Bestandsauf- und -abbau ermög­
licht. 
Der Verbrauch von schwerem He1zöl , 
das in Industriebetrieben häufig in Pro­
zeßwärme umgesetzt wird , hat ebenfalls 
beträchtlich abgenommen. Seine Men­
ge betrug 1984 nur rund 86 000 Tonnen 
SKE; dies ist im Vergleich zum Endener­
gieverbrauch insgesamt nur etwas über 
ein Prozent. Die Entwicklung beim Ein­
satz von leichtem und schwerem Heizöl 
ist für das gesamte Bundesgebiet sehr 
ähnlich verlaufen . Der Rückgang be1 
leichtem Heizöl war im Bund jedoch et­
was schwächer als in Hamburg. 
Der Absatz von Motorenbenzin und Oie­
seikraftstoffen - fast ausschließlich für 
den Verkehrssektor bestimmt - betrug 
1984 über zwe1 Millionen Tonnen SKE 
und lag damit auf dem Niveau von 1980. 
Auf die genannten Kraftstoffe entfielen 
1984 nicht ganz 31 Prozent. Damit ist ihr 
Anteil in Harnburg erheblich höher als im 
Bund (23 Prozent), was sicherlich ent­
scheidend mit der Bedeutung Hamburgs 
als Verkehrsballungsraum sowohl für 
den Straßenverkehr als auch für die 
See- und Binnenschiffahrt zusammen­
hängt. 
Zusammenfassend läßt sich feststellen , 
daß 1984 nicht ganz die Hälfte des End­
energiebedarfs durch Mineralölproduk­
te gedeckt wurde ( 1980: 54 Prozent). 
Fast der gleiche Wert errechnet sich 
auch für das Bundesgebiet. 
Rang zwei im Hamburger Endenergie­
v~rtxauch nimmt das Erdgas ein . Nach 
einem vorübergehenden Rückgang 
1982/83 ist im Jahr 1984 wieder eine be­
achtliche Zunahme zu verzeichnen ge­
wesen . Damit hat sich sein Anteil an der 
Deckung des Endenergiebedarfs be­
achtlich ausgedehnt. 1984 entfielen auf 
Erdgas 20 Prozent des Endenergiever­
brauchs . Ziemlich gleichauf lag mit 19 
Prozent der Stromverbrauch , der sich 
1984 ebenfalls ausgeweitet hat. Im Bun­
desgebiet betrugen die entsprechenden 
Werte für Gas und Strom jeweils etwa 17 
Prozent. 
Große Bedeutung hat in Harnburg die 
Fernwärme, die 1984 fast zehn Prozent 
zur Energieversorgung beisteuerte . 
Harnburg hält in der Bundesrepublik den 
Spitzenplatz sowohl hinsichtlich der 
Fernwärmeabgabe als auch bei der Län­
ge des Versorgungsnetzes mit jetzt ge­
nau 400 km. Der überwiegende Teil 
stammt aus Heizkraftwerken, in denen 
gleichzeitig Fernwärme und Strom er-
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Tabelle 2 Endenergieverbrauch in Harnburg und in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 bis 1984 nach Energieträgern 

1980 1981 1982 1983 1984 
Veränderung 

1984 
Energieträger gegenüber 

1000 t 
I % 1000 t 

I % 1000 t 

I % 1000 t 
I % 1000 t 

I % 1980 
SKE SKE SKE SKE SKE in % 

- Hamburg -

Kohle 129 1,7 119. 1,7 116 1 '7 101 1 '5 104 1.5 - 19,4 
darunter 

Steinkohle 86 1,1 83 1,2 87 1 '3 76 1,1 75 1,1 - 12,8 
Mineralölprodukte 4 099 53.9 3 798 52,8 3 579 52' 1 3 409 50,6 3 438 49,6 - 16,1 
darunter 

Motorenbenzin 1 281 16,9 1 218 16,9 1 151 16,8 1 170 17.4 1 195 17,2 - 6,7 
Flugkraftstoffe 219 2,9 230 3,2 213 3,1 192 2,9 207 3,0 - 5,5 
Dieselkraftstoffe 836 11,0 847 11,8 876 12,8 874 13,0 930 13.4 + 11,2 
Heizöl leicht 1 632 21,5 1 408 19,6 1 265 18,4 1 065 15,8 1 020 14,7 - 37,5 
Heizöl schwer 130 1,7 95 1,3 74 1,1 108 1,6 86 1,2 - 33,8 

Gase 1) 1 430 18,8 1 398 19,4 1 297 18,9 1 284 19,1 1 420 20,5 - 0,7 
darunter 

Naturgase 2) 1 284 16,9 1 315 18,3 1 266 18,4 1 250 18,6 1 386 20,0 + 1,9 
Strom 1 297 17,1 1 263 17.5 1 256 18,3 1 281 19,0 1 305 18,8 + 0,6 
Fernwärme 644 8,5 622 8,6 617 9,0 657 9,8 662 9,6 + .2 ,8 

Insgesamt 1 600 100 1 200 100 6 865 100 6 732 100 6 929 100 - 8,8 

- Bundesrepublik Deutschland -

Kohle 26 668 10,4 26 852 10,9 25 459 10,8 24 644 10,4 26 636 10,9 - 0,1 
darunter 

Steinkohle 22 077 8,6 22 100 9,0 20 954 8,9 20 270 8,6 22 043 8,9 - 0,2 
Mineralölprodukte 137 255 53.4 125 709 51 ,o 119 732 50,9 119 307 50,6 120 891 49,2 - 11,9 
darunter 

Motorenbenzin 35 874 14,0 33 725 13,7 34 422 14,6 34 905 14,8 35 851 14,6 - 0,1 
Flugkraftstoffe 4 242 1,7 4 556 1,8 4 571 1.9 4 665 2,0 4 902 2,0 + 15,6 
Dieselkraftstoffe 19 181 7.5 19 584 7,9 19 886 8,5 20 540 8,7 20 703 8,4 + 1,9 
Heizöl leicht 59 650 23,2 52 756 21,4 47 855 20,4 47 707 20,2 48 628 19,8 - 18,5 
Heizöl schwer 18 238 7,1 11 993 6,1 12 918 5.5 11 380 4,8 10 617 4.3 - 41,8 

Gase 1) 48 859 19,0 49 049 19,9 45 520 19,4 46 445 19,7 49 915 20,3 + 2,2 
darunter 

Naturgase 2) 38 531 15,0 39 337 16,0 36 970 15,7 38 225 16,2 41 807 17,0 + 8,5 . 
Strom 38 053 14,8 38 408 15,6 37 963 16,2 39 027 16,5 40 758 16,6 + 1.1 
Fernwärme 5 560 2,2 5 635 2,3 5 524 2,4 5 715 2,4 6 056 2,5 + 8,9 
Sonstige feste Brennstoffe 482 0,2 131 0,3 837 0,4 849 0,4 1 209 0,5 + 150,8 

Insgesamt 256 877 100 246 390 100 235 035 100 235 987 100 245 465 100 - 4.4 

1) Flüssiggas, Raffineriegas und Naturgas. 
2) Erdgas, Erdölgas, Klärgas. 

zeugt wurden (Kraft-Wärme-Kopplung). 
Heute arbeiten für die Fernwärmever­
sorgung der Hansestadt sechs Heiz­
kraftwerke. Die Anlagen Harburg und 
Neuhof beliefern als selbständige Insel­
betriebe im Südereibe-Raum aus­
schließlich lndustriefirmen. Für die 
Stadtheizungen nördlich der Eibe sind 
die drei Heizkraftwerke Hafen, Tiefstack 
und Karoline sowie die Müllverbren­
nungsanlage Borsigstraße im Einsatz. 
Im Bund ist der Anteil der Fernwärme ge­
genwärtig noch relativ niedrig. Da die er­
forderlichen Investitionsausgaben für 
die von den Fernwärmekraftwerken aus­
gehenden Transport- und Verteilungs­
leitungen im Vergleich zum Kapitalbe­
darf konkurrierender Systeme verhält­
nismäßig hoch sind, rentieren sie sich 
wohl nur in städtischen Ballungsräu­
men, wo Fernwärme von größeren Heiz­
kraftwerken an verbrauchernahe Stand­
orte geliefert werden kann. 
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Private Haushalte die größten 
Energiekonsumenten 
Betrachtet man den Endenergiever­
brauch nach den wichtigsten Verbrau­
chergruppen - Verarbeitendes Gewer­
be, Verkehr, Haushalte/gewerbliche 
Kleinverbraucher -, so zeigt sich, daß 
die privaten Haushalte und die gewerbli­
chen Kleinverbraucher mit Abstand die 
meiste Energie benötigen. 1984 waren 
es 3,4 Millionen Tonnen SKE, fast die 
Hälfte des gesamten Energieaufkom­
mens. Etwa gleich hohe Anteile wurden 
in den Vorjahren festgestellt. 1984 lag 
der Verbrauch um gut ein Zehntel niedri­
ger als 1980. Nicht zuletzt haben die re­
lativ hohen Energiepreise sowie das Be­
wußtsein, daß die fossilen Energieträger 
langsam aber sicher knapper werden, 
dazu beigetragen, den einmal einge­
schlagenen Weg des sparsamen Ener­
gieeinsatzes fortzusetzen. 

Auch im Bundesgebiet zählten die priva­
ten Haushalte und gewerblichen Klein­
verbraucher zu den weitaus größten 
Energieiabnehmern: Der Anteil am End­
energieverbrauch lag mit 45 Prozent et­
was unter dem in der Hansestadt. ln die­
sen Werten ist nicht einmal berücksich­
tigt, daß wesentliche dem Verkehrssek­
tor zugerechnete Kraftstoffmengen von 
Fahrzeugen privater Halter verbraucht 
werden. Ergebnisse hierüber können in 
der Energiebilanz jedoch nicht nachge­
wiesen werden, da eine exakte Zuord­
nung des Kraftstoffverbrauchs zu den 
Haushalten nicht möglich ist. 
Im Hinblick auf die Struktur der im Be­
reich der privaten Haushalte und ge­
werblichen Kleinverbraucher eingesetz­
ten Energieträger haben sich in den letz­
ten Jahren deutliche Wandlungen voll­
zagem. Auf dem Vormarsch sind die lei­
tungsgebundenen Energieträger, in er­
ster Linie Erdgas. Von 1980 bis 1984 hat 
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sich der Verbrauch um gut ein Viertel auf 
über eine Million Tonnen SKE ausgewei­
tet, vor allem in Wohngebäuden durch 
die schrittweise Substitution von Heizöl. 
Gerade hier bietet Erdgas durch seine 
einfache und saubere Verwendung so­
wie große Umweltfreundlichkeit erhebli­
che Vorteile. Der Anteil von Erdgas am 
Endenergieverbrauch in Haushalten 
und bei gewerblichen Kleinverbrau­
chern ist von 22 Prozent ( 1980) auf 31 
Prozent im Jahr 1984 angestiegen. 
Im gleichen Zeitraum sank der Ver­
brauch von leichtem Heizöl um 37 Pro­
zent auf 961 000 Tonnen SKE; der Anteil 
am Endenergieverbrauch ging von 40 
auf 28 Prozent im Jahr 1984 zurück. Im 
Bundesgebiet sind ähnliche Tendenzen 
zu erkennen. Auch dort wurde beim 
leichten Heizöl ein erheblicher Rück­
gang hauptsächlich zugunsten von Erd­
gas festgestellt. Trotzdem ist leichtes 
Heizöl, auf das 40 Prozent des Endaner­
gieverbrauchs bei Haushalten und ge­
werblichen Kleinverbrauchern entfiel, 
nach wie vor wichtigster Energieträger, 
während Erdgas 1984 im Bundesdurch­
schnitt lediglich 22 Prozent erreichte. 

Strom steht in der Verbrauchsskala der 
Haushalte in Harnburg und im Bundes­
gebiet an dritter Stelle. ln der Hanse­
stadt betrug 1984 das Stromaufkommen 
fast 760 000 Tonnen SKE; dies machte 
eine Beteiligung von 22 Prozent am End­
energieverbrauch aus (1980: 19 Pro­
zent). ln den letzten Jahren ist eine rela­
tiv schwache Verbrauchsneigung zu be­
obachten, die offenbar damit zusam­
menhängt, daß sich deutliche Sätti­
gungserscheinungen bei der Ausstat­
tung der Haushalte mit Elektrogeräten 
abzeichnen. Dazu kommen ein ausge­
prägtes Sparbewußtsein der Konsu­
menten beim Verbrauch sowie die Erfol­
ge der elektrotechnischen Industrie bei 
der Herstellung stromsparender Geräte. 

Beachtlich ist bereits heute die Bedeu­
tung der Fernwärme für Hamburger 
Haushalte. 1984 verbrauchten diese 
rund 470 000 Tonnen SKE Fernwärme; 
das ist knapp ein Viertel mehr als 1980. 
Damit wird der von dieser Gruppe benö­
tigte Energiebedarf zu 14 Prozent durch 
Fernwärme gedeckt ( 1980: zehn Pro­
zent). Die Fernwärme hat als Heizener-

gie in Harnburg große Zukunftschancen, 
da ihre Erzeugung die Umwelt beson­
ders wenig belastet. 

Im Verkehrsbereich gewinnt 
Diesel an Boden 

Zweitgrößter Verbraucher an Endaner­
gie ist in Harnburg der Verkehrssektor, 
der 1984 ca. 2,4 Millionen Tonnen SKE 
benötigte, das ist gut ein Drittel des ge­
samten Energiebedarfs. Für den Stra­
ßenverkehr mußten rund 1,2 Millionen 
Tonnen SKE Motorenbenzin und fast 
637 000 Tonnen SKE Dieselkraftstoff 
aufgebracht werden. Zusammen ent­
spricht dies 77 Prozent des Energiebe­
darfs für Verkehrszwecke. Im Bundes­
durchschnitt wurde ein höherer Wert er­
zielt (88 Prozent). 
Vergleichsweise bescheiden nahmen 
sich gegenüber dem Straßenverkehr der 
Flugverkehr sowie die Küsten- und Bin­
nenschiffahrt aus, die jeweils neun bis 
zehn Prozent des Endenergiever­
brauchs 1984 verwerteten. Strom wurde 

Tabelle 3 Endenergieverbrauch der Haushalte und Kleinverbraucher1) in Hamburg und in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 bis 1984 nach Energieträgern 

1980 
Energieträger 

I 1000 t % SKE 

Kohle 90 2,4 
darunter 

Steinkohle 47 1,2 

Mineralölprodukte 1 660 43.5 
darunter 

Heizöl leicht 1 523 39,9 
Gase 2) 959 25·,,1 
darunter 

Naturgase 3) 828 21,7 

Strom 733 19,2 

Fernwarme 377 9,9 

.Insgesamt 3 818 100 

Kohle 7 926 7,1 
darunter 

Steinkohle 5 390 4,8 

Mineralölprodukte 59 232 52,9 
darunter 

Heizöl leicht 52 844 47,2 

Gase 2) 21 549 19,2 
darunter 

Na turgaae 3) 19 026 17,0 

Strom 18 533 16,6 

Fernwärme 4 295 3,8 

Sonstige feste Brennetoffe 4) 442 0,4 

Insgesamt 111 977 100 

1 ~ EinachlieBlich mili täriacher Dienststellen. 
2 Flüaaiggaa, Raffineriegas und Naturgaa. 
3 Erdgas, Erdölgas, Klärgas. · 
4) Brennholz, Brenntorf, Klärschlamm, Müll, u.a. 
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1981 1982 

I I 
1000 t % 1000 t % SKE SKE 

- Hamburg -

81 2,3 83 2,5 

45 1, 3 54 1,6 

1 408 39.9 1 266 31.7 

1 320 37.4. 1 191 35,5 

967 27,4 936 27,9 

914 25,9 925 27,6 
718 20,3 718 21,4 

357 10,1 351 10,5 

3 531 100 3 354 100 

- Bundearepublik Deutachland -

6 899 6,5 6 858 6,7 

4 586 4.3 4 721 4,6 

52 841 49,5 49 444 48,0 

47 011 44,0 42 753 41,5 

22 837 21,4 22 166 21,5 

20 517 19,2 20 044 19,5 

19 069 17,9 19 331 18,8 

4 466 4,2 4 429 4.3 
682 0,6 717 0,7 

106 794 100 102 945 100 

1983 1984 
Veränderung 

1984 

I I 
gegenüber 

1000 t % 1000 t % 1980 
SKE SKE in % 

63 1,9 69 2,0 - 23,3 

38 1,2 43 1, 3 - 8,5 

1 103 33,5 1 061 31,1 - 36,1 

1 005 30,6 961 28,2 - 36,9 

954 29,0 1 054 30,9 + 9,9 

945 28,7 1 045 30,6 + 26,2 

740 22,5 759 22,3 + 3.5 
428 13,0 467 13,7 + 23,9 

3 288 100 3 410 100 - 10,7 

5 792 5,6 5 863 5.4 - 26,0 

4 003 3,9 4 012 3,1 - 25,6 

49 860 48,0 51 132 46,7 - 13.7 

42 974 41,4 43 921 40,1 - 16,9 

23 100 22,2 25 784 23,6 + 19,7 

21 123 20,3 23 830 21,8 + 25,2 

19 845 19,1 20 664 18,9 + 11,5 

4 562 4,4 4 838 4.4 + 12,6 

739 o, 7 1 144 1,0 + 158,8 

103 898 100 109 425 100 - 2,3 
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Tabelle 4 Endenergieverbrauch im Verkehr in Hamburg und in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 bis 1984 nach Energieträgern 

1980 1981 1982 1983 
Energieträger 

1000 t 16 1000 t 16 1000 t 16 1000 t 16 SKE SKE SKE SKE 

- Hamburg -

Motorenbenzin 1 257 54,6 1 197 52,2 1 141 50,6 1 152 51,0 
Flugkraftstoffe 1) 219 9,5 227 9,9 211 9,3 189 6,4 
Dieselkraftstoffe 741 32,2 767 34,3 622 36,4 639 37' 1 
Heizöl leicht 4 - 4 0,2 4 0,2 - -
Flüssiggas - - - - - - 1 o,o 
Strom 79 3.4 78 3,4 •79 3,5 79 3,5 

Insgesamt 2 301 100 2 294 100 2 257 100 2 260 100 

- Bundesrepublik Deutschland -

Motorenbenzin 34 960 61,5 32 803 59,7 33 466 60,7 33 947 60,3 
Flugkraftstoffe 1) 3 721 6,5 3 754 6,6 3 575 6,5 3 626 6,4 
Dieselkraftstoffe 16 421 26,9 16 626 30,3 16 637 30,5 17 423 30,9 
Heizöl leicht 175 0,3 156 0,3 3 0,0 2 o,o 
Flüssiggas 5 o,o 25 0,0 37 0,1 31 0,1 
Strom 1 306 2,3 1 322 2,4 1 266 2,3 1 266 2,3 
Sonstige Energieträger 2) 251 0,4 231 0,4 - - - -

Insgesamt 56 641 100 54 917 100 55 206 100 56 306 100 

1) Flugbenzin, leichter Flugturbinenkraftstoff, schwerer Flugturbinenkraftstoff, Petroleum. 
2) Kohle, Heizöl schwer, Kokereigas, Erdgas und sonstige feste Brennstoffe. 

1984 
Veränderung 

1984 
gegenüber 

1000 t 16 1980 
SKE in 16 

1 177 50,1 - 6,4 
204 B,7 - 6,6 

693 36,0 + 20,5 

- X 

1 o,o X 

76 3,2 - 3,6 

2 351 100 + 2,2 

34 641 60,0 - 0,3 
3 666 6,7 + 3.9 

16 029 31 ,o + 9,6 

4 o,o - 97.7 
28 o,o X 

1 300 2,2 - 0,6 

- ·- - 100,0 

56 066 100 + 2,2 

Tabelle 5 Endenergieverbrauch im Verarbeitenden Gewerbe in Hamburg und in der Bundesrepublik Deutschland 
1980 bis 1984 nach Energieträgern 

Energieträger 

Kohle 
darunter 

Steinkohle 

Mineralölprodukte 
darunter 

Heizöl leicht 

Heizöl schwer 

Gase 
darunter 

1) Naturgase 

Stadtgas 2) 

Flüssiggas 

Strom 

Fernwärme 

Insgesamt 

Kohle 
darunter 

Steinkohle 

Mineralölprodukte 
darunter 

Heizöl leicht 

Heizöl schwer 

Gase 
p.arunter 

1) Naturgase 

Stadtgas 2) 

Flüssiggas 

Strom 

Fernwärme 

Sonstige feste Brennstoffe 

Insgesamt 

1) Erdgas, Erdölgas, Klärgas. 
2) Kokereigas. 
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1980 

1000 t 
SKE 

39 

39 
218 

105 

113 
471 

456 

5 
10 

484 
267 

1 479 

18 642 

16 612 

22 693 

6 631 

15 963 

27 212 

19 416 

3 226 

1 127 

16 212 
1 260 

40 

88 059 

2,6 

8,6 
14,7 

7,1 

7,6 
31,8 

30,6 
0,3 

·o, 7 

32,7 
18,1 

100 

21,2 

18,9 

25,8 

7.5 
18,1 

30,9 

22,0 

3.7 

1 '3 
20,7 

1.4 
o,o 

100 

1961 

1000 t 
SKE 

38 

38 
170 

83 
86 

431 

401 

3 
27 

468 
264 

1 371 

1982 

1000 t 
SKE 

- Hamburg -

2,6 33 

2,8 33 
12,4 135 

6,1 70 

6,3 65 
31,4 361 

29,2 341 
0,2 -
2,0 20 

34.1 459 
19,3 266 

100 1 254 

2,6 

2;6 
10,8 

5,6 

5,2 
28,8 

27,2 

-
1,6 

36,6 

21 '2 

100 

- Bundearepublik Deutachland -

19 859 23,5 18 601 24,1 

17 444 20,6 16 233 21 '1 
19 478 23,0 16 385 21 '3 

5 589 6,6 5 099 6,6 

13 765 16,3 11 157 14,5 
26 101 30,7 23 317 30,3 

18 738 22,1 16 926 22,0 

2 732 3,2 2 539 3.3 
1 096 1 '3 1 018 1.3 

18 017 21 '3 17 366 n,6 

1 169 1.4 1 095 1.4 

55 o, 1 120 0,2 

84 679 100 76 884 100 

1963 

1000 t 
SKE 

36 

38 
126 

60 

65 
329 

305 
-
24 

462 

229 

1 184 

18 852 

16 267 

14 436 

4 731 
9 564 

23 314 

17 102 

2 388 
1 055 

17 914 
1 153 

110 

75 781 

3,2 

3,2 
10,6 

5.1 

5.5 
27,8 

25,8 

-
2,0 

39,0 
19,3 

100 

24,9 

21,5 
19,1 

6,3 
12,6 

30,8 

22,6 

3,2 
1,4 

23,6 

1 '5 
0,1 

100 

1984 

1000 t" 
SKE 

35 

37 
103 

59 
43 

365 

341 

-
24 

470 

195 

1 168 

20 773 

18 031 
13 019 

4 703 
8 100 

24 103 

17 977 
2 265 

893 
18 794 

1 218 

65 

77 972 

3,0 

2,7 
8,8 

5.1 

3.7 

31 '3 

29,2 

-
2,1 

40,2 
16,7 

100 

26,6 

23,1 
16,7 

6,0 
10,4 

30,9 

23,1 
2,9 
1,1 

24,1 
1,6 

0,1 

100 

Veränderung 
1984 

gegenüber 
1980 
in % 

- 10,3 

- 17,9 

- 52,8 

- 43,8 

- 61,9 

- 22,5 

- 25,2 

-
+ 140,0 
- 2;9 
- 27,0 

- 21 ,o 

+ 11,4 

+ 8,5 

- 42,6 

- 29,1 

- 49,3 
- 11.4 

- 7.4 
- 29,8 

- 20,8 

+ 3,2 
- 3.3 
+ 62,5 

- 11,5 
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ausschließlich im Schienenverkehr regi­
striert, und zwar nur 76 000 Tonnen SKE 
oder drei Prozent des Gesamtaufkom­
mens. 
Die Betrachtung der letzten fünf Jahre 
zeigt, daß im Gegensatz zu den anderen 
Verbrauchergruppen der Energiebedarf 
im Verkehrssektor nicht rückläufig war. 
Allerdings ist auch hier di!'l Entwicklung 
nicht kontinuierlich verlaufen. Bis 1982 
ging der Energieverbrauch im Verkehrs­
bereich zunächst zurück, danach wurde 
jedoch vor allem im Jahr 1984 ein An­
stieg verzeichnet, der auf den Mehrbe­
darf von Flug- und Dieselkraftstoffen zu­
rückzuführen ist. 
Im Bundesgebiet ist bei den meisten 
Kraftstoffarten schon seit 1982 eine stei­
gende Tendenz zu erkennen. Besonders 
augenfällig ist die Zunahme bei. Diesel­
kraftstoff, dess.en Menge (18 Millionen 
Tonnen SKE) sich im Berichtszeitraum 
ständig ausweitete und 1984 um knapp 
zehn Prozent höher lag als 1980. Diese 
Expansion beruht ohne Zweifel auf dem 
seit langem zu beobachtenden Trend zu 
Dieselfahrzeugen, die wegen ihres im 
Vergleich zu den benzinbetriebenen 
Personenkraftwagen sparsameren Ver­
brauchs in der Publikumsgunst stark ge­
wonnen haben. Auch in Harnburg sind 
Strukturveränderungen im Personen­
kraftwagenbestand zugunsten von Oie­
seifahrzeugen zu verzeichnen, deren 

Zahl sich von 1980 bis 1984 um über 87 
Prozent erhöht hat. 

Strom wichtigster Energie­
träger im Verarbeitenden 
Gewerbe 

Das Verarbeitende Gewerbe hatte 1984 
einen Energieverbrauch von 1 ,2 Millio­
nen Tonnen SKE, der zu 40 Prozent 
durch Strom und zu 29 Prozent durch 
Erdgas gedeckt wurde. Beachtlich ist 
die hohe Quote von Fernwärme ( 17 Pro­
zent), während Mineralölprodukte 
(leichtes und schweres Heizöl) nur zu 
knapp neun Prozent und Kohle zu drei 
Prozent zur Energieversorgung in die­
sem Bereich beitrugen. · 
Ein anderes Bild zeigt sich im Bundes­
gebiet insgesamt. Kohle, Strom und Erd­
gas lagen anteilsmäßig ziemlich gleich­
auf und machten 1984 zusammen über 
70 Prozent des Energiebedarfs aus. Auf 
Mineralölprodukte entfiel rund ein 
Sechstel der Energieversorgung, die 
damit einen erheblich höheren Steilen­
wert als in Harnburg haben. Fernwärme 
war in den Industriebetrieben im Bun­
desgebiet durchweg unbedeutend. 
Energiepreissteigerungen und die wirt­
schaftliche Rezession haben im Verar-

beitenden Gewerbe Einsparungen und 
Substitutionsbestrebungen ausgelöst. 
Von 1980 bis 1984 ist der Energiever­
brauch in Harnburg um gut ein Fünftel 
gesunken. Auch im Bundesgebiet ist in 
diesem Zeitraum eine • Verbrauch'sab­
nahme festzustellen, die jedoch im Ver­
gleich. zu Harnburg deutlich geringer 
war. 
Außerordentlich eingeschränkt wurde in 
den Hamburger Industriebetrieben der 
Verbrauch von schwerem Heizöl (minus 
62 Prozent), das vor allem zur Erzeu­
gung von Prozeßwärme Verwendung 
findet. Der Anteil an schwerem Heizöl 
am gesamten Energieverbrauch in die­
sem Sektor betrug 1984 nur etwa vier 
Prozent und wurde damit um fast die 
Hälfte gegenüber 1980 reduziert. Über­
durchschnittlich geschrumpft ·ist aber 
auch der Bedarf an leichtem Heizöl von 
1980 bis 1984 (minus 44 Prozent). Her­
vorzuheben ist der Rückgang beim Erd­
gas - die Gründe wurden bereits er­
wähnt -, dessen Menge sich im Be­
richtszeitraum um ein Viertel auf 
341 000 Tonnen SKE verminderte, wo­
bei 1984 jedoch wieder eine leichte Auf­
wärtsbewegung zu konstatieren war. 
Dagegen hatte sich der Stromverbrauch 
im Verarbeitenden Gewerbe mit 470 000 
Tonnen SKE im Jahr 1984 gegenüber. 
den Vorjahren kaum verändert. 

Johannes Marx 

... , 
Bildsdlinntext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowje 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-
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Vergleichsmöglichkeiten. . 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

MamDur••r Zahl•nsp i•v•l > 1 

Haml:ur'J im C:roßs":a:!tvsr-.lil!.o:h > 2. 

Hamburg und •• in Um laru:i > 3 
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Harnburg heute 
und gestern 
Ein Rückblick auf die Ent­
wicklung des Schiffsver­
kehrs im Hamburger Hafen 
zeigt, daß es in den letzten 
hundert Jahren teilweise er­
hebliche strukturelle Verän­
derungen gegeben hat. Die 
Zahl der angekommenen 
Seeschiffe hat sich von 6844 
im Jahr 1884 auf 14 020 im 
Jahr 1984 in etwa verdoppelt. 
Der durchschnittliche Raum­
gehalt der Fahrzeuge stieg in 
diesem Zeitraum hingegen 
von 545 Nettoregistertonnen 
(NRT) auf mehr als 4000 
NRT. Die verhältnismäßig 
geringe Tonnage vor hundert 
Jahren wurde erheblich 
durch die vielen kleinen Se­
gelschiffe beeinflußt, die im­
mer~in noch ein Drittel des 
Schiffsverkehrs stellten und 
im Durchschnitt mit nur 272 
NRT vermeSS!'ln waren. Die 
gesamte Tonnage der einge­
laufenen Schiffe erhöhte sich 
von 3, 7 Millionen NRT auf 57 
Millionen NRT, also auf mehr 
als das Fünfzehnfache. 

Eine wichtige Rolle im 
Schiffsverkehr spielte vonje­
her die Linienschiffahrt. Be­
reits 1884 liefen 44 Prozent 
der angekommenen Schiffe 
unter den Flaggen der 65 
Reedereien, die damals den 
Hamburger Hafen im Linien­
ver-kehr bedienten. 

Damit war bereits der Grund­
stein zu dem heutigen welt­
umspannenden Liniennetz 
gelegt, das Harnburg mit Um­
schlagplätzen auf allen Kon­
tinenten verbindet. 1984 fuhr 
jedes zweite Schiff im Rah­
men eines der 338 Dienste, 
die den Hafen regelmäßig an­
laufen. Von der eingesetzten 
Nettotonnage entfielen sogar 
zwei Drittel auf diesen Be­
reich. 

Einer der wichtigsten Partner 
im Güterverkehr des Ham­
burger Hafens ist seit jeher 

·Großbritannien. 1984 nahm 
es- gemessen am gesamten 
Versand von gut 20 Millionen 
Tonnen - mit einem Anteil 
von acht Prozent nach der 
Sowjetunion die zweite Stelle 

ein. Verschifft wurden vor al­
lem Mineralölprodukte, Dün­
gemittel, Chemikalien sowie 
Eisen und Stahl. Die bisher 
für 1985 vorliegenden Daten 
deuten auf ähnliche Ergeb­
nisse hin. 

Ein Jahrhundert zuvor, im 
Jahr 1884, entfielen sogar 
mehr als zwei Fünftel aller 
seewärtigen Verladungen ab 
Harnburg (790 000 Tonnen 
von 1 ,9 Millionen Tonnen) auf 
den Verkehr mit dem Verei­
nigten Königreich. Allerdings 
wich die Güterstruktur erheb­
lich von der heutigen ab. Gut 
250 000 Tonnen entfielen al­
lein auf Rohzucker; aber 
auch andere Nahrungsmittel 
wie Weizenmehl, Fleisch und 
Getreide spielten eine erheb­
liche Rolle. Von den jetzt do­
minierenden Gütern wurden 
damals lediglich Düngemittel 
in nennenswertem Umfang 
verschifft. 

Der Auftrieb auf dem Ham­
burger Vieh- und Fleisch­
zentrum nimmt immer weiter 
ab. Wurden 1970 noch rund 
623 000 Tiere dem Markt zu­
geführt, so waren es 1975 
fast 40 Prozent weniger und 
1984 mit 304 000 Tieren nur 
noch knapp die Hälfte. Die 
Struktur des Schlachtvieh­
auftriebs ist dabei nahezu 
unverändert geblieben. Auf 
·dem Hamburger Viehmarkt 
haben damals wie heute die 
Schweine mit gut zwei Drit­
teln den größten Anteil an der 
Gesamtzufuhr; 1984 waren 
es immerhin noch 203 000 
Stück. Die Rinder stellten mit 
rund einem Viertel ( 1984 = 
67 000-Stück) die zweitwich­
tigste Gruppe vor den Käl­
bern und Schafen. 

Besonders hoch war der 
Rückgang gegenüber 1970 
bei den zahlenmäßig stärk­
sten Gruppen. Es nahm die 
Zulieferung von Schweinen 
um 54 Prozent, die von Rin­
dern sogar um 56 Prozent ab. 
Hier spiegeln sich zum einen 
die gestiegenen Fleischim­
porte von Hamburger Firmen, 
insbesondere die Einfuhr aus 
europäischen Ländern, wi­
der. Zum anderen drückt sich 
in diesen Zahlen der Struk-

Harnburg in Zahlen . 2. 1986 



turwandel im Schlachtbe­
reich a:us, der durch eine Ver­
lagerung der Schlachtein­
richtungen weg von den gro­
ßen Verbrauchszentren in die 
ländlichen Erzeugergebiete 
gekennzeichnet ist. Auf dem 
Hamburger Fleischgroß­
markt beträgt der Anteil des 
in Harnburg erschlachteten 
Fleisches nur noch etwa 25 
Prozent. 

Entgegen dieser Tendenz 
sind die Kälberzufuhren ge­
stiegen. Mit einer Zunahme 
von knapp 20 Prozent hat 
sich ihre Zufuhr 1984 auf 
26 500 erhöht. 

Im Jahr 1954 haben die ham­
burgischen Brauereien den 
Bierdurst ihrer Kunden noch 
mit einem Ausstoß von 
883 000 Hektolitern löschen 
können. 1980 war ihre Pro­
duktion bereits auf einen 
Spitzenwert von über 2,6 Mil­
lionen Hektolitern gestiegen. 
ln den folgenden Jahren ver­
ringerte sich die Nachfrage 
etwas, so daß 1984 der Aus­
stoß etwa 2,1 Millionen Hek­
toliter betrug. 

Würde man die Bierproduk­
tion in handelsübliche Halb­
litertiasehen abfüllen, so er­
gäben diese hintereinander 
aufgestellt ein "gläsernes 
Band" von rund 26 700 Kilo­
metern - eine Strecke, die 
zwei Drittel des Erdumfangs 
ausmacht. 

Statistik der 
anderen 
Als dritten Band seiner Veröf­
fentlichungsreihe "Städte in 
Zahlen" hat der Verband 
Deutscher Städtestatistiker 
soeben einen "Strukturbe­
richt zum Thema Bevölke­
rung" vorgelegt. 
Auf 199 Seiten behandeln die 
Autoren - hauptsächlich für 
die Städte ab 50 000 Einwoh­
nern, sonst für die (kreis­
freien) Großstädte- die The­
men 
o Entwicklung der Stadtbe­

völkerung seit 1975; 

Harnburg in Zahlen 2. 1986 

o Entwicklung der natürli­
chen Bevölkerungsbewe­
gung und der Wanderun­
gen; 

o Entwicklung der Struktur 
der ausländischen Bevöl­
kerung; 

o Bevölkerung in Großstadt-
regionen. 

Nach einer Einführung in die 
Bedeutung vergleichender 
demographischer Untersu­
chungen werden die genann­
ten Bereiche unter den 
Aspekten Alters- und Ge­
schlechtsgliederung, Staats­
angehörigkeit, Fruchtbarkeit 
und Sterblichkeit der Einwoh­
ner sowie Richtung und In­
tensität der Wanderungen 
betrachtet. 

Neben den Städten in ihren 
traditionellen Grenzen wer­
den Agglomerationen darge­
stellt sowie die Kommunen 
nach Größenklassen und 
siedlungsstrukturellen Re­
gionstypen zusammenge­
faßt. Zahlreiche Tabellen 
stellen die einzelne Stadt in 
den für Vergleiche wichtigen 
Kontext, viele Schaubilder 
machen räumliche Bezüge 
und Verbindungen deutlich. 

Die Schrift ist zum Stückpreis 
von DM 17,- (zuzüglich Porto 
und Verpackung) zu bezie­
hen vom Verband Deutscher 
Städtestatistiker, Steckel­
hörn 12, 2000 Harnburg 11. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinhell 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Meteorologische Beobachtungen 

Mittelwerte') 
hPa') Luftdruck 1 015,1 1 014,6 1 013,9 1 010,6 1 021,6 1 017,6 1 024,5 1 012,5 1 011,8 

Lufttemperatur ·c 10,3 9,1 11,6 5,6 2,2 10,1 10,7 2,4 5,1 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 84 81 87 79 83 86 86 
Windstärke Meßzahl') 3,5 3,4 4 4 3,4 3 3 3,5 3,5 
Bewölkung 

" 
') 5,1 5,4 5,2 5,1 6,6 5,1 5,8 7,0 6,7 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 92,3 60,1 44,1 93,8 15,7 93,5 83,2 
Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 106,9 61,8 21,5 130,1 88,6' 40,5 13,1 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 6 12 20 6 8 15 26 
Tage mit Niederschlägen 

" 19,2 19,4 23 16 22 22 11 23 22 

Bevölkerung ' 
Bevölkerungsstand') 
Bevölkerung 1000 1 617,0 1 601,0 1 595,3 1 593,4 1 592,4 1 584,2 ... ... .... 
und zwar männlich 

" 756,2 749,1 746,0 745,1 744,8 740,9 ... ... ... 
weiblich 

" 
860,8 851,9 849,3 848,3 847,6 843,3 ... ... . .. 

Ausländer 
" 

157,1 154,7 152,9 152,7 152,8 155,0 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
219,7 215,0 213,5 213,3 213,1 210,8 ... ... ... 

Bezirk Altona 
" 

226,9 225,0 223,8 223,6 223,3 222,3 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel 

" 
233,8 231,4 231,0 230,8 230,7 229,5 ... ... ... 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

289,7 286,0 284,7 284,3 284,3 281,5 ... ... 
Bezirk Wandsbek 

" 
375,3 372,0 371,6 371,1 370,8 370,8 ... ... . .. 

Bezirk Bergedorf 
" 

88,1 88,2 88,4 88,4 88,5 89,0 ... ... . .. 
Bezirk Harburg 

" 
183,5 181,0 179,6 179,3 179,1 177,8 ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 767 740 719 628 836 776 ... ... 
• Lebendgeborene7

) 
" 

1 068 1 034 992 1 022 1 023 1 132 ... ... ... 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 
1 878 1 835 2 171 2 338 2 440 1 883 ... ... . .. 

• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 
" 

12 9 11 14 15 11 ... ... ... 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 

ie 1'ooo 
- 810 - 801 - 1 179 - 1 316 - 1 417 - 751 ... ... . .. 

• Eheschließungen 5,7 5,5 5,3 4,8 6,2 6,0 ... ... ... 
• Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 7,3 7,8 7,6 8,7 ... ... ... 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 16,0 17,8 18,0 14,5 ... ... . .. 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 8,7 - 10,0 - 10,5 - 5,8 ... ... . .. 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 8,2 10,6 13,9 14,4 10,1 ... ... . .. 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 174 4 758 5 951 4 614 4 873 5 598 ... ... ... 
• Fortgezogene Personen 

" 
4 557 5 381 5 867 5 256 4 399 5 780 ... ... ... 

• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" 

- 383 - 623 + 84 - 642 + 474 - 182 ... ... . .. 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 

" 11 519 12 031 11 987 12 205 10 708 14 520 ... ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 
1 337 1 422 1 625 1 334 1 280 1 500 ... ... . .. 

dar. angrenzende Kreise') 
" 

1 002 1 058 1172 978 953 1 048 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
741 739 875 875 535 858 ... ... ... 

gar. angrenzende Landkreise10
) 

" 
334 342 340 322 274 389 ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

844 934 1 244 771 1 530 1 032 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) · 

" 
1 252 1 663 2 207 1 634 1 528 2 208 ... ... ... 

b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 609 1 743 1 894 1 770 1 570 1 738 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 
" 1 254 1.344 1 381 1 386 1 273 1 342 ... ... . .. 

Niedersachsen 
" 

884 860 928 938 752 947 ... ... ... 
gar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

466 481 517 547 424 495 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 
760 813 1 082 766 708 1 146 ... ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 

1 304 1 965 1 963 1 782 1 369 1 949 ... ... ... 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 272 - 321 - 269 - 436 - 290 - 238 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise') - 252 - 286 - 209 - 408 - 320 - 294 ... ... ... 
Niedersachsen 

" - 143 - 121 - 53 - 63 - 217 - 89 ... ... . .. 
dar. angrenzende Landkreise 10

) - 132 - 139 - 177 - 225 - 150 - 106 ... ... ... 
l)mland insgesamt") - 384 - 425 - 386 - 633 - 470 - 400 ... ... . .. 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 84 + 121 + 162 + 5 + 822 - 114 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 52 - 302 + 244 - 148 + 159 + 259 ... ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 193 - 1 424 - 1 095 - 1 958 - 943 - 933 ... ... . .. 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 8,1 - 14,9 - 7,0 - 7,2 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 

Krankenhäuser12
) 

Patienten 13) Anzahl r 12 560 12606 13 696 13118 9003 12 962 r 13530 12 723 8 841 
Betten") r 14 964 14926 14 880 14 880 14 880 14 698 14 698 14 698 14 698 
Bettenausnutzung % r 85,2 86,3 89,0 90,7 79,9 84,2 r 8,3 87,9 86,1 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 468 843 469 869 335 300 497 272 503 529 434 042 360 723 

1
) errechnet aufgrundtäglich dreimaliger Beobachtung.- 2

) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel.- ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala.­
') BewölkungsRrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt). - 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6) nach dem 
Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - ') Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -
10

) Landkreise Harburg und Stade. - ") die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. Musikbüchereil 

Anzahl Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) 703 641 732 124 831 169 816 971 661 713 708 445 815 897 796 034 672 788 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 50 267 57 241 61 702 67 666 54 691 57 323 69 501 72 058 56 837 
Besucher der Lesesäle 23 503 28 465 30 562 32 526 22 589 23 791 32 455 33 599 24 787 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 

" 
4 272 4 253 4 822 4 801 3125 5 027 4 868 5 166 3 474 

Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 378 3 555 3 380 3 328 2 778 3 677 3 492 3 386 2 526 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 357 1 440 1 435 1 537 1 195 1 688 1 719 1 714 1 328 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 94 592 91 875 80 082 75 313 89 163 83 862 87 186 77 484 92 068 
davon Hamburger Kunsthalle 21 341 20 088 9 132 13 001 11 334 21 652 12 260 11 489 23 462 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 8 776 8168 8 545 8 493 7 069 7 540 11 283 9 003 6 027 
Hamburgisches Museum für Völkerkunde 6 667 6 962 5 817 6 522 10 336 4 134 6 969 8 670 14 226 
Helms-Museum 

" 8 550 9 232 9 942 4 988 3 327 10 067 11 026 4 019 2 741 
dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 

" 6 386 6 528 6 670 2 932 1 391 7 863 8 395 1 611 971 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 
26 933 19 572 20 730 18 853 16 681 20188 19 270 19 779 12 355 

Museum für Kunst und Gewerbe 14 776 12 266 8 940 7 475 25 714 9 741 13 377 13187 22 175 
Planetarium 5 915 13 980 15 361 14 332 13 432 9 183 11 327 9 971 9 936 
Bischofsburg 1 634 1 608 1 615 1 649 1 270 1 357 1 674 1 366 1 146 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 72 484 79 821 80 036 81 357 83 900 88 024 88 769 89 258 92 426 
' davon Männer 44 963 49 361 48 540 49 401 51 040 51120 51 670 52113 54 233 

Frauen 
o/o 

27 521 30 460 31 496 31 956 32 860 36 904 37 099 37 145 38193 
Arbeitslosenquote 10,2 11,2 11,2 11 ,4 11,8 12,1 12,2 12,3 12,7 
Kurzarbeiter Anzahl 18 690 14 643 8 729 9 699 10 816 4 024 4 202 6 600 7 522 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt ' 81 240 90 674 90137 91 520 94 693 99 312 99 900 100 397 104 035 
" dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 
" 

6 828 6 816 5 843 5 820 5 858 6 636 6 704 6 759 6 816 
Offene Stellen 2 194 2 319 2 328 2134 2 038 3 071 2 811 2 862 2 647 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 296 1 252 923 919 1 033· 1 037 1 018 1 020 1 109 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,4 93,8 89,1 87,4 90,0 90,2 91,7 90,7 90,2 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 8,8 9,1 9,9 11,6 11,0 11,4 12,0 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
' Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,5 8,5 6,5 4,7 6,0 7,5 5,5 . 4,4 
• Kälber 

" 
1,7 2,2 2,4 2,3 3,0 2,7 1,7 2,1 2,1 

• Schweine 17,1 17,8 20,3 18,9 18,1 18,6 19,5 20,3 19,4 
' Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 197 3 272 4 315 3 599 3183 3 477 3 986 3 452 3124 
' dar. Rinder (ohne Kälber) 1 532 1 494 2 306 1 705 1 266 1 621 2 123 1 500 1 251 

Kälber 234 289 313 303 398 356 228 268 264 . Schweine 1 407 1 466 1 669 1 572 1 496 1 480 1 609 1 661 1 592 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe')') 
Hauptbeteiligte Wi~tschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 150 824 143 372 142 563 142133 141 263 140 853 139 770 140 242 139180 
' dar. Arbeiter') 

1000 
84 915 79 500 78 945 78 576 77 767 77 254 77 004 76 500 75 720 

' Geleistete Arbeiterstunden') 11 622 10 997 11 930 11 580 9 862 10 608 11 607 10 845 9 383 
' Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 256 297 241 236 264 299 248 
' Bruttogehaltssumme 

" 
306 311 285 405 321 303 305 418 331 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8
) 

" 
6 761 7 009 7 392 7 403 7 100 7 520 8 242 7 621 7 941 

dar. Auslandsumsatz 
1000"tSK9) 

808 815 805 911 815 778 849 858 1 403 
' Kohleverbrauch 101 10 8 7 7 7 6 6 6 7 
' Gasverbrauch101 1000 m3 72 554 79 935 69 077 69 077 82 516 72 756 72 756 72 756 87 122 
' Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 082 1 095 1 091 1 091 1 124 1 128 1 128 1 128 1 131 
' Heizölverbrauch101 1000 I 103 88 76 76 77 71 71 71 77 
' davon leichtes Heizöl101 

" 11 11 7 -7 12 5 5 5 10 . schweres Heizöl101 92 77 69 69 65 66 66 66 67 
" 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8
) ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1,5 t Braunkohlenbrikett- 10
) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Dezember­

Spalten der Jahre 1984 und 1985 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3 445 3 653 3 285 3 513 3 729 3 505 3 564 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 
" 

1 727 1 779 1 743 1 855 1 632 1 925 2 054 1 837 1 697 
Investitionsgütergewerbe 

" 
949 916 979 1 115 1 043 873 949 965 1 202 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

133 124 133 130 106 126 131 119 107 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 

" 
593 536 590 553 504 589 595 584 558 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 26 456 25 488 25 277 24 851 24 308 22 265 22 962 22 587 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
20 592 19 720 19 573 19185 18 667 17 188 17 608 17 286 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 2 761 2 619 3 167 2 771 1 805 2 469 2 900 2 278 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 
832 801 867 775 501 472 602 459 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

1 048 984 1 179 1 031 732 1 071 1 231 985 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 881 834 1 121 965 572 926 1 067 834 
Mio:'DM 

... 
• Bruttolohnsumme') 70 68 75 91 57 60 73 78 ... 
• Bruttogehaltsumme') 21 22 26 28 23 18 19 25 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5) 255 252 273 261 289 248 271 268 ... 

davon im Wohnungsbau 70 70 71 67 77 40 ,47 50 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
98 97 110 102 123 101 115 103 ... 

öffentlichen und Verkehrsbau 
" 

88 85 93 93 89 108 109 115 ... 
Ausbaugewerbe6

) 

Beschäftigte Anzahl 10568 10 554 10 920 10 804 10 635 10 372 10 246 10104 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
8 372 8 335 8 703 8 573 8 379 8 237 8 173 8 037 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 266 1 270 1 454 1 395 1 149 1 233 1 340 1 217 ... 
Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 26 29 31 27 25 26 29 ... 
Bruttogehaltsumme') 

" 
8 8 8 10 10 8 8 10 ... 

Ausbaugewerblicher Umsatz') 
" 

86 87 97 107 139 90 118 111 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 100 218 221 38 83 142 130 
• Stromverbrauch 

" 
925 945 960 1 017 1 057 872 979 1 064 1 038 

• Gasverbrauch7) 
" 

2 001 1 791 1 319 2 256 2 551 978 1 345 2 405 2161 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 92,6 88,4 88,3 94,4 90,6 93,3 87,5 92,3 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 101,9 103,7 99,1 108,1 104,8 115,4 106,3 107,3 ... 
Investitionsgütergewerbe 90,5 91,7 96,6 101,6 107,0 94,3 98,7 110,9 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 87,6 80,0 76,7 82,3 73,1 78,8 75,2 80,8 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 81,0 65,3 65,3 69,0 62,8 73,0 72,5 75,8 ... 
Bauhauptgewerbe 88,5 85,6 96,6 92,8 67,0 88,1 49,1 44,5 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 141 125 79 61 83 78 87 106 89 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

100Ö m3 
101 96 62 44 63 71 78 93 57 

• Rauminhalt 230 201 127 146 153 78 85 173 255 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 48,3 62,3 59,4 28,2 29,9 69,5 84,5 
• Wohnfläche 1000 m' 44 38 23 24 28 16 17 37 46 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 20 13 10 25 14 33 18 
• Rauminhalt 1000m3 198 116 126 34 46 269 472 187 172 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 '26,6 15,3 9,4 9,3 64,5 46,9 58,6 38,2 
• Nutzfläche 1000 m' 32 20 21 7 6 35 60 40 30 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 541 508 317 342 400 208 189 540 727 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 118 149 729 29 126 92 632 -
Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 14 27 134 10 18 13 97 
Rauminhalt 1000 m' 223 208 195 158 1 480 38 92 52 899 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 241 334 3 916 76 640 524 2 122 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 201 203 203 203 203 204 204 204 204 
Wohnungen 

" 
799 805 804 805 805 807 808 808 810 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. - 3
) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-

4
) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh,;, 3 600 Giga Joule.-') Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 112,1 114,1 114,5 114,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 111,9 113,8 114,1 114,1 
Mehrfamiliengebäude 112,2 114,3 114,7 114,9 
Gemischt genutzte Gebäude 112,3 114,5 115,0 115,5 

Bürogebäude 113,1 115,8 116,5 117,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 113,1 115,3 115,7 116,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 55 482 54 073 55 001 55 980 52 025 56 845 57 726 58 882 61 076 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6 578,3 6 724,4 6 164,9 6 943,2 7 047,9 7 206,9 7 539,0 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 000 1 039 1 066 999 1 003 922 1 066 996 ... 
: und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
108 123 159 128 130 171 144 128 ... 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 916 907 871 873 751 922 869 ... . davon Rohstoffe 6 9 10 10 9 8 8 6 " ... . Halbwaren 138 160 183 170 133 150 223 169 ... . Fertigwaren 748 747 714 691 732 592 691 694 ... . davon Vorerzeugnisse 83 96 114 105 93 86 87 106 ... . Enderzeugnisse 665 651 600 586 638 506 604 588 ... . nach Europa 573 624 723 657 607 648 690 614 . dar. EG-Länder 396 425 521 457 432 444 469 408 ... 
Außenhandel der Hamburger Jm- und Exporteure ') 
Einfuhr 5 433 5 846 5 655 5 969 5 883 5 602 6 010 ... ... 
davon Europa 

" 
3170 3 458 3 307 3 295 3 689 3 331 3 680 ... . .. 

dar. EG-Länder 
" 

2 347 2 514 2 305 2 244 2 671 2 471 2 710 ... ... 
Außereuropa 2 263 2 388 2 348 2 674 2 194 2 271 2 330 ... ... 

Ausfuhr 2 533 2 929 2 931 3125 3 310 2 425 2 757 ... ... 
davon Europa 1 731 2 115 2 196 2 348 2 524 1 740 1 918 ... ... 

dar. EG-Länder 1 204 1 568 1 630 1 755 2 008 1 241 1 289 ... 
Außereuropa 802 813 735 777 786 685 839 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 118,6 122,6 129,2 135,3 r 131,0 116,7 131,3 121,4 ... 
: davon Binnengroßhandel 120,8 122,4 134,0 145,2 r 130,1 124,9 141,5 126,7 ... 

Außenhandel 116,9 122,8 125,3 127,2 r 131,6 109,9 123,1 117,0 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 105,0 106,2 119,2 121,9 r 129,4 106,0 118,7 127,5 ... 

darunter Warenhäuser 94,5 91,7 89,1 102,0 r 147,7 75,8 87,2 109,7 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 103,7 107,1 111,2 110,7 r 113,1 117,5 119,8 115,0 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 98,6 106,2 125,4 114,4 r 95,1 155,0 149,2 130,4 ... 
Gaststättengewerbe 102,7 105,7 104,6 106,5 r 118,3 106,3 109,8 108,4 ... 

Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 129,2 125,2 144 119 80 168 158 124 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 40,4 41,8 47 37 22 63 53 39 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 242,1 239,9 282 227 162 318 300 237 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 80,4 85,0 99 79 52 122 110 78 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1 168 1 235 1 131 1 192 p 1 230 p 1 200 p 1 150 p 1 120 
Güterverkehr über See 1000 t 4 219 4 457 4 507 4 076 5 860 p 4 220 p 4 416 p 4 503 p 4 913 
davon Empfang 

" 
2 495 2 747 4728 2 349 3 666 p 2 858 p 2 974 p 2 984 p 3198 

dar. Sack- und Stückgut 
" 

671 727 804 649 760 p 682 p 720 p 686 p 766 
Versand 

" 
1 725 1 711 1 779 1 727 2 194 p 1 361 p 1 442 p 1 519 p 1 715 

dar. Sack- und Stückgut 938 1 046 1 154 1121 1 388 p 943 p 1 046 p 1 023 p 1 120 
Umgeschlagene Container6

) Anzahl 77 528 89 452 97 608 91 516 100145 93 668 105 322 94 767 105 245 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 725 830 922 819 908 873 985 874 1 016 
Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
381 430 459 470 475 416 430 406 ... 

• Güterversand 
" 

383 390 390 361 375 469 410 427 ··I 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 170 5 719 6 236 5 439 4 637 p 6 856 p 6 856 p 5 580 p 5 019 
Fluggäste 343 331 364 573 447 768 363 305 298 283 p475 223 p475 223 p362 421 p302 989 
Fracht t 2 189,7 2 273,0 2 436,0 2 464,8 2 325,7 p 3461,6 p 3 461,6 p 2 755,5 p 2 588,3 . 
Luftpost 

" 
957,4 1 042,7 1 114,2 1084,1 1 182,4 p 1 214,9 p 1 214,9 p 1 325,6 p 1 382,2 

Personenbeförderung im Stadtverkehr') 
Schnellbahnen 1000 28 265 27 830 28 842 30 254 32 729 26 499 29 686 30 668 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
22 291 20 983 21 681 22 207 22 035 18 875 21 556 21 222 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3

) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - ') Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­
hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wu.rden. 5

) ohne Massen- und Privatquartiere.- ')·umgerechnet auf 20 Fuß-Basis. - 7
) einschließlich Eigengewicht der 

beladenen Container. - ') gewerblicher Verkehr; ohne Transit. -')ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Verkehr 
(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen') 1000 640,1 656,7 662,1 661,9 662,2 672,7 673,4 674,4 673,5 
dar. Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
560,5 573,4 577,4 577,4 577,7 584,6 585,2 586,2 585,5 

Einwohner 347 358 362 362 363 369 p 369 p 370 p 370 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 009 5 664 5 969 4 865 3 888 5142 5 722 5 268 p 4 578 
: dar. Personenkraftwagen') 5 216 5 010 5 472 4 466 3 531 4 516 5 247 4 839 p 4 272 

Lastkraftwagen 352 327 350 289 280 478 313 267 p 198 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

" 
893 857 1 010 828 842 987 961 845 p 708 

• Getötete Personen 
" 

15 11 11 14 20 13 16 8 p 6 
• Verletzte Personen 

" 
1 151 1 088 1 258 1 030 1 068 1 314 1 189 1 123 p 900 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM 101 409,2 105 984,3 103812,2 105 077,8 105 984,3 108 275,5 108 876,7 109 468,9 110 351,1 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken " 97 044,0 101 054,4 99 288,2 100 430,0 101 054,4 103 635,0 104172,6 104 771,3 105 385,8 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 

" 
18 742,6 19 035,2 18 326,1 18 785,9 19 035,2 18 090,9 18 010,2 18 095,1 18 638,4 

• an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

17 904,9 18 833,6 18 220,1 18 633,8 18 833,6 18 004,1 17 947,3 18 024,2 18 556,0 
• an öffentliche Haushalte 

" 
837,7 201,6 106,0 152,1 201,6 86,8 62,9 66,9 82,4 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

11 122,2 11 321,8 11 336,2 11 699,6 11 321,8 11 365,2 11 320,8 11 330,9 11 338,7 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 192,0 7 352,6 7 461,2 7 471,2 7 352,6 7 251,9 7 269,2 7 121,4 7 038,9 

• an öffentliche Haushalte 
" 

3 930,2 3 969,2 3 875,0 4 228,4 3 969,2 4113,3 4 051,6 4 209,5 4 299,8 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 67 179,2 70 697,4 69 625,9 69 944,5 70 697,4 74 178,9 74841,6 75 345,3 75 408,7 
• an Unternehmen und Privatpersonen 49 662,7 52 018,7 51 078,4 51 249,7 52 018,7 53 836,7 54 357,1 54 731,9 55 170,6 
• an öffentliche Haushalte 17 516,5 18 678,7 18 547,5 18 694,8 18 678,7 20 342,2 20 484,5 20 613,4 20 238,1 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5

) 57 189,8 59 668,9 56 798,8 57 443,0 59 668,9 58 609,7 59 831,7 59 901,0 63 004,3 
• Sichteinlagen und Termingelder 41 658,4 44 268,0 42 113,5 42 715,9 44 268,0 43 546,0 44 757,6 44 810,8 47 260,8 
• von Unternehmen und Privatpersonen 34 458,8 37 562,6 35 805,1 36 704,5 37 562,6 36 709,7 38114,1 38 301,9 39 929,0 
• von öffentlichen Haushalten 7 199,6 6 705,4 6 308,3 6 011,4 6 705,4 6 836,3 6 643,5 6 508,9 7 331,8 
• Spareinlagen 

" 
15 531,4 15 400,9 14 685,3 14 727,1 15 400,9 15 063,7 15 074,1 15 090,2 15 743,5 

• bei Sparkassen 
" 9 914,0 9 803,2 9 393,2 9 411,9 9 803,2 9 526,8 9 502,9 9 514,4 9.861,3 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
" 

1 685,9 1 477,9 890,2 888,2 1 477,9 828,7 997,1 852,1 1 505,2 
• Lastschriften auf Sparkonten 

" 
976,8 804,1 908,9 846,4 804,1 789,8 986,7 836,0 876,5 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 40 37 39 39 36 48 59 56 47 
• Vergleichsverfahren 

" 
- - - - - - - - -

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
Mio:·DM 

351 325 321 282 352 230 268 246 255 
• Wechselsumme 5,0 4,0 2,9 4,7 2,7 3,1 2,9 2,6 2,4 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 524 32 836 35 604 33 028 37 427 34 032 37 985 30 939 34 808 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 607,9 1 674,7 1 371,1 1 320,3 2 670,4 2 302,0 1 326,1 1 389,6 3105,2 
• Steuern vom Einkommen 863,0 916,1 613,6 564,5 1 769,1 1 540,0 565,9 620,7 2185,9 
• Lohnsteuer') 600,2 624,3 580,2 540,2 989,0 629,4 609,9 584,0 1 112,6 
• Veranlagte Einkommensteuer') 134,7 119,9 1,4 11,7 377,4 366,1 25,9 29,0 400,0 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 41,0 48,9 25,9 14,3 16,5 21,4 23,8 16,5 2,1 
• Körperschaftsteuer7) 8 ) 87,0 122,9 6,1 - 1,8 386,2 523,0 - 93,8 - 8,7 671,1 
• Steuern vom Umsatz 744,9 758,7 757,6 755,8 901,4 762,1 760,2 769,0 919,3 
• Umsatzsteuer 

" 
299,8 269,2 244,1 305,5 363,8 337,4 284,4 303,6 451,8 

• Einfuhrumsatzsteuer 
" 

445,2 489,5 513,5 450,3 537,6 424,7 475,8 465,4 467,6 

• Bundessteuern 
" 

1 033,1 1 082,2 1 174,1 1 101,1 2 200,0 1 163,6 1 141,2 1 109,9 2 204,2 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 

" 
75,3 76,4 80,0 92,5 74,2 71,8 75,7 77,7 82,6 

• Verbrauchsteuern 
" 

926,4 972,9 1 068,6 977,0 2100,4 1 071,9 1 033,6 994,1 2 097,8 

• Landessteuern 
" 

68,0 61,5 41,4 98,6 36,1 28,7 36,0 86,2 33,5 
• Vermögensteuer 

" 
27,0 22,3 7,8 56,4 4,3 0,3 3,8 54,1 - 1,3 

• Kraftfahrzeugsteuer " 
14,3 14,7 14,6 10,4 14,3 10,3 12,6 12,2 12,3 

• Biersteuer 
" 

2,7 2,5 2,4 2,5 2,6 2,9 2,5 2,8 2,2 

• Gemeindesteuern 135,3 145,5 28,4 378,5 33,6 30,6 40,0 429,9 90,7 
• Grundsteuer A 'l " 

0,1 0,1 0,0 0,4 0,0 0,0 0,0 0,3 0,2 
• Grundsteuer B' ) 20,8 23,9 1,8 54,1 18,0 1,2 1,5 56,7 18,3 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 113,9 117,5 22,5 319,8 11,2 24,7 33,8 368,4 66,8 

') Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­
zeuge. - 2

) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3
) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­

tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6

) einschließlich Zinsgutschriften. - 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -

8
) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­

wohnstätten. -")vor Abzug derGewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Oktober November Dezember September Oktober November Dezember 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 839,2 1 913,0 1 853,8 1 767,9 3 521,4 2 286,6 1 799,1 1 824,6 3 727,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 376,4 402,2 263,2 240,9 782,1 695,3 r 235,3 264,4 979,5 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 495,4 496,9 469,2 495,1 590,4 499,2 497,9 503,7 602,2 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 7,6 - 22,6 22,6 - - 24,1 24,1 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

438,1 450,7 99,9 424,8 947,3 842,7 - 53,6 428,8 ... 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 288,3 298,0 - 51,3 233,2 779,3 689,9 - 126,8 264,4 ... 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 72,9 83,7 109,8 70,4 109,1 124,2 37,2 54,2 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 7,6 - 22,6 22,6 - - 24,1 24,1 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 199,1 211,6 28,8 416,0 193,2 179,9 41,3 473,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 96,2 102,4 22,5 274,6 - 34,0 24,7 33,8 320,3 18,7 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer")') 81,6 81,3 + 0,4 82,8 204,9 149,3 1,3 91,9 ... 

Hamburg verbleibende Steuereinnahmen5
) 608,1 626,6 68,1 839,6 1 082,4 880,0 - 13,5 901,4 ... 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 761 785 
• dar. Facharbeiter 

" 776 785 792 818 
• weibliche Arbeiter 

" 508 523 527 545 
• dar. Hilfsarbeiter 468 484 482 503 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 18,30 18,53 18,55 19,09 
• dar. Facharbeiter 19,03 19,29 19,30 19,84 
• weibliche Arbeiter 12,76 13,07 13,16 13,72 
• dar. Hilfsarbeiter 11,74 12,04 12,05 12,60 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 4 565 4 734 4 793 4 988 
• weiblich 

" 
3 175 3 289 3 339 3 451 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 279 4 419 4 488 4 667 
• weiblich 2 974 3 067 3 125 3 214 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 763 3 863 3 908 4 032 
• weiblich 2 755 2 862 2 894 3 024 

Offentliehe Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 23 857 21 876 21 596 19 265 23127 20 285 24 642 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 8 7 3 7 10 5 4 4 19 
Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung " 160 169 175 195 195 173 138 173 191 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 222 1 178 1 358 1 141 1 255 1 078 1 205 1 162 1 277 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 262 3 239 3 369 3 488 3 219 2 544 3 353 3 330 4 389 
Diebstahl 13 480 13 652 15 812 14 209 14 059 13155 15 581 13 087 15 868 
dar. unter erschwerenden Umständen 8 680 9106 10 931 9 650 9 463 8 975 10 763 8 506 11 012 

Außerdem Verkehrsvergehen 1 055 1 023 1 109 1 082 986 960 1 097 929 851 
' 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 16 438 16128 17 998 16 501 16 440 15 490 16 214 16 063 ... 
dar. Feueralarme 664 648 562 588 754 514 669 537 ... 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 163 171 158 145 164 162 206 150 ... 
Rettungswageneinsätze 

" 
14 683 14 545 16 580 15 018 14 740 13 984 14 672 14 472 ... 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 322 2 207 2 207 2188 2 216 1 916 . 2 028 1 991 ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 318 250 167 193 308 132 181 122 ... 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für F;inanzen.-
4

) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben(§6LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1985 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zeit 
Harnburg 

Schi.-Holsteln, Insgesamt-
Harnburg Niedersachsen, elnschl. 

Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 September 1 584,2 12 063,4 61 034,6 1 596,4 
Lebendgeborene Anzahl .. 1 132 9 505 51 393 1 058 
Gestorbene .. .. 1 883 11 473 54 535 1 367 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) .. .. - 751 - 1 968 - 3142 - 309 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. 5 598 24 970 53 327 4 528 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. 5 780 26 746 47 555 5 953 
Wanderungsgewinn (+) / -verlust (-) .. .. - 182 - 1 776 + 5 772 - 1 425 
Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) .. .. - .933 - 3 744 + 2 630 - 1 734 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 .. 155,0 579,2 4 552,6 152,7 
Lebendgeborene Anzahl .. 145 531 4 631 146 
Gestorbene .. .. 34 90 625 9 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) .. .. + 111 + 441 + 4 006 + 137 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. 2 271 7 541 42 433 1 632 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) .. .. 1 996 7 576 41 490 2 539 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) .. .. + 275 - 35 + 943 - 907 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) .. .. + 386 + 406 + 4 949 - 770 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 92 426 607 535 2 347 129 83900 
und zwar Männer .. .. 54 233 346 974 1 297 449 51 040 

Frauen .. .. 38193 260 561 1 049 680 32 860 
Teilzeitkräfte .. .. 6 816 57 386 239 977 5 858 
Ausländer .. .. 14 386 48 095 259 939 14 005 

Arbeitslosenquote % 12,7 12,5 9,4 11,8 
Offene Stellen Anzahl .. 2 647 18 575 110135 2 038 
Kurzarbeiter 7 522 42 162 184141 10 816 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl September 140 853 1 029 291 7 034 589 143128 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 10 608 100 281 674 985 10 772 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 539 3 347 23105 525 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 3 513 19 396 114 720 3 584 
Gesamtumsatz') 7 520 25 912 130 668 7 462 
darunter Auslandsumsatz .. 778 6 666 38 876 767 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Oktober 22 962 191 015 1 057 643 25 277 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 .. 2 900 25 740 143 802 3 167 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM .. 92 613 3 432 101 
Baugewerblicher Umsatz') .. .. 271 2 064 10 994 273 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 September 168 1 219 ... 158 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik .. .. 63 184 . .. 52 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw') Anzahl September 4 516 35 515 185 579 4 809 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt 
darunter 

Mio. DM Juli-September ... ... . .. 8 839,2 

Gemeinschaftsteuern .. .. ... ... . .. 4 908,3 
Landessteuern .. .. ... ... . .. 182,9 
Gemeindesteuern .. .. ... ... . .. 449,4 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. - 7
) Quelle: Statistisches Bundesamt. Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1984 1985 1984 Veränderung 1985 gegenüber 1984 in % 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Hoistein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Hoistein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Hambu!g 
Schi.-Holstein, insgesamt-

iedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, einschl. 
remen Beriin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

12 097,3 61 089,1 1 587,6 12 072,0 61 022,4 1 603,3 12126,4 61 210,4 - 1,0 - 0,4 - 0,3 

8 712 48 563 9 556 81 341 440 047 9 370 80177 435 848 + 2,0 + 1,5 + 1,0 
10128 51 291 16 400 109115. 524 203 1.5 072 105 581 514 372 + 8,8 + 3,3 + 1,9 

1 416 - 2 728 - 6 844 - 27 774 - 84 156 - 5 702 - 25 404 - 78 524 X X X 

21 383 44 293 42'570 193178 385 892 41 660 190 558 351 168 + 2,2 + 1,4 + 10,0 
28 334 76120 43 937 190144 320 485 49 046 219 486 494 718 - 10,4 - 13,4 - 35,2 

6 951 - 31 827 - 1 367 + 3 034 + 65 407 - 7 386 - 28 928 - 143 550 X X X 

8 367 - 34 555 - 8 211 - 24 740 - 18 749 - 13 088 - 54 332 .- 222 074 X X X 

570,5 4 418,8 153,3 572,6 4 438,7 155,3 587,8 4 517,8 - 1,3 - 2,6 - 1,8 

470 4 246 1 410 4 834 40 014 1 471 5 157 41 145 - 4,1 - 6,3 - 2,7 
58 590 225 745 5 595 176 747 5 709 + 27,8 - 0,3 - 2,0 

412 + 3 656 + 1 185 + 4 089 + 34 419 + 1 295 + 4 410 + 35 436 X X X 

5 811 35 160 15 745 55 225 303 574 13149 45 528 251 187 + 19,7 + 21,3 + 20,9 
11 373 69 896 14 401 48 387 274 297 19 078 77 954 444 336 - 24,5 - 37,9 - 38,3 

5 562 - 34 736 + 1 344 + 6 838 + 29 277 - 5 929 - 32 426 - 193149 X X X 

5150 - 31 080 + 2 529 + 10 927 + 63 696 - 4 634 - 28 016 - 157 713 X X. X 

593 008 2 325 183 89 162 592 930 2 304 014 79 821 562 318 2 265 559 + 11,7 + 5,4 + 1,7 
350 176 1 318 505 53012 344 559 1 289 055 49 361 331 518 1 276 654 + 7,4 + 3,9 + 1,0 
242 832 1 006 678 36150 248 731 1014959 30 460 230 800 988 905 + 18,7 + 7,6 + 2,6 

55 700 235 819 6 450 56 861 238 448 5 745 52 244 236 614 + 12,3 + 2,9 + 0,8 
46 544 260 440 14 310 46 523 253 207 13 925 47 990 270 279 + 2,8 - 3,1 - 6,3 

12,3 9,4 12,3 12,2 9,3 11,2 11,6 9,1 X X X 

12 519 79 972 2 911 19 006 109 997 2 319 15 433 87 960 + 25,5 + 23,2 + 25,1 
70 698 268 419 9 496 52150 2~4 553 14 643 81 926 383 784 - 35,1 - 36,3 - 38,9 

1 023 122 6 913 145 139 493 1 011 476 6 915 464 143 827 1 011 792 6 837 866 - 3,0 - 0,0 + 1,1 
99 761 653 528 95 224 888 541 5 895 220 98 536 880 540 5 830 054 - 3,4 + 0,9 + 1,1 

3 220 21 691 4 907 30 436 207 431 4 876 29 497 196 932 + 0,6 + 3,2 + 5,3 

19 083 106 273 31 283 165 833 962 359 29 873 154 554 891 600 + 4,7 + 7,3 + 7,9 
25 325 121 494 67 435 222 941 1 102 499 62 210 205 971 1 020 672 + 8,4 + 8,2 + 8,0 

6 377 35 809 7 399 56 776 325 932 7.250 49140 288 915 + 2,1 + 15,5 + 12,8 

210133 1124838 22 397 183 076 1 010 845 25 669 208 177 1108457 - 12,7 - 12,1 - 8,8 
27 570 151 301 21 913 184 878 1 037 998 26 851 229 285 1 239 609 - 18,4 - 19,4 - 16,3 

659 3 579 727 4 751 27 211 875 5 657 30 893 - 17,0 - 16,0 - 11,9 
2 070 10 952 2 008 14113 76 272 2 477 16 145 85 564 - 18,9 - 12,6 - 10,9 

1 143 6 327 1 203 8 800 ... 1 159 8 408 44 665 + 3,8 + 4,7 
150 1 423 444 1 335 ... 396 1 197 9 740 + 12,3 + 11,5 ... 

36 819 193 826 45 709 340 674 1 814 475 46 646 356 600 1 866 430 - 2,0 - 4,5 - 2,8 

20 726,8 101 922,5 ... ... ... 25 019,9 60 757,2 298 406,9 ... ... . .. 

13 830,8 74 528,6 ... ... ... 14 641,6 41 709,2 220 159,5 . .. ... ... 
841,8 4 695,8 ... ... ... 561,5 2 596,3 14 182,2 . .. ... ... 

1 778,7 9 297,1 ... ... ... 1 305,4 5 136,8 27 875,5 . .. ... ... 

und mehr Beschäftigten.-') ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 5.66 554 ') 536 465 
1. Vj. 85 1 589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 9,7 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 9,1 11,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
1. Vj. 85 2 968 4 380 2 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11 ,4 31,7 20,3 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29,4 20,4 22,5 11,0 14,7 17,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 11,8 12,7 11,2 14,5 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 14,7 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2478 - 790 - 450 - 748 ~ 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß (-) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5200 - 1 439 - 1 048 - 1143 - 772 - 873 - 530 - 808 - 570 - 686 

Zugezogene Personen · Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20 220 9 807 3 880 10149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13101 20486 20 846 9 308 4172 9 498 6 200 8 154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48,4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13035 18 873 9190 4 620 8 841 6 748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14 402 16 700 19 265 10 083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6141 6 017 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 36,8 36,7 61,2 42,4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46,4 59,9 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 85 -'- 129 + 3 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937 - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2,6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 85 - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1 .197 
-abnahme (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1,7 + 0,7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 7,0 - . 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4 - 5,4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 87,2 84,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 96,4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 86 786 78 500 3)52 879 53103 33 840 3)33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90 489 86 343 3)61 297 53172 33 708 3)34199 27 926 13696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3)18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10 247 
1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3)19 409 16 871 7 520 19154 25 354 12 640 

Frauen 2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10 235 
1. Vj. 85 35 677 35 316 3)25 915 22164 15 473 3)14 790 11 055 6 176 12 926 17159 10 701 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 85 6 174 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

) 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 3

) 6 798 3 938 2 508 3
) 3 326 1 920 1 078 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9,5 ') 5,8 13,8 14,9 ') 6,4 11 ,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11 ,4 5,2 14,4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl. 2. Vj. 85 14 437 12 568 3)12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3 979 3114 6 305 4 092 
Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3)16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 
Offene Stellen 2. Vj. 85 3 611 5 406 3

) 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 
1. Vj. 85 2 698 4 181 3) 5 825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 

Kurzarbeiter 2. Vj. 85 7 731 2 228 ') 2 495 1 259 538 ') 940 462 569 3 109 1 346 2 210 
1. Vj. 85 17 430 8 294 ') 5 464 3199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) . Main dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4 ) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63 615 77180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63 929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 88 88 134 109 79 163 139 220 120 144 184 
Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 .1 014 1 594 676 845 856 
gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 1 245 545 892 1 431 643 796 807 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 85· 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2. Vj. 85 23126 11 633 12 69g 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 

1. Vj. 85 21 712 11 013 12 771 8 067 3 152 4 589 5 525 5 007 4137 3 020 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 85 2 772 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 
1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtu msatz5) 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 55 24 41 34 20 33 40 38 30 26 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 298 329 251 271 245 191 295 212 152 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 3g9 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5 954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15 832 10 958 .11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz') 1. Vj. 85 329 530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 275 000 340 220 518 702 50 982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 

Fremdenübernach 
" 

2. Vj. 85 814 901 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174 278 640 
Iungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109 193 142 572 218 186 

darunter mit Wohnsitz 
" 

2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18 487 456 122 148 112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes 1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75 108 22 031 22 674 53 097 
republik 

Fremdenübernach je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2 118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 1 358 2 152 3 580 951 4 715 2 583 1 867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 21 313 10 620 13 312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6 151 8 432 5 037 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 159 400 170 97 277 186 174 80 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen Einwohner 2. Vj. 85 974 222 939 655 624 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn und Ein Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. Vj. 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 

') am Ende des Berichtszeitraumes. -')wohnberechtigte Bevölkerung. - 3
) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf 

tigten. - 5) ohne Umsatzsteuer.-') einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ post. 
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Im Januar 1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung August 1985 
Bevölkerungsentwicklung September 1985 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer im 1. Vierteljahr 1985 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Nov~mber 1985 
Index der Nettoproduktion im November 1985 
Handwerk im 3.Vierteljahr 1985 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe 1985 -Monatsbericht Oktober und Totalerhebung 30. Juni­
Ausbaugewerbe November 1985 
Hochbautätigkeit November 1985 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Oktober 1985 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr November 1985 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Oktober 1985 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juni 1985 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten in Hamburg 3.Vierteljahr 1985 

Öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen Oktober und Januar bis Oktober 1985 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke einschließlich Mehrwertsteuer November 1985 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiate sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 1 07 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze-Ergebnisseder Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 ·Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redc:ktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein.Nac.hweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Die Meinung 
Volkszählung und 
Datenschutz 
Die organisatorischen Vorbereitungen 
für die mit Stichtag 25. Mai 1987 vorge­
sehene Volks- , Berufs-, Gebäude- , 
Wohnungs- und Arbeitsstättenzählung 
sind angelaufen ; als erste Phase wird ab 
November 1986 eine partielle Gebäude­
vorerhebung stattfinden. 
Fragen des Datenschutzes haben in der 
Phase des Gesetzgebungsverfahrens 
eine besondere Rolle gespielt. Hierzu 
der Harnburgische Datenschutzbeauf­
tragte in seinem 4. Tätigkeitsbericht 
"Den Gesetzbeschlüssen ist erne unge­
wöhnlich intensive Beratung vorange­
gangen, rn der alle Beteiligten sich be­
müht haben , den Anforderungen aus 
dem Volkszählungsurteil des Bundes­
verfassungsgerichts zu entsprechen. 
Die Datenschutzbeauftragten sind rn 
beispielhafter Weise an der Erarbeitung 
des Gesetzes beteiligt worden 
ln der Debatte des Deutschen Bundesta­
ges am 26. 9. 1985 haben die Sprecher 
der CDU/ CSU, SPD und FDP überein­
stimmend festgestellt , daß das Volks­
zählungsgesetz 1987 alle Anforderun­
gen des Datenschutzes erfüllt. Dieser 
Feststellung schließe ich mich an" 
(S . 36) . 
Zu Mutmaßungen über den Grad der Si­
cherung in der Zählung erhobener und 
danach gespeicherter Daten bemerkt 
der Datenschutzbeauftragte: 
., Ich bin sicher, daß Mißbrauch - soweit 
es durch technische und organisatori­
sche Maßnahmen überhaupt mögl ich ist 
- ausgeschlossen ist. Für die Phase, rn 
der die Daten noch nicht durch Entfer­
nurog der Ordnungsnummern und Erset­
zung der Anschrift .. . durch die ent­
sprechende Blockseite hinreichend 
anonymisiert sind , werden besondere 
Vorkehrungen geplant, an denen ich 
frühzeitig beteiligt werde . 
Danach ist ein Mißbrauch nicht lohnend, 
wenn nicht sogar unmöglich , weil die im 
Rechenzentrum gespeicherten Daten 
nicht mehr zugänglich sind und aus den 
Daten nicht mehr mit vertretbarem Auf­
wand und hinreichender Sicherheit auf 
eine bestimmte Person geschlossen 
werden kann . 
ln diesem Zusammenhang bekräftige 
ich meine an anderer Stelle . . . ausführ­
lich begründete Auffassung , daß die 
wiederholt aufgestellten Behauptungen 
haltlos sind , durch die Zusammenfas­
sung der Statistikdaten mit anderen Da­
ten in einem Rechenzentrum würde dem 
Mißbrauch Tür und Tor geöffnet und man 
könnte beweisen , daß trotz "Anonymi­
sierung" auf die dahinter stehende Per­
son geschlossen werden könne" 
(S. 37) . 
Ein deutliches Wort zur rechten Zeit zu 
einem wichtigen Thema. 

Erhard Hruschka 
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Anteile älterer Einwohner in den Hamburger Stadtteilen 1985 

A"te•le da eDi.t"'lfl" und all...." E wohntf 
in der Gn.mtbwodt~tu,.. 

c=Jb•s18.o-Ao 

c==::::J 18,1 b•• 22,ot. 

[:::::J 22,1 28,Mo 
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- 30.1 und hotw 

Hambutg~r Ourch~c:hnot1 24,1 

Fast ein Viertel aller Hamburger Einwohner - genausindes 24,1 Prozent 
- ist 60 Jahre oder älter; dies ergab die neueste Auszählung der Einwoh­
ner-Kartei vom September 1985. ln den einzelnen Stadtteilen sind dabei 
die Anteile der älteren Mitbürger recht unterschiedlich . Prozentual sehr 
viele ältere Menschen leben im Ortsamtsbereich Barmbek-Uhlenhorst , 
in den Wandsbeker Stadtteilen Eilbek und Marienthal sow1e in Harnrn­
Nord und Borgfelde im Bezirk Hamburg-M1tte; in diesen Gebieten ma­
chen die Anteile der 60jährigen und älteren Menschen über 30 Prozent 
aus - mit einem Spitzenwert von 37 ,3 Prozent für Hamm-Nord. Anderer­
seits verze1chnen namentlich Stadtteile mit ausgedehnten Neubauge­
bieten - so beispielsweise Steilshoop, Billstedt und auch Hummelsbüttel 
- nur Anteile älterer Personen von zwölf bis 17 Prozent. Ebenso weisen 
Gebiete mit einer relativ starken Ausländerbevölkerung , die in der Regel 
sehr viel JÜnger 1st als die deutsche Einwohnerschaft , recht niedrige An ­
teilswerte älterer Bürger auf. Dies gilt etwa für St. Pauli , wo im ganzen le­
diglich 13 Prozent der Einwohner 60 Jahre und älter sind , und für Bill­
brook, wo mit weniger als zehn Prozent der niedrigste Seniorenanteil al-
ler Hamburger Stadtteile erreicht wird . 

Statistik aktuell 

Mädchen haben bessere 
Schulabschlüsse 
Die Zahl der Schüler, die im Schuljahr 
1984/85 in Harnburg erne allgemeinbil­
dende Schule verlassen haben, ist ge­
genüber dem Schuljahr 1983/84 um 878 
oder 3,7 Prozent auf 22 626 zurückge­
gangen . Gut 35 Prozent hiervon haben 
den Realschulabschluß , knapp 31 Pro-

zentdie allgemeine Hochschulreife bzw. 
die Fachhochschulreife und 26 Prozent 
den Hauptschulabschluß erworben. 7,8 
Prozent der Schulabgänger (darunter 
3,3 Prozent aus Sonderschulen und 1,8 
Prozent ausländische Schüler) haben 
den Hauptschulabschluß nicht erreicht. 

Wie bereits in den Vorjahren erreichten 
auch im Schuljahr 1984/85 wieder mehr 
Mädchen als Jungen höherwertigere 
Schulabschlusse. Während 37 Prozent 
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der Mädchen die Mittlere Reife erlang-. 
ten, waren es bei den Jungen 34 Pro­
zent. Beim Erwerb der allgemeinen 
Hochschulreife lagen die Mädchen mit 
32,1 Prozent sogar um 3,5 Prozentpunk­
te höher als die Jungen (28,6 Prozent). 

Unter den Schulabgängern befanden 
sich 1685 oder 7,4 Prozent ausländische 
Schüler. Obwohl fast die Hälfte von ih­
nen weniger als acht Jahre eine allge­
meinbildende Schule in der Bundesre­
publik Deutschland besucht hatte, er­
reichte nur jeder vierte (24,5 Prozent) 
keinen Abschluß. Den Hauptschulab­
schluß schafften 752 (darunter 354 Mäd­
chen) oder 45 Prozent, weitere 376 
Schüler (darunter 186 Mädchen) oder 22 
Prozent verließen die Schule mit dem 
Realschulabschluß und 144 (darunter 
76 Mädchen) erlangten die allgemeine 
bzw. Fachhochschulreife. 
Unter den ausländischen Schulabgän­
gern stellten die Türken mit 958 oder 57 
Prozent die weitaus stärkste Gruppe 
dar. Jeder zweite von ihnen erwarb den 
Hauptschulabschluß, 16 Prozent mach­
ten den Realschulabschluß und zwei 
Prozent erreichten die allgemeine Hoch­
schulreife. Henry Köster 

Investitionsrückgang 
im Baugewerbe 
Die anhaltende Krise in der Hamburger 
Bauwirtschaft spiegelt sich auch in der 
gesunkenen Investitionstätigkeit des 
Bauhauptgewerbes wider. So investier­
ten im Bilanzjahr 1984 die in der Hanse­
stadt ansässigen Unternehmen mit 20 
und mehr Beschäftigten knapp 60 Millio­
nen DM; dies sind gut neun Prozent we­
niger als 1983. Insgesamt wurden bei ei­
nem Umsatz von 1 ,9 Milliarden DM im 
Jahr 1984 im Durchschnitt 3,1 Prozent 
der Unternehmenserlöse für Investi­
tionsvorhaben gebunden (.1983: 3,3 Pro­
zer'lt). Die Anschaffungen von Ausrü­
stungsgütern, zum Beispiel Baumaschi­
nen, Geräten, Betriebs- und Baustellen­
ausstattungen, haben gegenüber dem 
Vorjahr um fast ein Zehntel abgenom­
men. Trotzdem betrug der Mitteleinsatz 
für Aus~üstungsinvestitionen 1984 im­
mer noch 50 Millionen DM, was einem 
Anteil von rund 82 Prozent der Investitio­
nen des Bauhauptgewerbes insgesamt 
entspricht. Deutlich niedriger waren die 
Aufwendungen für Grundstücke und 
Bauten (Lager- und Verwaltungsgebäu­
de). Sie beliefen sich auf zusammen 
nicht ganz elf Millionen DM und lagen 
damit um sechs Prozent unter dem Ni­
veau von 1983. 
Hinter der verminderten Investitionstä­
tigkeit steht jedoch nicht nur die derzeiti­
ge Konjunkturschwäche in diesem Be­
reich; sie ist teilweise auch auf gestei­
gerte Leasing-Aktivitäten zurückzufüh­
ren. Die Kosten im Bauhauptgewerbe für 
angernietete Sachanlagen haben sich 
im Betrachtungszeitraum um knapp ein 
Zehntel auf 45 Millionen DM erhöht und 
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nähern sich dem Gesamtvolumen der In­
vestitionen. 
Auch bei den Firmen des Ausbaugewer­
bes mit zehn und mehr tätigen Personen 
war die Investitionssumme geringer als 
1983. Die Ausgaben betrugen 28 Millio­
nen DM und somit zwölf Prozent weniger 
als im Vorjahr. Bei einem Umsatz von 
knapp 1,7 Milliarden DM wurden nur 1,7 
Prozent für Investitionsvorhaben ange­
legt ( 1983: 1 ,9 Prozent). Diese im Ver­
gleich zum Bauhauptgewerbe wesent­
lich niedrigere Investitionsquote ist da­
durch zu erklären, daß in den Unterneh­
men des Ausbaugewerbes die Anwen­
dungsmöglichkeiten großer und moder­
ner Baugeräte begrenzt sind. 

lngrid Asmus 

Rückgang im 
Bauhauptgewerbe 
Ende Juni 1985 gab es in Harnburg rund 
1200 Betriebe des Bauhauptgewerbes 
mit 22 400 Beschäftigten. Gegenüber 
dem gleichen Zeitpunkt des Vorjahres 
entsprach das einem Arbeitskräfterück­
gang um 14 Prozent. Nach der bundes­
weit durchgeführten Totalerhebung im 
Bauhauptgewerbe wurde in Harnburg für 
das Jahr 1984 ein Umsatzwert von mehr 
als 2,8 Milliarden DM ermittelt, was ohne 
Berücksichtigung von Preissteigerun­
gen gegenüber 1983 ein Minus von acht 
Prozent bedeutet. 
Gemessen an der Zahl der Personen 
(6300) und an den Erlösen (808 Millio­
nen DM) hat der Tiefbau, zu dem auch 
der Straßenbau gehört, mit 28 bzw. 29 
Prozent den größten Anteil am Bau­
hauptgewerbe, gefolgt vom Hochbau 
(5700 Beschäftigte und 707 Millionen 
DM Umsatz) und vom "Hoch- und Tief­
bau ohne ausgeprägten Schwerpunkt" 
(5000 Beschäftigte und 640 Millionen 
DM Umsatz). 
Eine weniger bedeutsame Rolle spielen 
in der Baubranche die Gruppe der Ge­
rüstbauer und Fassademeiniger (560 
tätige Personen und 61 Millionen DM 
Umsatz), der Spezialbau (370 Beschäf" 
tigte und 38 Millionen DM Umsatz) so­
wie der Fertigteilbau (300 Beschäftigte 
und 61 Millionen DM Umsatz). Die letzt­
genannte Bausparte mußte die stärk­
sten Rückgänge hinnehmen. Gegen­
über dem Vorjahr war die Zahl der Be­
schäftigten um 19 Prozent, der Umsatz 
sogar um 34 Prozent rückläufig. 

Rüdiger Lenthe 

Investitionen im 
Verarbeitenden Gewerbe 
Die Investitionstätigkeit der Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes in Harnburg 
(Betriebe von Unternehmen mit im allge­
meinen 20 und mehr Beschäftigten) hat 
sich im Jahr 1984 leicht abgeschwächt. 
Insgesamt wurden für Sachanlagen eine 
Milliarde DM aufgewendet; das waren 
drei Prozent weniger als. im Vorjahr. 
Ausschlaggebend für die Gesamtent-

wicklung waren die geringeren Ausga­
ben für Maschinen und Geschäftsaus­
stattungen; sie beliefen sich 1984 auf 
878 Millionen DM und lagen damit um 
vier Prozent niedriger als im Jahr zuvor. 
Demgegenüber haben die Betriebe für 
Gebäude und bebaute Grundstücke we­
sentlich mehr als 1983 ausgegeben. 
Die hierfür investierten 156 Millionen DM 
lagen um zehn Prozent höher als im Vor­
jahr. 
ln drei der vier großen Bereiche des Ver­
arbeitenden Gewerbes blieben die Ge­
samtinvestitionen unter dem Vorjahres­
niveau. Die Rückgänge betrugen im 
Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe acht Prozent, im Investitionsgü­
tergewerbe sieben Prozent und im Ver­
brauchsgütergewerbe zwölf Prozent. 
Nur die Nahrungs- und Genußmittelher­
steller haben 1984 höhere Investitionen 
getätigt (plus 19 Prozent). ln diesem Be­
reich wurde vor allem für Gebäude und 
unbebaute Grundstücke mehr Geld an­
gelegt (plus 58 Prozent), für Maschinen 
und Geschäftsausstattungen betrug der 
Zuwachs 13 Prozent. 
Die Aufwendungen für gemietete und 
gepachtete Anlagegüter betrugen 1984 
im Verarbeitenden Gewerbe 495 Millio­
nen DM; das waren fünf Prozent weniger 
als vor Jahresfrist. 

Günther Neuß 

73 "Lebenslängliche" 
ln den hamburgischen Justizvollzugs­
anstalten saßen am 31. März 1985 ins­
gesamt 2045 Personen ein. Von diesen 
waren 1898 zu Freiheitsstrafe und 136 
zu Jugendstrafe verurteilt; gegen elf 
Personen war Sicherungsverwahrung 
angeordnet. · 
Die voraussichtliche Vollzugsdauer be­
trug bei 867 Einsitzenden (42 Prozent) 
weniger als ein Jah'r, bei 785 Personen 
(38 Prozent) ein bis fünf Jahre und bei 
307 Personen ( 15 Prozent) fünf bis 15 
Jahre. 13 Einsitzende verbüßten eine 
Haft von unbestimmter Dauer, und 731n­
haftierte hatten lebenslängliche Frei­
heitsstrafen. 
Vier Prozent der Einsitzenden waren un­
ter 21 Jahre alt, 49 Prozent hatten ein Al­
ter zwischen 21 und 35 Jahren, 39 Pro­
zent zwischen 35 und 50 Jahren und 
acht Prozent waren 50 Jahre und älter. 
Von den Einsitzenden hatten 1490 Per­
sonen Vorstrafen (einschließlich Geld­
strafen). 137 4 waren zuvor bereits zu 
Freiheits- oder Jugendstrafe verurteilt 
worden. 481 Personen (32 Prozent der 
Vorbestraften) waren fünf- bis zehnmal 
und 201 ( 13 Prozent) sogar mehr als 
zehnmal vorbestraft. 
Diebstahl und Unterschlagung (32 Pro­
zent) sowie Raub und Erpressung (18 
Prozent) gehörten zu den häufigsten De­
liktsgruppen. Wegen vollendeten oder 
versuchten Mordes waren 132 Personen 
verurteilt wprden. 110 Personen befan­
den sich wegen Sexualdelikten in Haft 
und ~9 wegen Straftaten im Straßenver­
kehr. Günther Wettern 
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Mikrozensus 1985- alt oder neu? 

Mit Verkündung des Gesetzes über die 
Durchführung einer Repräsentativstati­
stik der Bevölkerung und des Arbeits­
marktes (Mikrozensusgesetz) 1

) im Juni 
1985 hat die amtliche Statistik eine neue 
Rechtsgrundlage erhalten, um die seÜ 
1982 unterbrochene Kontinuität der 
jährlichen Mikrozensuserhebungen wie­
der herzustellen. Zu der Unterbrechung 
war es gekommen, als die.für das Jahr 
1983 vorgesehen gewesene Volkszäh­
lung durch eine einstweilige Anordnung 
des Bundesverfassungsgerichts ausge­
setzt wurde und Befürchtungen bestan­
den, daß der Mikrozensus ein ähnliches 
Schicksal erleiden könnte. Man hielt es 
für opportun, zunächst den Richter­
spruch in der Sache Volkszählung abzu­
warten, um eventuelle Auflagen des Ge­
richts für die Durchführung von amtli­
chen Bevölkerungsbefragungen bei der 
nächsten Mikrozensuserhebung be­
rücksichtigen zu können. Im folgenden 
sollen die wichtigsten Entwicklungs­
stationen des Mikrozensus dargestellt 
und mit den Neuregelungen des jetzt 
gültigen Mikrozensusgesetzes vergli­
chen werden. 
Der Mikrozensus in der Bundesrepublik 
hat eine fast 30jährige Tradition. Den 
Anstoß zum Aufbau dieser Stichproben­
statistik haben internationale Verpflich­
tungen gegeben, die die Bundesrepublik 
durch ihre Mitgliedschaft in der OECD 
(vormals OEEC) eingegangen war. Die 
rasche wirtschaftliche Erholung der 
westeuropäischen Staaten nach dem 
Zweiten Weltkrieg sowie die auf Koope­
ration untereinander ausgerichtete Wirt­
schaftspolitik in den einzelnen Ländern 
erforderten vergleichbare Informationen 
unter anderem auch auf erwerbsstatisti­
schem Gebiet. So empfahl der Rat der 
OECD den Mitgliedstaaten die Durch­
führung von Repräsentativstatistiken, 
um laufend aktuelle und vergleichbare 
Zahlen über sämtliche Arten und For­
men der haupt- und nebenberuflichen 
Erwerbstätigkeit (Arbeitskraftvolumen) 
zu gewinnen. Solche· Stichprobener­
hebungen wurden alsbald in einer Reihe 
von europäischen Ländern, wie Eng­
land, Frankreich und Italien mit gutem 
Erfolg eingeführt. 
Auch in der Bundesrepublik war das ge­
wünschte erwerbsstatistische Gesamt­
bild nicht aus den vorhandenen Teilstati­
stiken (Industrie- .und Bauberichterstat­
tung, Handwerksstatistik und ähnliche) 
zu gewinnen, da diese Statistiken mit 
verschiedenen Begriffen und Abgren­
.zungen arbeiteten, so daß sich Lücken 
und Überschneidungen nicht ausschlie-
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ßen ließen. Darüber hinaus wurden grö­
ßere Bereiche der Arbeitskräfte (zum 
Beispiel Handel, Dienstleistungen, freie 
Berufe) wie auch heute noch, auf diesem 
Wege gar nicht erfaßt. Daher begann 
man im Jahr 1952 ebenfalls mit den Vor­
bereitungen für eine Repräsentativstati­
stik der Bevölkerung und des Erwerbs­
lebens, die neben dem von der OECD 
empfohlenen Datengerüst ein laufendes 
deutsches Berichtswesen schaffen soll­
te, das in regelmäßigen Abständen 
schnell, kostengünstig und zuverlässig 
die wichtigsten bevölkerungs- und er­
werbsstatistischen Vorgänge anzeigt. 
Im Endeffekt konnte damit der zeitliche 
Abstand zwischen zwei Volkszählungen 
auf zehn Jahre vergrößert werden, ohne 
daß gravierende Informationsengpässe 
entstanden sind. Nach Ausarbeitung 
eines Stichprobenplans und der Ent­
wicklung eines zweckmäßigen Erhe­
bungsverfahrens, deren Entwürfe in den 
Folgejahren mehrfach getestet worden 
sind, ist im Oktober 1957 die erste Mikro- · 
zensuserhebung durchgeführt worden. 
Der Erhebungsinhalt im Grundpro­
gramm des Mikrozensus ist für einen 
wesentlichen Teil der Beobachtungsfel­
der seit der ersten Erhebung festgelegt. 
Zu diesen traditionellen Merkmalsgrup­
pen gehören (Kurzbezeichnungen in 
Klammern): · 
- demographische Angaben zu den 

Personen sowie die Zuordnung der 
Personen im Haushalts- und Familien­
zusammenhang (Angaben zur Per­
son); 

- Feststellungen über die Beteiligung 
oder Nichtbeteiligung am Erwerbs­
leben, Arbeitslosigkeit, Arbeitssuche 
(Erwerbsbeteiligung); 

- Angaben zu Erwerbstätigkeit, Stel­
lung im Beruf, Arbeitszeit, Arbeitsstät­
te (Erwerbstätigkeit); 

. - Angaben zu vorhandenen Unterhalts­
quellen, Einkommen (Lebensunter­
halt); 

- Angaben zur gesetzlichen Altersvor­
sorge und Krankenversicherung (so-· 
ziale Sicherheit). 

ln den Folgejahren ist der Mikrozensus 
aufgrund des gewachsenen Informa­
tionsbedarfs von Parlament, Regierung 
und Verwaltung sowie der günstigen Er­
fahrungen, die in den zurückliegenden 
Jahren mit diesem Erh-ebungsinstru­
ment gesammelt worden sind, über den 
engeren erwerbsstatistischen Rahmen 
hinaus zu einer typischen Mehrzweck­
stichprobe ausgebaut worden. Folgen­
de Merkmalsgruppen sind in dieser Zeit 
im Erhebungsprogramm hinzugekom­
men: 
- Angaben zur Ermittlung der Pendler­

bewegungen (Pendler); 

- Feststellungen zum Schulbesuch/ 
Kindergartenbesuch (Schulbesuch); 

- Angaben zur schulischen und prakti­
schen Berufsausbildung (Aus- und 
Weiterbildung); 

- zusätzliche Angaben zur Darstellung 
der Lebensverhältnisse der Ausländer 
(Ausländer·Angaben); 

- den ausgeübten Beruf näher kenn­
zeichnende Tätigkeitsmerkmale {Tä­
tigkeitsmerkmale ); 

- Feststellungen über Miete und Unter­
bringung der Haushalte (Wohnsitua­
tion); 

- Angaben über Krankheit oder Unfall, 
Verletzung, Arbeitsunfähigkeit, Be: 
hinderteneigenschaUen {Fragen zur 
Gesundheit); 

- Art der privaten und betrieblichen 
Altersvorsorge, Lebensversicherung 
{private Altersvorsorge ); 

- Angaben über Urlaubs- und Erho­
lungsreisen nach Art, Anzahl, Ziel, 
Dauer und Unterkunftsart {Urlaubs­
und Erholungsreisen). 

Das Mikrozensus-Programm für 1985 
und die Folgejahre ist der Übersicht zu 
entnehmen. Es besteht aus einem kon­
stanten Teil, der jährlich mit einem Aus­
wahlsalz von einem Prozent {bei der 
Merkmalsgruppe Urlaubs- und Erho­
lungsreisen beträgt der Auswahlsatz 0,1 
Prozent) und einen variablen Teil, der in 
zwei- bis dreijährigen Abständen und 
mit Auswahlsätzen von 0,25 bis ein Pro­
zent erhoben wird. 
Während der materielle Erhebungsin­
halt des Mikrozensus gegenüber den 
Vorjahren im wesentlichen unberührt 
geblieben ist, ist das neue Mikrozensus­
gesetz im Vergleich zu seinen Vorgän­
gern unter anderem durch eine konkrete 
und bis ins einzelne gehende Festle­
gung der zu erhebenden Merkmale ge­
kennzeichnet. Es unterscheidet nach 
- Erhebungsmerkmalen, die zur statisti­

schen Verwendung bestimmt sind und 
maschinell weiterverarbeitet werden 
dürfen, 

- Hilfsmerkmalen wie Name und An­
schrift der Befragten, die lediglich der 
Durchführung der Erhebung dienen 
und nicht auf maschinelle Datenträger 
übernommen werden sowie 

- Ordnungsnummern, die statistische 
Zusammenhänge zwischen den Erhe­
bungseinheiten {Personen, Haushalte 
und Wohnungen) beschreiben. 

Die strikte Festlegung der Erhebungs­
merkmale und sonstigen Verfahrensre­
geln des Mikrozensus in der Rechts­
grundlage entspricht dem rechtsstaat­
liehen Gebot der Normenklarheit Inwie­
weit damit eine gewisse Inflexibilität bei 
der Anpassung des Erhebungspro­
gramms an neue Erkenntnisse und Er-
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Auswahlsatz und Erhebungsperiodizität im Mikrozensus 
ab 1985 für Merkmalsgruppen 

Auswahl- ab 1985 ab 1985 ab 1986 
satz jährlich 2jährlich ~jährlich 2jährlich 

Angaben zur Person Tätigkai tsmerkmale Pendler 
Erwerbsbeteiligung Aus- und Weiterbildung 

1 % 
Erwerbstätigkai t Ausländerfra~en 

Lebensunterhai t Wohnsituation 
Soziale Sicherbei t 
Schul besuch 

0,5 % 

0,25 % 

0,1 % 
Urlaubs- und 
Erholungsreisen 

fordernisse verbunden ist, wird die Pra­
xis zeigen. 
Bei der Festlegung der Höhe des Aus­
wahlsatzeshaben neben der benötigten 
fachlichen Untergliederung der Erhe­
bungsergebnisse für Bundeszwecke 
auch die Wünsche der Bundesländer 
eine entscheidende Rolle gespielt. ln der 
Vorbereitungsphase war in den 50er 
Jahren zunächst von einem Auswahl­
satz von 0,3 Prozent ausgegangen wor­
den. Dieser Stichprobenumfang hätte 
insbesondere für die kleineren Länder 
mit Ausnahme einiger Eckzahlen kaum 

·verwertbare Ergebnisse gebracht, so 
daß der Auswahlsatz auf ein Prozent er­
höht wurde. Damit war gewährleistet, 
daß unter anderem auch für Harnburg 
Mikrozensusergebnisse in hinreichend 
tiefer sachlicher Untergliederung nach­
gewiesen werden konnten. Ein Ergeb­
nisnachweis 'für Teile des Hamburger 
Stadtgebiets ist aufgrund des Stichpro­
benplans auch derzeit nicht möglich. ln­
wieweit der Stichprobenplan eines neu­
en Mikrozensus auf der Basis der Volks­
zählung 1987 auch für kleinräumige Ge­
bietseinheiten Ergebnisse bringen wird, 
bleibt abzuwarten. 
Neben der jährlichen Ein-Prozent­
Erhebung fanden zwischen 1957 und 
197 4 dreimal jährlich Erhebungen mit 
einem Auswahlsatz von 0,1 Prozent 
statt. Mit diesen Erhebungen war es 
möglich, insbesondere saisonale 
Schwankungen der Erwerbstätigkeit zu 
ermitteln. Durch die Einführung der lau­
fenden Beschäftigtenstatistik für sozial­
versicherungspflichtige Arbeitnehmer 
sind die vierteljährlichen 0,1-Prozent­
Erhebungen entbehrlich geworden und 
ab 1975 weggefallen. 
Die Auswahl der zu befragenden Haus­
halte basiert seit 1962 auf dem Prinzip 
der Flächenstichprobe (vorher lag der 
Erhebung eine Wohnungsauswahl zu­
grunde). Danach werden nicht einzelne 
Erhebungseinheiten, sondern soge­
nannte .,Flächen", das sind zusammen­
hängende Gebietseinheiten - in Harn­
burg meist Straßen oder Straßenab­
schnitte mit ca. 30 Haushalten- zufällig 
ausgewählt und alle dort in der Berichts­
woche wohnhaften Haushalte befragt. 
Ein solches Auswahlverfahren hat prak-
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F~egen zur Gesundhai t 

Private Al taravorsorge 

tischeVorteilebei allen Erhebungen, die 
im Wege der Interviewerbefragung 
durchgeführt werden, da durch die rela­
tiv kurzen Wegstrecken, die die Intervie­
wer zurückzulegen haben, nicht uner­
hebliche Zeit- und Kosteneinsparungen 
erzielt werden. Allerdings müssen Nach­
teile in bezugauf die Genauigkeit der Er­
hebungsergebnisse in Kauf genommen 
werden. 
Bei in periodischen Abständen wieder­
kehrenden Stichprobenerhebungen, wie 
dem Mikrozensus, stellt sich weiter die 
Frage, ob die einmal ausgewählten Er­
hebungseinheiten fortlaufend zu befra­
gen oder vollständig bzw. teilweise ge­
gen neue Erhebungseinheiten auszu­
tauschen sind. Da mit Hilfe des Mikro­
zensus nicht nur zeitpunktbezogene Er­
gebnisse, sondern auch Entwicklungen 
von einem Zeitpunkt zu einem anderen 
beobachtet werden sollen, würde aus 
Gründen der Ergebnisgenauigkeit eine 
wiederholte Befragung einmal ausge­
wählter Erhebungseinheiten vorzuzie­
hen sein. Auch die Möglichkeit von 
Längsschnittbetrachtungen, zum Bei­
spiel der Entwicklung der Haushalts­
größe und -Zusammensetzung im Zeit­
ablauf, würde für mehrfache Befragung 
derselben Erhebungseinheiten spre­
chen. Jedoch ist die damit verbundene 
Belastung der ausgewählten Haushalte 
unverhältnismäßig hoch, so daß man 
sich für eine teilweise Auswechslung 
(Rotation) der Erhebungseinheiten ent­
schieden hat. ln den letzten Jahren wur­
den jährlich ein Viertel der Befragten 
ausgetauscht. Diese Rotation von Teilen 
der Stichprobeneinheiten sorgt für eine 
gewisse Stabilität der Gesamtstich­
probe, da sie die Zufallsfehler bei Zeit­
vergleichen mindert und dementspre­
chend die Qualität der Ergebnisse ge­
genüber einer Stichprobe mit totalem 
Wechsel der Erhebungseinheiten ver­
bessert. Sie ist nunmehr auch im Mikro­
zensusgesetz 1985 verankert. Dagegen 
können Längsschnittuntersuchungen in 
Zukunft nicht mehr durchgeführt wer­
den, da die Möglichkeit der Zusammen­
führung der Datensätze einer Person 
aus verschiedenen ;rhebungsjahren 
aufgrundder Löschungsvorschriften der 
Ordnungsangaben nicht mehr besteht. 

Die Erhebungstechnik, hier insbeson­
dere die Frage, ob die Erhebungen 
durch Interviewer oder auf postalischem 
Wege durchzuführen sind, wurde bereits 
während der Vorbereitungsphase im 
Jahr 1954 intensiv untersucht. Die Er­
kenntnisse aus Probeerhebungen zeig­
ten überzeugend, daß nur der Weg über 
die Interviewerbefragung zufriedenste!-. 
Iende Erhebungsergebnisse liefern 
würde. Nicht nur die geringe Antwort­
quote von weniger als 60 Prozent (nach 
Mahnung) bei der postalischen Befra­
gung, sondern auch die Erfassung der 
zum Teil komplizierten Erhebungssach­
verhalte erforderten den lnterviewerein­
satz. So läßt sich beispielsweise die Er­
werbstätigkeit umfassend nUr durch ge­
schulte Interviewer ermitteln, da die im 
Mikrozensus verwendete Definition in 
der Umgangssprache nicht gebräuch­
lich ist und schriftliche Erläuterungen im 
Fragebogen häufig von den Befragten 

· nicht gelesen werden. Auch die Ermitt­
lung der vielfältigen Ausprägungen des 
sozialen Netzes in den Erhebungskom­
plexen Altersvorsorge und Krankenver-

. sicherung im Fragebogen setzt die 
Sachkenntnis besonders eingewiesener 
Interviewer voraus. Gleichwohl stand 
den befragten Haushalten bereits seit 
Einführung des Mikrozensus im Jahr 
1957 die Möglichkeit der schriftlichen 
AuskunftserteilunQ offen. . 
Das Mikrozensusgesetz 1985 bringt hin­
sichtlich der anzuwendenden Erhe­
bungstechnik keine prinzipiellen Neue­
rungen, sondern regelt die bisher prakti­
zierten Verfahrensweisen präziser als 
die vorangegangenen Rechtsgrund­
lagen. Die gesetzliche Anweisung, daß 
Interviewer zuverlässig und verschwie­
gen sein müssen, ist bereits im Mikro­
zensusgesetz 1957 nachzulesen. Daß 
sie dagegen nicht in unmittelbarer Nähe 
ihrer Wohnung, das heißt in Harnburg 
nicht im Baublock der eigenen Wohnung 
und nicht in unmittelbar angrenzenden 
Baublöcken eingesetzt werden dürfen, 
wurde zwar seit jeher praktiziert, istaber 
bisher nicht gesetzlich festgeschrieben 
gewesen. Auch die Vorschrift, daß keine 
Personen als Interviewer tätig sein dür­
fen, die ihre während der Interviewer­
arbeit erworbenen Kenntnisse zu Lasten 
der Befragten ausnutzen könnten, ist 
neu. ln Harnburg werden daher Mitarbei­
ter des öffentlichen Dienstes nicht mehr 
als Interviewer eingesetzt, wenn sie in 
einer ·der nachfolgenden Dienststellen 
beschäftigt sind: 
Polizei, Steuerverwaltung, Finanzäm­
ter, Amt für Arbeitsschutz und Einwoh­
ner-Zentralamt Beschäftigte der Ein­
wohnerämter, Gesundheitsämter, Äm­
ter für soziale Dienste, Sozialämter und 
Wirtschafts- und Ordnungsämter in den 
Bezirks- und Ortsämtern sowie des Voll­
streckungsdienstes der Bezirksämter 
dürfen als Interviewer nur außerhalb des 
Zuständigkeitsgebietes ihrer Dienststel­
le eingesetzt werden. 
Genauer als vorher ist im neuen Mikro­
zensusgesetzdas Verfahren der schrift­
lichen AuskunftserteilunQ geregelt. Da-
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nach haben die Befragten die ausgefüll­
ten Erhebungsbogen im verschlossenen 
Umschlag entweder dem Interviewer zu 
übergeben oder innerhalb einer Woche 
beim Statistischen Landesamt abiulie­
fern bzw. dorthin auf ihre Kosten zu 
übersenden. Für die schriftliche Aus­
kunftserteilung ist darüber hinaus ein 
besonderer Erhebungsbogen entwickelt 
worden, der die Befragten in die Lage 
versetzen soll, auch die zum Teil 
schwierlgen Fragenkomplexe ohne 
Interviewer-Unterstützung zutreffend zu 
beantworten. Eine weitere Neuerung im 
Erhebungsverfahren besteht darin, daß 
die Befragten die Wahlmöglichkeit ha­
ben, ihre Auskünfte entweder mit ande­
ren Haushaltsmitgliedern zusammen in 
eine gemeinsame Erhebungsliste oder 
getrennt von anderen Haushaltsmitglie­
dern in einen eigenen Fragebogen zu er­
teilen. ln der Erhebung 1985 haben je­
doch fast sämtliche Befragten in Mehr­
personenhaushallen von der zuletzt 
genannten Möglichkeit keinen Gebrauch 
gemacht. 
Nicht nur das Erhebungsverfahren 
selbst, sondern auch die weitere Barbei­
tung der Erhebungspapiere im Zuge der 
manuellen und maschinellen Aufberei­
tung der Angaben in den Statistischen 
Landesämtern ist insbesondere unter 
dem Gesichtspunkt eines wirksamen 
Datenschutzes näher reglementiert wor­
den. Im einzelnen sehen die neuen Be­
stimmungen vor; daß 
1. Die Hilfsmerkmale, das sind vor allem 

Namen und Anschrift der Befragten 
und ihrer Arbeitgeber, von den Erhe­
bungsmerkmalen abzutrennen sind, . 
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bevor diese auf maschinelle Daten­
träger übernommen werden, 

2. die Erhebungsbogen einschließlich 
der abgetrennten Teile spätestens 
vier Jahre nach der jährlichen Erhe­
bung zu vernichten sind, 

3. die Ordnungsnummern mit Ausnah­
me der Auswahlbezirksnummer in der 
Regel ein Jahr nach der jährlichen Er­
hebung zu löschen bzw. zu verfrem­
den sind. 

Zum Schutz der Befragten vor einer 
nachträglichen Reidentifikation ihrer 
Daten ist zusätzlich ein entsprechendes 
Verbot mit Strafandrohung in das Ge­
setz aufgenommen worden. Als weitere 
verfahrensrechtliche Schutzvorkehrung 
bestimmt das Ge.setz, daß die Befragten 
schriftlich über Zweck, Art und Umfang 
der Erhebung sowie über die wichtigsten 
Punkte des Aufbereitungsverfahrens 
unterrichtet werden. 
Bei allen die Erhebungstechnik betref­
fenden Maßnahmen ist abzuwägen zwi­
schen dem Ziel der Erhebung, möglichst 
zuverlässige und die objektiven Gege­
benheiten genau wiedergebende Ergeb­
nisse zu ermitteln und dem Belangen der 
Befragten, möglichst wenig durch die 
Erhebungsmodalitäten belastet zu wer­
den. Diese Problematik ist in letzter Zeit 
besonders bei der Diskussion um die 
Frage der Auskunftspflicht bei amtlichen 
Erhebungen deutlich geworden. 
Eine Grundtatsache bei Stichproben­
erhebungen wie eiern Mikro~ensus ist, 
daß die Güte der Erhebungsergebnisse 
von der Höhe der erzielten Antwortquote 
abhängt. Je mehr Erhebungseinheiten 
der Stichprobe nicht befragt werden, 

desto stärker sind die erhobenen Zahlen 
verzerrt und damit ungenau, da erfah­
rungsgemäß der nicht antwortende Teil 
der in die Befragung einbezogenen Per­
sonen bezüglich der Erhebungsmerk­
male anders zusammengesetzt ist als 
der befragte Teil. Die Anlage der Stich­
probe nach einem bundesweit festge­
legten, Flächen statt Personen auswäh­
lenden Verfahren läßt es aus methodi­
schen Gründen nicht zu, nichtauskunfts­
willige Personen im festgelegten Gebiet 
durch auskunftsbereite Einwohner an­
derer Gebiete zu ersetzen und dadurch 
Ausfälle in der Beantwortung der Fragen 
als kompensierbar hinzunehmen. 
Bereits vor Einführung des Mikrozensus 
1957 war im Rahmen der Voruntersu­
chungen die Auskunftsbereitschaft bei 
freiwilliger AuskunftserteilunQ getestet 
worden. Aufgrund der schon damals ne­
gativen Erfahrungen wurde der Mikro­
zensus mit Pflichtauskunft ausgestattet. 
Auch für den derzeitigen Mikrozensus 
besteht grundsätzlich Auskunftspflicht. 
Lediglich für die Merkmalsgruppen Ur­
laubs- und Erholungsreisen und Fragen 
zur Gesundheit (ohne Angaben zu Be­
hinderteneigenschaften) sowie für die 
Frage nach dem Eheschließungsjahr 
wurde die Freiwilligkeit der Antwortertei­
lunQ zugelassen. Jedoch hat der Ge­
setzgeber die amtliche Statistik ange­
wiesen, in den Jahren 1985 bis 1987 im 
Rahmen von Testerhebungen zu unter­
suchen, ob und inwieweit auf die gene­
relle Auskunftspflicht verzichtet oder die 
Pflichtauskunft auf einige Erhebungs­
teile beschränkt werden kann. 

Hans-Jürgen Bach 
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Anhang 

Bundesgesetzblatt 955 

Teil I Z 5702 A 

1985 Ausgegeben zu Bonn am 13. Ju'ni 1985 Nr. 28 

Gesetz 
zur Durchführung einer Repräsentativstatistik 
über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt 

(Mikrozensusgesetz) 

Vom 10. Juni 1985 

Der Bundestag hat mit Zustimmung des Bundesrates 
das folgende Gesetz beschlossen: 

§ 1 

Art und Zweck der Erhebung 

(1) Über die Bevölkerung und den Arbeitsmarkt wird 
in den Jahren 1985 bis 1990 eine Bundesstatistik auf . 
repräsentativer Grundlage (Mikrozensus) durchgeführt. 

(2) Zweck des Mikrozensus ist es, statistische Anga­
ben in tiefer fachlicher Gliederung über die Bevölke­
rungsstruktur, die wirtschaftliche und soziale Lage der 
Bevölkerung und der Familien, den Arbeitsmarkt, die 
berufliche Gliederung und Ausbildung der Erwerbsbe­
völkerung sowie die Wohnverhältnisse bereitzustellen. 
Die Ergebnisse sind Grundlage für politische Entschei­
dungen in Bund und Ländern. 

§2 

Erhebungseinheiten 

(1) Erhebungseinheiten sind Personen, Haushalte 
und Wohnungen. Sie werden durch mathematische 
Zufallsverfahren auf der Grundlage von Flächen oder 
vergleichbarer Bezugsgrößen (Auswahlbezirk) ausge­
wählt. 

(2) ln den Auswahlbezirken werden die Erhebungen in 
bis zu vier aufeinanderfolgenden Jahren durchgeführt. 
Jährlich wird mindestens ein Viertel der Auswahlbezirke 
durch neu in die Auswahl einzubeziehende Auswahl-
bezirke ersetzt. · 

(3) Einen Haushalt bilden alle Personen, die gemein­
sam wohnen und wirtschaften. Wer allein wirtschaftet, 
bildet einen eigenen Haushalt. Personen mit mehreren 
Wohnungen sind in jeder ausgewählten Wohnung einem 
Haushalt zuzuordnen. 

§3 

Merkmale 

(1) Der Mikrozensus erhebt Merkmale über persönli­
che und sachliche Verhältnisse, die zur statistischen 
Verwendung bestimmt sind (Erhebungsmerkmale) oder 
die, vorbehaltlich der Regelung in § 11 Abs. 4, der 
Durchführung der Stichprobe dienen (Hilfsmerkmale). 

(2) Die Erhebungsmerkmale dürfen auf die für die 
maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datenträ­
ger übernommen werden. Hilfsmerkmale dürfen nur 
getrennt von den Erhebungsmerkmalen auf gesonderte 
für die maschinelle · Weiterverarbeitung bestimmte 
Datenträger übernommen werden, soweit sie nach § 11 
Abs. 4 oder § 13 Abs. 5 verwendet we'rden dürfen. 
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§4 

Ordnungsnummern 

Die im Erhebungsverfahren zur Kennzeichnung stati­
stischer Zusammenhänge verwendeten Nummern 
(Ordnungsnummern) dürfen auf die für die maschinelle 
Weiterverarbeitung bestimmten Datenträger übernom­
men werden. Diese Nummern dürfen nur Angaben nach 
den §§ 5 und 6 über Gebäude-, Wohnungs- und Haus­
haltszugehörigkeit enthalten. 

§5 

Erhebungsmerkmale 

( 1) Folgende Erhebungsmerkmale werden jährlich 
erfragt: 

1. Gemeinde; Nutzung der Wohnung als alleinige Woh­
nung, Haupt- oder Nebenwohnung (§ 12 Melde­
rechtsrahmengesetz); Zahl der Haushalte in. der 
Wohnung und der Persönen im Haushalt; Wohnungs­
und Haushaltszugehörigkeit sowie Familienzusam­
menhang (Zugehörigkeit der Person zu einer 
bestimmten Wohnung und einem bestimmten Haus­
halt; Zugehörigkeit zu einer bestimmten Familie; Art 
der Verwandtschaft; Schwägerschaft der Familien­
mitglieder eines Haushalts); Veränderung der Haus­
haltsgröße und -Zusammensetzung seit der letzten 
Befragung durch Geburt, Tod oder Umzug; Bauafters­
gruppe der erstmals in die Erhebung einbezogenen 
Wohnungen; Geschlecht; Geburtsjahr und -monat; 
Familienstand; Eheschließungsjahr; Staatsangehö­
rigkeit; 

2. Erwerbstätigkeit, Arbeitssuche; Arbeitslosigkeit; 
Nichterwerbstätigkeit; Kind im Vorschulalter; Schü­
ler, Student; 

a) für Erwerbstätige: 
Regelmäßige oder gelegentliche Tätigkeit; Voll­
zeit- oder Teilzeittätigkeit; Ursachen einschließ­
lich der arbeitsmarktbezogenen Gründe für Teil­
zeittätigkeit; befristeter oder unbefristeter 
Arbeitsvertrag; normalerweise geleistete 
wöchentliche Arbeitszeit (nach Stunden und 
Tagen) und tatsächlich in der Berichtswoche 
geleistete Arbeitszeit (nach Stunden und Tagen) 
sowie arbeitsmarktbezogene Gründe und andere 
Ursachen für den Unterschied; Stellung im Beruf; 
Wirtschaftszweig des Betriebes: für Personen mit 
einer zweiten Erwerbstätigkeit zusätzlich: Stel­
lung im Beruf; Wirtschaftszweig des Betriebes; 
normalerweise geleistete wöchentliche Arbeits­
zeit (nach Stunden und Tagen) und tatsächlich in 
der Berichtswoche geleistete Arbeitszeit (nach 
Stunden und Tagen); 
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b) für Arbeitslose und Arbeitsuchende: 
Bezug von Arbeitslosengeld, -hiife; Art, Anlaß und 
Dauer der Arbeitssuche; Art und Umfang der 
gesuchten Tätigkeit; Verfügbarkeit für eine neue 
Arbeitsstelle; Gründe für die Nichtverfügbarkeit 
(Krankheit, Ausbildung, bestehende Tätigkeit und 
andere Umstände); 

c) für Nichtei"Werbstätige: 
frühere Erwerbstätigkeit; Zeitpunkt sowie arbeits­
marktbezogene und andere Beendigungsgründe 
für die letzte Tätigkeit; Wirtschaftszweig und Stel­
lung im Beruf der letzten Tätigkeit; 

. d) für Kinder im Vorschulalter: 
Besuch von Kindergärten; 

e) für Schüler und Studenten: 
Art der besuchten Schule oder Hochschule; 

3. Art des überwiegenden Lebensunterhalts (Erwerbs­
tätigkeit; Arbeitslosengeld, -hilfe; Rente, Pension; 
Unterhalt durch Eltern, Ehegatten oder andere; eige­
nes Vermögen, Vermietung, Zinsen, Altenteil; Sozial­
hilfe; sonstige Unterstützungen); Art der öffentlichen 
Renten, Pensionen untergliedert nach eigener oder 
Witwen-, Waisenrente, -pension (Arbeiterrentenver­
sicherung; Knappschaftliehe Rentenversicherung; 
Angestelltenrentenversicherung; Pension; Kriegs­
opferrente; Unfallversicherung; Rente aus dem Aus­
land; übrige öffentliche Rente); Art der sonstigen 
öffentlichen und privaten Einkommen (Wohngeld; 
Sozialhilfe; BAföG; sonstige öffentliche Unterstüt­
zung; Betriebsrente; Altenteil; eigenes Vermögen, 
Zinsen; Leistungen aus der Lebensversicherung; 
Vermietung, Verpachtung; private Unterstützungen); 
Höhe des monatlichen Nettoeinkommens nach Ein­
kom.mensklassen in einer Staffelung von mindestens 
150 Deutsche Mark; 

4. Zugehörigl5eit zur gesetzlichen Krankenversiche­
rung nach Kassenarten, Zugehörigkeit zur privaten 
Krankenversicherung sowie sonstiger Anspruch auf 
Krankenversorgung; Art des Versicherungsverhält­
nisses; zusätzlicher privater Krankenversicherungs­
schutz; Art des Versicherungsverhältnisses (pflicht-, 
freiwillig versichert) und Zweig dergesetzlichen Ren­
tenversicherung zur Zeit der Erhebung und in den 
letzten zwölf Monaten davor; Zahlung von Beiträgen 
in der gesetzlichen Rentenversicherung seit dem 
1. Januar 1924 

mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der Bevölke­
rung; 

5. Anzahl der Urlaubs- und Erholungsreisen von fünf 
und mehr Tagen; Zahl der beteiligten Haushaltsmit­
glieder; Beginn und benutztes Verkehrsmittel; bei 
Auslandsreisen außerdem: Zielland; bei Inlandsrei­
sen außerdem: Art; Ziel; Dauer und Unterkunftsart 

mit einem Auswahlsatz von 0,1 vom Hundert der Bevöl­
kerung .. 

(2) Folgende Erhebungsmerkmale werden ab 1985 im 
Abstand von zwei Jahren erfragt: 

1. ausgeübter Beruf in der ersten und zweiten oder in 
. der letzten Erwerbstätigkeit; Merkmale des ausgeüb­

ten Berufs und des Arbeitsplatzes unter besonderer 

Berücksichtigung der Anforderungen des Arbeits­
marktes; Stellung im Betrieb; Berufs- und Betriebs­
wechsel; 

2. höchster Schulabschluß an allgemeinbildenden 
Schulen; Art, Dauer und Abschluß der schulischen 
und praktischen Berufsausbildung sowie der berufli­
chen Fortbildung und Umschulung; Hochschulab­
schluß nach Art und Hauptfachrichtung; 

3. bei Ausländern: Aufenthaltsdauer, Zahl und Alter der 
im Ausland lebenden Kinder, im Ausland lebender 
Ehegatte oder Eltern; 

4. Art und Größe des Gebäudes mit Wohnraum, Nut­
zung der Wohnung als Eigentümer, Hauptmieter oder 
Untermieter; Eigentumswohnung, Freizeitwohnung; 
Einzugsjahr des Haushalts; Ausstattung der Woh­
nung mit Küche, Kochnische, Bad oder Dusche und 
WC; Art der Beheizung und der Heizenergie; Fläche 
der gesamten Wohnung; Zahl der Räume mit sechs 
und mehr qm und der davon untervermieteten oder 
gewerblich genutzten Räume; Baualtersgruppe; 
Leerstehen der Wohnung; 
bei vermieteten Wohnungen außerdem: 
Höhe der monatlichen Miete und der Nebenkosten; 
Ermäßigung oder Wegfall der Miete; Nutzung als 
Dienst-, Werks-, Berufs- oder Geschäftsmietwoh­
nung; 
bei Nutzung der Wohnung durch den Eigentümer 
außerdem: 
Art und Jahr des Erwerbs 

mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der Bevölke­
rung. 

(3) Folgende· Erhebungsmerkmale werden im Ab­
stand von drei Jahren erfragt: . 

1. bei Erwerbstätigen sowie Schülern und Studenten: 
Gemeinde . der Arbeits- oder Ausbildungsstätte; 
hauptsächlich benutztes Verkehrsmittel; Entfernung 
und Zeitaufwand für den Weg zur Arbeits- oder. Aus­
bildungsstätte 

ab 1985 mit einem Auswahlsatz von 1 vom Hundert der 
Bevölkerung; 

2. Dauer einer Krankheit oder Unfallverletzung; Art des 
Unfalls; Art und Dauer der Behandlung; Dauer einer 
Arbeitsunfähigkeit; Vorsorge gegen Krankheiten; 
Krankheitsrisiken; · 

3. amtlich anerkannte Behinderteneigenschaft und 
Grad der Behinderung 

ab 1986 mit einem Auswahlsatz von 0,5 vom Hundert 
der Bevölkerung; 

4. Art der privaten und betrieblichen Altersvorsorge, 
Höhe· der Lebensversicherung nach Versicherungs­
summenklassen 

ab 1986 mit einem Auswahlsatz von 0,25 vom Hundert 
der Bevölkerung. 

§6 

HUfsmerkmale 

(1) Hilfsmerkmale sind: 

1. Vor- und Familiennamen der Haushaltsmitglieder; 

2. Telefonnummer; 
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3. Straße; Hausnummer, Lage der Wohnung im 
Gebäude; 

4. Vor- und Familienname des Wohnungsinhabers; 

5. Name der Arbeitsstätte. 

(2) Das Hilfsmerkmal Name der Arbeitsstätte nach 
Absatz 1 Nr. 5 darf nur zur Überprüfung der Zuordnung 
der Erwerbstätigen zum Wirtschaftszweig verwendet 
werden. 

§7 

Erhebungsstellen 

Erhebungsstellen für den Mikroszensus sind die sta­
tistischen Ämter der Länder. 

.§ 8 

Interviewer 

(1) Für die Erhebung sollen Interviewer eingesetzt 
werden. Sie sind von den Erhebungsstellen auszuwäh­
len und zu bestellen. 

(2) Die Interviewer dürfen die aus der Interviewertätig­
keit gewonnenen Erkenntnisse über Auskunftspflich­
tige nicht in anderen Verfahren oder für andere Zwecke 
verwenden. Sie, sind auf die Wahrung des Statistikge­
heimnisses und zur Geheimhaltung auch solcher 
Erkenntnisse über Auskunftspflichtige schriftlich zu ver­
pflichten, die gelegentlich der Interviewertätigkeit 
g'ewonnen werden. Die Verpflichtung gilt auch nach 
Beendigung der Interviewertätigkeit 

(3) Die Interviewer müssen die Gewähr für Zuverläs­
sigkeit und Verschwiegenheit bieten .. Sie dürfen nicht 
eingesetzt werden · 

1. in der unmittelbaren Nähe ihrer Wohnung (Nachbar­
schaft), 

2. wenn aufgrund ihrer beruflichen Tätigkeit oder aus 
anderen Gründen zu besorgen ist, daß Erkenntnisse 
aus der Interviewertätigkeit zu Lasten der Auskunfts­
pflichtigen genutzt werden. 

(4) Die Interviewer sind verpflichtet, die Anweisun-gen 
der Erhebungsstellen zu befolgen. Bei der Ausübung 
ihrer Interviewertätigkeit haben sich die Interviewer aus­

. zuweisen; Wohnungen dürfen sie nur mit Zustimmung 
eines Verfügungsberechtigten betreten. 

(5) Die Interviewer sind berechtigt, in die Erhebungs­
vordrucke, soweit· sie Voraussetzung für die ordnungs­
gemäße Durchführung der Interviewertätigkeit sind, die 
Angaben über die Zahl der Haushalte in der Wohnung 
und der Personen im Haushalt, das Leerstehen der 
Wohnung, den Vor- und Familiennamen des angetroffe­
nen Auskunftspflichtigen (§ 6 Abs. 1 Nr. 1) sowie die 
Hilfsmerkmale nach § 6 Abs. 1 Nr. 3 selbst einzutragen. 
Dies gilt auch für weitere Eintragungen in die Erhe­
bungsvordrucke, wenn und soweit die Auskunftspflich­
tigen einverstanden s!nd. 

(6) Die Interviewer sind über ihre Rechte und Pflichten 
zu belehren .. 
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§9 

Auskunftspflicht 

(1) Auskunftspflichtig sind 
1. zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 Nr. 1 bis 4, Abs. 2 

Nr. 1 bis 3 und Abs. 3 Nr. 1, 3 und 4 sowie nach § 6 
Abs. 1 Nr. 1, 3 und 5 alle Volljährigen oder einen eige-. 
nen Haushalt führenden Minderjährigen, auch für 
minderjährige Haushaltsmitglieder. Für volljährige 
Haushaltsmitglieder, die wegen einer Behinderung 
selbst nicht Auskunft geben können, ist jedes andere 
auskunftspflichtige Haushaltsmitglied auskunfts­
pflichtig. ln ·Gemeinschafts- und Anstaltsunterkünf­
ten ist für Personen, die wegen einer Behinderung 
oder wegen Minderjährigkeit selbst nicht Auskunft 
geben können, der Leiter der Einrichtung auskunfts­
pflichtig. Die Auskunftspflicht für _Dritte erstreckt sich 
auf die Sachverhalte, die dem Auskunftspflichtigen 
bekannt sind. Sie entfällt, wenn die Auskünfte·durch 
eine Vertrauensperson erteilt werden; 

2. zu den Merkmalen nach § 5 Abs. 2 Nr. 4 und § 6 
Abs. 1 Nr. 4 die Wohnungsinhaber, ersatzweise die 
nach Nr. 1 Auskunftspflichtigen. 

(2) Personen mit mehreren Wohnungen sind für jede 
ausgewählte Wohnung auskunftspflichtig nach Ab­
satz 1 Nr. 1 und 2. 

(3) Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die 
Aufforderung zur Auskunftserteilung nach Absätzen 1 
und 2 haben keine aufschiebende Wirkung. 

(4) Die Auskünfte über das Merkmal Eheschließungs­
jahr in § 5 Abs. 1 Nr. 1 sowie die Merkmale nach § 5 
Abs. 1 Nr. 5, Abs. 3 Nr. 2 und § 6 Abs. 1 Nr. 2 sind frei­
willig. 

§10 

Erhebungsvordrucke 

(1) Die Erhebungsvordrucke können maschinenles­
bar gestaltet werden. Sie dürfen keine Fragen über per­
sönliche oder sachliche Verhältnisse enthalten, die über 
die Merkmale nach den §§ 5 und 6 hinausgehen. Den 
Inhalt der Fragen zu den Erhebungsmerkmalen nach § 5 
legt die Bundesregierung durch Rechtsverordnung mit 
Zustimmung des Bundesrates fest. · 

(2) Die in den Erhebungsvordrucken enthaltenen Fra­
gen können mündlich gegenüber dem Interviewer oder 
schriftlich beantwortet werden. 

(3) Der Auskunftspflichtige kann die in den Erhe­
bungsvordrucken enthaltenen Fragen gemeinsam mit 
anderen Haushaltsmitgliedern oder für sich ·allein auf 
einem eigenen Bogen beantworten. 

(4) Bei schriftlicher AuskunftserteilunQ sind die aus­
gefüllte!"' Erhebungsvordrucke 

a) unverzüglich dem Interviewer auszuhändigen oder in 
verschlossenem Umschlag zu übergeben oder 

b) innerhalb einer Woche l;>ei der Erhebungsstelle abzu­
geben oder dorthin auf Kosten des Auskunftspflich­
tigen zu ubersenden. 

Bei Abgabe in verschlossenem Umschlag sind Vor- und 
Familienname, Gemeinde, Straße und Hausnummer auf 
dem Umschlag anzugeben .. Bei _Abgabe von Erhebungs­
vordrucken für mehrere Personen. eines Haushalts in 
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verschlossenem Umschlag genügen auf dem Umschlag 
die Angaben eines auskunftspflichtigen Haushaltsmit­
gliedes. 

(5) Zur ordnungsgemäßen Durchführung der lnter­
viewertätigkeit sind die Angaben nach § 8 Abs. 5 Satz 1 
auf Verlangen des Interviewers mündlich, d.ie Vor- und 
Familiennamen der übrigen Haushaltsmitglieder (§ 6 
Abs. 1 Nr. 1) sowie der Vor- und Familienname des 
Wohnungsinhabers (§ 6 Abs. 1 Nr. 4) mündlich oderent­
sprechend Absatz 4 schriftlich mitzuteilen. 

§ 11 

Trennung und Löschung 

( 1) Die Hilfsmerkmale nach § 6 sind vor der Über­
nahme der Erhebun~smerkmale auf die für die maschi­
nelle Weiterverarbeitung bestimmten Datenträger von 
diesen zu trennen und gesondert aufzubewahren. 

(2) Die Erhebungsvordrucke einschließlich der Hilfs­
merkmale sind spätestens vier Jahre nach .Durchfüh­
rung des jährlichen Mikrozensus zu vernichten. 

(3) Die Ordnungsnummern sind mit Ausnahme der 
Nummer des Auswahlbezirkes zu löschen, sobald die 
Zusammenhänge zwischen ·Personen und Haushalt 
sowie Haushalt und Wohnung durch Nummern, die 
einen Rückgriff auf die Hilfsmerkmale und Ordnungs­
nummern ausschließen, festgehalten worden sind. Die 
Nummer des Auswahlbezirks ist nach Abschluß der Auf­
bereitung der letzten Erhebung nach § 2 Abs. 2 zu 
löschen. 

(4) Vor- und Familienname sowie Gemeinde, Straße, 
Hausnummer der befragten Personen dürfen für die 
Durchführung von Folgebefragungen nach § 2 Abs. 2 
verwendet werden. Sie dürfen auch als Grundlage für 
die Gewinnung geeigneter Haushalte zur Durchführung 
der Statistik der Wirtschaftsrechnungen privater Haus-
halte herangezogen werden. · 

§ 12 

Unterrichtung 

Die Auskunftspflichtigen sind schriftlich zu unterrich­
ten über 

1 . Zweck, Art und. Umfang der Erhebung ( § 1 ) , 

2. Erhebungs- und Hilfsmerkmale (§ 3 Abs. 1 ), 

3. die statistische Geheimhaltung, 

4. die Auskunftspflicht und die verschiedenen Möglich­
keiten, ihr zu entsprechen ( § 9 Abs. 1 und 2, § 1 0) 
und die Freiwilligkeit der AuskunftserteilunQ (§ 9 
Abs. 4), 

5. den Ausschluß der aufschiebenden Wirkung von. 
Widerspruch und Anfechtungsklage gegen die Auf­
forderung zur AuskunftserteilunQ (§ 9 Abs. 3), 

6. Trennung und Löschung (§ 11) und 

7. Rechte und Pflichten der Interviewer ( §§ 8, 1 0 
Abs. 5). 

§13 

T~sterhebungen mit freiwilliger Auskunftserteilung 

( 1) Zur Prüfung, ob in künftigen Mikrozensuserhebun­
gen ganz oder teilweise auf die Auskunftspflicht ver-

zichtet werden kann, werden zusätzlich in den Jahren 
I 985 bis 1981 Testerhebungen mit freiwilliger Aus­
kunftserteilung im Rahmen der Erhebungsmerkmale 
des§ 5 mit einem Auswahlsatz bis zu 0,25 vom Hundert 
der Bevölkerung durchgeführt. 

(2) Dan-Testerhebungen sind alternative Verfahren 
zugrunde zu legen. Hierbei dürfen über die Hilfsmerk­
male nach § 6 hinaus weitere nicht personenbezogene 
Merkmale erfaßt werden, die der Durchführung der 
Testerhebungen einschließlich ihrer methodischen 
Auswertung dienen. 

(3) Bei der Festlegung der alternativen Verfahren 
nach Absatz 2 und der methodischen Auswertung der 
Testerhebungen wirkt ein wissenschaftlicher Beirat mit. 
Der Beirat setzt sich zusammen aus zwei Hochschul­
lehrern auf dem Gebiet der Statistik und zwei Vertretern 
der Sozialforschung. Der Beirat wird vom Bundesmini­
ster des lnnern auf Vorschlag des Vorstandes der Deut­
schen Statistischen Gesellschaft berufen. Die Tätigkeit 
im Beirat ist ehrenamtlich. 

(4) Für die Durchführung der Testerhebungen ein­
schließlich ihrer methodischen Auswertungen übermit­
teln die Meldebehörden den Erhebungsstellen auf Ver­
langen die Daten der Einwohner, die in den auf der· 
Grundlage der Zufallsverfahren nach § 2 Abs. 1 Satz 2 
ausgewählten Gebäuden wohnen: 

1. Vor- und Familienname, 

2. Tag der Geburt, 

3. Geschlecht, 

4. Staatsangehörigkeit, 

5. Familienstand. 

(5) Die Merkmale nach den Absätzen 1, 2 und 4 sowie 
die bei den Testerhebungen zur Kennzeichnung statisti­
scher Zusammenhänge verwendeten Nummern (Ord­
nungsnummern) dürfen mit Ausnahme der Daten nach 
Absatz 4 Nr. 1 und Hilfsmerkmale nach § 6 auf die für die 
maschinelle Weiterverarbeitung bestimmten Datenträ­
ger übernommen werden. Die Ordnungsnummern ein­
schließlich der Nummer des Auswahlbezirks und die 
Merkmale nach Absatz 2 Satz 2 sind, soweit sie einen 
Rückgriff auf die Hilfsmerkmale ermöglichen, späte­
stens am 31. Dezember 1990 zu löschen: 

(6) Die Daten nach Absatz 4 Nr. 1 und Hilfsmerkmale 
nactl § 6 sind gesondert aufzubewahren. Die Daten und 
Hilfsmerkmale sowie die Erhebungsvordrucke sind spä­
testens zwei Jahre nach Aufbereitung der letzten Erhe­
bung nach Absatz 1 zu vernichten. . 

(7) Zu unterrichten ist über Zweck, Art und Umfang 
der Testerhebung, die . statistische Geheimhaltung 
sowie über die Löschung und Vernichtung nach den 
Absätzen 5 und 6. 

(8) Ergebnisse der Testerhebungen, nach denen ganz 
oder teilw~ise auf die Auskunftspflicht verzichtet wer­
den kann, sind unverzüglich zu berücksichtigen. Die 
Bundesregierung wird ermächtigt, durch Rechtsverord­
nung mit Zustimmung des Bundesrates, unbeschadet 
der Geltung dieses Gesetzes, die Merkmale nach § 9 
Abs. 4 zu erweitern, für die die Auskünfte freiwillig sind. 
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§14 

Stichprobenerhebungen über Arbeitskräfte 
in den Europäischen Gemeinschaftao 

(1) Die §§ 2 bis 12 und 15 finden entsprechende 
Anwendung auf die durch unmittelbar geltende Rechts­
akte der Europäischen Gemeinschaften angeordneten 
Stichprobenerhebungen über Arbeitskräfte, ·soweit die 
Merkmale dieses Gesetzes mit den Merkmalen der 
Stichprobenerhebungen übereinstimmen und sich aus 
den Rechtsakten der Europäischen Gemeinschaften 
nichts anderes ergibt. Die Merkmale in der Fassung des 
Artikels 4 der Verordnung (EWG) Nr. 3530/84 des 
Rates vom 13. Dezember 1984 zur Durchführung einer 
Stichprobenerhebung über Arbeitskräfte im Frühjahr 
1985 (Amtsbl. der EG Nr. L 330/1) sind auch insoweit, 
als sie über die Merkmale dieses Gesetzes hinausge­
hen, den Merkmalen nach § 5 Abs. 1 gleichgestellt. 

(2) Soweit Merkmale der Stichprobenerhebungen 
über Arbeitskräfte die Merkmale nach Absatz 1 über­
schreiten, sind die Auskünfte freiwillig. Die §§ 2 bis 12 
und 15 finden mit Ausnahme der Vorschriften über die 
AuskunftserteilunQ entsprechende Anwendung. 

(3) Die Erhebungen nach diesem Gesetz und die · 
Stichprobenerhebungen nach den Absätzen 1 und 2 
können bei den ausgewählten Haushalten und Perso­
nen zur gleichen Zeit mit gemeinsamen, sich ergänzen­
den Erhebungsunterlagen durchgeführt und gemeinsam 
ausgewertet werden. 

§ 15 

Verbot der Reidentifizierung 

(1) Die auf Grund dieses Gesetzes erhobenen Merk­
male dienen ausschließlich statistischen Zwecken. 

(2) Eine Zusammenführung von Merkmalen nach 
Absatz 1 oder von solchen Merkmalen mit Daten aus 
anderen statistischen Erhebungen zum Zweck der Her­
stellung eines Personenbezugs außerhalb der statisti­
schen Aufgabenstellung dieses Gesetzes ist untersagt. 

§ 16 

Strafvorschrift 

Wer entgegen § 15 Abs. 2, auch in Verbindung mit 
§ 14 Abs. 1 Satz 1 oder Abs. 2 Satz 2, Merkmale oder 
Daten zusammenführt, sobald die Merkmale nach § 15 
Abs. 1 auf für maschinelle Weiterverarbeitung be­
stimmte Datenträger übernommen worden sind, wird mit 
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geldstrafe 
bestraft. 

§ 17 

Berlin-Kiausel 

Dieses Gesetz gilt nach Maßgabe des§ 13 Abs. 1 des 
Dritten Überleitungsgesetzes auch im Land Berlin. 
Rechtsverordnungen, die auf Grund dieses Gesetzes 
erlassen werden, gelten im Land Berlin nach § 14 des 
Dritten Überleitungsgesetzes. 

§ 18 

lnkrafttreten 

Dieses Gesetz tritt am Tage nach der Verkündung in 
Kraft. Gleichzeitig tritt das Gesetz über die Durchfüh­
rung einer Repräsentativstatistik der Bevölkerung und 
des Erwerbslebens vom 21. Februar 1983 (BGBI. I 
S. 201) außer Kraft. 

Das vorstehende Gesetz wird hiermit ausgefertigt und 
wird im Bundesgesetzblatt verkündet. 
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Sonn, den 1 0. Juni 1985 

Der Bundespräsident 
Weizsäcker . 

Der Bundeskanzler 
Dr. Helmut Kohl 

Der Bundesminister des lnnern 
Dr. Zimmermann 
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Bevölkerung seit 1975 im Städtevergleich 

Ergebnisse eines Strukturberichts 
des Verbandes Deutscher Städtestatistiker 

Der Verband Deutscher Städtestatisti­
ker hat soeben in seiner Veröffentli­
chungsreihe . "Städte in Zahlen" das 
Heft 3 .,Bevölkerung" vorgelegt. ln die­
sem "Strukturbericht zum Thema Bevöl­
kerung" haben sieben kompetent& Ken­
ner der Materie den Bevölkerungsstand 
in den Städten dargestellt, die Verände­
rung seiner Komponenten beschrieben 
und Städtevergleiche vorgenommen. 
Unterstützt wurde dieses Vorhaben 
durch die Bundesforschungsanstalt für 
Landeskunde und Raumordnung (Sonn­
Bad Godesberg), die auch die themati­
schen Karten zur Verfügung gestellt hat. 

Das Wichtigste aus 
Hamburger Sicht 

- ln den Mittel- und Großstädten lebt ein 
erheblicher Teil der Bevölkerung der 
Bundesrepublik Deutschland: Fast 
jeder Zweite (42,3 Prozent) wohnt in 
einer der 151 Städte mit 50 000 und 
mehr Einwohnern. 

- ln den zehn Jahren von 1975 bis 1984 
hat die Einwohnerzahl in den 151 
Städten leicht abgenommen (minus 
4,6 Prozent). Außerhalb dieser Städte 
stieg sie demgegenüber etwas an. 

- Der Rückgang der Einwohnerzahl ist 
relativ um so höher, je größer die Stadt 
ist. Der Hamburger Bevölkerungs­
rückgang bewegt sich nach seinem 
Anteil im Mittelfeld der Großstädte mit 
500 000 und mehr Einwohnern. 

- Mit zunehmender Größe der Stadt 
steigt der Frauenüberschuß an: ln 
Großstädten mit 500 000 und mehr 
Einwohnern ist der Frauenüberschuß 
mit 1138 Frauen je 1000 Männer am 
höchsten, in Mittelstädten mit 1105 
Frauen je 1000 Männer am niedrig­
sten. Darin spiegelt sich die Ge­
schlechterproportion der Deutschen 
wider, da bei den Ausländern mit um­
gekehrter Tendenz ein Männerüber­
schuß besteht. 

- Gemessen am Bundesdurchschnitt 
sind Mittel- und Großstädte überaltert; 
Kinder und . Jugendliche sind hier 
unterdurchschnittlich, 65jährige und 
ältere Personen überdurchschnittlich 
vertreten. Mit zunehmender Größe der 
Stadt verringern sich die Quoten der 
Kinder und Jugendlichen und nimmt 
der Anteil der 65jährigen und älteren 
Einwohner zu. 
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- Mit 39 Prozent aller Lebendgeborenen 
in der Bundesrepublik Deutschland 
erblicken weniger Kinder in den unter­
suchten Städten das Licht der Weit, 
als es dem Anteil der städtis·chen Be­
·völkerung an allen Einwohnern ent­
sprechen würde. 

- Die Geburtenziffer ist in den Mittel­
städten am höchsten und fällt dann 
kontinuierlich bis zu den Städten mit 
500 000 und mehr Einwohnern ab. 
Nach diesen Meßziffern ist in. den 
Großstädten mit 500 000 Einwohnern 
und mehr in den letzten Jahren je ein 
Kind auf 1000 Einwohner weniger ge­
boren worden als in den Mittelstädten. 

- Hambürg rangiert mit .seiner Gebur­
tenziffer in den vier Jahren von 1980 
bis 1983 am unteren Ende aller 15 
Städte. Eine noch geringere Gebur­
tenziffer als Harnburg mit 8,1 Lebend­
geborenen auf 1000 Einwohner haben 
aber beispielsweise die Großstädte 
Düsseldorf und München. 

- Die Großstädte mit 500 000 und mehr 
Einwohnern haben den höchsten An­
teil an Ausländergeborenen in bezug 
auf alle dort Lebendgeborenen. Der 
Ausländeranteil an den Geburten sinkt 
dann kontinuierlich bis zu den Mittel­
städten ab. 

- Die Überalterung der Städte spiegelt 
sich auch an der Sterbeziffer wider: 
Die Zahl der Gestorbenen je 1000 Ein­
wohner steigt von den Mittelstädten 
bis zu den Großstädten mit 500 000 
und mehr Einwohnern an. 

- Die Saldierung der Geburten- und 
Sterbeziffern bringt erwartungsgemäß 
die größten Verluste in den Städten 
mit 500 000 und mehr Einwohnern. 
Von allen 151 Städten ist Berlin mit 
einer NegativbilanZ von minus 8,3 
Personen auf 1000 Einwohner die am 
gravierendsten durch Sterbeüber­
schüsse betroffene· Stadt. Erst mit 
weitem Abstand folgen Goslar, Hof (je 
minus 6,9), Harnburg (minus 6,2) und 
Lübeck (minus. 6,1 ). Ausschlagge­
bend ist bei diesen Städten mit eher 
durchschnittlichen Geburtenziffern 
die deutlich überhöhte Sterberate. 

- Die 57 kreisfreien Großstädte mit 
1 00 000 und mehr Einwohnern haben 
durch Abwanderung in dem Zeitraum 
von 1975 bis 1983 mehr als 480 000 
Einwohner verloren. Dies entspricht 
der Einwohnerzahl von Nürnberg, der 
zweitgrößten Stadt Bayerns. 

- Mit seinen Wanderungsverlusten hält 
sich Harnburg im Mittelfeld. Geogra­
phisch gesehen haben die Großstädte 

im mittleren Teil der Bundesrepublik 
Deutschland die größten Einwohner­
verluste hinnehmen müssen. Im Nor­
den und Süden waren die Einwohner­
verluste ·der kreisfreien Großstädte 
nur halb so stark wie in der Mitte. 

- ln der Differenzierung der Wande­
rungssalden nach Deutschen und 
Ausländern ergibt sich für Harnburg 
ein auf die Einwohnerzahl bezogener 
Wanderungssaldo, der im Mittelfeld 
der kreisfreien Großstädte liegt und für 
den Zeitraum 1975 bis 1983 52 000 
Personen ausmacht. Dieser Wande­
rungsverlust der Deutschen wurde 
durch einen Wanderungsgewinn bei 
den Ausländern fast zur Hälfte aufge­
fangen. Nach. seinen auf die Einwoh­
nerzahl bezogenen Wanderungsge­
winnen der· Ausländer hat Harnburg 
zusammen mit Würzburg den dritt­
höchsten Rang nach Berlin und Sonn. 

- Im Untersuchungszeitraum von 1975 
bis 1983 haben alle 57 Städte aus­
nahmslos Wanderungsverluste in der 
Alterskategorie der 30- bis unter 
50jährigen hinnehmen müssen. Rela­

. tiv am stärksten betroffen von der Ab-
wanderung dieser Bevölkerungsgrup­
pe waren die Städte Erlangen, Frank­
furt am Main, Kiel, München und Stutt­
gart. Eine Gruppierung der Städte 
nach ihrer geographischen Lage zeigt, 
daß die Großstädte im Süden der Bun­
desrepublik Deutschland verstärkte 
Abwanderungsverluste bei Personen 
dieses Alters zu verzeichnen haben. 

- Am 30. September 19841ebten in den 
kreisfreien Großstädten zusammen 
2,2 Millionen Ausländer. Knapp die 
Hälfte der in der Bundesrepublik 
Deutschland gemeldeten Ausländer 
wohnt damit in Großstädten, dagegen 
nur ein knappes Drittel der g_esamten 
Einwohnerschaft der Bundesrepublik 
Deutschland. Noch weiter differen­
ziert: Während der Ausländeranteil im 
Bundesdurchschnitt bei etwas über 
sieben Prozent liegt,. beträgt er in den 
Großstädten über elf Prozent und 
steigt in den Städten mit 500 000 und 
mehr Einwohnern auf knapp 13 Pro­
zent. Damit sind die Städte und insbe­
sondere die großen Städte überpro­
portional Wohnorte der ausländischen 
Mitbürger. · 

- Von den ausländischen Bewohnern 
der kreisfreien Großstädte stammen 
rund 70 Prozent aus den sechs wich­
tigsten Anwerbeländern. 

- Die beispielhaft dargestellte regionale 
Verteilung der Italiener, Jugoslawen 
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und Türken zeigt, daß sich die Italiener 
mehr auf die südliche Hälfte der Bun­
desrepublik Deutschland und dort auf 
die Städte mit 100 000 bis 200 000 
Einwohnern konzentrieren. Die Jugo­
slawen sind ziemlich gleichmäßig über 

· alle Städte verteilt, und die Türken 
sind vor allem in der nördlichen Hälfte 
der Bundesrepublik Deutschland stark 
vertreten, mit deutlichem Schwer­
punkt in Berlin, dem nördlichen Ruhr­
gebiet und in Köln. 

- Im Zeitraum von 1975 bis 1984 ist im 
Bundesgebiet eine zehnprozentige 
und in den untersuchten Großstädten 
eine 16prozentige Zunahme der aus­
ländischen Bevölkerung zu verzeich­
nen. Von diesem Durchschnittswert 
weichen die Städte Harnburg und Ber­
lin mit Zunahmen von 45,8 Prozent 
und 39,0 Prozent besonders nach 
oben ab. 

- Die zehn Großstadtregionen mit Kern­
städten von mehr als 500 000 Einwoh­
nern bedecken 20 Prozent der Fläche 
der Bundesrepublik Deutschland; in 
ihnen wohnen aber gut 40 Prozent der 
Bevölkerung. 

- Nur in der Region München und Nürn­
berg konnten die Bevölkerungsver­
luste in den Kernstädten von 1974 bis 
1984 .durch Bevölkerungsgewinne im 
Umland kompensiert werden. Seit 
1980 verminderte sich die positive Be­
völkerungsentwicklung auch in den 
Umlandgebieten spürbar oder schlug 
sogar in eine rückläufige Entwicklung 
um. 

- ln den Großstadtregionen lebten 1984 
knapp 60 Prozent der ausländischen 
Bevölkerung. 

- Seit 1982 hat der Ausländeranteil in 
den Großstadtregionen um fünf Pro­
zent abgenommen. 

Mit Genehmigung des Verbandes Deut­
scher Städtestatistiker geben wir nach­
stehend auszugsweise die Entwicklung 
der Wanderungsbewegungen seit 1975 
wieder, die sich allerdings auf die 57 
kreisfreien Großstädte beschränkt. Ver­
fasser des Beitrages ist Bernhard Rech­
mann, Essen. Dieses Kapitel wurde bei­
spielhaft ausgewählt, weil der Gesamt­
wanderungssaldo vielfach als Kriterium 
für regionale Entwicklungen aufgefaßt 
wird und sich aus Hamburger Sicht die 
Frage stellt, wie sich hier die Entwick­
lung im Vergleich mit der in den übrigen 
Großstädten vollzogen hat. 

Asmus Rösler 

Entwicklung der 
Wanderungsbewegungen 
seit 1975 

Vorbemerkung . 

So sehr gerade eine vergleichende Un­
tersuchung der Wanderungsbewegun­
gen in den Großstädten des Bundesge- · 
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biets, insbesondere nach Herkunft und 
Ziel der wandernden Bevölkerungsteile, 
angezeigt wäre, so muß doch in diesem 
Fall aus Platzgründen auf eine solche 
Untersuchung verzichtet werden. Basis 
dieser Analyse sind Daten über die Zu- . 
und Fortzüge in bzw. aus den 57 in Frage 
kommenden Städten. 
Der Verzicht auf Ziel und Herkunft der 
Wanderungen als Merkmalsausprägung 
ist insbesondere deshalb bedauerlich, 
weil erfahrungsgemäß ein großer Teil 
der über die Stadtgrenzen hinaus Wan­
dernden nur innerhalb der Region wan­
dern und weiterhin durch Beibehaltung 
ihres Arbeitsplatzes ihren sozialkulturel­
len Bezugspunkt in der Zentralstadt be­
halten und somit auch das Infrastruktur­
angebot der Herkl!nftsgemeinde weiter­
hin in Anspruch nehmen; das heißt die 
intraregionale oder auch Stadt-Umland­
Wanderung ist aus dem Datenmaterial 
nicht identifizierbar, ebenso die meist 
arbeitsmarktorientierte interregionale 
Wanderung. 
Die nachfolgenden Ausführungen kön­
nen also nur die sich auf Zu- bzw. Ab­
wanderung beziehenden Veränderun­
gen in den Bevölkerungszahlen aufzei­
gen. Darüber hinaus werden durch eine 
getrennte Analyse nach -Alter und 
Staatsangehörigkeit Hinweise auf die 
mit den Wanderungsbewegungen ver­
bundenen Segregationserscheinungen 
gegeben. Die Sozialstruktur der Wan­
dernden entspricht in keinem Fall dem 
repräsentativen Querschnitt der orts-

ansässigen Bevölkerung. Die Selektivi­
tät der Wanderungen hat und wird auch 
in Zukunft zu erheblichen Verschiebun­
gen im Altersaufbau der abgebenden 
bzw. aufnehmenden Region beitragen. 
Die Regionalpolitik geht auch heute 
noch von der These aus, daß interregio­
nale Wanderungen arbeitsmarktindu­
ziert sind. Interregionale Arbeitsmarkt­
disparitäten induzieren Wanderungs­
ströme. Eine entsprechende Mobilität 
des Faktors Arbeit wird vorausgesetzt. 
ln diesem Zusammenhang wird der Ge­
samtwanderungssaldo zum Maßstab für 
den Erfolg regionalpolitischer Maßnah­
men. 
Die notwendigerweise nur sehr skizzen­
hafte Analyse des Wanderungsgesche­
hens in den 57 Städten der Bundesrepu­
blik Deutschland mit mehr als 100 000 
Einwohnern läßt hingegen die obenge­
nannte These von der regionalen Mobili­
tät des Faktors Arbeit zumindest in be­
zug auf die deutsche Bevölkerung frag­
würdig erscheinen. Ein interregionaler 
Ausgleich von Arbeitsmarktungleich­
gewichten stößt auf erhebliche Pro­
bleme. Die "passive Sanierung" der 
arbeitsmarktpolitischen Problemregio­
nen wird als regionalpolitisches Konzept 
am Verhalten der Bevölkerung schei­
tern. Unabhängig davon sollte auch dar­
über nachgedacht werden, ·ob eine wei­
tere räumliche Konzentration von Bevöl­
kerung tatsächlich zur Verbesserung 
der Lebensbedingungen in den betroffe­
nen Regionen beiträgt. 

Tabelle 1 Wanderungsverluste der kreisfreien 
Großstädte von 1975 bis 1983 

Wanderungsverluste 

Merkmal 

Geographische Lage 

Nord 

Mitte 

Süd 

Größenklasse 

über 500 000 Einwohner 

200 000 bis 500 000 Einwohner 

100 000 200 000 

Siedlungstyp 

ins­
gesamt 

- 96 493-

- 317 370 

66 535 

- 310 875 

- 91 409 

- 78 110 

hochverdichtete Region - 287 974 

altindustrialisierte Region - 166 762 

Region mit Verdichtungsansätzen 25 662 

alle Städte - 480 398 

1n _'}'o · 
der Wohn­

bevölkerung 
vom 

31.12.1983 

- 1,6 

- 3,3 

1 ,6 

- 3,0 

- 1,6 

- 2,2 

- 2,7 

- 2,9 

0,8 

- 2,5 
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Wanderungssalden der 
57 Großstädte insgesamt 

Isoliert betrachtet sind die Gewinne und 
Verluste der Städte weder Maßstab für 
die wirtschaftliche Potenz bzw. die Si­
tuation auf dem lokalen Arbeitsmarkt, 
noch für ihre urbane Qualität, allenfalls 
ein Gradmesser für die Suburbanisa­
tion. Um möglichen Fehlinterpretationen 
der nachfolgenden Tabellen vorzubeu­
gen, sei dieser Satz vorangestellt. 
ln dem der Analyse zugrundeliegenden 
Untersuchungszeitraum vom 1. 1. 1975 
bis zum 31. 12. 1983 haben die 57 kreis" 
freien Großstädte der Bundesrepublik 
Deutschland mit mehr als 100 000 Ein­
wohnern allein durch Abwanderung 
480 398 Einwohner verlo"ren. Mit ande­
ren Worten, innerhalb von neun Jahren 
verringerte sich die Zahl der Einwohner 
in den Großstädten durch Wanderungs­
verluste um die derzeitige Einwohner­
zahl der zweitgrößten Stadt Bayerns, 
Nürnberg (vergleiche Tabe II e 1 ) . 
Dieser Einwohnerverlust ging nicht ohne 
regionale und zeitliche Differenzierung 
vonstatten. Eine Gruppierung der 57 
Städte nach ihrer geografischen Lage 
innerhalb der Bundesrepublik Deutsch­
land1) macht deutlich, daß die größten 
Einwohnerverluste der Großstädte in der 
geografischen Mitte stattgefunden ha­
ben. Im mittleren Teil der Bundesrepu­
blik Deutschland haben die Großstädte 
im Durchschnitt innerhalb von neun Jah­
ren 3,3 Prozent ihrer Einwohner durch 
Abwanderung verloren. Auch hier muß 
wiederum differenziert werden; die Ex­
tremwerte streuen sehr stark: von Ein­
wohnerverlusten in der Größenordnung 
von 8,6 Prozent, gemessen an der Ein­
wohnerzahl vom 31. 12. 1983 in Duis­
burg bis zu Einwohnergewinnen von 4,9 
Prozent im gleichen Zeitraum in der Bun­
deshauptstadt Bonn (siehe Karte). 
Im Norden und Süden waren die Einwoh­
nerverluste der Großstädte nur halb so 
stark wie in der Mitte. Bei der Interpreta­
tion dieser Zahlen gilt einschränkend, 
insbesondere für die Stadtstaaten des 
Nordens, daß durch die Größe des abge­
grenzten Stadtstaatengebiets ein er­
heblicher Teil der intraregionalen Wan­
derung in der Statistik nicht erfaßt, im 
Süden hingegen durch relativ kleine 
Kernstadtbereiche und flächenmäßig 
entsprechend kleine kreisfreie Städte. 
die Stadt-Umland-Wanderung in den 
Daten voll erfaßt ist. · 
Ein Vergleich der Wanderungsentwick­
lung nach Größenklassen läßt wiederum 

') Norden = alle kreisfreien Städte über tOO 000 Ein­
wohner in den Ländern Schleswig-Holstein 
und Niedersachsen sowie in den Stadtstaa­
ten Hamburg, Bremen und Berlin. 
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Mitte = alle kreisfreien Städte über t 00 000 Ein­
wohner in den Ländern Nordrhein-Westfa­
len, Hessen und Rheinland-Pfalz. 

Süden = alle kreisfreien Städte über 100 000 Ein­
wohner in den Ländern Baden-Württem­
berg und Bayern. 

Tabelle 2 Wanderungssalden der kreisfreien Großstädte 
von 1975 bis 1983 

Wanderungs-
Lfd. Stadt saldo Wanderungs-
Nr. je 1000 saldo 

Einwohner 

1 Duisburg - 78 - 46 116 

2 Ludwigshafen am Rhein - 77 - 13 089 

3 Wolfsburg - 66 - 8 328 

4 Gelsenkirchen - 63 - 20 462 

5 Salzgitter - 62 - 7 204 

6 Stuttgart - 61 - 36 863 

7 Hagen - 59 - 13 610 

8 Offenbach am Main -·57 - 6 563 

9 Kassel - 57 - 11 644 

10 Leverkusen - 54 - 8 999 

11 DUsseldorf - 54 - 33 986 

12 Frankfurt am Main - 54 - 34 222 

13 Remscheid - 53 - 7 120 

14 Herne - 52 - 9 863 

15 Solingen - 42 - 7 281 

16 Koblenz - 39 - 4 637 

17 · Oberhausen - 39 - 9 170 

18 Köln - 38 - 37 428 

19 Heilbronn - 37 - 4 206 

2o Dortmund - 36 - 23 003 

21 Mannheim - 36 - 11 405 

22 Lübeck - 32 - 7 482 

23 Mülheim an der Ruhr - 31 - 5 940 

24 Essen - 30 - 20 289 

25 Stadtverband Saarbrücken - 29 - 11 217 

26 llochum - 29 - 12 099 

27 Nürnberg - 29 - 14 515 

28 Bremen - 29 - 16 509 

29 Hannover - 26 - 14 292 

30 Wuppertal - 26 - 10 415 

31 Bremerhaven - 25 - 3 639 

32 Kiel - 20 - 5 223 

33 Pforzheim - 20 - 2 172 

34 llottrop - 20 - 2 296 

I 35 Hamburg - 16 - 27 369 I 
36 Krefeld - 16 - 3 554 

37 Osnabrück - 15 - 2 404 

38 llielefeld - 15 - 4 603 

39 Karlsruhe - 14 - 3 847 

40 Hamm - 13 - 2 306 

41 Braunachweig - 13 - 3 388 

42 München - 9 - 12 186 

43 Darmstadt - 9 - 1 228 

44 llerlin (West) - 4 - 8 616 

45 Regensburg 0 + 48 

46 Mönchengladbach + 4 + 940 

47 Erlangen + 5 + 476 

48 Augeburg + 5 + 1 314 

49 Freiburg im Breiegau + 13 + 2 206 

50 Aachen + 19 + 4 615 

51 Mainz + 30 + 5 503 

52 Wiesbaden + 31 + 7 737 

53 Münster (Westfalen) + 40 + 10 477 

54 llonn + 51 + 14 498 

55 Heidelberg + 58 + 7 459 

56 Oldenburg (Oldenburg) + 59 + 7 961 

57 Würzburg + 63 + 7 156 
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Wanderungen über die Grenzen der kreisfreien Großstädte 
von 1975 bis 1983 

0 ~Bremen 

~Nürnberg 

Maß stob : 1:1 ,5 Mio 

Wanderungssalden je 1000 Einwohner 

om 31.12 .75 für den Zeitraum 1975 - 1963 

D Keine Angaben 

g unter -50 

WiJ -50 bis unter -20 

II -20 bis unter 0 

m1 0 und mehr 

50000 1 000000 1850000 

Einwohner om 1. 1. 1964 

Maßstab: 1:4- Mio 

WllES 
KU~E 
UNO 
RAUW 
OllOHUHC 

Quelle: 

Bezuq: 

Daten der amtlichen Statistik; Laufende Raumbeobachtung der BflR, 12.1985 
Die Kreissymbole sind auf den Mittelpunkt der St<ldte bezogen. 
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deutlich werden, daß die ganz großen 
Städte, die alle im zugrundeliegenden 
Zeitraum Bevölkerung durch Abwaride­
rung verloren haben, offensichtlich sehr 
stark mit dem Phänomen der Stadt­
Umland-Wanderung zu kämpfen haben. 
Unter diesen großen Städten be.finden 
sich auch die Städte Stuttgart, Frankfurt 
und München, in denen nicht so wi~ in 
den Großstädten des Rhein-Ruhr­
Gebiets zu verzeichnen, ein zusätzlicher 
durch den örtlichen Arbeitsmarkt indu­
zierter Abwanderungsdruck geherrscht 
hat. ln diesen Großstädten bilden offen­
sichtlich nicht die Arbeitsmarktproble­
me, sondern eher die Wohnungsmarkt­
probleme die entscheidende Rolle für 
die hohen Abwanderungsverluste. Ein 
kritischeres Umweltbewußtsein und ein 
damit einhergehendes verstärktes Ge­
wicht der Umweltsituation bei der Wohn­
ortw~hl sowie die geringe Verfügbarkeil 
von Bauland sind die Hauptursachen der 
Stadtflucht. 
Eine zusätzliche Aufbereitung der Daten 
nach der Zugehörigkeit der Städte zu 
bestimmten Siedlungstypen zeigt auch 
eine hier sehr deutlich werdende Diffe­
renzierung in der Wanderungsentwick­
lung. Die Großstädte in den hochver­
dichteten Regionen mit Ausnahme der 
altindustrialisierten Gebiete Ruhrgebiet, 
Saarland und West-Berlin mußten rela­
tiv starke Wanderungsverluste in Höhe 
von 2,7 Prozent der Bevölkerung inner­
halb von neun Jahren hinnehmen. Noch 
höher waren die Wanderungsverluste in 
den eben erwähnten Großstädten der 
altindustrialisierten Regionen Ruhrge­
biet, Saarland und West-Berlin. Hier be­
trug der durchschnittliche Wanderungs­
verlust 2,9 Prozent. Nahezu ausgegli­
chen war die Wanderungsbilanz in den 
Räumen mit Verdichtungsansätzen, ins­
besondere die Städte in Süddeutsch­
land (Freiburg, Würzburg, Heidelberg) 
verbuchten große Wanderungsgewinne. 
ln den gleichen Siedlungstyp fallen aller­
dings auch Städte mit relativ starken Be­
völkerungsverlusten, insbesondere die 
Städte Kassel, Wolfsburg, Lübeck, Salz­
gitter und Kiel. 
Die Tabe II e 2 zeigt die Reihenfolge 
der 57 Großstädte in Abhängigkeit ihrer 
auf den Bevölkerungsstand normierten 
Bevölkerungsverluste. Unter den zehn 
Städten, deren Einwohnerverluste am 
größten waren, befinden sich vier Städte 
aus Nordrhein-Westfalen, zwei aus Nie­
dersachsen, eine aus Rheinland-Pfalz, 
zwei aus Hessen und die Landeshaupt­
stadt von Baden-Württemberg, Stutt­
gart. 
Erhebliche Bevölkerungsgewinne ver­
buchten im gleichen Zeitraum die beiden 
süddeutschen Städte Würzburg und 
Heidelberg sowie die Stadt Oldenburg in 
Oldenburg. Interessant ist hierbei anzu­
merken, daß die Stadt West-Berlin mit 
einem Wanderungsverlust von nur 8616 
Einwohnern innerhalb der untersuchten 
neun Jahre unter den Städten, die Ab­
wanderungsverluste zu beklagen hat­
ten, die mit dem geringsten Wande­
rungsverlust ist. Gerade West-Berlin ist 
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ein gutes Beispiel für die im Zeitablauf 
doch sehr unterschiedlich sich vollzie­
hende Wanderungsentwicklung. ln die­
ser Stadt stehen durchschnittliche Wan­
derungsgewinne von 20 Einwohnern je 
10 000 Einwohner und Jahr in den Jah­
ren 1980 bis 1983 durchschnittlichen 
Wanderungsverlusten von 25 Einwoh­
nern je 10 000 Einwohner und Jahr in der 
Periode 1975 bis 1979 gegenüber. 

Zeitlich differenzierte 
Betrachtung der 
Wanderungssalden 

Wie schon angedeutet, ist die Betrach­
tung der Wanderungssalden ohne eine 
zeitliche Differenzierung von geringer 
Aussagekraft Über den gesamten Zeit­
raum gesehen war der Abwanderungs­
druck nicht immer gleich hoch, ja im Ge­
genteil, in den Jahren 1979 bis 1981 
konnten die Großstädte zum Teil erheb­
liche Wanderungsgewinne verbuchen. 
Die Ursachen hierfür, auf die im Verlauf 
der Untersuchung noch näher eingegan­
gen wird, sind vermutlich in den starken 
Zuwanderungen von Ausländern und in 
der erhöhten Aufnahme von Deutschen, 
die aus Osteuropa zugewandert sind, 
begründet. Nur neun Städte hatten über 
den gesamten Zeitraum betrachtet aus­
schließlich negative Wanderungssal­
den. Unter ihnen sind allein sechs Städte 
des Ruhrgebiets. 

Der Zeitraum 1975 bis 1979 hat mit 
durchschnittlichen Wanderungsverlu­
sten ·von 74 000 Einwohnern pro Jahr 
1ast dreimal so hohe Wanderungsver­
luste für die Großstädte der Bundes­
republik Deutschland gebracht wie in 
den nachfolgenden vier Jahren. Ganz 
ausgeprägt war diese zeitliche Differen­
zierung in den Städten der Größenklas­
sen 200 000 bis unter 500 000 Einwoh­
ner. Betrugen in dieser Größenklasse 
die jährlichen Einwohnerverluste durch 
Abwanderung in der Zeitspanne 1975 
bis 1979 16 500 Einwohner, so waren es 
in den darauffolgenden vier Jahren nur 
noch durchschnittlich 2250 Einwohner. 
Die siedlungsstrukturelle Gruppierung 
der Großstädte läßt weitere Differenzie­
rungen in den durch die Wanderungsbe­
wegung induzierten Veränderungen der 
Bevölkerungszahlen erkennen. Die 
kreisfreien Großstädte in den h.ochver­
dichteten Regionen konnten im Ver­
gleich der beiden Zeiträume ihre Wan­
derungsverluste nur halbieren, die Städ­
te in Regionen mit Verdichtungsansät­
zen hingegen machten aus einem 
durchschnittlichen jährlichen Wande­
rungsverlust von minus 8341 einen 
Wanderungsgewinn von plus 4011 im 
Durchschnitt der Jahre 1980 bis 1983. 
Auch in der nach zwei Zeitspannen diffe­
renzierten Betrachtung zeigt sich wie­
derum das relativ schlechte Abschnei­
den der geographischen Mitte der Bun­
desrepublik Deutschland. Konl)ten die 
·Großstädte im Norden und im Süden aus 
Wanderungsverlusten in den Jahren 

Tabelle 3 Wanderungsverluste von Deutschen in den kreisfreien 
Großstädten von 1975 bis 1983 

Merkmal 

Geographische Lage 

Nord 

Mitte 

Süd 

Größenklasse 

über 500 000 Einwohner 

200 000 bis 500 000 Einwohner 

100 000 200 000 

Siedlungstyp 

hochverdichtete Region 

altindustrialisierte Region 

Verdichtungsansätze 

alle Städte 

Wanderungsverluste 

absolut 

- 176 342 

- 315 013 

34 526 

- 361 351 

- 97 304 

67 226 

- 256 537 

- 242 693 

26 651 

- 525 881 

in % 
der Wohn­

bevölkerung 
vom 

31.12.1983 

- 3,0 

- 3,2 

- 0,9 

- 3.5 

- 1,7 

1 '9 

- 2,3 

- 4,2 

- 0,8 

- 2,7 
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1975 bis 1979 Wanderungsgewinne in 
den darauffolgenden vier Jahren ma­
chen, so reduzierte sich der erhebliche 
Wanderungsverlust der Großstädte in 
der Mitte der Bundesrepublik Deutsch­
land nur um 30 Prozent von durch­
schnittlich 39 700 in der ersten Periode · 
auf 29 700 in der Periode 1980 bis 1983. 

Wanderungssalden 
ausgewählter 
Bevölkerungsgruppen 

Wanderungssalden der Deutschen 
Eine nach Bevölkerungsgruppen diffe­
renzierte Betrachtung der Wanderungs­
salden ergibt ein sehr unterschiedliches 
Bild für die Großstädte im Bundesgebiet. 
An dieser Stelle soll nochmals daran er­
innert werden, daß die der Untersu­
chung zugrunde liegenden Daten alle 
Wanderungsfälle erfassen, die über die 
Grenzen der kreisfreien Stadt hinausge­
'hen, ohne eine Differenzierung nach 
Herkunft und Ziel. Hohe Wanderungs­
salden können deshalb zwei Ursachen . 
haben, die nicht voneinander abzugren­
zen sind: eine durch ein Preisgefälle im 
Wohnungsmarkt und durch einen her­
vorragenden Ausbau der Verkehrsinfra­
struktur begünstigte außerordentlich 
hohe Umlandwanderung und/oder öko­
nomisc~ induzierte arbeitsplatzorien­
tierte Fernwanderung. Der Anteil der 
wohnungsmarktorientierten Nahwande­
rung am Gesamtwanderungsvolumen ist 
in der deutschen Bevölkerung wesent­
lich größer als in der ausländischen (ver­
gleiche Tabe II e 3 ). 
Die größten Bevölkerungsverluste durch 
Abwanderung der deutschen Bevölke­
rung wurden in den am höchsten ver­
dichteten Bereichen der Großstädte mit 
mehr als 500 000 Einwohnern festge­
stellt. Mit Ausnahme der Großstadt Mün­
chen mußten alle großen Städte mit 
mehr als 500 000 Einwohnern im Bun­
desgebiet in dem betrachteten Zeitraum 
erhebliche Wanderungsverluste in be­
zug auf die deutsche Bevölkerung hin-
nehmen. · 
Aus datentechnischen Gründen war ei­
ne Relativierung der Wanderungsverlu­
ste über die deutsche Bevölkerung nicht 
möglich. So mußte bei den nachfolgen­
den Rechnungen - das gilt auch für die 
Untersuchung der Wanderungssalden 
der Ausländer - die Relativierung über 
die Gesamtbevölkerungszahlen am 
31.12.1975erfolgen .. DieTabelle 3 
macht deutlich, daß insbesondere die 
Großstädte in den altindustrialisierten 
Regionen erhebliche Wanderungsver­
luste der deutschen Bevölkerung hin­
nehmen mußten. Diese Sonderentwick­
lung in den altindustrialisierten Regio­
nen (hochverdichtete Regionen mit 
ungünstiger Struktur) kann entweder auf 
eine im Vergleich zum Bundesdurch­
schnitt überproportional starke Stadt­
Umland-Wanderung oder auf eine mit 
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Tabelle 4 Wanderungssalden der Deutschen in den kreisfreien 
Großstädhm von 1975 bis 1983 

Wanderungs-

Lfd. 
saldo Wanderungs-

Stadt je 1000 saldo 
Nr. Einwohner 

1 Duisburg - 79 - 46 967 

2 Gelsenkfrohen - 71 - 22 967 

~ Ludwigshafen am Rhein - 65 - 11 060 

4 Herne - 55 - 10 48~ 

5 Frankfurt am Main - 5~ - ~~ 555 

6 Kassel - 52 - 10 651 

7 Wolfsburg - 51 - 6 ~7~ 

8 ·Düsseldorf - 49 - ~0 8~1 

9 Hagen - 47. - 10 724 

10 Stuttgart - 47 - 28 062 

11 Salzgitter - 47 - 5 459 

12 Koblenz - 46 - 5 457 

1~ Dortmund - 44 - 27 7~7 

14 Oberhausen - 40 - 9 444 

15 Offenbach am Main - ~9 - 4 484 
16 Mannheim - ~7 - 11 612 

17 Mülheim an der Ruhr - ~6 - 6 81~ 

18 Essen - ~6 - 24 250 

19 Bochum - ~5 - 14 448 

20 Bremen - ~5 - 19 772 

21 Stadtverband Saarbrücken - ~4 - 13 0~6 

22 Liibeck - ~~ - 7 541 

2~ Leverkusen - ~2 - 5 26~ 

24 Bottrop - ~1 - ~ 607 

25 Berlin (West) - ~0 - 60 097 

126 Hamburg - ~0 - 51 921 1 

27 Kiel - ~0 - 7 8~2 

28 Köln - 28 - 27 49~ 

29 Bremerhaven - 27 - ~ 861 

~0 Hannover - 26 - 14 ~64 

~1 Ramm - 25 - 4 378 

32 Heilbronn - 25 - 2 774 

~~ Remscheid - 21 - 2 784 

~4 Solingen - 20 - ~ 484 

~5 Nürnberg - 19 - 9 62~ 

~6 Wuppertal - 18 - 7 402 

~7 Osnabrück - 16 - 2 645 

~8 Karlsruhe - 1~ - ~ 502 

~9 Darmstadt - 11 - 1 471 

40 Bielefeld - 10 - 3 266 

41 Braunschweig - 10 - 2 669 

42 Pforzheim - 9 - 1 014 

43 Krefeld - 4 - 813 

44 München + ~ + ~ 698 

45 Regensburg + 4 + 545 
46 Mönchengladbach + 6 + 1 554 

47 Aachen + 6 + 1 5~4 

48 Erlangen + 6 + 650 

49 Freiburg im Breisgau + 9 + 1 567 

50 Augeburg + 11 + 2 8~4 

51 Mainz + 17 + 3 114 

52 Bonn + 19 + 5 400 

5~ Wiesbaden + 26 + 6 438 

54 Münster (Westfalen) + ~7 + 9 815 

ss· Oldenburg (Oldenburg) + 46 + 6 192 

56 Würzburg + 49 + 5 558 

57 Heidelberg + 56 + 7 209 
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Stadt-Umland-Wanderung verbundene 
arbeitsmarktinduzierte Fernwanderung 
der deutschen Bevölkerung zurückge­
führt werden. 
Die isolierte Betrachtung der Wande­
rungssalden der Deutschen (vergleiche 
Tabe II e 4) macht deutlich, daß die 
Wanderungsverluste der Stadt Mün­
chen vermutlich ausschließlich auf er­
heblichen Abwanderungsdruck der Aus­
länder zurückzuführen ist; denn auf die 
deutsche Bevölkerung gerechnet hat die 
Stadt München von 1975 bis 1983 bezo­
gen auf 1000 Einwohner drei Einwohner 
hinzugewonnen. Insbesondere diese 
Entwicklung legt die Vermutung nahe, 
daß das-Wanderungsverhalten der aus­
ländischen Bevölkerung nicht von der 
absoluten Höhe der Arbeitslosenquote 
beeinflußt wird, sondern von der Art und 
Struktur des Arbeitsplatzangebots ins­
gesamt. ln München fand im betrachte­
ten Zeitraum eine erhebliche Umstruktu­
rierung von einfachen Arbeitsplätzen 
der Produktion zu relativ hoch qualifi­
zierten Tätigkeiten in Produktion und 
Administration statt. Eine Auffächerung 
der Wanderungsbewegung der Stadt 
München in Stadt-Umland-Wanderung 
und interregionale Wanderung würde si­
cherlich die Zuwanderung von Deut­
schen aus anderen Teilen der Bundes­
republik Deutschland in die Kernstadt 
und die Abwanderung von Deutschen 
und Ausländern aus der Kernstadt in das 
Umland Münchens noch deutlicher wer­
den lassen. Die Zuwandernden aus den 
anderen Teilen der Bundesrepublik 
Deutschland suchen vermutlich zu­
nächst eine Wohnung innerhalb der 
Kernstadt und erst nach elniger Zeit, das 
heißt nach Konsolidierung am Ort wird 
eine Wohnung oder Wohneigentum im 
Umland gesucht. Gerade in München ist 
der Einfluß einer gut ausgebauten Ver­
kehrsinfrastruktur auf die Stadt-Um­
land-Wanderung deutlich nachweisbar. 

Wanderungssalden der Ausländer 
in den 57 Großstäden der 
Bundesrepublik Deutschland 
Im Untersuchungszeitraum von Anfang 
1975 bis zum Jahresende 1983 ver­
buchten die 57 kreisfreien Großstädte 
des Bundesgebiets - bezogen auf die 

· ausländischen Mitbürger - einen Wan­
derungsgewinn von 45 483. Im gleichen 
Zeitraum verloren die untersuchten 57 
Großstädte 525 881 deutsche Mitbür­
ger. Gerade die Wanderungsbewegun­
gen der Ausländer waren zeitlich sehr 
großen Schwankungen unterlegen. Von 
1975 bis 1977 hatten die Städte sehr 
hohe negative Wanderungssalden -
bezogen auf die ausländische Bevölke­
rung :- zu verzeichnen. ln den darauf­
folgend.en vier Jahren bis einschließlich 
zum Jahr 1981 ergaben sich sehr starke 
Wanderungsgewinne in den Großstäd­
ten. Diese Entwicklung kehrte sich mit 
zunehmenden Problemen auf dem 
Arbeitsmarkt und den flankierenden 
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Tabelle 5 Wanderungssalden der Ausländer in den kreisfreien 
Großstädten von 1975 bis 1983 

Wanderungssalden 

Merkmal 
in 'fi>_ 

der Wohn-
absolut bevölkerung 

vom 
31.12.1983 

Geographische Lage 

Nord + 79 849 + 1.4 

Mitte 2 357 - 0,0 

Süd - 32 009 - 0,8 

Größenklasse 

über 500 000 Einwohner + 50 472 + 0,5 

200 000 bis 500 000 Einwohner + 5 589 + 0,1 

100 000 200 000 

Siedlungstyp 

hochverdichtete Region 

altindustrialisierte Region 

Verdichtungsansätze 

alle Städte 

Programmen der Bundesregierung so­
wie einzelner Wirtschaftsunternehmen, 
die die Ausländer zur Rückkehr in ihre 
Heimat bewegen sollten, in stark nega­
tive Wanderungssalden der Jahre 1982 
und 1983 um (vergleiche Tabe II e 5 ). 
Bei keiner anderen Bevölkerungsgruppe 
sind die Unterschiede in geographischer 
Hinsicht so deutlich differenziert. ln den 
Großstädten des Nordens nahm die Zahl 
der ausländischen Mitbürger durch 
Wanderungsgewinne im Zeitraum 1975 
bis 1983 um 79 849 oder 1 ,4 Prozent der' 
Bevölkerung am 31. 12. 1983 zu. ln den. 
Großstädten der geographischen Mitte 
der Bundesrepublik Deutschland ver­
änderte sich die Ausländerbevölkerung 
nahezu kaum, und in den Großstädten 
des Südens nahm sie um 32 009 oder 
0,8 Prozent der Bevölkerung am 31. 12. 
1983 ab. 
Ähnliche Differenzierungen ergeben 
sich bei einer Gruppierung der Groß­
städte nach Größenklassen. Die Groß­
städte mit mehr als 500 000 Einwohnern 
erlebten im Untersuchungszeitraum 
einen Zuwachs von ausländischer Be­
völkerung und die Städte in der Größen­
klasse 100 000 bis 200 000 Einwohner 
verloren ausländische Bevölkerung 
durch Abwanderung. Die hochverdich­
teten Regionen mit günstiger Wirt­
schaftsstruktur haben ausländische Be­
völkerung durch Abwanderung verloren, 
hingegen die hochverdichteten Regio­
nen mit ungünstiger Struktur (altindu­
strialisierte Industriegebiete) haben per 
Saldo fast 76 000 Einwohner in der Zeit 
von 1975 bis 1983 hinzugewonnen. 

- 10 884 - 0,3 

- 31 437 - 0,3 

+ 75 931 - 1,3 

+ 989 + 0,0 

+ 45 483 + 0,2 

ln den Wanderungssalden der deut­
schen bzw. ausländischen Bevölkerung 
in den großen Städten der Bundesrepu­
blik Deutschland spiegeln sich deutlich 
die Strukturwandlungen auf dem deut­
schen Arbeitsmarkt wider. Immer mehr 
einfache Tätigkeiten, die an das Qualifi­
kationsniveau des Arbeitnehmers keine 
großen Anforderungen stellen, fallen im 
Produktionsprozeß ganz weg bzw. wer­
den von elektronisch gesteuerten Ma­
schinen übernommen, und zusätzliche 
bzw. neue Arbeitsplätze finden sich nur 
für gut ausgebildete und hochqualifizier­
te Fachkräfte. Die verstärkte Sanierung 
alter Wohnquartiere und die hierdurch· 
ebenfalls induzierte Anhebung des Miet­
preisniveaus wirken in die gleiche Rich­
tung (vergleiche Tabe II e 6 ). 

Wanderungssalden der 
30- bis unter SOjährigen 
Für Untersuchungen von nach Alters­
gruppen differenzierten Wanderungs­
salden sind zwei Altersgruppen beson­
ders interessant, die der 30- bis unter 
50jährigen und die der über 65jährigen. 
Die der 30- bis unter 50jährigen stehen 
in der aktivsten Phase des Lebenszy­
klus. Beruflicher Aufstieg, Familien­
gründung und Wohnortwechsel wegen 

. Eigentumsbildung sind Gründe für einen 
sehr hohen Anteil dieser Gruppe an der 
Wanderungsbewegung. ln höherqualifi­
zierten Berufsfeldern werden in dieser 
Altersgruppe auch mit Ortswechsel ver-
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Tabelle 6 Wanderungssalden der Ausländer in den kreisfreien 
Großstädten von 1975 bis 1983 

Wanderungs-
Lfd, 

Stadt saldo Wanderungs-
Nr. je 1000 saldo 

Einwohner 

1 Remscheid - 33 - 4 336 
2 Leverkusen - 23 - 3 736 

3 Solingen - 22 - 3 797 

4 Offenbach am Main - 18 - 2 079 

5 Wolfsburg - 16 - 1 955 
6 Salzgitter - 15 - 1 745 

7 Stuttgart - 15 - 8 801 

8 Heilbronn - 13 - 1 432 

9 Hagen - 13 - 2 886 

10 München - 12 - 15 884 
11 Krefeld - 12 - 2 741 
12 Ludwigshafen am Rhein - 12 - 2 029. 

13 Pforzheim - 11 - 1 158 

14 Köln - 10 - 9 935 
15 Nürnberg - 10 - 4 892 
16 Wuppertal - 7 - 3 013 

17 Augsburg - 6 - 1 520 
18 Düsseldorf - 5 - 3 155 
19 Kassel - 5 - 993 

20 Bielefeld - 4 - 1 337 
21 Regensburg - 4 - 497 
22 Braunschweig - 3 - 719 

23 Mönchengladbach - 2 - 614 
24 Erlangen - 2 - 174 

25 Karlsruhe - 1 - 345 
26 Frankfurt am Main - 1 - 667 

27 Hannover 0 + 72 
28 Lübeck 0 + 59 
29 Mannheim + 1 + 207 

30 Obe:r;hausen + 1 + 274 

31 Duisburg + 1 + 851 

32 Osnabrück + 1 + 241 

33 Bremerhaven + 2 + 222 

34 Darmstadt + 2 + 243 

35 Heidelberg + 2 + 250 

36 Münster (Westfalen) + 3 + 662 

37 Hernc + 3 + 620 
38 Freiburg im Breisgau + 4 + 639 

39 Mülheim an der Ruhr + 5 + 873 
40 Stadtverband Saarbrücken + 5 + 1 819 
41 Wiesbaden + 5 + 1 299 
42 Bochum + 6 + 2 349 

43 Bremen + 6 + 3 263 

44 Essen + 6 + 3 961 

45 Koblenz + 7 + 820 

46 Dortmund + 8 + 4 734 
47 Gelsenkirchen + 8 + 2 505 
48 Kiel + 10 + 2 609 

49 Bottrap + 11 + 1 311 
50 Ramm + 12 + 2 072 

51 Aachen + 13 + 3 081 

52 Mainz + 13 + 2 389 

53 Oldenburg (Oldenburg) + 13 + 1 769 

54 Würzburg + 14 + 1 598 -

I 55 Harnburg + 14 + 24 552 I 
56 Berlin (West) + 26 + 51 481 

57 Bonn + 32 + 9" 098 
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Tabelle 7 Wanderungssalden der 30- bis unter 50jährigen in den 
kreisfreien Großstädten von 1975 bis 1983 

Wanderungs-
Lfd, Stadt .: saldo Wanderungs-
Nr. je 1000' saldo 

Einwohner 

1 Erlangen - 62 - 6 270 

2. Frankfurt am Main - 49 -. 31 042 

3 Kiel - 43 - 11 345 

4 München - 41 - 54 125 

5 Stuttg~rt - 40 - 24 298 

6 Freiburg im Breisgau - 40 - 7 032 

7 Heidelberg - 39 - 5 020 

8 Darmstadt - 38 - 5 235 

9 Köln - 38 - 37 327 

10 Ludwigshafen am Rhein - 37 - 6 335 

11 Kassel - 37 - 7 589 

12 Regensburg - 36 - 4 686 

13 Aachen - 35 - 8 598 

14 Offenbach am Main - 34 - 3 867 

15 Hannover - 32 - 17 725 

16 Mainz - 32 - 5 845 

17 Düsseldorf - 31 - 19 506 

18 Münster (Westfalen) - 30 - 7 883 

19 Würzburg - 29 - 3 332 

20 Mannheim - 29 - 9 136 

21 Karlsruhe - 28 -. 7 897 

22 Braunschweig - 28 - 7 511 

23 Nürnberg - 27 - 13 720 

24 Duisburg - 27 - 15 ~22 

25 Leverkusen - 25 - 4 113 

26 Remscheid - 23 - 3 111 

27 Hagen - 23 - 5 220 

28 Koblenz - 22 - 2 626 

29 Wolfsburg - 22 - 2 791 

30 Heilbronn - 22 - 2 481 ' 

31 Salzgitter - 22 - 2 545 

32 Bremen - 22 - 12 365 

I 33 Hamburg - 20 - 33 577 I 
34 Osnabrück - 19 - 3 153 

35 Bie).efeld - 19 - 6 124 

36 Berlin (West) - 19 - 37 028 

37 Solingen - 19 - 3 193 

38 Lübeck - 19 - 4 297 

39 Gelsenkirchen - 18 - 5 948 

40 Herne - 18 - 3 498 

41 Dortmund - 18 - 11 454 

42 Pforzheim - 17 - 1 815 

43 Wuppertal - 16 - 6 516 

'44 Bochum - 16 - 6 460. 

45 Augeburg - 15 - 3 785. 

46 Stadtverband Saarbrücken - 15 - 5 659 

47 Bremerhaven - 15 - 2 114 

48 Bonn - 14 - 3 880 

49 Oberhausen - 13 - 3 139 

50 Essen - 13 - 8 602 

51 Mülheim an der Ruhr - 10 - 1 984 

52 Krefeld - 10 - 2 384 

53 Oldenburg (Oldenburg) - 5 - 690 

54 Mönchengladbach - 4 - 1 155 

55 Hamm - 4 - 687 

56 Bottrop - 3 - 346 

57 Wiesbaden - 3 - 717 
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bundene berufliche Aufstiegsmöglich­
keiten in verstärktem Maße wahrgenom­
men. 
Die Gruppe der über 65jährigen ist des­
halb interessant, weil oft mit dem Ab­
schluß des Berufslebens auch ein Orts­
wechsel verbunden ist. Die Ergebnisse 
der Wanderungsstatistik. zeigen hier 
deutliche Zusammenhänge zwischen 
Größe der Einwohnerzahl einer Stadt 
und Wanderungsverluste in der höheren 
Altersgruppe. 
Im Untersuchungszeitraum von 1975 bis 
1983 haben alle 57 Großstädte aus­
nahmslos Wanderungsverluste der 30-
bis unter 50jährigen hinnehmen müs­
sen. Die Verluste waren zwar in ihrer ab­
soluten und relativen Höhe stark unter­
schiedlich, hatten aber sowohl in der 
zeitlichen als auch in der regionalen 
Streuung immer negative Vorzeichen. 
Relativ am stärksten betroffen von der 
Abwanderung dieser Bevölkerungs­
gruppe waren die Städte Erlangen, 
Frankfurt am Main, Kiel, Stuttgart und 
München. Insgesamt haben die 57 be­
trachteten Städte im genannten Zeit­
raum 514 703 Einwohner der Alters­
gruppe 30- bis unter 50jährige verloren 
(vergleiche Tabe II e 7 ). 
Die Tatsache, daß die regionale Streu­
ung der Salden dieser Altersgruppe sehr 
homogen ist, belegt die These, daß 
Wanderungen dieser Altersgruppe zum 
größten Teil wohnortorientiert sind und 
den Hauptteil der mit dem Wort Stadt­
Umland-Wanderung umschriebenen 
Wanderungsbewegung ausmachen. Zu­
dem befinden sich die wohl am stärksten 
von der Abwanderung von Bevölke­
rungsschichten ausder Kernstadt in das 
Umland betroffenen drei Großstädte 
Frankfurt _am Main, München und Stutt­
gart unter den ersten zehn von der Ab­
wanderung dieser Altersgruppe betrof­
fenen Großstädte. Eine Gruppierung der 
Städte nach ihrer geographischen Lage 
zeigt erstaunlicherweise, daß die Groß­
städte im Süden der Bundesrepublik 
Deutschland verstärkte Abwanderungs­
verluste dieser Bevölkerungsgruppe zu 
verzeichnen haben. 
Gruppierungen der Großstädte nach 
Größenklassen und nach Siedlungs­
typen lassen keine gravierenden Unter­
schiede in den relativen Wanderungs­
verlusten der jeweiligen Stadtgruppen 
erkennen (vergleiche Tabe II e 8 ). 

Intensität der Wanderungsströme 
Die Betrachtung von Wanderungssal­
den, insbesondere von Salden kreisfrei­
er Städte, läßt- wie in den vorangegan­
genen Ausführungen gezeigt - keine 
Rückschlüsse auf die ökonomische 
Situation der jeweiligEm Stadt zu. Die 
Salden lassen bei einer nach Altersgrup­
pen differenzierten Betrachtung allen­
falls auf Verschiebungen in der Alters­
struktur der Bevölkerung schließen;_ 
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Tabelle 8 Wanderungsverluste der kreisfreien Großstädte in der 
Altersgruppe der 30- bis unter 50jährigen 
von 1975 bis 1983 · 

Merkmal 

Geo-graphische Lage 

Nord 

Mi tt.e 

Süd 

Größenklasse 

über 500 000 Einwohner 

200 000 bis 500 OOO·~inwohner 

100 000 " 200 000 

Siedlungstyp 

hochverdichtete Region 

altindustrialisierte Region 

Verdichtungsansätze 

alle Städte 

Wanderungsverluste 

in % 
der Wohn-

absolut bevölkerung 
vom 

31.12.1983 

- 135 141 - 2,3 

- 235 965 - 2,5 

- 143 597 - 3,6 

- 302 971 - 2,9 

- 121 374 - 2,1 

90 358 2,6 

- 323 858 - 3,0 

- 109 325 - 1,9 

- 81 520 - 2,7 

- 514 703 - 2,6 

ebenso geben sie natürlich Informatio­
nen über durch Wanderungen induzierte 
Veränderungen der Bevölkerungszahl in 
der Kernstadt Eine Betrachtung der Zu­
und Fortzüge insgesamt und ihre Rela-

tion zur Bevölkerungszahl sind geeigne­
tere Indikatoren für ökonomische Pro­
zesse in einer Stadt. Ein sehr hohes 
Wanderungsvolumen insbesondere der 
Altersgruppe der 30- bis 50jährigen 

Tabelle 9 Mobilität und Zuzüge der 30- bis unter 50jährigen 
in den kreisfreien Großstädten von 1975 bis 1983 

Merkmal 

Geographische Lage 

Nord 

Mitte 

Süd 

Größenklasse 

über 500 000 Einwohner 

200 000 bis 500 000 Einwohner 

100 000 .. 200 000 Einwohner 

Siedlungstyp 

hochverdichtete Region 

altindustrialisierte Region 

Verdichtungsansätze 

alle Städte 

Wanderungsfälle 

Zu- und 
Fortzüge Zuzüge 

in % der Einwohner 
am 31.12.1983 

21.3 9.5 

23,1 10,3 

33.3 14,9 

25,4 11 • 2 

23,3 10. 1 

26,5 11.9 

27,9 12.5 

18,0 8,0 

25,6 11 • 5 

24,6 11 • 1 
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Tabelle 10 Wanderungsmobilität in den kreisfreien Großstädten 
von 1975 bis 1983 

Wanderungs- Wanderungs-
Lfd. Stadt mobili tät mobili tät · 
Nr. je 1000 ins-

Einwohner gesamt 

1 Essen 547 370 935 

2 Oberhausen 571 135 458 

3 Solingen 605 103 867 

4 Bochum 614 254 575 

5 Mönchengladbach 615 160 860 

6 Dortmund 617 389 265 

7 Wuppertal 621 251 895 

8 Herne 622 118 467 

9 Berlin (West) 626 1 242 170 

10 Bottrop 635 73 972 

11 Duisburg 642 379 712 

12 Stadtverband Saarbrücken 642 245 431 

113 Harnburg 651 1 116 997 1 

14 Gelsenkirchen 652 210 484 

15 Mülheim an der Ruhr 663 125 554 

16 Ramm 667 114 910 

17 Hagen 673 154 262 

18 Remscheid 718 95 658. 

19 Salzgitter 720 84 232 

20 Krefeld 754 172 312 

21 Leverkusen 755 125 361 

22 Bremen 761 435 949 

23 Bielefeld 813 256 875 

24 Lübeck 818 189 694 

25 Wolfsburg 835 105 226 

26 Braunschweig 843 226 780 

27 Köln 859 847 228 
/ 

28 Düsseldorf 870 545 468 

29 Bremerhaven 906 130 525 

30 Wiesbaden 953 239 297 

31 Aachen 964 233 851 

32 Augeburg 965 241 298 

33 Osnabrück 971 157 382 

34 Nürnberg 373 485 555 

35 Ludwigshafen am Rhein 987 167 779 

36 Hannover 1 025 566 950 

37 Koblenz 1 049 123 739 

38 Mannheim 1 054 331 031 

39 Münster (Westfalen) 1. 074 284 143 

40 Kiel 1 082 283 541 

41 Karlsruhe 1 108 310 147 

42 Oldenburg (Oldenburg) 1 125 151 915 

43 Heilbronn 1 131 127 748 

44 Kassel 1 138 234 434 

45 München 1 140 1 499 348 

46 Bonn 1 184 335 824 

47 Pforzheim 1 197 130 506 

48 Offenbach am Main 1 204 138 445 

49 Frankfurt am Main 1 243 790 606 

50 Regensburg 1 256 165 810 

51 Darmstadt 1 264 173 176 

52 Mainz 1 278 235 201 

53 Stuttgart 1 336 . 801 781 

54 Würzburg 1 556 175 788 

55 Erlangen 1 627 164 362 

56 Freiburg im Breisgau 1 724 301 700 

57 Heidelberg 1 858 239 619 
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kann Ausdruck einer starken Abwande­
rung von Bevölkerung aus der Kernstadt 
ins Umland, aber auch von relativ hohen· 
Zuwanderungszahlen dieser in der 
aktivsten Phase des Lebenszyklus ste­
henden Bevölkerungsgruppe sein. Die­
se hohen Zuwanderungen können durch 
ein interessantes und attraktives Ar­
beitsplatzangebcit der jeweiligen Stadt 
hervorgerufen werden. Um die durch die 
Ausbildung induzierten Wander~ngen 
( Universitätsstädte) ausz·u~chh~ßen, 
wurde nur die Mobilität, das herßt dre An­
zahl der Wanderungsfälle der Alters­
gruppe der 30- bis unter 50jährigen be­
trachtet. 
Da die ausländische Bevölkerung ein 
von der deutschen Bevölkerung stark 
abweichendes Wanderungsverhalten 
zeigt; wird .im folgenden auch die Mobili­
tät der Ausländer einer getrennten Be­
trachtung unterzogen. 

Mobilität der 30- bis unter 
50 jährigen 
Die Mobilität dieser Altersgruppe ist, wie 
eingangs schon g.~sagt, ?ffensich.tlich 
sehr stark mit der okonomrschen Srtua.­
tion in der Stadt verknüpft. Städte mrt 
einer bekannt günstigen Wirtschafts­
struktur (Frankfurt am Main, Stuttgart, 
München), die bei der Betrachtung ~er 
Gesamtwanderungssalden erstaunlich 
hohe Wanderungsverluste verzeich~en 
mußten zeichnen sich durch eme 
außeror'dentlich hohe Mobilität der ~O­
bis unter 50jährigen aus. Eine Gruppre­
rung der 57 kreisfreien Städ~e der Bun­
desrepublik Deutschland mrt mehr als 
100 000 Einwohnern nach Siedlungs­
struktur zeigt innerhalb der beiden h~ch­
verdichteten Siedlungstypen, dem Sred­
lungstyp hochverdichtet mit ~ünstiger 
Wirtschaftsstruktur und dem Sredlun~s­
typ hochverdichtet mit ungünstiger Wrrt-

schaftsstruktur, signifikante Unterschie­
de in der Intensität der Wanderungsbe­
wegung der 30- bis unter 50jährigen 
(vergleiche Tabe II e 9 ) .. Noch. d~ut­
licher wird dieser Unterschred ber emer 
isolierten Betrachtung der Zuzüge die­
ser Altersgruppe. Eine Gruppierung der 
Städte nach ihrer Größenklasse bringt 
hingegen so gut wie kein~ Diff~r~nzie­
rung in der Wa~deru~gsr~ten.srtat. .Da 
die Großstädte mrt relatrv gunstrger Wirt­
schaftsstruktur vornehmlich im süd­
deutschen Raum zu finden sind, muß 
eine Gruppierung der Städte nach ihrer 
geographischen Lage wiederum zur 
deutlichen Differenzierung der Wande­
rungsintensität führen (vergleiche Ta­
b e II e 10 ). 

Bernhard Rechmann 
Kommunalverband Ruhrgebiet 

Kronprinzenstraße 35 
4300Essen 1 

... , 
Bildsdlinntext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 

schirmtext (Btx) an. lnteres~enten mit 
Btx-Anschluß können Daten uber Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. .Das 
Angebot des Amtes enthält ~rgeb~rsse 
aus den verschiedenen Arbertsgebreten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich. sowie 
über die Region Harnburg und grbt au­
ßerdem einen Überblick über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten d.ieses 
neuen Mediums g~statten dem Terlne~­
mer ein leichtes Uberwechseln von er­
nem Anbieter zum anderen. Die Ta~e~­
len- und Schaubildseiten des Statrstr­
schen Landesamtes sind mit den Btx­
Angeboten des Stat~st~schen Bundes­
amtes· und der Statrstrschen Landes-
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Vergleichsmöglichkeiten. . . 
Abrufbar sind die Seiten des Statrstr­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen. sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

• 

Statisfisch-:s Landes:mt der 
Freien und Hans~stadt H.:mburg 

Hamburger Zahlensp ievel > I 

Ham~ur'il' im <=r-=ßs~a::it·;•r'i'lflido > 2. 

Harnburo;" und sein Umland > 3 
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Harnburg heute 
und gestern 
Ende Juni 1985 gab es im 
hamburgischen Bauhaupt­
gewerbe 22 400 Beschäftig­
te gegenüber knapp 50 000 
im Jahr 1965. Dies bedeutet 
einen Rückgang um 55 Pro­
zent. Allerdings verzeichne­
ten die rund 1200 Firmen für 
1984 einen baugewerblichen 
Umsatz von 2,8 Milliarden 
DM; das ist fast doppelt so 
viel wie 1964, wobei jedoch 
inzwischen eingetretene 
Preissteigerungen zu be­
rücksichtigen sind. 
Mit Abstand am höchsten war 
der Beschäftigungsrückgang 
bei den größeren Betrieben 
des Bauhauptgewerbes (mit 
50 und mehr Beschäftigten) . 
Wurden hier 1965 noch mehr 
als 38 000 tätige Personen 
gezählt, waren es 1985 nur 
noch 14 000 (minus 63 Pro­
zent). Firmenschließungen 
haben zu dieser Entwicklung 
ebenso beigetragen wie fort­
laufende Rationalisierungs­
bemühungen durch verstärk­
ten Einsatz von Baumaschi­
nen. Nur so ist zu erklären, 
daß trotz des starken Be­
schäftigtenschwundes der 
Umsatz von 1,1 Milliarden 
DM bis auf 1 ,8 Milliarden DM 
gesteigert werden konnte. 
Vergleichsweise günstig ha­
ben dagegen die Kleinbetrie­
be mit weniger als 20 Be­
schäftigten abgeschnitten. 
Hier ist zwischen 1965 und 
1985 die Firmenzahl sogar 
beträchtlich gestiegen. Der 
Beschäftigungsrückgang fiel 
mit acht Prozent außerge­
wöhnlich niedrig aus, so daß 
heute fast jeder vierte Bauar­
beiter in einem Kleinbetrieb 
beschäftigt ist, 1965 war es 
nicht einmaJ jeder achte. 
Auch bei der Erwirtschaftung 
des Umsatzes schnitten die 
kleinen Firmen relativ gut ab. 
Während sie 1964 mit knapp 
zwölf Prozent des gesamten 
baugewerblichen Umsatzes 
zufrieden sein mußten, er­
zielten sie 1984 mit 575 Mil-

lionen DM gut ein Fünftel der 
Erlöse. 

Statistik der 
anderen 
In einem Beitrag "Familie in 
der Sozialen Marktwirtschaft 
- wirtschaftliche und soziale 
Rahmenbedingungen von 
Familien heute" im Rahmen 
der "Materialien und Berich­
te" der Familienwissen­
schaftlichen Forschungs­
stelle im Statistischen Lan­
desamt Baden-Württemberg 
(Stuttgart 1985) weist der 
Autor Max Wingen auf erste 
in der Forschungsstelle vor­
liegende Ergebnisse zum 
Thema Kinderkosten hin, 
die bereits interessante Ori­
entierungen erlauben. Im 
Hinblick auf die Frage, wel­
che Ausgaben Eltern für den 
Lebensunterhalt ihrer Kinder 
aufwenden, zeigen sich für 
1983 zwei grundlegende Zu­
sammenhänge. Zum einen 
wenden Eltern mit gleicher 
Kinderzahl absolut um so hö­
here Beträge für ihre Kinder 
auf, je höher ihr Einkom­
mensniveau liegt; hier variie­
ren die monatlichen Ver­
brauchsausgaben für Kinder 
zwischen DM 450,- bis über 
DM 1000,-. Zum anderen 
steigen bei Familien gleicher 
Einkommenslagedie absolu­
ten Aufwendungen insge­
samt mit wachsender Kinder­
zahl, jedoch nehmen die Be­
träge je Kind mit steigender 
Kinderzahl in der Familie ab. 
Eltern mit nur einem Kind ga­
ben 1983 rund 24 bis 26 Pro­
zent ihrer gesamten Ver­
brauchsausgaben für ihr 
Kind aus; bei Zwei-Kinder­
Familien betrug dieser Anteil 
für beide Kinder zusammen 
etwa 38 bis 40 Prozent, bei 
drei Kindern lag er bei ca. 48 
bis 50 Prozent. 

Nach. der Schleusenstatistik 
der Wasser-. und Schiffahrts­
direktion West wurden 1985 
mehr als 4,9 Millionen Ton­
nen Güter über den Eibe­
Seitenkanal befördert. Mit 
einem Zuwachs von vier Pro-
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zentgegenüberdemVo~ahr 

wurde ein gutes Ergebnis er­
zielt, vor allem wenn man die 
Vereisung der Gewässer und 
die damit verbundene Behin­
derung der Schiffahrt zu Be­
ginn des Jahres berücksich­
tigt. Es ist die zweitbeste 
Transportleistung seit Beste­
hen dieser Wasserstraße. 
Lediglich 1981 konnte mit 5,4 
Millionen Tonnen ein höhe­
res Ladungsaufkommen re­
gistriert werden. 
Der Talverkehr lag im ver­
gangenen Jahr zwar um 
knapp fünf Prozent unter 
dem Ergebnis des Jahres 
1984, der Bergverkehr nahm 
hingegen um 16 Prozent zu. 
Hierzu trug.en insbesondere 
die wegen Niedrigwassers 
auf der Obereibe über den El­
be-Seitenkanal abgewickel­
ten Transporte von Mineral­
ölprodukten nach Berlin bei. 
Der Hamburger Anteil am 
Gesamtverkehr über den Ka­
nal, der 1984 bei 78 Prozent 
lag, dürfte nach den bisher 
.vorliegenden Daten auf rund 
80 Prozent angestiegen sein. 

Neue Schriften 
Trotz einer inzwischen recht 
großen Zahl von Lehrbü­
chern zur Wirtschafts- und 
Sozialstatistik fehlt es noch 
weitgehend an problemori­
entierten Darstellungen, die 
den Schwerpunkt auf einzel­
ne Stufen des statistischen 
Arbeitans wie die Gewinnung 
von Daten, ihre Verdichtung 
oder die Bereitstellung und 
Auswertung statistischer Er­
gebnisse legen. Diesem 
Mangel für den Bereich der 
Datengewinnung abzuhel­
fen, haben sich Walter Krug 
(Professor an der Universität 
Trier) und Martin Nourney 
(der 1984 verstorbene Leiter 
des Arbeitsgebiets "Mathe­
matisch-Statistische Metho­
den" im Statistischen Bun­
desamt) in ihrer Schrift Wirt­
schafts- und Sozialstati­
stik: Gewinnung von Daten 
(München-Wien 1982, 214 
Seiten) zum Ziel gesetzt. Um 
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die grundlegenden Verfah­
ren und zentralen Probleme 
der Datengewinnung heraus­
arbeiten zu können, folgen 
die Verfasser nicht dem übli­
chen Aufbau nacti Einzelsta~ 
tistiken, sondern verwenden 
diese nur zur Ergänzung und 
Abrundung der Methodenbe­
schreibung. ln Anlehnung an 

. die Phasen d~r Datenerhe-
bung gliedern sie ihre Ausar­
beitung in die Kapitel Daten­
und Erhebungsarten, Grund­
lagen von Erhebungen, Aus­
wahlverfahren, Umfang und 
Austausch von Stichproben, 
Hochrechnung, Genauig­
keitsbeurteilung von Stich­
probenergebnissen, syste­
matische Fehler in Erhebun­
gen. Abgeschlossen wird.die 
Darstellung mit sehr ausführ­
lichen Sach- und Literatur­
verzeichnissen. Insbeson­
dere die mit der Durchfüh­
rung von Stichprobenerhe­
bungen in der amtlichen Sta­
tistik verbunden·en Fragen 
und Probleme werden einge-. 
hend behandelt. Da sich die 
Darstellung an der Praxis ori­
entiert, ist die Überschaubar­
keit des Stoffes stets ge­
währleistet. ,Für den Benut­
zer von Daten der amtlichen 
Statistik liefert das Buch 
wichtige Informationen über 
ihre Entstehung, die es ihm 
erlauben, Möglichkeiten und 
Grenzen der Datenverarbei­
tung zu problematisieren und 
besser einschätzen zu kön­
nen. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

637 
768 

iQl Leitseite * 36 502 # 
~ Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681 -719 
Bibliothek 3681-7 42 
Für Thema: 
Mikrozensus 1985 3681-792 
Bevölkerung seit 
1975 im Städte-
vergleich 3681-732 
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Hamburger Zahlenspiegel· 

1983. 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte') 

hPa2
) Luftdruck 1 015,1 1 014,6 1 010,6 1 021,6 1 012,1 1 024,5 1 012,5 1 011,8 1 014,0 

Lufttemperatur ·c 10,3 9,1 5,6 2,2 - 4,1 10,7 2,4 5,1 0,6 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 81 87 86 83 86 86 85 
Windstärke Meßzahl') 3,5 3,4 4 3,4 3 3 3,5 3,5 4 
Bewölkung 

" 
') 5,1 5,4 5,1 6,6 5,0 5,8 7,0 6,7 6,0 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 60,1 44,1 37,0 15,7 93,5 83,2 92,7 
Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 61,8 21,5 47 88,6 40,5 13,1 40,5 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 12 20 15 8 15 26 16 
Tage mit Niederschlägen 

" 19,2 19,4 16 22 25 11 23 22 22 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 617,0 1 601,0 1 593,4 1 592,4 1 590,9 1 583,6 ... ... . .. 
und zwar männlich 

" 756,2 749,1 745,1 744,8 744,0 740,9 ... ... ... 
weiblich 

" 
860,8 851,9 848,3 847,6 846,9 842,7 ... ... . .. 

Ausländer 
" 

157,1 154,7 152,7 152,8 152,7 155,1 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
219,7 215,0 213,3 213,1 212,6 210,7 ... ... ... 

Bezirk Altona 
" 226,9 225,0 223,6 223,3 222,7 220,0 ... ... ... 

Bezirk Eimsbüttel 
" 233,8 231,4 230,8 230,7 230,5 229,5 ... ... ... 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

289,7 286,0 284,3 284,3 283,9 281,1 ... ... . .. 
Bezirk Wandsbek 

" 
375,3 372,0 371,1 370,8 371,0 370,9 ... ... ... 

Bezirk Bergedorf 
" 

88,1 88,2 88,4 88,5 88,6 89,1 ... ... ... 
Bezirk Harburg 183,5 181,0 179,3 179,1 178,9 177,7 ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
* Eheschließungen') · Anzahl 767 740 628 836 329 636 ... ... . .. 
* Lebendgeborene7) • 

" 1 068 1 034 1 022 1 023 970 1 056 ... ... ... 
* Gestorbene') (ohne Totgeborene) 

" 1 878 1 835 2 338 2 440 1 764 1 824 ... ... . .. 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 
12 9 14 15 5 10 ... ... ... 

• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 810 - 801 - 1 316 - 1 417 - 794 - 768 ... ... . .. 
* Eheschließungen je 1000 5,7 5,5 4,8 6,2 2,4 4,7 ... ... ... 
* Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 7,8 7,6 7,2 7,8 ... ... ... 
* Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 17,8 18,0 13,0 13,6 ... ... ... 
* Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) l Jahr - 6,0 - 6,0 - 10,0 - 10,5 - 5,9 - 5,7 ... ... ... 
* Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 8,2 13,9 14,4 5,0 9,2 ... ... . .. 
Wanderungen 
* Zugezogene Personen Anzahl 4174 4 758 4 614 4 873 4 914 5 986 ... ... ... 

. * Fortgezogene Personen 
" 

4 557 5 381 5 256 4 399 5 698 5 805 ... ... ... 
* Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 383 - 623 - 642 + 474 - 784 + 181 ... ... ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 
" 11 519 12 031 12 205 10 708 12 601 10 267 ... ... ... 

Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 337 1 422 1 334 1 280 1 541 1 508 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 1 002 1 058 978 953 1 192 1 056 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 
741 739 875 535 766 1 004 ... ... ... 

qar. angrenzende Landkreise 10
) 

" 
334 342 322 274 354 363 ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

844 934 771 1 530 819 1 450 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 1 252 1 663 1 634 1 528 1 788 2 024 ... ... . .. 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 
1 609 1 743 1 770 1 570 2 033 1 930 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise 9
) 

" 
1 254 1 344 1 386 1 273 1 604 1 440 ... ... ... 

Niedersachsen 
" 

884 860 938 752 936 911 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise'0) 

" 466 481 547 424 559 471 ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 760 813 766 708 1 004 1 221 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 1 304 1 965 1 782 1 369 1 725 1 743 ... ... . .. 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein 

" 
- 272 - 321 - 436 - 290 - 492 - 422 ... ... ... 

dar. angrenzende Kreise9
) 

" 
- 252 - 286 - 408 - 320 - 412 - 384 ... ... ... 

Niedersachsen 
" 

- 143 - 121 - 63 - 217 - 170 + 93 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise' 0

) 
" 

- 132 - 139 - 225 - 150 - 205 - 108 ... ... ... 
l,)mland insgesamt") 

" 
- 384 - 425 - 633 - 470 - 617 - 492 ... ... . .. 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

+ 84 + 121 + 5 + 822 - 185 + 229 ... ... , ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 52 - 302 - 148 + 159 + 63 + 281 ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 193 - 1 424 - 1 958 - 943 - 1 578 - 587 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 14,9 - 7,0 - 11,7 - 4,4 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser12

) 

Patienten 13
) Anzahl 12 560 12606 13118 9 003 13 924 13 530 12 723 8 841 13 442 

Betten") 
% 

14 964 14926 14 880 14 880 14 654 14 698 14 698 14 698 14 698 
Bettenausnutzung 85,2 86,3 90,7 79,9 ·84,9 88,3 87,9 86,1 86,8 
Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 469 869 335 300 415 969 503 529 434 042 360 723 510 632 

1
) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2

) reduziert auf o·c, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
4

) Bewölkungsfirade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt).- 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6) nach dem 

Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8
) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9

) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg.-
10

) Landkreise Harburg und Stade. - 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12

) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13) Bestand am . 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen ( einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 703 641 732 124 816 971. 661 713 786 766 815 897 796 034 672 788 768 020 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 

5'6 837 Ausgeliehene Bände 50 267 57 241 67 666 54 691 64 585 69 501 72 058 70 095 
Besucher der Lesesäle . "· 23 503 28 465 32 526 22 589 33 562 32 455 33 599 24 787 36 621 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 

4 272 4 253 4 801 3125 4188 4 868 5166 3 474 5 063 
Commerzbibliothek 

3 5os Ausgeliehene Bände 3 378 3 555 3 328 2 778 3 492 3 386 2 526 3 280 
Lesesaalbesucher und Entleiher 1 357 1 440 1 537 1 195 1 464 1 719 1 714 1 328 1 806 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 94 592 91 875 75 313 89 163 45 949 87186 77 484 92 068 ... 
davon Hamburger Kunsthalle 21 341 20088 13 001 11 334 8 661 12 260 11 489 . 23 462 43881 

Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 776 8 168 8 493 7 069 5 660 11 283 9 003 6 027 8 557 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

6 667 6 962 6 522 10 336 5 045 6 969 8 670 14 226 6 621 
Helms-Museum 

" 
8 550 9 232 4 988 3 327 2 510 11 026 4 019 2 741 2 767 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
" 

6 386 6 528 2 932 1 391 694 8 395 1 611 971 528 
Museum für Harnburgische Geschichte " 

26 933 19 572 18 853 16 681 10 010 19 270 19 779 12 355 
Museum für Kunst und Gewerbe " 

14 776 12 266 7 475 25 714 6 857 13 377 13187 22175 8 886 
Planetarium 

" 
5 915 13 980 14 332 13 432 6 338 11 327 9 971 9 936 13 968 

Bischofsburg " 
1 634 1 608 1 649 1 270 868 1 674 1 366 1 146 1 025 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
* Arbeitslose insgesamt Anzahl 72 484 79 821 81 357 83 900 89 032 88 769 89 258 92 426 96 875 
* davon Männer 44 963 49 361 49 401 51 040 54 073 51 670 52 113 54 233 57 011 

Frauen 
o/o 

27 521 30 460 31 956 32 860 34 959 37 099 37 145 38193 39 864 
Arbeitslosenquote 10,2 11,2 11,4 11,8 12,4 12,2 12,3 12,7 13,3 
Kurzarbeiter Anzahl 18 690 14 643 9 699 10 816 14 272 4 202 6 600 7 522 11 135 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt 
" 

81 240 90 674 91 520 94 693 99155 99 900 100 397 104 035 107 653 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen. 

" 
. 6 828 6 816 5 820 5 858 6 354 6 704 6 759 6 816 7 047 

Offene Stellen " 
2 194 2 319 2134 2 038 2 241 2 811 2 862 2 647 2 663 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in I 

landwirtschaftlichen Betrieben 
*Kuhmilch t 1 296 1 252 919 1 033 1 107 1 018 1 020 1 109 1 138 
* dar. an Molkereien geliefert % 94,4 93,8 87,4 90,0 93,1 91,7 90,7 90,2 93,3 
* Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 9,1 9,9 11,2 11,0 11 ,4 12,0 12,3 

Schlachtungen von l~landtieren2) 
* Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,5 6,5 4,7 5,6 7,5 5,5 4,4 5,1 
*Kälber 

" 
1,7 2,2 2,3 3,0 2,6 1,7 2,1 2,1 1,7 

*Schweine 17,1 17,8 18,9 18,1 17,0 19,5 20,3 19,4 18,8 
* Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3197 3 272 3 599 3183 3 263 3 986 3452 3124 3 226 
: dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 532 1 494 1 705 1 266 1 488 2 123 1 500 1 251 1 451 

Kälber 
" 

234 289 303 398 353 228 268 264 218 
* Schweine 1 407 1 466 1 572 1 496 1 398 1 609 1 661 1 592 1 535 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
* Beschäftigte Anzahl 150 824 143 372 142133 141 263 139 696 139 770 140 242 139180 138 717 
* dar. Arbeiter') 

1000 
84 915 79 500 78 576 77 767 76 336 77 004 76 500 75 720 75 605 

* Geleistete Arbeiterstunden 7
) 11 622 10 997 11 580 9 862 11 087 11 607 10845 9 383 10 763 

* Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 297 241 226 264 299 . 248 229 
: Bruttogehaltssumme 

" 
306 311 405 321 292 305 418 331 306 

* Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 
" 

6 761 7 009 7 403 7 100 6 794 8 242 7 621 7 941 6 651 
dar. Auslandsumsatz 

1000"tSK9) 

808 815 911 815 661 849 858 1 403 762 
* Kohleverbrauch 101 10 8 7 7 7 6 6 7 7 
* Gasverbrauch101 1000m3 72 554 79 935 69 077 82 516 82 516 72 756 72 756 87 122 87 669 
* Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 082 1 095 1 091 1 124 1 124 1 128 1 128 1 131 1 124 
* Heizölverbrauch 101 1000t 103 88 76 77 77 71 71 77 77 
* davon leichtes Heizöl101 11 11 7 12 12 5 5 10 10 
* schweres Heizöi10i 92 77 69 65 65 66 66 67 67 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten. - 5) einschl. Bergbau. - ') einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7
) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - ') ohne Umsatz­

steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9
) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 

1 ,5 t Braunkohlenbrikett - 10
) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den Januar­

Spalten der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3 653 3 285 3267 3 729 3 505 3 564 3147 
davon Bergbau, Grundstoff- und · 

Produktionsgütergewerbe 
" 1 727 1 779 1 855 1 632 1 919 2 054 1 837 1 697 1 723 

Investitionsgütergewerbe 
" 949 916 1 115 1 043 656 949 965 1 202 740 

Verbrauchsgütergewerbe 133 124 130 106 115 131 119 107 120 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 593 536 553 504 577 595 584 558 564 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 26 456 25 488 24 851 24 308 23175 22 962 22 587 22.372 '" 
dar. Arbeiter3) 

1000 
20 592 19 720 19185 18 667 17 688 17 608 17 286 17 019 "' 

• Geleistete Arbeitsstunden 2 761 2 619 2 771 1 805 1 152 . 2 900 2 278 1 736 "' 
• davon für Wohnungsbau 

" 832 801 775 501 248 602 459 349 .... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 
1 048 984 1 031 732 603 1 231 985 758 "' . öffentlichen und Verkehrsbau 881 834 965 572 301 1 067 834 629 

Mio:·DM 
"' 

• Bruttolohnsumme') 70 68 91 57 34 73 78 61 "' 
• Bruttogehaltsumme') 

" 21 22 28 23 19 19 25 20 "' 

• Baugewerblicher U msatz5) 255 252 261 289 114 271 268 257 "' 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 70 67 77 18 47 50 52 "' 

gewerblichen und industriellen Bau 
" 

98 97 102 123 58 115 103 102 , .. 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 88 85 93 89 38 109 115 104 "' 

Ausbaugewerbe6
) 

Beschäftigte Anzahl 10 568 10554 10804 10635 10288 10 246 10104 9 816 ... 
dar. Arbeiter3

) 

1000 
8 372 8 335 8 573 8 379 8122 8173 8 037 7 769 "' 

.Geleistete Arbeitsstunden 1 266 1 270 1 395 1 149 1 162 1 340 1 217 1 065 "' 

Bruttolohnsumme') Mio. DM 25 26 31 27 24 26 29 26 "' 
Bruttogehaltsumme') ' " 8 8 10 10 8 8 10 9 "' 

Ausbaugewerblicher Umsatz5) 
" 86 87 107 139 63 118 111 130 "' 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 218 221 389 83 142 130 146 
• Stromverbrauch 

" 925 945 1 017 1 057 1 204 979 1 064 1 038 1 110 
• Gasverbrauch7

) 2 001 1 791 2 256 2 551 3 828 1 345 2 405 2161 . 2 777 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende ' Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe · 1976.;.100 92,6 88,4 94,4 90,6 80,2 87,5 92,3 88,8 "' 

dar. Bergbau, Grundstoff-
. und Produkti.onsgütergewerbe 

" 101,9 103,7 108,1 104,8 108,2 106,3 107,3 97,4 "' 
Investitionsgütergewerbe 

" 
90,5 91,7 101,6 107,0 71,3 98,7 110,9 117,5 "' 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

87,6 80,0 82,3 73,1 70,3 75,2 80,8 70,1 "' 

Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 81,0 65,3 69,0 62,8 65,9 72,5 75,8 75,0 "' 

Bauhauptgewerbe 
" 

88,5 85,6 92,8 67,0 38,1 49,1 44,5 34,1 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 141 125 61 83 118 87 106 89 138 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000m3 
101 96 44 63 87 78 93 57 119 

• Rauminhalt 230 201 146 153 168 85 173 255 219 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 62,3 59,4 61,9 29,9 69,5 84,5 71,9 
• Wohnfläche 1000 m' 44 38 24 28 33 17 37 46 . 41 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 13 10 16 14 33 18 19 
• Rauminhalt 1000m3 198 116 34 46 95 472 187 172 134 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 26,6 9,4 9,3 32,6 46,9 58,6 38,2 38,6 
• Nutzfläche 1000 m' 32 20 7 6 21 60 40 30 22 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 541 508 342 400 461 189 540 727 523 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 149 729 58 126 92 632 "' 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 27 134 8 18 13 97 "' 
Rauminhalt 1000 m3 223 208 158 1 480 22 92 52 899 "' 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 334 3 916 104 640 524 2122 ... 

Gebäude- und Wohnungsbestand6
) 

Bestand an Wohngebäuden 1000 201 203 203 203 203 204 204 204 "' 
Wohnungen 

" 799 805 805 805 806 808 808 810 ... 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen de'r jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­
')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. -·5

) ohne Umsatzsteuer.- 6
) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten.- 7

) 1 Mio. 
kWh,;, 3 600 Giga Joule.-') Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatedurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980"' 100 112,1 114,1 114,5 .114,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 111,9 113,8 114,1 114,1 
Mehrfamiliengebäude 

" 
112,2 114,3 114,7 114,9 

Gemischt genutzte ~ebäude 112,3 114,5 115,0 115,5 

Bürogebäude 
" 

113,1 115,8 116,5 117,9 
Gewerbliche Betriebsgebäude 

" 
113,1 115,3 115,7 116,7 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 55 482 54 073 55 980 52 025 52 639 57 726 58 882 61 076 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6 724,4 6164,9 6 304,8 7 047,9 7 206,9 7 539,0 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 
3

) Mio. DM 1 000 1 039 999 1 003 1 044 1 066 996 973 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
108 123 128 130 127 144 128 152 ... 

• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 916 871 873 917 922 869 822 ... . davon Rohstoffe 6 9 10 9 8 8 6 6 ... . Halbwaren 138 160 170 133 201 223 169 133 
" 

... . Fertigwaren 748 747 691 732 707 691 694 682 
" 

... . davon Vorerzeugnisse 83 96 105 93 99 87 106 86 ... . Enderzeugnisse 665 651 586 638 608 604 588 596 ... . nach Europa 573 624 657 607 665 690 614 602 ... . dar. EG-Länder 396 425 457 432 479 469 408 362 , .. 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure ') ' 
Einfuhr " 

5 433 5 846 5 969 5 883 6 934 6 010 5 546 ... . .. 
davon Europa 

" 
3170 3458 3 295 3 689 4 431 3 680 3134 ... ... 

dar. EG-Länder 
" 

2 347 2 514 2 244 2 671 3 404 2 710 2 170 ... ... 
Außereuropa " 

2 263 2 388 2 674 2194 2 503 2 330 2 412 ... ... 
Ausfuhr 

" 
2 533 2 929 3125 3 310 3168 2 757 2 321 ... . .. 

davon Europa 
" 

1 731 2115 2 348 2 524 2 329 1 918 1 637 ... . .. 
dar. EG-Länder " 

1 204 1 568 1 755 2 008 1 660 1 289 1 119 ... ... 
Außereuropa " 

802 813 777 786 . 839 839 684 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980"' 100 . 118,6 122,6 135,3 131,0 r 129,9 131,3 121,4 127,6 ... 
• davon Binnengroßhandel 120,8 122,4 145,2 130,1 r 135,2 141,5 126,7 127,8 ... 
• Außenhandel 116,9 122,8 127,2 131,6 r 12~,7 123,1 117,0 127,4 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insQesamt 1980"' 100 105,0 106,2 121,9 129,4 r 99,9 '118,7 127,5 127,7 ... 

darunter Warenhauser " 
94,5 91,7 102,0 147,7 r 101,4 87,2 109,7 142,9 ... 

Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
103,7 107,1 110,7 113,1 r 92,5 119,8 115,0 114,7 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

98,6 106,2 114,4 95,1 r 84,5 149,2 130,4 109,3 ... 
Gaststättengewerbe " 

102,7 105,7 106,5 118,3 r 92,2 109,8 108,4 115,1 ... 
Fremdenverkehr') 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 129,2 125,2 119 80 78 158 124 89 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
40,4 41,8 37 22 21 53 39 27 ... 

• Fremdenübernachtungen von Gästen 
" 

242,1 239,9 227 162 157 300 237 162 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" . 80,4 85,0 79 52 46 110 78 55 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1 168 1 131 1 192 1 165 p 1 200 p 1 150 p 1 120 p 1 020 
Güterverkehr über See 1000t 4 219 4 457 4 076 5 860 5 658 p 4 416 p 4 503 p 4 913 p 4 665 
davon Empfang 2 495 2 747 2 349 3 666 3 634 p 2 974 p 2 984· p 3198 p 3160 

dar. Sack- und Stückgut 671 727 649 760 711 p 720 p 686 p 766 p 756 
Versand " 

1 725 1 711 1 727 2194 2 024 p l 442 p 1 519 p 1 715 p i 505 
dar. Sack- und Stückgut 

An~ahl-
938 1 046 1 121 1 388 997 p 1 046 p 1 023 p 1 120 p 929 

Umgeschlagene Container') 77 528 89 452 91 516 100145 92 330 105 322 94 767 105 245 p 86 322 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 725 830 819 908 876 985 874 1 016 857 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
381 430 470 475 166 430 406 411 ... 

• Güterversand 
" 

383 390 361 375 146 410 427 493 ... 
Luftverkehr8

) 

Starts und Landungen Anzahl 5170 5 719 5 439 4 637 5 362 p 6 856 p 5 580 p 5 019 p 5 642 
Fluggäste 343 331 364 573 363 305 298 283 307 908 p475 223 p362 421 p302 989 p319 553 
Fracht t 2189,7 2 273,0 2 '464,8 2 325,7 2 187,7 p 3 461,6 p 2 755,5 p 2 588,3 p 2 088,6 
Luftpost " 

957,4 1 042,7 1084,1 1 182,4 967,3 p 1 214,9 p 1 325,6 p 1 382,2 p 1 073,6 

Personenbeförderung im Stadtverkehr') 
. 

Schnellbahnen 1000 28 265 27 830 30 254 32 729 30 715 29 686 30 668 32 396 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
22 291 20 983 ·22 207 22 035 23136 21 556 21 222 23 380 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart.-') Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt sq bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat. - ') Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über hamburgische und außer­
hamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. 5

} ohne Massen- und Privatquartiere.- 6
} umgerechnet auf 20 Fuß-Basis. - 7

} einschließlich Eigengewicht der 
beladenen Container. - 8) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 9

} ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 

Merkmal 

Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 

dar. Personenkraftwagen') . 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt5) 

• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5

) 

• Sichteinlagen und Termingelder . 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
• Lastschriften auf Sparkonten 

Zahlungsschwierigkeiten . 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer") 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 
• Körperschaftsteuer') ') 
• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer • 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A 96 
• Grundsteuer B 1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1983 1984 1984 1985 1986 
Maßeinheit f-------L---+---.------f-----.----.-----.-----+----1 

1000 

ie t'ooo 
Einwohner 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dezember Januar 

640,1 
560,5 

347 
6 009 
5 216 

352 

893 
15 

1 151 

101 409,2 
97 044,0 
18 742,6 
17 904,9 

837,7 

11 122,2 
7 192,0 
3 930,2 

656,7 
573,4 

358 
5 664 
5 010 

327 

857 
11 

1 088 

105 984,3 
101 054,4 
19 035,2 
18 833,6 

201,6 

661,9 
577,4 

362 
4 865 
4 466 

289 

828 
14 

1 030 

105 077,8 
100 430,0 
18 785,9 
18 633,8 

152,1 

662,2 
577,7 

363 
3 888 
3 531 

280 

842 
20 

1 068 

105 984,3 
101 054,4 

19 035,2 
18 833,6 

201,6 

11 321 ,8 11 699,6 11 321 ,8 
7 352,6 7 471 ,2 7 352,6 
3 969,2 4 228,4 3 969,2 

660,4 
576,4 

362 
4 398 
3 958 

311 

519 
6 

652 

105 305,0 
100 447,4 

18 301,3 
18 054,5 

246,8 

11 272,5 
7 293,8 
3 978,7 

673,4 
585,2 

674,4 
586,2 

673,5 
585,5 

671,4 
583,9 

370 p 
5 722 

370 p 
5 268 

370 p 
4 578 p 
4 272 p 

198 p 

369 
5 086 
4 688 

261 
5 247 

313 

961 
16 

1 189 

108 876,7 
104172,6 

18 010,2 
17 947,3 

62,9 

11 320,8 
7 269,2 
4 051,6 

4 839 
267 

845 
8 

1 123 

109 468,9 
104 771,3 

18 095,1 
18 024,2 

66,9 

11 330,9 
7 121,4 
4 209,5 

710 p 
6 p 

901 p 

534 
12 

669 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

109 871,3 
104 992,1 

18 340,5 
18 058,8 

281,7 

11 338,7 10 837,2 
7 038,9 7 022,0 
4 299,8 3 815,2 

67 179,2 70 697,4 69 944,5 70 697,4 
49 662,7 52 018,7 51 249,7 52 018,7 
17516,5 18678,7 18694,8 18678,7 

70 873,6 
52 089,1 
18 784,5 

74 841,6 75 345,3 75 408,7 75 814,4 
54 357' 1 54 731 ,9 55 170,6 55 245,2 
20 484,5 20 613,4 20 238,1 20 569,2 

57 189,8 
41 658,4 
34 458,8 
7199,6 

15 531,4 
9 914,0 

1 685,9 
976,8 

. 40 

351 
5,0 

32 524 

1 607,9 
863,0 
600,2 
134,7 

41,0 
87,0 

744,9 
299,8 
445,2 

1 033,1 
75,3 

926,4 

68,0 
27,0 
14,3 
2,7 

135,3 
0,1 

20,8 
113,9 

59 668,9 
44 268,0 
37 562,6 

6 705,4 
15 400,9 

9 803,2 

1 477,9 
804,1 

37 

325 
4,0 

32 836 

1 674,7 
916,1 
624,3 
119,9 

57 443,0 
42 715,9 
36 704,5 

6 011,4 
14 727,1 

9 411,9 

888,2 
846,4 

39 

282 
4,7 

33 028 

48,9 
122,9 -
758,7 
269,2 
489,5 

1 320;3 
564,5 
540,2 

11,7 
14,3 
1,8 

755,8 
305,5 
450,3 

1 082,2 
76,4 

972,9 

61,5 
22,3 
14,7 

2,.5 
145,5 

0,1 
23,9 

117,5 

1 101,1 
92,5 

977,0 

98,6 
56,4 
10,4 

2,5 

378,5 
0,4 

54,1 
319,8 

59 668,9 
44 268,0 
37 562,6 

57 831,0 
42 551,6 
36141,8 

59 831,7 
44 757,6 
38114,1 

59 901,0 
44 810,8 
38 301,9 

6 409,8 6 705,4 
15 400,9 

9 803,2 
15 400,0 

9 729,9 

6 643,5 
15 074,1 

9 502,9 

6 508,9 
15 090,2 

9 514,4 

1 477,9 
804,1 

36 

352 
2,7 

37 427 

2 670,4 
1 769,1 

989,0 
377,4 

16,5 
386,2 -
901,4 
363,8 
537,6 

2 200,0 
74,2 

2 100,4 

36,1 

1 198,8 
1 320,3 

59 

35.6 
3,9 

28 041 

1 550,9 
709,8 
627,0 

37,9 
91,8 
47,0 -

841,2 
392,2 
449,0 

121,4 
68,6 
24,7 

42,7 

997,1 
986,7 

59 

268 
2,9 

. 37 985 

1 326,1 
565,9 
609,9 

25,9 
23,8 
93,8 -

760,2 
284,4 
475,8 

1 141,2 
75,7 

1 033,6 

852,1 
836,0 

56 

246 
2,6 

30 939 

1 389,6 
620,7 
584,0 

29,0 
16,5 

8,7 
769,0 
303,6 
465,4 

1 109,9 
77,7 

994,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

47 

255 
2,4 

34 808 

3105,2 
2185,9 
1 112,6 

400,0 
2,1 

671,1 
.919,3 
451,8 
467,6 

2 204,2 
82,6 

2 097,8 

33,5 

61 439,6 
. 45 595,7 
38 345,9 
7 249,8 

15 843,9 
9 728,6 

1 397,9 
1 540,8 

46 
2 

274 
2,8 

30643 

1 472,3 
735,9 
647,3 
21,7 
60,9 

5,9 
736,4 
346,1 
390,3 

117,3 
66;8 
18,0 

45,3 
4,3 -

14,3 
2,6 

4,4 
15,4 

2,7 

36,0 
3,8 

12,6 
2,5 

86,2 
54,1 -
12,2 

1,3 -
12,3 

2,6 
23,4 
2,8 

33,6 
0,0 -

18,0 
11,2 

47,5 
0,0 
2,0 

40,8 

40,0 
0,0 
1,5 

33,8 

2,8 2,2 

429,9 90,7 
0,3 0,2 

56,7 18,3 
368,4 66,8 

56,7 
0,0 

58} 
1

) Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­
zeuge. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- ')einschließlich durchlaufender Kredite.- 5

) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - ') einschließlich Zinsgutschriften. - 7

) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -
')vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9

) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10
) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­

wohnstätten.- 11
) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt November Dezember Januar Oktober November Dez~mber Januar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 839,2 1 913,0 1 767,9 3 521,4 909,1 1 799,1 1 824,6 3 727,5 847,4 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
376,4 402,2 240,9 782,1 305,0 235,3 264,4 979,5 317,8 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

495,4 496,9 495,1 590,4 551,0 497,9 503,7 602,2 478,7 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 7,6 22,6 22,6 - - 24,1 24,1 -

• Steuereinnahmen des Landes 438,1 .450,7 424,8 947,3 - 53,6 428,8 1 151,0 
• Anteil an den Ste.uern vom Einkommen') 3) 288,3 298,0 233,2 779,3 - 126,8 264,4 971,9 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 72,9 83,7 70,4 109,1 37,2 54,2 121,6 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 7,6 22,6 22,6 - - 24,1 24,1 -

• Steuereinnahmen der Gemeinde 199,1 211,6 416,0 193,2 41,3 473,7 269,4 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 96,2 102,4 274,6 - 34,0 40,8 33,8 320,3 18,7 50,7 
• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer')') 

" 
81,6 81,3 82,8 204,9 1,3 91,9 226,9 

Harnburg verbleibende Steuereinnahmen5
) 

" 
608,1 626,6 839,6 1 082,4 - 13,5 901,4 1 232,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 761 "785 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 
776 785 790 818 ... 

• weibliche Arbeiter ' 508 523 531 545 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 468 484 492 503 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
18,30 18,53 18,59 19,09 ... 

• dar. Facharbeiter 
" 

19,03 19,29 19,31 19,84 ... 
• weibliche Arbeiter 

" 
12,76 13,07 13,18 13,72 ... 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

11,74 12,04 12,11 12,60 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste · 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 565 4 734 4 882 4 988 ... 
• weiblich 3175 3 289 3 361 3 451 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 279 4 419 4 510 4 667 ... 
• weiblich 2 974 3 067 3111 3 214 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
·männlich 

" 
3 763 3 863 3 950 4 032 ... 

• weiblich 
" 

2 755 2 862 2 933 3 024 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 21 876 21 596 20 223 23127 20 285 24 642 20 765 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
8 7 7 10 4 4 4 19 2 

Straftatem wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

160 169 195 195 145 138 173 191 171 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 

" 
1 222 1 178 1 141 1 255 1 180 1 205 1 162 1 277 1 185 

Vermögens- und Fälschungsdelikte 
" 

2 262 3239 3 488 3 219 3 994 3 353 3 330 4 389 2161 
Diebstahl 

" 
13480 13 652 14 209 14 059 11 912 15 581 13087 15 868 14 317 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

8 680 9 106 9 650 9 463 7 507 10 763 8 506 11 012 9 661 

Außerdem Verkehrsvergehen 1 055 1 023 1 082 986 724 1 097 929 851 747 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16 438 16 128 16 501 16 440 17 581 16 214 16 063 ... ... 
dar. Feueralarme 

" 
664 648 588 ,754 676 669 537 ... ... 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

163 171 145 164 200 206 150 ... ... 
Rettungswageneinsätze 

" 
14 683 14 545 15 018 14 740 15 621 14 672 14 472 ... ... 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 322 2 207 2188 2 216 2 489 2 028 1 991 ... ... 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

318 250 193 308 205 181 122 ... ... 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das.Bundesamt für Finanzen.­

') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindestet,Jern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LÄG). 

Harnburg in Zahlen 3. 1986 91 



Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1985 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zeit 
Harnburg 

Schi.-Holstein, Insgesamt-
Harnburg Niedersachsen, einschl. 

Bremen Berlin (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Oktober 1 583,6 12 061,0 1 595,3 

Lebendgeborene Anzahl 1 056 9 511 992 
Gestorbene " " 

1 824 11 845 2171 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" " 
- 768 - 2 334 - 1179 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

5 986 27 859 5 951 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
5 805 27 987 5 867 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) + 181 - 128 + 84 

Bevölkerung\'zu- (+)I-abnahme(-) - 587 - 2 462 - 1 095 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
155,1 580,0 152,9 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

139 553 162 
Gestorbene 

" " 
35 92 22 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" 

+ 104 + 461 + 140 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

2 101 7 630 2 201 
Fortgez_ogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 986 7 151 2 090 

Wanderungsgewinn (+) I-verlust(-) 
" " 

+ 115 + 479 + 111 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" " 

+ 219 + 940 + 251 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 92 426 607 535 2 347 129 83 900 
und zwar Männer " " 

54 233 346 974 1 297 449 51 040 
Frauen " " 

38193 260 561 1 049 680 32 860 
Teilzeitkräfte 6 816 57 386 239 977 5 858 

.. Ausländer " 
14 386 48 095 259 939 14 005 

Arbeitslosenquote % " 
12,7 12,5 9,4 11,8 

Offene Stellen Anzahl 
" 

2 647 18 575 110135 2 038 
Kurzarbeiter " " 

7 522 42162 184141 10 816 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Oktober 139 770 1 027 901 7 029 306 142 563 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 11 607 110 305 740162 11 917 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 
569 3 582 24 915 541 

Umsatz aus Eigenerzeugung') 
" " 

3 729 20 352 120 745 3 445 
Gesamtumsatz') " " 

8 242 27 285 138 092 7 392 
darunter Auslandsumsatz 853 6 540 39 842 805 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl November 22 587 186 672 1 041 639 24 851 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
2 278 18 745 104 634 2 771 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 

103 681 3 886 120 
Baugewerblicher Umsatz') 

" " 
268 1 899 10154 261 

. 
Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Oktober 158 1 071 ... 144 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik " " 

53 141 ... 47 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Oktober 5 247 42 966 227 238 5 472 

Steuern~) 
Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Juli-September ... ... . .. 8 839,2 
darunter 

Gemeinschaftsteuern " " 
... ... ... 4 908,3 

Landessteuern " " 
... ... 182,9 

Gemeindesteuern " 
... ... ... 449,4 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6

) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post. - 7
) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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: Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1984 1985 1984 Veränderung 1985 gegenüber 19841n% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holsteln, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

Hamburg 
Schi.-Holsteln, insgesamt-

iedersachsen, einschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Niedersachsen, einschl. 
remen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) -

-
12 091.7 61 076,7 1 587,3 12 071,0 1 602,5 12_123,2 61 197,7 - 0,9 - 0,4 

9 334 52 034 10 612 90 852 10 362 89 511 487 882 + 2,4 + 1,5 
12 694 60 353 18 224 120 960 17 243 118 275 574 725 + 5,7 + 2,3 

3 360 - 8 319 - 7 612 - 30108 - 6 881 - 28 764 - 86 843 X X X 

25 433 43981 48 556 221 037 47 611 215 991 395 149 + 2,0 + 2,3 
27 639 48 662 49 742 218131 54 913 247 125 543 380 - 9,4 - 11,7 

2 206 - 4 681 - 1 186 + 2 906 - 7 302 - 31134 - 148 231 X X X 

5 566 - 13 000 - 8 798 - 27 202 - 14183 - 59 898 - 235 074 X X X 

569,2 4 415,1 153,4 573,3 155,1 586,0 4 507,8 - 1,1 - 2,2 

546 4 759 1 549 5 387 1 633 5 703 45 904 - ·5,1 - 5,5 
99 706 260 837 198 846 6 415 + 31,3 - 1,1 

447 + 4 053 + 1 289 + 4 550 + 1 435 + 4 857 + 39 489 X X X 

6 532 31 903 17 846 62 855 15 350 52 060 283 090 .+ 16,3 + 20,7 
8 219 39 689 16 387 55 538 21 168 86173 484 025 - 22,6 - 35,6 
1 687 - 7 786 + 1 459 + 7 317 - 5 818 - 34113 - 200 935 . X X X 

1 240 - 3 733 + 2 748 + 11 867 - 4 383 - 29 256 - 161 446 X X X 

593 008 2 325 183 89162 592 930 2 304 014 79 821 562 318 2 265 559 + 11,7 + 5,4 + 1,7 
350 176 1 318 505 53012 344 559 1 289 055 49 361 331 518 1 276 654 + 7,4 + 3,9 + 1,0 
242 832 1 006 678 36150 248 731 1 014 959 30 460 230 800 988 905 + 18,7 + 7,6 + 2,6 

55 700 235 819 6 450 56 861 238 448 5 745 52 244 236 614 + 12,3 + 2,9 + 0,8 
46 544 260 440 14 310 46 523 253 207 13 925 47 990 270 279 + 2,8 - 3,1 - 6,3 

12,3 9,4 12,3 12,2 9,3 11,2 11,6 9,1 X X X 

12 519 79 972 2 911 19 006 109 997 2 319 15 433 87 960 + 25,5 + 23,2 + 25,1 
70 698 268 419 9 496 52 150 234 553 14 643 81 926 383 784 - 35,1 - 36,3 - 38,9 

\ 

1 021 781 6 908 480 139 521 1 013118 6 926 856 143 701 1 012 791 6 844 927 - 2,9 + 0,0 + 1,2 
111 182 736 773 106 831 998 846 6 635 382 110 453 991 722 6 566 827 - 3,3 + 0,7 + 1,0 

3 415 23515 5 477 34 017 232 347 5 417 32 912 220 447 + 1,1 + 3,4 + 5,4 

19 349 115 301 35 011 186185 1 083 104 33 319 173 903 1 006 901 + 5,1 + 7,1 + 7,6 
26 063 131 900 75 676 250 226 1 240 591 69 602 232 034 1 152 572 + 8,7 + 7,8 + 7,6 

6 405 39 030 8 247 63 316 365 774 8 056 55 545 327 945 + 2,4 + 14,0 + 11,5 

204 987 1 106 595 22 414 183 395 1 026 890 25 595 207 888 1 108 288 - 12,4 - 11,8 - 7,3 
23 747 129 606 24191 203 623 1 184 574 29 622 253 033 1 369 215 - . 18,3 - 19,5 - 13,5 

819 4 444 829 5 431 31 454 995 6 476 35 337 - 16,7 - 16,1 - 11,0 
2 044 11 045 2 276 16 012 89 217 2 739 18189 96 609 - 16,9 - 12,0 - 7,7 

994 5 735 1 361 9 870 ... 1 302 9 389 50 401 + 4,4 + 5,1 ... 
129 1 066 497 1 475 ... 442 1 327 10 808 + 12,4 + 11,1 ... 

40 910 214 098 . 50 956 383 640 2041713 52 118 397 510 2 080 528 - 2,2 - 3,5 - 1,9 

20 726,8 101 922,5 ... ... ... 25 019,9 60 757,2 298 406,9 . .. ... ... 

13 830,8' 74 528,6 ... ... ... 14 641,6 41 709,2 220 159,5 ... ... . .. 
841,8 4 695,8 ... ... 561,5 2 596,3 14182,2 ... ... . .. 

1 778,7 9 297,1 ... ... ... 1 305,4 5 136,8 27 875,5 ... ... . .. 

und mehr Beschäftigten.-') ohne Umsatzsteuer.- 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

' 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 566 554 ') 536 465 
1. Vj. 85 1 589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 9,7 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 9,1 11,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11 .4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
1. Vj. 85 2 968 4 380 2 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11,4 31,7 20,3 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29.4 20.4 22,5 11,0 14,7 17.4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
11,8 Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 12,7 11,2 14,5 13,0 

und 1 Ja~r 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 14,7 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2 478 - 790 - 450 - 748 - 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß (-) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5 200 - 1 439 - 1 048 - 1143 - 772 - 873 - 530 - 808 - 570 - 686 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20 220 9 807 3 880 10149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13101 20 486 20 846 9 308 4 172 9 498 6 200 8 154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48.4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13 035 18 873 9 190 4 620 8 841 6 748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14 402 16 700 19 265 10 083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6141 6 017 

je_1000 
Einwohner 2. Vj. 85 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 36,8 36,7 61,2 42.4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46.4 59,9 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 85 - 129 + 3 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937 - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2,6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+)I Anzahl 2. Vj. 85 - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1197 
-abnahme (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1.7 + 0,7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 ~ 7,0 - 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4 - 5.4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 87,2 84.4 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 9ß.4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arb-eitslose Anzahl 2. Vj. 85 86 786 78 500 3)52 879 53103 33 840 3)33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90 489 86 343 3)61 297 53172 33 708 3)34 199 27 926 13 696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3)18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10 247 
1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3)19 409 16 871- 7 520 19 154 25 354 12 640 

Frauen 2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10 235 
1. Vj. 85 35 677 35 316 3)25 915 22164 15 473 3)14 790 11 055 6 176 12 926 17 159 10 701 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 85 6 174 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

) 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 3

) 6 798 3 938 2 508 3
) 3 326 1 920 1 078 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9,5 ') 5,8 13,8 14,9 ') 6,4 11,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11,4 5,2 14.4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 14 437 12 568 3)12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3 979 3114 6 305 4 092 
Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3)16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 
Offene Stellen 

" 
2. Vj. 85 3 611 5 406 3

) 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 
1. Vj. 85 2 698 4 181 3) 5825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 

Kurzarbeiter 2. Vj. 85 7 731 2 228 ') 2 495 1 259 538 ') 940 462 569 3109 1 346 2 210 
1. Vj. 85 17 430 8 294 ') 5 464 3 199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel· Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63 615 77180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63 929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 88 88 134 109 79 163 139 220 120 144 184 
·Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn· und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 1 014 1 594 676 845 856 
-gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 1" 245 545 892 1431 643 796 807 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 85 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2. Vf. 85 23126 11 633 12 699 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 

1. Vj. 85 21 712· 11 013 12 771 8 067 3152 4 589 5 525 5 007 -4137 3 020 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 85 2 772 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 
1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtumsatz5) 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 55 24 41 . 34 20 33 40 38 30 26 

1000 DM 
298 je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 329 251 271 245 191 295 212 152 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 
-

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 399 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5 954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15 832 10 958 11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher ' Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz5)· 1. Vj. 85 329 '530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 275 000 340 220 518 702 50 982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 

Fremdenübernach· 
" 

2. Vj. 85 814 901. 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174· 278 640 
Iungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109 193 142 572 218186 

darunter mit Wohnsitz 
" 

2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18 487 456122 148 112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes· 1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75108 22 031 22674 53 097 
republik 

Fremdenübernach- je 100Q 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 1 358 2152 3 580 951 4 715 2 583 1867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 . 21 313 10 620 13 312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6151 8 432 5 037 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 159 400 170 97 277 186 174 80 . 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 85 974 222 939 655 624 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. Vj. 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und. mehr Beschäf­
tigten. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im Februar 1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Dezember 1985 
lridex der Nettoproduktion Dezember 1985 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe November 1985 
Hochbautätigkeit Dezember 1985 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel November 1985 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Hamburg Oktober 1985 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Hamburg Oktober 1985 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Dezember 1985 · 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle November 1985 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Oktober 1985 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens November 1985 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten und gerichtliche Mahnverfahren in Hamburg 
im 4.Vierteljahr und 2.Halbjahr 1985 

Öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen November und Januar bis November 1985 

Prei'se 

Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
und Verbraucherpreise im November und Dezember 1985 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die ,.Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 1 08 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 1 0. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1 983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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ln eigener Sache 

Bildschirmtext 
Presse , Rundfunk und Fernsehen smd 
als Nachrichtenträger aus dem täglichen 
Leben nicht mehr fortzudenken . Die bis­
herigen Informationsangebote und 
-auswahlmögl1chkeiten werden sich in 
Kürze durch die sogenannten neuen Me­
dien Kabel - und Satellitenfernsehen , Vi ­
deo- und Bildschirmtext erheblich aus­
weiten . 

Allem Anschein nach verstärken s1ch 
auch die lnformationsbedarfe. Jeder Will 
rasch und von kompetenter Stelle die als 
Handlungs- und Entscheidungsgrundla­
gen oder nur aus Neugier gewünschten 
Informationen übermittelt bekommen. 

Der von der Deutschen Bundespost ge­
tragene Service Bildschirmtext findet 
bereits weitgehend geebnete Wege vor 
Fast jeder Haushalt verfügt über Telefon 
und Fernseher als Grundlage für em 
Kommunikationsnetz zwischen allen 
Behausungen . Seine Aufwärtsentwick­
lung - wenn auch nicht in dem Tempo 
wie erwartet - 1st vorgezeichnet. 

Die amtliche Statistik hat als Produzent 
und Vermittler quantitativer Informatio­
nen schon immer jedes herkömmliche 
Medium genutzt, um ihre Dienstlei ­
stungsfunktion gegenüber Staat und 
Gesellschaft zu erfüllen . Sie ist dement­
sprechend auch seit Einführung von 
Bildschirmtext "auf Sendung". Das Sta­
tistische Landesamt Harnburg hat im 
Rahmen des gemeinsam von den Stati ­
stischen Ämtern des Bundes und der 
Länder getragenen Angebots ein Pro­
gramm für Jedermann aus fast allen Ge­
bieten der Statistik zusammengestell t 
und arbeitet an dessen Weiterentwick­
lung. Bildschirmtext gestattet interakti ­
ve Kommunikation und ermöglicht einen 
Dialog zw1schen Datenanbieter und 
-nutzer. 01e Reaktion der Datenverwen­
der auf das Programmangebot kann da­
zu beitragen , den neuen Service des 
Statistischen Landesamts für Bürger, 
Wirtschaft und Staat auszubauen und 
weiter zu verbessern . 
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Arbe itslose in Harnburg 1985 nach der sozialen Stellung 
-Jahresdurchschnitt- 11 

Angestellte 
23.4% 

Manner 52 569 

11 Erredlnel aUl t~nf Mooai!.Cialert ,ewe tt 1um 0u.Jf altende · 
Quelle Arbl!ttllmt Hatnl>Urg 

Angestellte 
58.5% 

Frauen 35 796 

H.z• 1 

Oie Aufschlüsselung der im Jahresdurchschnitt 1985 ermittelten 88 365 
Hamburger Arbeitslosen nach der sozialen Stellung ergibt für Männer 
und Frauen ein recht unterschiedliches Bild . Während bei den Männern 
von 100 Arbeitslosen 23 den Angestellten- und 77 den gewerblichen Be­
rufen zuzurechnen sind , ist diese Relation bei den arbeitslosen Frauen 
58 zu 42 . Von den Arbeitslosen insgesamt sind 38 Prozent Angestellte 
und 62 Prozent Arbeiter . 

Statistik aktuell 

Weniger Berufsschüler, 
mehr Abiturienten in 
Berufsschulen 
Im Herbst 1985 besuchten 52 394 Schü­
ler (darunter 22 247 weiblich} die Ham­
burger Berufsschulen . Gegenüber dem 
Vorjahr hat damit die Schülerzahl erst­
mals seit dem Schuljahr 197 4/75 wieder 
abgenommen , und zwar um 1015 oder 
1 ,9 Prozent. Obwohl absolut die Zahl der 
Berufsschüler zurückgegangen 1st, ist 
der Ante il derer, die einen Ausbildungs­
vertrag zur beruflichen Ausbildung hat­
ten , kontinuierlich weiter angestiegen. 
Hatten 197 4 87 Prozent der Schüler und 
Schülerinnen in Berufsschulen einen 
Ausbildungsvertrag , so waren es 1985 
bereits 96 Prozent (28 846 Schüler und 
21 272 Schülerinnen} . 
Bemerkenswert ist in diesem Zusam­
menhang wiederum ein Vergleich der 
Entwicklung von Schülern bzw. Schüle­
rinnen mit allgemeiner Hochschulreife . 
Während be1 den Schülern die Zahl der 
Abiturienten von 378 oder 1 ,8 Prozent 
aller männlichen Berufsschüler im Jahr 
197 4 auf 3707 oder 12,3 Prozent aller 
männlichen Berufsschüler im Jahr 1985 
anstieg, waren es bei den Schülerinnen 

197 4 erst 209 oder 1 ,5 Prozent der Be­
rufsschülennnen , 1985 dagegen bere1ts 
4444 oder 20 Prozent aller Berufsschu­
lerinnen . Henry Köster 

15 086 Krankenhaus­
betten für Akutkranke 
Anfang 1985 gab es in Harnburg 44 
Krankenhäuser mit 16 550 Betten . Von 
ihnen waren 40 Krankenhäuser mit 
15 086 Betten für die Behandlung von 
Akutkranken bestimmt. Der Bettenbe­
stand in diesem Bereich nahm gegen­
über dem Vorjahr geringfügig (1 ,5 Pro­
zent) ab. Auf 10 000 Einwohner kamen 
im Durchschnitt 94,2 Betten für Akut­
kranke ; im Vorjahr waren es noch 94 ,7 
Betten . 
Im Jahr 1984 wurden rund 410 000 
Kranke stationär behandelt; darunter 
14 577 Frauen , die zur Entbindung ein 
Krankenhaus aufsuchten . ln den Kran­
kenhäusern wurden 14 717 Kinder ge­
boren. 
Oie Behandlungszeit im Krankenhaus 
hat sich etwas erhöht. 1984 lag die 
durchschnittliche Verweildauer der Pa­
tienten bei 15,5 Tagen (1983 : 12,4). wo­
bei es zwischen Akutkrankenhäusern 
(ca. 14 Tage) und Sonderkrankenhäu­
sern (ca . 56 Tage) erhebliche Unter-
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schiede gibt, was in Anbetracht der lan­
gen Behandlungsdauer von überwie­
gend chronisch Kranken nicht verwun­
derlich ist. 
Die kürzeste Verweildauer hatten die 
Patienten bei Hals-Nasen-Ohren­
Krankheiten (8,2 Tage), bei Säuglings­
und Kinderkrankheiten (8,5) und in Klini­
ken für Gynäkologie und Geburtshilfe 
(7,6) aufzuweisen. Längere Verweildau­
er waren bei den Fachrichtungen Neu­
rologie (22,7 Tage) und Orthopädie 
(24,6 Tage) zu verzeichnen. Die längste 
Zeit ergab sich bei der Fachrichtung 
Psychiatrie (52,1 Tage). . 

Günter Wettern 

Einbürgerungen 1985 
ln Harnburg wurden 1985 insgesamt 
rund 1100 Einbürgerungen registriert. 
Ihre Zahl nahm um 70 Personen oder 6,6 
Prozent gegenüber dem vorangegange­
nen Jahr zu. Der Höchststand der letzten 
fünf Jahre: 1983 mit 1440 Einbürgerun­
gen, konnte jedoch nicht erreicht wer­
den. 
Etwas inehr als die Hälfte der Eingebür­
gerten hatten Anspruch darauf, weil sie 
Deutsche im Sinne des Grundgesetzes 
waren. Bei etwas weniger als der Hälfte 
der Fä.lle handelte es sich um Ermes­
senseinbürgerungen; sie können Aus­
ländern auf Antrag erteilt werden, wenn· 
gewisse Voraussetzungen gegeben 
sind, zum Beispiel ein mehr als zehnjäh­
riger Aufenthalt in der Bundesrepublik 
Deutschland bestanden hat. 

Petra Ragall 

Positive Entwicklung im 
Fremdenverkehr 
Im Jahr 1985 kamen knapp 1 ,6 Millionen 
Gäste nach Hamburg; die Zahl der Über­
nachtungen in den Seherbergungsbe­
trieben belief sich dabei auf fast drei Mil­
lionen. Im Vergleich zum Vorjahr nah­
men die Gästeankünfte um 4,8 Prozent, 
die Übernachtungen um 3,5 Prozent zu. 
Dieser Zuwachs ist in erster Linie auf die 
ausländischen Gäste zurückzuführen, 
die ein Plus von 12,5 Prozent bei den An- . 
künften und von 7,4 Prozent bei den 
Übernachtungen aufwiesen. Bei der an­
teilsmäßig größten Gruppe -der inländi­
schen Gäste lagen dagegen die Steige­
rungsraten mit 0,9 Prozent bei den An­
künften und von 1 ,4 Prozent bei den 
Übernachtungen deutlich niedriger. 
Gemessen an der Gesamtzahl der Über­
nachtungen ist der Anteil der Ausländer 

. von 35 auf über 36 'Prozent gestiegen. 
Schweden, die Vereinigten Staaten von 
Amerika, Großbritannien (einschließlich 
Nordirland), Dänemark und Japan wa­
ren erneut die wichtigsten Herkunftslän­
der der ausländischen Besucher. Die 
höchsten Wachstumsraten gegenüber 
dem Vorjahreszeitraum wiesen die 
skandinavischen Länder Norwegen 
(plus 29 Prozent), Finnland (plus 25 Pro­
zent) und Schweden (plus 20 Prozent) 
aus, aber auch die Vereinigten Staaten 
von Amerika hatten mit 14 Prozent noch 
eine hohe Zuwachsrate. 
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Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer 
der ausländischen sowie der inländi­
schen Gäste betrug 1 ,9 Übernachtun­
gen je Gast. Gut 90 Prozent aller Über­
nachtungen entfielen auf Hotels (56 Pro­
zent) und Hotels garnis (34,9 Prozent). 

Grete Warncke 

18 Milliarden DM· 
Einzelhandelsumsatz 
Im Jahr 1985 wurden im Hamburger Ein­
zelhandel insgesamt 18 Milliarden DM 
erwirtschaftet. Damit ist der Umsatz in 
diesem Bereich gegenüber dem Vorjahr 
nominal nur geringfügig gestiegen (plus 
ein Prozent). Bei Berücksichtigung der 
Preiserhöhungen entspricht das einem 
minimalen Umsatzrückgang. 
Eine überdurchschnittliche Entwicklung 
konnte der Einzelhandel mit Textilien, 
Bekleidung, Schuhen (fast fünf Pro­
zent), mit elektrotechnischen Erzeug­
nissen (über acht Prozent) sowie mit 
pharmazeutischen und Drogerieartikeln 
erzielen. Die anderen Wirtschaftsgrup­
pen hatten kaum nennenswerten Um­
satzzuwachs zu verzeichnen oder muß­
ten deutliche Einbußen hinnehmen wie 
bei Einrichtungsgegenständen sowie 
bei Papierwaren und Druckerzeugnis­
sen, die einen Rückgang von über sie­
ben Prozent aufwiesen. Auch die Wa­
renhausumsätze blieben um fast ein 
Prozent unter dem Vorjahresergebnis. 
Die Zahl der im Einzelhandel Beschäf­
tigten ging gegenüber 1984 um 1, 7 Pro­
zent zurück. Rückläufig war dabei be­
sonders die Zahl der Vollbeschäftigten 
(minus 2,5 Prozent), während die der 
Teilzeitbeschäftigten fast unverändert 
blieb. Erich Waller 

60 Millionen Tonnen 
Güter umgeschlagen 
1985 wurden im Hamburger Hafen 
knapp 60 Millionen Tonnen Seegüter ge­
löscht und geladen, sechs Millionen 
Tonnen bzw. elf Prozent mehr als im 
Jahr zuvor. Dieses positive Ergebnis ist 
fast ausschließlich auf den verstärkten 
Umschlag von Massengut zurückzufüh­
ren. Hier wurden 32,4 Millionen Tonnen 
registriert, 18 Prozent mehr als 1984. 
Besonders günstig verlief die. Entwick­
lung beim Sauggut mit einer Zuwachsra­
te von 58 Prozent. 
Ursachen hierfür waren insbesondere· 
die während des ersten Halbjahrs im 
Transitverkehr abgewickelten großen 
Getreidepartien sowie die Wiederinbe­
triebnahme einer Hamburger Ölmühle . 

· Der Greifergutumschlag zeigte - wie 
schon im Vorjahr- mit einem Plus von 14 
Prozent ebenfalls aufsteigende Ten­
denz. Zwar waren die Verschiffungen 
von Düngemitteln rückläufig, die Anlan­
dungen von Eisenerzen und von Kohlen 
zogen demgegenüber beträchtlich an. 
Auch das Aufkommen an Flüssigladung 
entwickelte sich - insgesamt gesehen -
positiv, nach Verkehrsrichtungen be­
trachtet jedoch uneinheitlich: Einer Stei­
gerung beim Empfang von Rohöl und Mi­
neralölprodukten stand eine nicht uner-

hebliehe Einbuße beim Versand von De­
rivaten gegenüber. 
Mit einem geringen Zuwachs von 0,2 
Prozent blieb der Umschlag von Stück­
und Sackgut im Vergleich zu 1984 fast 
unverändert (21 ,2 Millionen Tonnen). 
Der Wandel in der Transporttechnik 
durch Hinwendung zum Behälterverkehr 
setzte sich jedoch auch im vergangenen 
Jahr fort. Als Folge davon ergab sich, 
daß das Containergut mit einer Zu­
wachsrate von acht Prozent wiederum 
Gewinne zu Lasten des konventionellen 
Stückguts (minus sieben Prozent) erzie­
len konnte. Der Containerisierungsgrad, 
das heißt der Anteil des Containerguts 
am·gesamten Stückgut, konnte dadurch 
erstmals die 50-Prozent-Marke über­
schreiten. 
Die Zahl der umgeschlagenen Container 
(umgerechnet auf 20 Fuß-Einheiten) 
stieg ebenfalls um acht Prozent auf 1,16 
Millionen. Damit konnte Harnburg seine 
Stellung als einer der bedeutendsten 
Containerhäfen der Weit weiter festigen. 

Horst Schlie 

Wasserverbrauch im 
Verarbeitenden Gewerbe 
deutlich zurückgegangen 
1983 wurde in den 890 hamburgischen 
Betrieben des Verarbeitenden Gewer­
bes mit 20 und mehr Beschäftigten ein 
Wasserverbrauch von 378 Millionen m3 

registriert, das sind rund neun Prozent 
weniger als im Jahr 1981. Größter Was­
serverbraueher war die Mineralölverar­
beitung, die mit etwa 189 Millionen m3 al­
lein die Hälfte des Wasseraufkommens 
benötigte. Einen hohen Wasserbedarf 
hatte mit 106 Millionen m3 auch die 
N ichteisen-Metallindustrie. 
Vom gesamten Jahresbedarf förderten 
die Betriebe der Industrie und des verar­
beitenden Handwerks nahezu 363 Mil­
lionen m3 Wasser selbst - das sind 96 
Prozent. 326 Millionen m3 wurden Flüs­
sen, Kanälen und Fleeten entnommen, 
und 37 Millionen m3 der Eigenförderung 
stammten aus Grund- und Quellwasser. 
15 Millionen m3 Wasser waren Fremdbe­
zug, das meiste davon kam aus dem 
öfferrtlichen Netz. 
Das Abwasseraufkommen der Betriebe 
lag mit fast 366 Millionen m3 um 3,4 Pro­
zent niedriger als der Wasserverbrauch. 
Der Schwund entsteht vor allem da­
durch, daß für die Produktion benötigtes 
Wasser teilweise in die Erzeugnisse ein­
geht (Beispiel: Getränkeindustrie, Che­
mische Industrie), außerdem treten Ver­
luste durch Verdampfung und Verdun­
stung ein. Das Abwasser bestand 1983 
im Verarbeitenden Gewerbe zu 89 Pro­
zent aus Kühlwasser, das zum größten 
Teil den .Flüssen und Kanälen entnom­
men .und fast unverändert dorthin zu­
rückgeleitet wird und zu zehn Prozent 
aus Wasser, das für Produktionsvorgän­
ge benötigt wurde. Nur gut ein Prozent 
(fünf Millionen m3 ) war Wasser für den 
Kantinen-, Heizungs- und $anitärbe­
reich. · Rüdiger Lenthe 
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Zur Arbeitsmarktentwicklung in. den Regionen 
Harnburg und Mittlerer Neckar 

Seit 197 4 ist die Arbeitslosigkeit in der 
Bundesrepublik - wie in den meisten 
westlichen Industrienationen -stark an­
gestiegen, vermehrt seit 1980. D'ie wei­
tere Entwicklung auf dem Arbeitsmarkt 
ist trotz der gegenwärtigen Konjunktur 
wegen ungewisser weltwirtschaftlicher 
Rahmenbedingungen, anhaltendem 
sektoralen Strukturwandel und kontro­
vers eingeschätzter Beschäftigungsef­
fekte künftiger Rationalisierungspro­
zesse schwer abzusehen. Der gegen­
wärtig positiven Wirtschaftsentwicklung 
steht kein dem Bedarf an Arbeitsplätzen 
entsprechender Anstieg der Beschäf­
tigung gegenuber. 
Die Zunahme der Arbeitslosigkeit verlief 
regional unterschiedlich: Besonders be­
troffen sind die Küstenländer und die alt­
industriellen Montanregionen in Nord­
rhein-Westfalen und im Saarland, hier 
wiederum verstärkt die Großstädte. Ne­
ben das alte Problem des Stadt-Land­
Gefälles ist das Schlagwort vom "Süd­
Nord-Gefälle" auf dem Arbeitsmarkt ge­
treten. Darüber darf nicht vergessen 
werden, daß auch in Süddeutschland 
keine Vollbeschäftigung erreicht ist und 
daß es auch dort Problemräume gibt. 

Über Ausmaß und Ursachen der räum~ 
lieh unterschiedlichen Betroffenheit von 
Arbeitsmarktproblemen liegt inzwischen 
eine Reihe von Analysen vor. Beispiel­
haft seien hier genannt die Arbeiten der 
Konferenz Norddeutschland (Struktur­
analyse 1979), von Hamburgischer Lan­
desbank I Handelskammer Harnburg I 
HWWA-Institut für Wirtschaftsforschung 
( 1980), der Akademie für Raumfor­
schung und Landesplanung ( 1983), des 
Bremer Ausschusses für Wirtschaftsfor­
schung (1983), der Handelskammer 
Harnburg (1984), der Harnburgischen 
Landesbank ( 1984) und des Nieder­
sächsischen Instituts für Wirtschaftsfor­
schung (1984). 
Auf regional in der Regel nur nach Bun­
desländern oder Länderaggregaten 
("Nord-" bzw. "Süddeutschland") unter­
scheidender Ebene werden vor allem die 
im folgenden kurz wiedergegebenen Er­
klärungsansätze herausgestellt: 
Bedingt durch die Teilung Europas nach 
dem Zweiten Weltkrieg hat besonders 
Harnburg eine Einschränkung seines 
Hinterlandes hinnehmen müssen. Dazu 
kommt die durch die fortschreitende 
westeuropäische Integration bedingte 

Grunddaten für die Regionen Harnburg und Mittlerer Neckar 

Einwohner 1983 Fläche Siedlungs- Ein-
Te~lraum in % 1982 fläche wohner 

absolut der Region in qkm in % je qkm 

Hamburg 1 609 531 57,6 755 54.4 2 132 

Lauenburg 157 901 5.7 1 265 8,5 125 

Pinneberg 260 16 3 9,3 662 17' 7 393 

Segeberg 214 031 7,7 1 344 9,6 159 

Stormarn 193 992 6,9 766 12,7 253 

Nördliches Umland 826 087 29,6 4 037 11 '2 205 

Rarburg 191 345 6,8 1 244 12,1 154 

Stade 167 588 6,0 1 305 9,4 128 

Südliches Umland 358 933 12,8 2 549 10,7 141 

Umland 1 185 020 42,4 6 586 11,0 180 

Region Hamburg 2 794 551 100,0 7 341 15,5 381 

Stuttgart 563 201 24,2 207 44,0 2 721 

Böblingen 307 869 13.1 618 18,8 498 

Eselingen 455 129 19,4 642 20,7 709 

Göppingen 229 314 9,8 642 13,9 357 

Ludwigsburg 431 410 18,4 687 19,4 628 

Rems-Murr-Krilis 354 459 15,1 858 14,5 413 

Umland 1 778 181 75,8 3 447 17' 3 516 

Region 
Mittlerer Neokar 2 341 382 100,0 3 654 18,8 641 
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Verlagerung von Märkten hin zur Rhein­
Main-Linie und in süddeutsche Ver­
dichtungsräume. Die traditionellen 
norddeutschen Verbindungen nach 
Osteuropa und Skandinavien können 
diesen Prozeß, der sich durch die Süder­
weiterung der EG noch verstärken könn­
te, nicht ausgleichen. 
Weitere mögliche Ursachen werden in 
der überdurchschnittlichen Repräsen­
tanz einiger Krisenbranchen (Schiffbau, 
Fischwirtschaft, Teile der Stahl- und 
Grundstoffindustrien), insgesamt einer 
relativen Unterindustrialisierung sowie 
in der Unterrepräsentanz von Wachs­
tumsbereichen gesucht. Damit zusam­
menhängend können bei der industriel­

·len Produktpalette gewisse Schwächen 
nachgewiesen werden. Schließlich wer­
den teilweise auch die Wirtschafts­
politiken der Länder und des Bundes und 
die kontraproduktive Konkurrenz zwi­
schen Gemeinden bzw. Ländern kriti­
siert. 
Die angesprochene Betrachtungsweise 
auf Länderebene ist aber nicht ausrei­
chend, sie erlaubt allenfalls einen Über­
blick: Verdeckt werden die tatsächlich 
vorhandenen Unterschiede in den Teil-

Beschäf- Arbeits- Arbeits-
tigte lose losen-
6.1984 9. 1985 quote 

in 1000 in 1000 9.1985 

715,5 88,0 12' 1 

31 '3 5.3 9,8 

66,3 9,9 10,0 

54.7 7,8 10,5 

47,9 6,0 7,3 

200,2 28,1 -
30,4 6,9 10,7 

40,1 6,7 12,6 

70,5 13,6 -
270,7 41,7 -

986,2 129,8 -

332,2 13,0 4,9 

106,4 4,6 3.5 

157,8 6,2 3.1 

77,7 3.9 4.1 

135,2 7,8 4.3 
110,2 5,5 3.9 

587,3 28,1 -

919,5 . 41,0 -
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räumen, zum Be1Sp1el der vier Küsten­
länder. Für d1e Stadtstaaten kommt als 
Problem hinzu, daß ihre Entwicklung ne­
gativ überzeichnet wird. Ihre politischen 
Grenzen umfassen längst nicht mehr 
den jeweiligen Wirtschaftsraum, der an­
gesichts der engen funktionalen Ver­
flechtungen das angebrachtere Unter­
suchungsobjekt wäre. W1e noch zu zei­
gen sem w1rd, relativieren s1ch -Jeden­
falls im Beispiel der Region Harnburg -
bei Einbeziehung des Umlands die Zah­
len für die Kernstadt 
Ohne hier auch auf Erklärungsmuster 
eingehen zu können, werden einige Er­
gebnisse einer Untersuchung darge­
stellt, d1e einen Vergleich der Arbeits­
marktentwicklung in den Wirtschafts­
räumen von Harnburg und Stuttgart zum 
Gegenstand hatte '). Der Stuttgarter 
Raum - im folgenden mit dem planari­
schen Begriff "Reg1on Mittlerer Neckar" 
bezeichnet- wurde dabei wegen seiner 
seit Jahren überdurchschnittlich gün­
stigen Arbeitslosenquoten zum Ver­
gleiCh herangezogen. Als "Region Harn­
burg" werden wie üblich der Stadtstaat 
sow1e die sechs angrenzenden Kre1se 
bezeichnet. ln ähnlicher Weise ist, unter 
E1nbez1ehung des randlicher gelegenen 
Kre1ses Göppmgen, die Region Mittlerer 
Neckar abgegrenzt. D1e Tabe II e gibt 
emen Überblick über einige Grunddaten 
der beteiligten Räume. 
Es muß darauf hmgew1esen werden, daß 
auch ein Vergleich von Wirtschaftsräu­
men gewisse Probleme mit sich bringt. 
Zum für eine regionale Analyse in der 
Regel höheren Datenaufwand kommt 
zum Beispiel im Fall der Region Harn­
burg das Problem, daß sich die Grenzen 
der Umlandkreise nur teilweise m1t de­
nen der entsprechenden Arbeitsämter 
decken Deshalb wurden hier für die Be­
schäftlgungsentwicklung Daten auf 
Kreisebene verwendet, für die der Ar­
beitslosigkeit Daten derjenigen Dienst­
stellen der Arbeitsämter , die angenä­
hert die Region Harnburg abbilden. Ab­
gesehen von der abweichenden Wirt­
schaftsstruktur sind auch raumstruktu­
relle Unterschiede festzuhalten. Vor al­
lem hat Harnburg innerhalb seiner Re­
gion em we1t großeres Gewicht- gemes­
sen am Bevölkerungsanteil - als Stutt­
gart innerhalb der Region Mittlerer Nek­
kar. Das Stuttgarter Umland ist stärker 
verstädtert als das Hamburgs, wenn 
man den Anteil der Siedlungsfläche oder 
die Einwohnerdichte als Merkmal ver­
wendet. Außerdem 1st die administrative 
Grenze Stuttgarts enger gezogen als d1e 
Hamburgs. Diese Aspekte der Unter­
schiedlichkeit der Regionen sollten bei 
der Beurteilung ihrer Entwicklung be­
rücksichtigt werden. 
Em gäng1ges Argument für die Erklärung 
der hohen norddeutschen Arbeitslosig­
keit ist die besondere Belastung des Ar-

'I Peter Maaß Arbe•tsmarktentw•cklung •n den Reg1onen 
Mittlerer Neckar und Hamburg D•plomarbell am lnst1tut !ur 
Wirtschaftsgeographie der Untvers1tat Hamburg (1985) 
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Schaubild 1 Bevölkerungsentwicklung in den Regionen Hamburg 
und Mittlerer Neckar sowie im Bundesgebiet 1975/1983 

Meßzahlen 
125 

120 

115 

110-

90 

1975 ~ 100 

Region Harnburg 

Region Mittlerer Neckar 

Pel'lOnen im erwerbsfah1gen 
Alter z>Mschen 15 und 65 Jahren 

Personen im nichterwerbsfahigrn 
Alter unter 15 und ubtr 65 Jahrt 

Insgesamt 

Bundesgebiet 

85 Stungan Umland Reg1on 

80 
Harnburg Umland Region 

75 

beitsmarktes durch em über dem Bun­
desdurchschnitt liegendes Anwachsen 

I 
des Antetls der Personen im erwerbs­
fähigen Alter in den vergangenen Jah­
ren 2 ). Tatsächlich zeigtSchau b i I d 1 
für die Region Harnburg einen solchen 
Trend, der vor allem der Entwicklung des 
Umlandes zuzuschreiben ist. Demnach 
tst der Zuwachs dieses Personenankrei­
ses hier zwischen 1975 und 1983 deut­
lich höher gewesen als in der Ver­
gleichsregion Mittlerer Neckar und als 
im Bundesdurchschnitt. Interessant ist 
auch, daß Harnburg selbst in diesem 
Zeltraum einen geringfügigen Zuwachs 
der "Erwerbsfähigen" hatte. Daraus 
kann insgesamt geschlossen werden , 
daß m der Region Harnburg die Bevölke­
rungsentwicklung zu einer größeren 
Nachfrage nach Arbeitsplätzen beige­
tragen hat, als das m der Region Mtttle­
rer Neckar oder auch im Bund der Fall 
war. 
Als Erklärung für eine überdurchschnitt­
lich ungünstige Arbeitsmarktentwick­
lung kann dieser Befund aber unter an­
derem deshalb letztlich nicht dienen, 
weil es durchaus Beispiele für ein Zu­
sammenfallen von Bevölkerungszunah­
me und Beschäftigungszuwachs gibt 

) Unter den Personen 1m erwerbsfah•gen Alter werden d1e 
15- b1s 65tahngen verstanden Vere•nfachend Wird h1er 
auch der Begnff .. Erwerbsfah•ge" verwendet 

(Wiederaufbauphase it;~ der Bundesre­
publik, Jüngster Boom m den USA). 
Ein Bl1ck auf dte Entwicklung der Be­
schäftigung zw1schen 1979 und 1983 
(Schaub i I d 2, vergleiche Fußnote) 
in den be1den Regionen zeigt, daß 
nur die Umländer leichte Zuwächse , die 
Kernstädte aber wie auch die Gesamt­
beschäftigung Einbußen zu verzeich­
nen hatten. Die absoluten Zuwächse 
des hamburgischen Umlands waren 
zwar gegenüber der Entwicklung der 
Kernstadt zu gering, um die Werte für die 
gesamte Region erheblich zum Positi ­
ven hin korrigieren zu können. Bemer­
kenswert waren aber die Änderungsra­
ten: sie lagen in mehreren Wirtschafts­
abteilungen deutlich über denen der an­
deren untersuchten Tetlräume. Fur 
Harnburg charakteristisch war die starke 
Abnahme im Verarbeitenden Gewerbe, 
1m Baugewerbe, im Handel und in den 
Bereichen Verkehr und Nachrichten so­
wie die relativ schwache Entwicklung 
anderer Dienstleistungsbereiche. Dabei 
muß allerdings berücksichtigt werden, 
daß Harnburg h1er bereits einen hohen 
absoluten Besatz erreicht hat, bei dem 
weiteres Beschäftigungswachstum 
nicht mehr m spektakulären Änderungs­
raten zum Ausdruck kommen kann . Die 
relative Abnahme im Verarbeitenden 
Gewerbe und im Handel war beiden 
Kernstädten gemein. Das Baugewerbe 
nahm in der Reg1on Mittlerer Neckar - im 
Gegensatz zu Harnburg und seinem Um­
land wie auch zum Bund- noch zu. 

101 



Schaubild 2 Veränderung der Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
nach Wirtschaftszweigen in den Regionen Harnburg und Mittlerer Neckar, 
September 1979 bis September 1983 1) 
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1) o .. Ow1tellung buiM wf Daten aut ~ Stat11t• der soriaJ".ert~ungJpfl dlt•g t:JtschJfhgten Arbett".hftvr im S.P1~btf dtr )eM•haen Jah1e, Euv Aktuahsierung ~ fur d•eten Ar\llo.el mcht 
moc)l•~ d~ EntWJCkfung der Atbttt$k)senqUOten lilt 1blr dtn Schlul zu. daß ltch dltgruodwU:Uchen EntwJckfuf9richtuottn Wltnlf geandtft haben tlirlten. 

Sc h a u b i I d 3 verdeutlicht die Ent­
wicklung der Arbeitslosigkeit - gemes­
sen an den Arbeitslosenquoten - 1n den 
beiden Regionen. Dargestellt sind je­
weils die gunstigsten und ungünstigsten 
Werte von Teilräumen der Regionen, die 
Kernstadt und zum Vergleich der Bun­
desdurchschnitt 3). 

) H1ngew1esen se1 aul d1e Kn11k am lnd1kator Arbeitslosen· 
quote, welcher zwar brelle Verwendung Iinde!. aber aul 
le11we1se veralteten Berechnungsgrundlagen beruht und 
zudem e1n Maß der reg1strlerten Arbe1lslos1gkell darstell!. 
n1ch1 aber auch der sogenannten .. Sullen Reserve· 
Vgl dazu Muller. Joach1m. Mehnert, Klaus. Schwabe. 
Manlred Zur Berechnung von Arbeitslosenquoten ln 
Harnburg '" Zahlen, Heft 7 1985 
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Der erste Eindruck verdeutlicht, daß bei-~ 
de Regionen sich in etwa entsprechend 
dem Bundestrend entwickelten, die Re­
gion Mittlerer Neckar aber selbst be1 ih­
ren ungünstigsten Werten das Niveau 
des Bundes nicht erreichte Auf der an­
deren Seite lagen zwar die günstigsten 
Werte der Hamburger Region stets unter 
dem Bundeswert seit 1979/80 aber 
kann man von einer Abkoppelung der Ar­
beitsmarktentwicklung der Region Ham-~ 
burg sprechen. Die Kernstadt hat sich 
dabei absolut und relativ zu anderen 
Teilräumen der Region deutlich ver-

sch lechter! Auch nach 1983 ist em wei­
teres Anwachsen der Arbeitslosigkeit 
festzustel len, während die Entwicklung 
im Bund in etwa stagniert und die Quoten 
der Stuttgarter Region bere1ts wieder 
sinken. Auffällig ist die große und in den 
letzten Jahren noch gewachsene 
Spannweite zwischen den Extremwer­
ten in der Region Hamburg. Be1 näherer 
Untersuchung ze1gt s1ch, daß die gün­
stigste Entwicklung in den (nördlich) di­
rekt an das Stadtgebiet Hamburgs an­
grenzenden Teilräumen stattfindet, die 
ungünstigste im kernstadtferneren Um-
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Schaubild 3 Spannweite der jährlichen durchschnittlichen Arbeitslosenquoten 
in den Dienststellen der Region Harnburg und der Region 
Mittlerer Neckar 1976 bis 1985 
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land . .Ähnliches g1lt - auf anderem Ni­
veau - für die Reg1on Mittlerer Neckar: 
Auch h1er hat sich die Position der Kern­
stadt im Verhältnis zu anderen Teilräu­
men der Region verschlechtert, auch 
hier entwickelte sich das kernstadtnahe 
Umland am gunst1gsten. 
Die Arbeitsmarktentwicklung der Kern- ~ 
städte der untersuchten Regionen ver­
lief also allgemein ungünstiger als die 
des JeWeiligen Umlands. Insgesamt war I 
die Reg10n Harnburg besonders seit 
1979/80 stärker als die Region Mittlerer 
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Neckar betroffen. Letzteres ist soweit 
kein überraschender Befund; betont 
werden sollten aber die durchaus posi­
tiven Entwicklungen auch in Teilen 
des Hamburger Wirtschaftsraums . Eine 
isolierte Untersuchung der Kernstadt 
vernachlässigt die gegenseitigen Ab­
hängigkeiten in der Region und führt zu 
irreleitenden Interpretationen . Die inner­
regionalen Unterschiede zeigen , daß ei­
ne Einschätzung und Erklärung von Ar­
beitsmarktproblemen auf Länderebene 1 

zu allgemein bleiben muß und folglich 

wen1g hilfreich für die Entwicklung von 
Wirtschafts- und arbeitsmarktpoliti ­
schen Konzepten sein kann . Die Not­
wendigkeit solcher Konzepte und ent­
sprechender politischer Aktivitäten zum 
Abbau der Arbeitslosigkeit in allen Re­
gionen der Bundesrepublik besteht an­
gesichts unzureichender Beschäf­
tigungszuwächse fort. 

Peter Maaß, 
Oberstraße 18e, 

2000 Harnburg 13 
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Statistik im Bildschirmtext 

Dem ständigen Leser dieser Zeitschrift 
ist sicher nicht entgangen, daß das Sta­
tistische Landesamt in den letzten Mo­
naten wi.ederholt auf einen besonderen 
Service aufmerksam gemacht hat, mit 
dem statistische Daten für Hamburg in 
neuartiger Form und Technik verfügbar 
gemacht werden: Bildschirmtext. Uber 
einige Aspekte dieses Mediums und sei­
nen Einsatz bei der Verarbeitung stati­
stischer Ergebnisse soll im folgenden 
berichtet werden. 

Statistik und Öffentlichkeit 

Die bei der Durchführung von Statistiken 
in den Statistischen Ämtern zu leisten­
den Arbeiten lassen sich im Prinzip drei 
verschiedenen, jedoch vom Zweck her 
~ng verzahnten Aufgabenfeldern zuord­
nen: Erhebung - Datenaufbereitung -
Ergebnisdarstellung. ln der Öffentlich­
keit bestehen zum Bereich Datenaufbe­
reitung im allgemeinen weniger präzise 
Vorstellungen als zu Erhebung und Er­
gebnisdarstellung. Mit statistischen Er­
hebungen oder Zählungen haben viele 
Einzelpersonen, Firmen und Dienststel­
len unmittelbare Erfahrungen gesam­
melt, wenn sie Fragebogen für gesetz­
lich angeordnete Statistiken ausfüllen 
mußten. Da dieses für den Auskunfts­
pflichtigen immer mit Zeitaufwand und 
zusätzlicher Arbeit verbunden ist, er­
scheint Statistik häufig als Belastung, 
der kein unmittelbarer Vorteil für den Be­
troffenen gegenübersteht. Die Erhe­
bung von Daten ist jedoch genau wie die 
Aufbereitung kein Selbstzweck; beide 
sind überhaupt erst aus dem Endziel der 
Erg-ebnisdarstellung gerechtfertigt. 
Statistische Ergebnisse werden vielfäl­
tig benötigt und verwendet. Keine Ge­
sellschaft, kein Staat kann heute auf die 
durch Statistiken ·vermittelte exakte 
Kenntnis der sozialen, ökonomischen 
und kulturellen Gegebenheiten verzich­
ten. Statistische Daten dienen als Ent­
scheidungsgrundlagen für Maßnahmen 
in Politik und Verwaltung; sie werden von 
der Wirtschaft für die Beobachtung von 
Märkten und von Interessenvertretun­
gen für die Stützung von Forderungen 
genutzt; Wissenschaftler verwenden sie 
für empirische Studien. ln den Medien 
werden sie häufig dargestellt und kom­
mentiert. Gleichwohl gibt es hin und wie­
der Anzeichen dafür, daß das Datenan­
gebot der amtlichen Statistik zu be­
stimmten Themenbereichen nicht be­
kannt ist und .deswegen ungenutzt 
bleibt. Die statistischen Ämter haben 
schon seit langem deri Handlungsbedarf 
für eine verstärkte Öffentlichkeitsarbeit 
erkannt- nicht nur unter dem Aspekt der 
Sympathiewerbung für Zählungen, son­
dern auch besonders im Hinblick auf die 
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stärkere Verbreitung von Ergebnissen 
statistischer Erhebungen. 
Unterschiedliche Interessenlagen mög­
licher Nutzer erfordern auch unter­
schiedliche Formen des Angebots von 
Statistikergebnissen. Nach dem Selbst­
verständnis der Statistischen Ämter sol­
len die aufbereiteten Daten eindeutig 
dokumentiert und erschlossen werden, 
um sie für alle möglichen Nutzungen und 
Auswertungswünsche verfügbar zu hal­
ten; das gilt vor allem für die Ergebnisse 
der Großzählungen, die in sehr ausführ­
licher Form tabelliert und veröffentlicht 
werden. Aktuelle Fragestellungen erfor­
dern daneben häufig Ad hoc-Tabeliie­
rungen für einen begrenzten Kreis von 
Interessenten. Ergebnisse laufender 
Statistiken werden in kurzen Zeitabstän­
den zum Beispiel in Form der Statisti­
schen Berichte veröffentlicht (das Stati­
stische Landesamt Hamburg produziert 

. pro Monat durchschnittlich 25 solcher 
Berichte aus verschiedenen Arbeitsge­
bieten). Daten zu speziellen Themen mit 
kommentierendem Text erscheinen in 
den Monatszeitschriften der Statisti­
schen Ämter. Umfassende Veröffent­
lichungen, wie Statistische Jahr- und 
Taschenbücher vermitteln einen Über­
blick über das Gesamtgebiet der Stati­
stik. Kurz: Das Zahlenmaterial aus Stati­
stiken wird in den verschiedensten An­
gebotsformen erschlossen und für die 
allgemeine NtJtzung zur Verfügung ge­
stellt; die optimale Form der Datener­
schließung für möglichst viele Benutzer 
zu finden, ist eine ständige Herausforde­
rung für die Öffentlichkeitsarbeit der sta­
tistischen Ämter. 
Auf dem Hintergrund dieser Überle­
gungen ergab es sich nahezu zwingend, 
daß mit der Einführung von Bildschirm­
text als Regeldienst der Deutschen Bun­
despost die Stati~tischen Ämter von 
Bund und Ländern auch dieses Medium 
auf seine Möglichkeiten für die Verbrei­
tung statistischer Ergebnisse pr'üften. 

Bildschirmtextprojekt 
"Amtliche Statistik" 

Bereits· in der Erprobungsphase von 
Bildschirmtext im Jahr 1980 hat die amt-
liche Statistik bei den öffentlichen Feld­
versuchen statistische Informationen 
auf Bildschirmtext-Seiten angeboten. 
Beteiligt an dieser ersten Präsentation 

umfaßte im Prinzip das gesamte Stati­
stikprogramm. Das Bildschirmtext-An­
gebot stellte stark auf graphische Prä­
sentation - mitjeweils ergänzenden Ta­
bellen - ab, enthielt aber auch textliche 
Darstellungen aktueller statistischer Er­
gebnisse. Zwischen den beteiligten Äm­
tern war ein Arbeitsschnitt vereinbart, 
nach dem das Statistische Bundesamt 
überwiegend Bundesergebnisse anbot, 
die in den Feldversuchsregionen durch 
die beteiligten Statistischen Landesäm­
ter ergänzt wurden um regionale Ange­
bote. Technisch waren die Angebote so 
verknüpft, daß die Nutzer jeweils vom 
Statistischen Bundesamt zum Regionai­
anbieter und zurück gelangen konnten. 
Die Erfahrungen aus den Feldversuchen 
veranlaßten das Statistische Bundes­
amt, im Hinblick auf die bundesweite 
Einführung von Bildschirmtext eine Ko­
operation der Statistischen Ämter des 
Bundes und der Länder zu empfehlen. 
Die Leiter der Statistischen Landesäm­
ter vereinbarten daraufhin im November 
1982, eine Arbeitsgruppe einzurichten, 
die Vorschläge zur Zusammenarbeit bei 
der Darbietung von Statistiken und der 
Speicherung in der Bildschirmtext-Zen­
trale ausarbeiten sollte. 
Die Arbeitsgruppe erarbeitete einen An­
gebotsrahmen für Ergebnisse aus lau­
fenden und einmaligen Statistiken, der 
das gesamte bevölkerungs-, sozial- und 
wirtschaftsstatistische Informations­
spektrum der amtlichen Statistik abdek­
ken soll. Neben den Sachtragen zu Ta­
belleninhalten, die wegen des Sild­
schirmformats nicht die Ausführlichkeit 
zeigen konnten, die Anbieter wie Teil­
nehmer bei Druckseiten gewohnt sind, 
waren Entscheidungen zum Layout, zur 
Farbgestaltung und zu technischen Ver­
knüpfungen (hier insbesondere zur Be­
nutzerführung) zu treffen. Wegen des 
Umfangs des für eine hinreichende Dar­
stellung der gesellschaftlichen Verhält­
nisse erforderlichen Tabellenwerks wur­
de eine arbeitsteilige Entwicklung der 
einzelnen Kapitel vereinbart. Das Ge­
samtprogramm wird nach der derzeiti­
gen Planung etwa 1000 Seiten umfassen 
und soll laufend aktuell gehalten wer­
den. 

Wie funktioniert· 
Bildschirmtext? 

von Statistikdaten waren neben dem Das technische Konzept von Bildschirm­
Statistischen Bundesamt das Statisti- text beruht auf einer Verbindung von 
sehe Landesamt Berlin und das Landes- . Farbfernseher (mit Fernbedienung), Te­
amt für Datenverarbeitung und Statistik· lefonnetz und Großrechenanlage. Dabei 
Nordrhein-Westfalen. Das inhaltliche werden Informationen und Daten, die in 
Konzept des Angebots richtete sich auf einem Zentralrechner der Post gespei­
die Interessenlage privater Haushalte chert und verwaltet werden, über das öf­
und mittelständischer Unternehmen und fentliche Fernsprechnetz auf den Bild-
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schirm des Fernsehgeräts übertragen." 
Der Teilnehmer hat die Möglichkeit, ge­
zielt Seiten aufzurufen und kann damit 
sein individuelles Informationsinteresse 
befriedigen. Da die Seiten über das Te­
lefonnetz transportiert werden, hat Bild­
schirmtext mit dem von Sendern ausge­
strahlten Fernsehen nichts zu tun; es 
handelt sich um einen reinen Fernmel­
dedienst, der den Bildschirm des Farb­
fernsehers für die Darstellung der in ei­
nem Zentralrechner gespeicherten Sei­
ten nutzt. Die über die Telefonleitungen 
übermittelten elektrischen Signale wer­
den durch einen Modem (Modulator/De­
modulator) zum Fernsehgerät geleitet 
und dort durch einen Dekader in Bildsi­
gnale umgesetzt. 
Das bedeutet Jemand, der Bildschirm­
text nutzen will, benötigt eine zusätzlich 
zum Telefonanschluß zu installierende 
Anschlußbox mit dem Modem sowie ei­
nen mit Dekader ausgestatteten Farb­
fernseher. Sind diese beiden techni­
schen Voraussetzungen geschaffen, so 
kann der Teilnehmer über das Telefon 
die Bildschirmtextzentrale anwählen, 
mit der Fernbedienungstastatur Seiten 
aus dem Zentralrechner aufrufen und 
auf dem Bildschirm darstellen; er kann 
außerdem einfache auf numerische Zei­
chen reduzierbare Nachrichten (zum 
Beispiel Bestellungen) übermitteln. Na­
türlich ist während der Verbindung mit 
dem Zentralrechner der Post der Tele­
fonanschluß belegt und der gleichzeitige 
Empfang eines Fersehprogramms nicht 
möglich. 
Teilnehmer am Bildschirmtext, die über 
die Abfrage von Seiten hinaus ein eige­
nes Informationsangebot erstellen wol­
len (Anbieter) oder als Nutzer einen grö­
ßeren Bedienungskomfort anstreben, 
benötigen über die dargestellte einfache 
Anschlußinstallation hinaus ein beson­
deres Terminal mit einer Tastatur, auf 
der Texte geschrieben werden können 
und mit der auch die für die graphische 
Gestaltung von Seiten erforderlichen 
Sonderzeichen und Farbwahlen be­
stimmt und an den Zentralrechner über­
mittelt werden können. Eine solche Edi­
tierstation ermöglicht auch die Korre­
spondenz mit anderen Teilnehmern 
(Mitteilungen mit Alpha-Tastatur ent­
sprechend einer Schreibmaschine). Zu­
sätzlich kann am Editierplatz ein Druk­
ker angeschlossen werden, der die auf 
dem Bildschirm abgebildeten Seiten 
"aktenfähig" macht; ferner sind Erweite­
rungen der Station mit Kassettendecks 
zur Bandspeicherung von Seiten und der 
Anschluß von Kleincomputern möglich. 
Die Speicherung der Originalseiten aller 
Anbieter erfolgt bei der Post in einem 
Zentralcomputer in Ulm .. Gleichwohl 
kann Bildschirmtext im gesamten Bun­
desgebiet zum Nahtarif der Fernsprech- · 
gebühren genutzt werden. Das ist des­
wegen möglich, weil die Deutsche Bun­
despost regionale Bildschirmtext-Ver­
mittlungsstellen eingerichtet hat, die Ko­
pien aller Seiten auch in dezentralen 
Rechnern verwalten. Dadurch ist Bild­
schirmtext für den Nutzer ein relativ bil-
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liges Informationsmedium mit verhält­
nismäßig kurzen Zugriffszeiten gewor­
den. Da die Rechner zudem ständig in 
Betrieb sind, kann der Teilnehmer am 
Bildschirmtext zu jeder ihm genehmen 
Zeit Seiten aufrufen und Informationen 
abfragen, Bestellungen aufgeben und 
Nachrichten für andere Teilnehmer hin­
terlegen. Die Übermittlung von Nach­
richten über Bildschirmtext ist im Ge­
gensatz zum Telefongespräch unab~ 
hängig von der Anwesenheit des Emp­
fängers; die Adressaten werden über 
vorhandene Mitteilungen jeweils bei der 
Benutzung des Systems nach der An­
wahl unterrichtet: 

Das für Bildschirmtext maßgebliche 
Suchverfahren soll an einem prakti­
schen Fall verdeutlicht werden 
(Schaub i I d 1 ) : Ein Teilnehmer will 
statistische Informationen über Ham­
burg abrufen und weiß lediglich, daß es 
hier ein Statistisches Landesamt gibt, 
dessen Leitseitennummer (* 36502 #) 
er jedoch nicht kennt. Er wählt das Sy­
stem an und wird nach Zustandekom­
men der Verbindung auf eine Gesamt­
übersicht geführt, die ihm die Möglich­
keit eröffnet, wahlweise ein Verzeichnis 

Schaubild 1 
Gegen mißbräuchliche Benutzung eines 
Anschlusses kann sich jeder Teilnehmer a 
durch ein von ihm selbst bestimmtes 
Kennwort schützen. Dieses bleibt für 
Fremde beim Betrieb unerkennbar. Ein 
solcher Schutz vor unberechtigter Be­
nutzung ist deswegen erforderlich, weil 
Teile des im System verwalteten Seiten­
angebots nur gegen eine vom Anbieter 
festgelegte Gebühr aufrufbar sind. Die 
laufenden Gebühren für Teilnahme und 
Nutzung werden von der Post wie Fern­
meldegebühren in Rechnung gestellt. 

Der Weg zur Statistik im 
Bildschirmtext 

ln den Zentralrechner der Post haben 
gegenwärtig 41 00 Anbieter insgesamt 
793 000 Seiten eingestellt, auf diese 
können 44 000 Teilnehmer zugreifen. 
Die Suche nach den für einen spezifi­
schen Zweck benötigten Informationen 

b 

in einem derartig großen Seitenbestand 
wäre immens zeitaufwendig, wenn nicht 
geeignete Suchhilfen zur Verfügung 
stünden. Diese werden für das Grundsy­
stem von der Post bereitgehalten, um 
den allgemeinen Zugang zu den Seiten- c 
beständen zu ermöglichen. Jeder ein­
zelne Anbieter muß zusätzlich für den 
Zugang zu seinem Teilbestand Orientie­
rungen vorbereiten. Die Eigenheit des 

I Bildschirmtext-Systems, Informationen 
nicht aus flexibel angeordneten Einzel­
daten, sondern nur in Form feststruktu­
rierter Seiten zu vermitteln, bedingt, daß 
die Suchprozesse nur durch Verknüp­
fung von Seiten organisiert werden kön­
nen. JederAnbieterist also gehalten, für 
jede Seite Suchhilfen vorzugeben, die 
eine allgemeine Strategie in Form eines 
vorher festzulegenden hierarchisch ge- d 
gliederten Suchbaumes für die Gliede­
rung des Geamtangebots voraussetzen. 
Die Post-Software sieht die Möglichkeit 
des Weiterblätternsund Zurückblätterns 
mittels Standardbefehlen vor, die jedem 
Benutzer bekannt sind. Der Einzelanbie-
ter kann darüber hinaus von jeder Seite 
auf jede beliebige andere Seite verzwei­
gen; die Grenze für diese Verzwei­
gungsmöglichkeiten wird durch die opti­
sche Gestaltung der Seite, das heißt 
durch die dem Benutzer zurnutbare Les­
barkeit, gesetzt. 
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der Anbieter oder Schlagwörter oder Schaubild 2 
Sachgebiete aufzurufen ( 1 a). Entschei-
det er sich für die direkte Suche nach a. 
dem Statistischen Landesamt, so 
kommt er mit der Ziffertaste "1" der Be­
dienungstastatur zu einer Alphabetsy-
stematik für das Anbieterverzeichnis 
( 1 b), von dort über die Anfangsbuch­
staben St mit den Ziffern "51" (und über 
eine weitere im Schaubild nicht darge­
stellte feinere Alphabetsortierung) in 
das eigentliche Anbieterverzeichnis 
( 1 c), in welchem er unter anderem das 
Statistische Lan.desamt Harnburg findet; 
die Wahlzahl "18" bringt danach die Leit­
seite des Amtes auf den Bildschirm mit 
einer zusammengefaßten Inhaltsan-
gabe (1d). Der Suchvorgang kann von b 
dort wie beschrieben fortgesetzt wer­
den; die Ziffer "1" führt zum themati­
schen Inhaltsverzeichnis des Hambur-
ger Zahlenspiegels. 
ln technisch entsprechender Weise hät­
te auch ein Suchprozess über Schlag­
wörter wie "Hamburg" und "Statistik" 
den Teilnehmer von der Gesamtüber­
sicht zur Leitseite des Statistischen Lan­
desamtes verwiesen. Hinsichtlich der 
Wahl von Schlagwörtern und Sachge­
bieten für ein Angebot hat die Deutsche 
Bundespost ein umfangreiches Ver-
zeichnis zur Verfügung gestellt. Im Inter-
esse einer schnellen Benutzerführung c 
muß aber die Anbindung an Schlagworte 
bzw. Sachgebiete sorgfältig überlegt 
werden. Falsch gewählte Begriffe ver­
längern möglicherweise den Suchpro­
zess und führen den Benutzer unter Um­
ständen sogar vom eigentlich interes- · 
sierenden Angebot fort. 
An e.inem weiteren Beispiel wird das Auf­
suchen von Daten aus der Wanderungs­
statistik für Harnburg verdeutlicht 
( Sc h ·a u b i I d 2 ) : Über das Inhalts­
verzeichnis des Zahlenspiegels (2a) 
wird die Auswahlseite "Bevölkerung" 
aufgerufen (2b), die mit "16" auf eine 
weitere Auswahlseite (2c) führt, von der d 
aus eine Graphik mit den Wanderungs­
salden 1960 bis 1984 aufgerufen werden 
kann (2d). Die dieser Darstellung zu­
grunde liegenden Zahlenwerte finden 
sich auf der unmittelbar anschließenden 
mit der Taste "#" darstellbaren Tabel­
lenseite (2e), von der aus auch die frü-

. heren Jahreswerte erreichbar sind. Für 
Tabellengestaltungen mit . Bildschirm­
text ist der begrenzte Rahmen des Bild­
schirms insoweit kein Hemmnis, als 
durch die Anlage von Folgeseiten auch 
recht umfangreiche Tabellen im Rech-
ner untergebracht werden, deren voll-
ständige Erfassung dem Betrachter e 
durch die Möglichkeiten des schnellen 
Vor- und Rückwärtsblätterns nicht 
schwerfällt Die Maße des Bildschirms 
und die Schriftgröße verlangen aller­
dings vom Sachbearbeiter, der bisher 
seine Tabellen zum Beispiel immer in 
Schreibmaschinenschrift auf DIN A 4 ge­
sehen hat, ein gewisses Umdenken. 
Der auf der Tabellenseite (2e) angege­
bene Rückverweis mit "0" führt zurück 
auf die Seite "Zu- und Fortzüge in Harn-
burg" (2c), von wo die Übersicht "Bevöl-
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kerung" durch Rückblättern mit "0" er­
reicht wird. Auf dieser Seite findet sich 
ein Hinweis auf das schon erwähnte Ge­
meinschaftsprogramm von Bund und 
Ländern, dessen Kapitel "Bevölkerung" 
mit der Wahlzahl "77" aufgerufen wer­
den kann ( Schaub i I d ;3) . Ein Ver­
gleich Hamburger Ergebnisse mit denen 
des Bundes und anderer Länder ist hier 
also leicht herzustellen. Wie der Schirm 
2c zeigt, sind entspr_echende Ver­
knüpfungen auch für Einzelthemen vor­
gesehen, jedoch noch nicht in jedem 
Falle realisiert. Die direkte Vergleich-

Schaubild 3 
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barkeit von Statistikergebnissen ver­
schiedener Ämter ist sowohl hinsichtlich 
des Sachinhalts der Tabelle als auch 
hinsichtlich formaler Gestaltung und 
Farbgebung gewährleistet und insofern 
auch von Vorteil für den Benutzer, dem 
nicht mehr - wie bei gedruckten Tabel­
len durchaus möglich- mit unterschied­
lichen Layouts in den Ländertabellen 
Zahlenvergleiche erschwert werden. Mit 
fortschreitendem Aufbau des Gemein­
schaftsprogramms der Statistischen 
Ämter kann im übrigen auch die gleich­
zeitige Aktualisierung von Tabellen or­
ganisiert werden, so daß auch von die­
ser Seite· eine größere Benutzerfreund­
lichkeit des Statistikangebots erzielt 
wird. 

Hamburger Statistikangebot 

Das Statistische Landesamt bietet seit 
Anfang 1985 eigene statistische Daten 
in Bildschirmtext bundesweit an. Der ln­
halt des Hamburger Zahlenspiegels 
(vergleiche Sc h a u b i I d 2 a) ist abge­
stimmt auf das Gemeinschaftspro­
gramm "Amtliche Statistik", enthält aber 
außerdem einige Hamburgensien. So ist 
zum Beispiel aus Anlaß der Welthafen­
konferenz 1985 ein kleiries Kapitel mit 
wichtigen Daten über Hafen, Schiffsver­
kehr und Güterumschlag entwickelt wor­
den. ln weiteren Kapiteln außerhalb des 
koordinierten Programms wird Ham­
burgs Situation im Vergleich zu andereri 
Großstädten sowie statistisches Mate-
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rial über die Region Harnburg angebo­
ten. 
Im gan.zen hat das Statistische Landes­
amt zur Zeit rund 300 Seiten (Tabellen, 
Graphiken, Texte) in das System einge­
stellt. Der Inhalt .wird .laufend ergänzt 
und aktualisiert. 
Neben den Seiten mit statistischen Infor­
mationen unterrichtet das Programm 
auch über die Amtsveröffentlichungen 
und hat Antwortseiten für die Bestellung 
von Veröffentlichungen eingerichtet, die 
auch von Teilnehmern benutzt werden. 
Außerdem bietet eine besondere Korre­
spondenzseite den Teilnehmern mit Al­
pha-Tastatur die Möglichkeit, dem Amt 
fndividuelle Mitteilungen zuzuleiten. 

Harnburg in Zahlen 4. 1986 

Ausblick 

Es wird noch einige Zeit dauern, bis das 
von den Statistischen Ämtern des Bun­
des und der Länder geplante Gesamt­
programm von etwa 1000 Seiten in allen 
Ämtern fertiggestellt sein wird. Auch die 
arbeitsteilige Entwicklung der Seitenin­
halte schafft noch nicht die Vorausset­
zungen für eine sofortige Bereitstellung 
der Seiten im Zentralrechner. Bislang 
müssen die für das Bildschirmtextange­
bot der Statistischen Ämter erforderlich­
en Daten ·noch manuell bereitgestellt 

, werden. Mittelfristig ist daran gedacht, 

verstärkt Tabellenangebote aus Re­
chenanlagen unmittelbar in das Bild­
schirmtext-System zu übertragen. Das 
hat auch zu Uberlegungen darüber ve~­
anlaßt, ob durch den Aufbau von Bild­
schirmtext-Datenbanken Servicestei­
gerungen erreicht werden können. 
Unabhängig von diesen Qberlegungen 
werden die Statistischen Amter weiter­
hin mit Bildschirmtext-Angeboten bishe­
riger Form im System bleiben und von 
Fall zu Fall auch die Möglichkeit nutzen, 
zusätzlich zu den Entwicklungen im Ver­
bund landesspezifische Angebote aus 
aktuellem Anlaß zu erstellen. 

Klaus Kamp 
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Buchbesprechung: 

Friedrichs, Jürgen {Hrsg.): 
Stadtentwicklungen in West- und Osteuropa. 
Berlin; New York 1985 

stehen zahlreiche Schwiengkeiten ent­
gegen. Sie betreffen methodische Pro-

Mit dieser Arbeit legen die Verfasser Er­
gebnisse eines mehrjährigen For­
schungsprojekts über den Vergleich von 
Stadtentwicklungen vor. Eine erste (ln­
zwischen vergriffene) Publikation er­
schien 1978 1 

). Die Neuerscheinung 
baut im theoretischen Ansatz auf diesem 
Band auf, bezieht aber wesentlich um­
fangreicheres Material ein, richtet sich 
zum Teil auf andere Städte und stellt d1e 
Stadtentwicklung in den Kontext der 
Entwicklung der jeweiligen Länder. 

1 

bleme w1e die ungleiche Definition von 
Merkmalen in den amtlichen Statistiken 
ebenso wie den zum Teil fehlenden Zu­
gang zu den erforderlichen Daten. Die 
Abgrenzung von Entwicklungsphasen 
kann sich daher nur auf wenige theore­
tisch relevante Merkmale stützen, die 
über einen längeren Zeitraum für alle 

Phasen der Stadtentwicklung 

ILON OON 

Die Fragestellung zielt darauf, Gemein­
samkeiten und Unterschiede in den Ent­
wicklungen, Problemen und Planungen , 
von Großstädten in industriell entwickel­
ten, politisch und ökonom1sch aber un­
terschiedlich strukturierten Ländern zu 
untersuchen. Die Frage, ob der Wandel 
von Städten einem Muster folgt, hat die 
Stadtforschung seit langem beschäftigt 
und in den 70er Jahren angesichts der 
,.Krise der Großstädte" noch an Aktuali­
tät gewonnen. Ließe sich eine regelhafte 
Abfolge von Phasen nachweisen, so hät­
te die Stadtforschung ein wichtiges In­
strument, historische Entwicklungen zu 
vergleichen, Städte nach ihrem Entwick­
lungsstand zu gruppieren. zukünftige 
Veränderungen zu prognostizieren und 
letztendlich planarische Maßnahmen 
vorzubereiten. 
Allerdings fehlt es noch weitgehend an 
einem theoretischen Konzept und ein­
heitlichen Indikatoren für einen solchen 
Vergleich . Im ersten Teil ihrer Arbeit for­
mulieren die Verfasser ein Phasenmo­
dell, das es erlaubt, Strukturverände­
rungen von Ländern und Großstädten 
systematisch zu beschreiben. Auf der 
Basis dieses Theorieentwurfs wird an­
schließend die demographische und 
ökonomische Entwicklung in sieben eu­
ropäischen Ländern und 1hren größten 
Städten untersucht. ln die Analyse ein­
bezogen werden London, Paris, Harn­
burg, Wien, Budapest, Warschau und 
Moskau. Der Untersuchungszeitraum 
erstreckt s1ch mit geringen Abweichun­
gen auf d1e Jahre 1800 bis 1981 . 

PARIS 

HAMBURG 

WIEN 

BUDAPEST 

WARSCHAU 

MOSKAU 

50 

Gebietseinheiten vorliegen . Diese Merk­
male sind im Bereich der Bevölkerung 
d1e Geburten- und die Sterberate, im Be­
reich der Wirtschaft der Anteil der Er­
werbstätigen in den einzelnen Wirt­
schaftssektoren. Aus Regelmäßigkeilen 
im Verlauf dieser Indikatoren entwickeln 
die Verfasser 1hren theoretischen Be­
zugsrahmen. die ,.Theorie des doppel­
ten Übergangs" 

T -,--r 

I I 
IV 

JO ~'J I &0 70 so 90 
50 

Die Autoren legen besonderen Wert auf 
die Formulierung präziser Aussagen, 
d1e einer empinschen Prüfung zugäng­
lich sind Emem derartigen Vorhaben 

') Frtednchs, Jurgen (Hrsg ) Siadlenlwtcklungen 1n kaptlah-1 
sllschen und soZtahslischen Landern Retnbek bet Harn­
burg 1978 

TRANSFORMATIVE DEMOGRAPHISCHE PHASE 
PHASEN DER STADTENTWICKLUNG I-IV 
TRANSFORMATIVE OKONOMISCHE PHASE 

Quelle: Jürgen Friedrichs 1985, Seite 125 4 861 K 

108 Harnburg in Zahlen 4 1986 



Der Ansatz unterscheidet bei den Indi­
katoren des demographischen Wandels 
zwischen drei Phasen: der prätransfor­
mativen Phase, in der sich die Geburten­
und Sterberate auf hohem Niveau im 
Gleichgewicht befinden, der transfor­
mativen Phase, in der zunächst die Ster­
berate und dann die Geburtenrate zu 
sinken beginnt, so daß die Bevölke­
rungszahl vorübergehend rasch an­
steigt und der posttransformativen Pha­
se, in der die beiden Raten auf niedrigem 
Niveau wieder nahezu parallel verlau­
fen. 
Eine ähnliche Dreiteilung ergibt sich für 
den ökonomischen Bereich, wenn man 
den Vorstellungen von Clark und Foura­
stie über Veränderungen der Verteilung 
der Erwerbstätigen auf die Wirtschafts­
sektoren folgt: ln der prätransformativen 
Phase arbeitet die Mehrzahl der Er­
werbstätigen im primären Sektor; in der 
Übergangsphase nimmt zunächst der 
Anteil der Erwerbstätigen im sekundä­
ren Sektor und später im tertiären Sek­
tor zu; in der posttransformativen Phase 
dominiert eindeutig der tertiäre Sektor. 
Nach Auffassung der Verfasser ist es 
sinnvoll, in der transformativen Phase 
weitere Differenzierungen vorzuneh­
men. Steigt der Anteil der im sekundären 
Sektor Arbeitenden relativ zu denen im 
tertiären Sektor, handelt es sich um ei­
nen Prozeß der Industrialisierung, im 
umgekehrten Fall um eine Tertiarisie- · 
rung. Zeigt sich kein eindeutiger Trend, 
liegt eine Periode der Stationarität vor. 
Die Autoren verwenden diesen Ansatz, . 
um mit Hilfe der Indikatoren des demo­
graphischen und ökonomischen Wan­
dels Zeitabschnitte in der Entwicklung 
von Städten und Ländern abzugrenzen 
und theoretisch mögliche Abfolgen von 
Phasen zu bestimmen. Anhand des Da­
tenmaterials wird dann die tatsächliche 
Entwicklung auf ihre Kongruenz mit den 
Modellannahmen geprüft. 
Dabei stellt sich heraus, daß die Städte 
und Länder sehr ähnliche Veränderun­
gen aufweisen, die sich oft nur im Zeit­
punkt des Beginns einer Phase und ihrer 
Dauer unterscheiden. Insgesamt ergibt 
sich aufgrund einer ähnlichen Abfolge 
von Phasen ein weitgehend überein­
stimmendes Entwicklungsmuster. Im 
Vergleich von Stadt und Land treten in 
der Regel Verschiebungen von ein oder 
zwei Dekaden auf: Entsprechend der 
Grundannahme der Verfasser setzt der 
Strukturwandel der Bevölkerung und der 
Wirtschaft in der größten Stadt früher als 
in den übrigen Landesteilen ein. 
Im Unterschied zu der eher analytischen 
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Konzeption des ersten Teils besteht der 
zweite Teil des Bandes aus Monogra­
phien der Städte London .. Hamburg, 
Wien, Budapest und Warschau, in denen 
die Folgen der beschriebenen langfri­
stigen Strukturveränderungen im Ein­
zelfall spezifiziert und in ihrer Raumwirk­
samkeit dargestellt werden sollen. Die 
Verfasser nehmen die in Teil 1 entwik­
kelte Phasenabgrenzung auf und ver­
wenden sie zur Gliederung der histori­
schen Stadtentwicklung in einzelne Zeit­
abschnitte. Um den Vergleich zwischen 
den Städten und Perioden zu erleich­
tern, sind die Darstellungen einheitlich in 
die Abschnitte planerische Ordnungs­
vorstellungen, Bevölkerung unc;l Woh­
nungen, Beschäftigte und Arbeitsstät­
ten und Infrastrukturausstattung geglie­
dert. 
Anhand einer Fülle statistischen Mate­
rials aus unterschiedlichen Quellen wer­
den räumliche Strukturen und Differen­
zierungsprozesse eingehend beschrie­
ben. Die fünf Städte weisen eine Reihe 
ähnlicher Verteilungsmuster auf mit dem 
historischen Stadtkern, der heutigen 
City, als Standort des tertiären Sektors 
und einem radial auf diesen Mittelpunkt 
ausgerichteten Verkehrsnetz. Darüber 
hinaus sind eine Vielzahl ähnlicher Ent­
wicklungstendenzen feststellbar. Diese 
betreffen vor allem die Ausdehnung der 
City, die Randverlagerung von Wohn­
standorten und Industrie und in der Re­
gel damit verbunden steigende Pendler­
zahlen, die s9zia:le Segregation und den 
trotz Ausbau des öffentlichen Nahver­
kehrssystems zunehmenden Individual­
verkehr. Unabhängig von diesen Verän­
derungsprozessen zeichnen sich die 
vorhandenen Nutzungsstrukturen je­
doch durch einen hohen Grad an Behar­
rungsvermögen (Persistenz) aus, der in 
den westeuropäischen Städten auch 
unter veränderten Bedingungen wie 
stagnierenden oder schrumpfenden 
Bevölkerungszahlen anhält. 
Wie in Westeuropa scheint es auch in 
den osteuropäischen Ländern schwierig 
zu sein, die Stadtentwicklung in die vor­
geplanten Bahnen zu lenken. So haben 
alle Städte ihr administratives Gebiet er­
weitert. Diese Eingemeindungen sind 
meist jedoch nur der Nachvollzug der 
lange vorher erfolgten Expansion der 
Stadt und ihrer Verflechtung mit dem 
Umland. 
Im Hinblick auf die Fruchtbarkeit der im 
Theorieteil entwickelten Phasenabgren­
zung zeigt sich, daß die Zeitabschnitte 
zu lang sind und innerhalb der Phasen 
Entwicklungen mit ganz unterschied-

Iichen Trends auftreten können. Vor al- · 
lern historische Besonderheiten wie po­
litische Ereignisse können kurzfristig ei­
nen erheblichen Einfluß auf die Stadt­
entwicklung haben. Zudem stellt sich 
heraus, daß die ursprünglich auf Lan­
desebene gedachten Annahmen Foura­
sties für Städte modifiziert werden müs­
sen. Eine prätransformative ökonomi­
sche Phase ist aufgrundder stadttypisch 
geringen Beschäftigtenzahlen im primä" 
ren Sektor nicht abgrenzbar. 
Es bietet sich daher an, weitere Merk­
male zur Phasenabgrenzung heranzu­
ziehen. Da die Bevölkerungsentwick­
lung der Städte weit weniger durch die 
natürliche Bevölkerungsbewegung als 
durch Wanderungen beeinflußt wird, 
wird zum Beispiel vorgeschlagen, auf 
den Wanderungssaldo als zusätzliches 
Merkmal zurückzugreifen. Eine Berück­
sichtigung weiterer Merkmale kann je­
doch zur Folge haben, daß aufgrundder 

· unterschiedlichen Datenlage in den Län­
dern eine~Phasenabgrenzung nach ein­
heitlichen Kriterien nicht mehr möglich 
ist. Außerdem entfiele auch ein beson­
derer Vorteil d€ils verwendeten demogra­
phisch-ökonomischen Modells, der in 
der geringen und damit überschaubaren 
Anzahl von Merkmalen zu sehen ist. 
Den Monographien liegt eine sehr auf­
wendige und umfangreiche Material­
sammlung zugrunde, die in vielen Fällen 
Urmaterial der Städte verwendet. Aller­
dings vermißt man eine Zusammenfas­
sung der wichtigsten Ergebnisse des 
Städtevergleichs und teilweise auch Be­
züge zwischen den Monographien und 
dem Theorieteil sowie Abstimmungen 
der Beiträge zu den einzelnen Städten 
untereinander. So entsteht an einigen 
Stellen der Eindruck, daß die Darstel­
lung über die sicherlich sehr detaillierte 
und faktenreiche Deskription und Kon­
statierung von Einzelergebnissen nicht 
hinausgeht. Hierin liegt ein gewisser Ge­
gensatz zum ersten Teil, der sich sehr 
stark um eine Beschränkung und Syste­
matisierung der Untersuchungsmerk­
male bemüht. 
Insgesamt ist hervorzuheben, daß die 
Verfasser einen umfassenden Beitrag 
zur vergleichenden Stadtforschung vor­
legen, der in die Betrachtung der Stadt­
entwicklung die Entwicklung von Rah­
menbedingungen des jeweiligen Landes 
einbezieht, und einen theoretischen An­
satz liefern, der internationale Städte­
vergleiche zum gleichen Zeitpunkt 
ebenso wie in der gleichen Phase .ihrer 
Entwicklung ermöglichen kann. 

Ulrich Wiemann 
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Harnburg heute 
und gestern 
Das Verarbeitende Gewerbe 
in Harnburg produzierte im 
Jahr 1980 Waren im Werte 
von 27 Milliarden DM; hierzu 
wurden 165 Millionen Arbei­
terstunden benötigt. Fünf 
Jahre später, in deren Ver­
lauf nicht nur Preisverände­
rungen eintraten, s.ondern 
auch verstärkt rationalisiert 
wurde, kamen 1985 für einen 
Produktionswert von insge~ 
samt 32 Milliarden DM (plus 
17 Prozent) nur noch 127 Mil­
lionen Arbeiterstunden (mi­
nus 23 Prozent) zum Einsatz. 
Dementsprechend erhöhte 
sich der Produktionswert je 
geleistete Arbeiterstunde 
prozentual wie folgt: Verar­
beitendes Gewerbe insge­
samt plus 52, Grun,dstoff­
und Produktionsgütergewer­
be plus 58, lnvestitiönsgüter­
gewerbe · plus 46, Ver­
brauchsgütergewerbe plus 
36, Nahrungs- und Genuß­
mittelgewerbe plus 43. 

Vor 20 Jahren gab es in Harn­
burg rund 43 800 gemeldete 
Hunde, von denen 93 Pro­
zent steuerpflichtig und die 
restlichen überwiegend als 
Begleit- und Wachhunde für 
Behinderte ganz oder. teil­
weise von der Steuer 'befreit 
waren. Im Laufe der Jahre 
hat sich der Bestand an Hun­
den nicht wesentlich verän­
dert. Ende Dezember 1985 
waren rund 43 400 Hunde 
gemeldet, wovon jedoch nur 
noch 77 Prozent der vollen 
Steuer unterlagen. 
Rechnet man die gemeldeten 
Hunde auf die Gesamtbevöl­
kerung Hamburgs um, so 
entfielen 1965 durchschnitt­
lich 24 Hunde auf je 1000 Ein­
wohner, 1985 waren es da­
gegen 27. 

Statistik der 
anderen 
ln einem über 150 Seiten 
starken · Statistischen Son­
derheft · "Arbeitslosigkeit 
und Sozialhilfe" vom Ende 

letzten Jahres stellt die Stadt 
Essen die Ergebnisse einer 
Strukturuntersuchung der 
arbeitslosen Sozialhilfeemp­
fänger in Essen vor. Die Ar­
beit wurde im Auftrag des 
Oberstadtdirektors federfüh­
rend vom Essener Amt für 
Statistik, Stadtforschung und 
Wahlen erstellt und heraus­
gegeben. Die langdauernde 
Periode hoher Arbeitslosen­
zahlen hat - wie überall - zu 
einer wachsenden Zahl von 
Arbeitslosen geführt, die ent­
weder keine Möglichkeiten 
hatten, Ansprüche auf Ar­
beitslosengeld zu erwerben, 
oder die wegen der Dauer ih­
rer Arbeitslosigkeit ·kein Ar­
beitslosengeld mehr erhal­
ten. Dadurch verringerte sich 
der Anteil der Bezieher von 
Arbeitslosengeld zwischen 
1980 und 1984 auf Bundes­
ebene von 37 auf 34 Prozent, 
während sich der Anteil der 
Bezieher von Arbeitslosen­
hilfe von zwölf auf 26 Prozent 
erhöhte. Daneben stieg der 
Anteil von Arbeitslosen ohne 
Leistungsbezug von 22 auf 
29 Prozent. Dies führte dazu, 
daß die für Arbeitslose vor­
gesehenen Lohnersatzlei­
stungen immer mehr von der 
Bundesanstalt für Arbeit auf 
die Träger der Sozialhilfe 
übergehen und damit den 
Ausnahmecharakter der So­
zialhilfe verändern. 
Die Untersuchung ergab für 
Essen, daß von den Arbeits­
losen insgesamt ein Fünftel 
weniger als drei Monate ar­
beitslos war, ebenfalls ein 
Fünftel aber länger als zwei 
Jahre. Unter den arbeitslo­
sen Sozialhilfeempfängern 
nimmt die letzte Gruppe mit 
über 50 Prozent naturgemäß 
eine gewichtigere Position 
ein. Entsprechend ist die 
durchschnittliche Dauer der 
Arbeitslosigkeit bei den ar­
beitslosen Sozialhilfeemp­
fängern beträchtlich höher 
als bei den Arbeitslosen ins­
gesamt. 
Ungefähr ein Drittel der ar­
beitslosen Sozialhilfeemp­
fänger waren Frauen. Dies 
hängt zum Teil damit zusam­
men, daß sich die Befragung 
auf die Haushaltsvorstände 
beschränkte. Dort, wo die 
Einpersonenhaushalte oder 
das Problem alleinerziehen-
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der Mütter stärker in Erschei­
nung traten, nämlich in den 
Altersgruppen unter 20 und 
über ·60 Jahren, steigt der 
Frauenanteil auf fast die 
Hälfte. Und selpst in der Al­
tersgruppe der 20- bis 30jäh­
rigen beträgt der Anteil der 
Frauen noch 38 Prozent. 

Betroffenheit durch längere 
Arbeitslosigkeit auch die 
Auswirkungen auf das sozia­
le Umfeld und dessen Rück­
wirkungen deutlich gemacht 
werden. 

Einen beachtlichen Anteil an Neue Schriften 
den arbeitslosen Sozialhil-
feempfängern (über acht 
Prozent) stellt die Alters­
gruppe der unter 20jährigen. 
Der Anteil dieser Gruppe (ar­
beitslose Sozialhilfeempfän­
ger unter 20) an den Arb~its­
losen insgesamt ist m1t uber 
17 Prozent der höchste aller 
Altersgruppen. Was die zu­
vor ausgeübten Berufe anbe­
langt, so waren zwei Fünftel 
der arbeitslosen Sozialhil­
feempfänger als Hilfsarbei­
ter ein Fünftel als Gästebe­
tre~er, ein Sechstel als Kör­
perpfleger und je ein Achtel 
in hauswirtschaftliehen Be­
rufen Verkehrsberufen so­
wie Textil- und Bekleidungs­
berufen tätig gewesen .. Das 
heißt drei Fünftel der ar­
beitslosen Sozialhilfeemp­
fänger hatten zuvor einen 
Beruf ausgeübt, den man 
nicht unbedingt auch erlernt 
zu haben brauchte, um ihn 
auszuüben. Insgesamt hat­
ten nur etwas über die Hälfte 
der arbeitslosen Sozialhil­
feempfänger einen Beruf er­
lernt; weibliche arbeitslose 
Sozialhilfeempfänger waren 
beruflich weniger qualifiziert 
als männliche. Bei zwei Fünf-
tein der arbeitslosen Soziai-
hilfeempfänger konnte keine · 
Berufstätigkeit ermittelt wer­
den bzw. diese lag mehr als 
drei Jahre zurück. Diese Per­

ln der Schriftenreihe des 
·Bundesministers für Raum­
ordnung, Bauwesen und 
Städtebau ist mit cjem The-
ma: 
"Hamburg-Steilshoop, 
15 Jahre Erfahrung mit 
einer Großsiedlung" 
ein abschließendes Werk zur 
Dokumentation des Demon­
strativbauvorhabens Steils­
hoop erschienen. Die Ar­
beitsgemeinschaft Kirch­
hoff/Jacobs hat diese Nach­
untersuchung mit umfang­
reichen Sekundäranalysen 
sowie eigenen Erhebungen­
zum Beispiel zur Mieterstruk­
tur - und Recherchen zur 
städtebaulichen und infra­
strukturellen Situation sowie 
zur Akzeptanz, zu Bewertun­
gen, Einstellungen und Be­
dürfnissen der Bewohner an­
gestellt und dokumentarisch 
dargestellt. Ausgewertet 
wurden unter anderem Aüs­
zählungen aus Gesprächen 
mit Bewohnergruppen und 
aus Vermieterunterlagen so­
wie die statistischen Anga­
ben aus der Einwohnerkartei. 

Der Draht 
zum Stala 

sonen sind auf dem Arbeits- Amtsleiter 3681-710 
m arkt a I so nur schwer ver- !CA~u~s~k~ü n:..!.:f~te:!.._ __ ~3~6~8~1;-_-:;7;;:;3-;;-8 
mittelbar und daher langfri- 637 
stig auf Sozialhilfe angewie- 768 
sen. Ihr Anteil nimmt - von 
den unter 20jährigen abge­
sehen - mit zunehmendem 
Alter zu und übertrifft ab 40 
Jahren den genannten An­
teilssatz bis hin zu über 70 
Prozent bei den über 60jäh­
rigen. 
Zu einer Fülle weiterer De­
tailangaben bringt die Unter­
suchung schließlich eine in­
nerstädtische Regionalisie­
rung der Daten, womit ~~-ben 
der persönlichen fam1haren 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984. 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar ·Februar November Dezember Januar Februar 

Meteorologische Beobachtungen 

Mittelwerte') 
hPa2

) Luftdruck 1 015,1 1 014,6 1 021,6 1 012,1 1 023,4 1 012,5 1 011,8· 1 014,0 1 021,6 
Lufttemperatur ·c 10,3 9,1 2,2 - 4,1 - 1,7 2,4 5,1 0,6 - 3,8 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 87 86 78 86 86 85 79 
Windstärke Meßzahl3

) 3,5 3,4 3,4 3 3 3,5 3,5 4 3 
Bewölkung 

" 
') 5,1 5,4 6,6 5,0 5,0 7,0 6,7 . 6,0 4,5 

Summenwerte 
4·4',1 Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 37,0 11,3 93,5 83,2 92,7 8,7 

Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 21,5 47 91 40,5 13,1 40,5 100,6 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 20 15 12 15 26 16 7 
Tage mit Niederschlägen 

" 
19,2 19,4 22 25 17 23 22 22 14 

Bevölkerung 

Bevölkerungsstand') 
Bevölkerung · 1000 1 617,0 1 601,0 1 592,4 1 590,9 1 589,5 t 582,2 ... ... .. . 
und zwar männlich 756,2 749,1 744,8 744,0 743,3 . 740,1 ... ... .. . 

weiblich 860,8 851,9 847,6 846,9 846,2 842,1 ... ... .. . 
Ausländer 

" 
157,1 154,7 152,8 152,7 152,5 155,3 ... ... .. . 

Bezirk Hamburg-M1tte 
" 

219,7 215,0 213,1 212,6 212,1 210,4 ... ... ... 
Bezirk Altona 

' " 
226,9 225,0 223,3 222,7 222,9 221,7 ... ... .. . 

Bezirk Eimsbüttel 
" 233,8 231,4 230,7 230,5 230,6 229,4 ... ... ... 

Bezirk Harnburg-Nord 
" 

289,7 286,0 284,3 283,9 283,2 280,9 ... ... .. . 
Bezirk Wandsbek 

" 
375,3 372,0 370,8 371,0 370,8 370,6 ... ... .. . 

Bezirk Bergedorf 
" 

88,1 88,2 88,5 88,6 88,6 89,3 ... ... 
Bezirk Harburg 

" 
183,5 181,0 179,1 178,9 178,7 177,5 ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 767 740 836 329 463 633 ... ... ... 
• Lebendgeborene7

) 
" 1 068 1 034 1 023 970 962 1 081 ... ... ... 

• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 1 878 1 835 2 440 1 764 1 958 2 017 ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 12 9 15 5 8 13 ... ... .. . 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 810 - 801 - 1 417 - 794 - 996 - 936 ... ... ... 
• Eheschließungen ie 1'ooo 5,7 5,5 6,2 2,4 3,8 4,9 ... ... ... 
• Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 7,6 7,2 7,9 8,3 ... ... .. . 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 18,0 13,0 16,0 15,5 ... ... .. . 
• Geborenen- (+)/Gestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 10,5 - 5,9 - 8,2 - 7,2 ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 8,2 14,4 5,0 8,9 12,3 ... ... .. . 
Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4174 4 758 4 873 4 914 3 931 4 477 ... ... ... 
• Fortgezogene Personen 

" 4 557 5. 381 4 399 5 698 4 261 5 005 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 

" 
- 383 - 623 + 474 - 784 - 330 - 528 ... ... ... 

Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs " 11 519 12 031 10 708 12 601 14 165 10 263 ... ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein · 

" 
1 337 1 422 1280 1 541 1 430 1 204 ... ... 

dar. angrenzende Kreise') 1 002 1 058 953 1 192 1140 875 ... ... .. . 
Niedersachsen 741 739 535 766 649 678 ... ... ... 
gar. angrenzende Landkreise'0 ) 334 342 274 354 337 315 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 844 934 1 530 819 637 850 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 252 1 663 1 528 1 788 1 215 1 745 ... ... .. . 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 609 1 743 1 570 2 033 1 565 1 598 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1 254 1 344 1 273 1 604 1 259 1 289 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 884 860 752 936 724 754 ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10) 

" 466 481 424 559 430 390 ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 760 813 708 1 004 649 1 120 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 1 304 1 965 1369 1 725 1 323 1 533 ... ... .. . 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein " 

- 272 - 321 - 290 - 492 - 135 - 394 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') - 252 - 286 - 320 - 412 - 119 - 414 ... ... .. . 
Niedersachsen - 143 - 121 - 217 - 170 - 75 - 76 ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise 10

) - 132 - 139 - 150 - 205 - 93 - 75 ... ... .. . 
ljmland insgesamt") - 384 - 425 - 470 - 617 - 212 - 489 ... ... ... 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 84 + 121 + 822 - 185 - 12 - 270 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 52 - 302 + 

, 
159 + 63 - 108 + 212 ... ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1193 - 1 424 - 943 - 1 578 - 1 326 - 1 464 ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 7,0 - 11,7 - 10,9 - 11,3 ... ... .. . 

Krankenhäuser und Bäder 

Krankenhäuser") 
Patienten 13

) Anzahl 12 560 12 606 9 003 13 924 13 896 12 723 8 841 13 442 13 431 
Betten 13

) 14 964 14 926 14 880 14 654 14 679 14 698 14 698 14 698 14 678 
Bettenausnutzung % 85,2 86,3 79,9 84,9 91,6 87,9 86,1 86,8 92,3 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 335 300 415 969 427 238 :434 042 360 723 510 632 412 212 

') errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2
) reduziert auf O'C, Normalschwere und Meeresspiegel. - 3)Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -

') Bewölkungsgrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 =ganz bedeckt). - 5
) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970.- 6) nach dem 

Ereignisort - 7
) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10
) Landkreise Harburg und Stade. - 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 

psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13
) Bestand am · 

Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspieg•l 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit . 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen ( einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 703 641 732 124 661 713 786 766 765 437 796 034 672 788 768 020 701 690 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 50 267 57 241 54 691 64 585 60 304 72 058 56 837 70 095 71 281 
Besucher der Lesesäle 23 503 28 465 22 589 33 562 28 246 33 599 24 787 36 621 29 609 
HWWA - Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 272 4 253 3 125 4188 4 232 5 166 3 474 5 063 4 807 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 378 3 555 2 778 3 508 3 654 3 386 2 526 3 280 3 319 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 357 1 440 1 195 1 464 1 391 1 714 1 328 1 806 1 724 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
94 592 91 875 89163 45 949 74 359 77 484 92 068 

davon Hamburger Kunsthalle " 21 341 20 088 11 334 8 661 13 661 11 489 23 462 43 881 25 355 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 776 8 168 7 069 5 660 7 488 9 003 6 027 8 557 6 400 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

6 667 6 962 10 336 5 045 8 150 8 670 14 226 6 621 5 960 
Helms-Museum 

" 
8 550 9 232 3 327 2 510 2 840 4 019 2 741 2 767 3 094' 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
" 6 386 6 528 1 391 694 1 029 1 611 971 528 656 

Museum für Harnburgische Geschichte 
" 26 933 19 572 16 681 10 010 14 390 19 779 12 355 10 722 

Museum für Kunst und Gewerbe 
" 

14 776 12 266 25 714 6 857 18 728 13187 22 175 8 886 ... 
Planetarium 

" 5 915 13 980 13 432 6 338 7 626 9 971 9 936 13 968 8 135 
Bischofsbwg 

" 
1 634 1 608 1 270 868 1 476 1 366 1146 1 025 968 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 72 484 79 821 83 900 89 032 90 657 89 258 92 426 96 875 97 635 
• davon Männer 44 963 49 361 51 040 54 073 55 074 52113 54 233 57 011 57 891 

Frauen 
ofo 

27 521 30 460 32 860 34 959 35 583 37 145 38193 39 864 39 744 
Arbeitslosenquote 10,2 11,2 11,8 12,4 12,6 12,3 12,7 13,3 13,4 
Kurzarbeiter Anzahl 18 690 14 643 10 816 14 272 17 237 6 600 7 522 11 135 11 521 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende 1

) insgesamt 81 240 90 674 94 693 99155 101 105 100 397 104 035 107 653 108 435 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 828 6 816 5 858 6 354 6 297 6 759 6 816 7 047 7 113 

Offene Stellen 2 194 2 319 2 038 2 241 2 475 2 862 2 647 2 663 2 741 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 296 1 252 1 033 1 107 1 031 1 020 1 109 1 138 1 015 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,4 93,8 90,0 93,1 93,4 90,7 90,2 93,3 93,3 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 9,9 11,2 11,5 11,4 12,0 r 11,9 11,7 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,5 4,7 5,6 4,4 5,5 4,4 5,1 4,2 
• Kälber 

" 
1,7 2,2 3,0 2,6 2,8 2,1 2,1 1,7 1,9 

• Schweine 17,1 17,8 18,1 17,0 16,1 20,3 19,4 18,8 16,6 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3 197 3 272 3183 3 263 2 910 3 452 3 124 3 226 2 789 
:dar. Rinder (ohne Kälber) " 1 532 1 494 1 266 1 488 1 184 1 500 1 251 1 451 1 170 

Kälber 234 289 398 353 367 268 264 218 246 . Schweine 1 407 1 466 1 496 1 398 1 328 1 661 1 592 1 535 1 355 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') ') 
Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 150 824 143 372 141 263 139 696 139 767 140 242 139180 138 717 138 659 
• dar. Arbeiter') 

1000 
84 915 79 500 77 767 76 336 76 481 76 500 75 720 75 605 75 232 

• Geleistete Arbeiterstunden 7
) 11 622 10 997 9 862 11 087 10 678 10 845 9 383 10 763 10 233 

• Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 241 226 210 299 248 229 218 
' • Bruttogehaltssumme 306 . 311 321 292 289 418 331 306 299 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)') 6 761 7 009 7 100 6 794 7 131 7 621 7 941 6 651 6 826 
dar. Auslandsumsatz 

woo"tsK'l 
808 815 815 661 702 858 1 403 762 715 

• Kohleverbrauch 101 10 8 7 7 7 6 7 7 7 
• Gasverbrauch10l 1000 m3 72 554 79 935 82 516 82 516 82 516 72 756 87 122 87 669 87 669 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 082 1 095 1 124 1 124 1 124 1 128 . 1 131 1 124 1 124 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 103 88 77 77 77 71 77 77 77 
• davon leichtes Heizöl10 l 11 11 12 12 12 5 10 10 10 . schweres Heizöl101 92 77 65 65 65 66 67 67 67 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.-') Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - ') ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betrieqsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1,5 t Braunkohlenbrikett - 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den· Februar­
Spalten der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 4. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3 285 3 267 3 102 3 505 3 564 3147 3133 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1.727 1 779 1 632 1 919 1 789 1 837 1 697 1 723 1 754 
Investitionsgütergewerbe 949 916 1 043 656 669 965 1 202 740 731 
Verbrauchsgütergewerbe 133 124 106 115 110 119 107 120 111 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 593 536 504 577 534 584 558 564 537 

Bauhauptgewerbe') 
24:308 • Beschäftigte Anzahl 26 456 25 488 23175 22 392 22 587 22 372 21 862 ... 

dar. Arbeiter') 
H:loo 

20 592 19 720 18 667 17 688 17 025 17 286 17 019 16 628 ... 
• Geleistete Arbeitsstunden 2 761 2 619 1 805 1 152 1 254 2 278 1 736 1 521 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 832 801 501 248 254 459 349 293 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 1 048 984 732 603 661 985 758 770 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 881 834 572 301 339 834 629 458 ... 
• Bruttolohnsumme') Mio. DM 70 68 57 34 32 78 61 42 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 21 22 23 19 18 25 20 18 ... 
• Baugewerblicher Umsatz5) 

" 255 252 289 114 128 268 257 133 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 70 70 77 18 25 50 52 27 ... 
gewerblichen und industriellen Bau 

" 98 97 123 58 73 103 102 58 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 

" 88 85 89 38 30 115 104 47 ... 
Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 568 10 554 10 635 10 288 10 043 10104 9 816 9 533 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
8 372 8 335 8 379 8122 7 918 8 037 7 769 7 484 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 266 1 270 1 149 1 162 1 088 1 217 1 065 1 063 ... 
Bruttolohn summe') Mio. DM 25 26 27 24 21 29 26 23 •· ... 
Bruttogehaltsumme') 8 8 10 8 8 10 9 8 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz5) 86 87" 139 63 78 111 130 61 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 221 389 271 142 130 146 153 
• Stromverbrauch 925 945 1 057 1 204 1 057 1 064 1 038 1 110 1 099 
• Gasverbrauch7

} 2 001 1 791 2 551 3 828 3 068 2 405 2161 2 777 3 004 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976 ~ 100 92,6 88,4 90,6 80,2 85,4 92,3 88,8 75,9 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 101,9 103,7· 104,8 108,2 106,9 107,3 97,4 93,6 ... 

Investitionsgütergewerbe 
" 90,5 91,7 107,0 71,3 88,8 110,9 117,5 80,8 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

87,6 80,0 73,1 70,3 75,1 80,8 70,1 70,2 ... 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 
81,0 65,3 62,8 65,9 67,2 75,8 75,0 71,6 ... 

Bauhauptgewerbe 
" 88,5 85,6 67,0 38,1 45,8 •44,5 34,1 27,9 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 141 125 83 118 88 106 89 138 122 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000 m3 
101 96 63 87 60 93 57 119 115 

• Rauminhalt 230 201 153 168 229 173. 255 219 107 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 59,4 61,9 100,3 69,5 84,5 71,9 32,4 
• Wohnfläche 1000m2 44 38 28 33 44 37 46 41 20 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 10 16 15 33 18 19 12 
• Rauminhalt 1000 m3 198 116 46 95 43 187 172 134 96 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 26,6 9,3 32,6 8,4 58,6 38,2 38,6 25,2 
• Nutzfläche 1000 m2 32 20 6 21 8 40 30 22 15 

. Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) An.zahl 541 508 400 461 590 540 727 523 246 

Baufertigsteilungen , 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 729 58' 94 92 632 71 69 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 134 8 7 13 97 10 10 
Rauminhalt 1000 m3 223 208 1 480 22 34 52 899 16 33 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 3 916 104 295 524 2 122 171 229 

Gebäude· und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 201 203 203 ' 203 203 204 204 204 204 

Wohnungen 
" 799 805 805 806 806 808 810 810 810 

1
) ohne Umsatzsteuer.- 2

) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende.-
4

) einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5
} ohne Umsatzsteuer. - ') Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7) 1 Mio. 

kWh .; 3 600 Giga Joule. - ') Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 

114 Harnburg in Zahlen 4. 1986 



Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980 ~ 100 112,1 114,1 114,3 114,7 
Ein- und Zweifamiliengebäude 111,9 113,8 113,8 114,1 ... 
Mehrfamiliengebäude 112,2 114,3 114,4 114,9 ... 
Gemischt genutzte Gebäude 112,3 114,5 114,8 115,5 ... 
Bürogebäude 1_13,1 115,8 116,6 117,9 ... 
Gewerbliche Betriebsgebäude 113,1 115,3 115,4 116,7 ... 
Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 55 482 54 073 52 025 52 639 54 230 58 882 61 076 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6164,9 6 304,8 6 560,4 7 206,9 7 539,0 ... ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ') 3

) Mio. DM 1 000 1 039 1 003 1 044 977 996 973 922 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 108 123 130 127 127 128 152 142 ... 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft " 

892 916 873 917 850 869 822 780 
davon Rohstoffe " 6 9 9 8 9 6 6 6 ... 

Halbwaren 
" 

138 160 133 201 112 169 133 110 ... . Fertigyvaren 748 747 732 707 729 694 682 664 
" 

... . davon Vorerzeugnisse 83 96 93 99 91 106 86 81 
" ... . Enderzeugnisse 665 651 638 608 638 588 596 583 
" ... . nach Europa 573 624 607 665 572 614 602 598 " ... . dar. EG-Länder') 407 438 442 488 391 422 379 425 
" ... 

Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5) 

5 5'46 Einfuhr 
" 

5 433 5 846 5 883 6 934 6 646 4 963 ... ... 
davon Europa 3170 3 458 3 689 4 431 3 779 3134 2 951 ... ... 

dar. EG-Länder') 2 397 2 571 2 750 3 464 3 063 2 235 2 251 ... ... 
Außereuropa 2 263 2 388 2194 2 503 2 867 2 412 2 012 ... ... 

Ausfuhr ' 2 533 2 929 3 310 3168 3 273 2 321 3189 ... 
" ... 

davon Europa 1 731 2 115 2 524 2 329 2 494 1 637 2 333 ... ... 
dar. EG-Länder') 

" 
1 247 1 605 2 046 1 697 1 950 1 158 1 746 ... ... 

Außereuropa 
" 

802 813 786 839 779 684 856 ... ... 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 118,6 122,6 131,0 129,9 r 125,2 121,4 127,6 124,3 ... 
: davon Binnengroßhandel 120,8 122,4 130,1 135,2 r 134,2 126,7 127,8 126,9 ... 

Außenhandel 116,9 122,8 131,6 125,7 r 117,8 117,0 127,4 . 122,2 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insgesamt 1980 ~ 100 105,0 106,2 129,4 99,9 r 96,0 127,5 127,7 106,4 ... 

darunter Warenhäuser 94,5 91,7 147,7 101,4 r 76,9 109,7 142,9 109,5 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
103,7 .107,1 113,1 92,5 91,6 115,0 114,7 96,5 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

98,6 106,2 95,1 84,5 89,1 130,4 109,3 95,8 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
102,7 105,7 118,3 92,2 90,5 108,4 115,1 95,0 ... 

Fremdenverkehr6
) 

• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 129,2 125,2 80 78 90 124 89 p 87 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
40,4 41,8 22 21 26 39 27 p 24 ... 

• Fremdenübernachtungen von Gästen ' 
" 

242,1 239,9 162 157 175 237 162 p 161 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 80,4 85,0 52 46 53 78 55 p 49 ·-· 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1168 1192• 1165 1012 p 1150 p 1120 p 1020 p 1000 
Güterverkehr über See 1000 t 4 219 4 457 5 860 5 658 4 862 p 4 503 p 4 913 p 4 665 p 4 319 
davon Empfang 

" 
2 495 2 747 3 666 3 634 3139 p 2 984 p 3198 p . 3160 p 2 814 

dar. Sack- und Stückgut 671 727 760 711 679 p 686 p 766 p 756 p 715 
Versand 1 725 1 711 2194 2 024 1 723 p 1519 p 1 715 p 1505 p 1 505 
dar. Sack- und Stückgut 938 1 046 1388 997 860 p 1 023 p 1120 p 929 p 921 

Umgeschlagene Container') Anzahl 77 528 89 452 100 145 92 330 . 83 382 94 767 105 245 86 322 91303 
in Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 725 830 908 876 791 874 1 016 857 889 

Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 381 430 475 166 154 406 411 ... ... 
• Güterversand 383 390 375 146 179 427 493 ... ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 170 5 719 4 637 5 362 5 031 p 5 580 p 5 019 p 5 642 p 5 318 
Fluggäste 343 331 364 573 298 283 307 908 302 264 p 362 421 p302 989 p 319 553 p 321 480 
Fracht t 2 189,7 2 273,0 2 325,7 2 187,7 2 053,3 p 2 755,5 p 2 588,3 p 2 088,6 p 2 601,0 
Luftpost 

" 
957,4 1 042,7 1182,4 967,3 904,4 p 1 325,6 p 1 382,2 p 1 073,6 p 1 059,9 

Personenbeförderung im Stadtverkehr ") 
Schnellbahnen 1000 28 265 27 830 32 729 30 715 26 709 30 668 32 396 30 149 ... 
Busse (ohne Private) 22 291 20 983 22 035 23136 20160 21 222 23 380 21 669 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3

) Nachgewiesen werden nurdie Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 
worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.-') Gebietsstand 1. Januar 1986. - 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.-') ohne Massen- und Privatquartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis.-') einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container. - 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel_des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 . 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar November Dezember Januar Februar 

Verkehr 

(Fortsetzung) 

Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen') 1000 640,1 656,7 662,2 660,4 661,8 674,4 673,5 671,4 672,9 
dar. Personenkraftwagen') 

ie 1'ooo 
560,5 573,4 577,7 576,4 577,7 586,2 585,5 583,9 585,3 

Einwohner 347 358 363 362 363 371 p 370 p 369 p 370 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 009 5 664 3 888 4 398 5 097 5 268 4 578 5 086 p 5 197 
: dar. Personenkraftwagen') " 

5 216 5 010 3 531 3 958 4 604 4 839 4 272 4 688 p 4 807 
Lastkraftwagen 

" 352 327 280 311 317 267 198 
' 

261 p 246 
-. 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

" 893 857 842 519 515 845 710 536 p 471 
• Getötete Personen .15 11 20 6 7 8 6 12 p 8 
• Verletzte Personen 1 151 1 088 1 068 652 652 1 123 901 676 p 578 

Geld und Kredit 

Kredite und Einlagen 3
) 

• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Mio. DM . 101 409,2 105 984,3 105 984,3 105 305,0 105 926,1 109 468,9 110 351,1 109 871,3 109518,5 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 

" 
97 044,0 101 054,4 101 054,4 100 447,4 101 031,5 104 771,3 105 385,8 104 992,1 104 822,6 

• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) " 18 742,6 19 035,2 19 035,2 18 301,3 18 657,3 18095,1 18 638,4 18 340,5 18 225,5 
• an Unternehmen und Privatpersonen " 17 904,9 18 833,6 18 833,6 18054,5 18 422,5 18 024,2 18 556,0 18 058,8 17 845,7 
• an öffentliche Haushalte " 837,7 201,6 . 201,6 246,8 234,8 66,9 82,4 281,7 379,8 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 11 122,2 11 321,8 11 321,8 11 272,5 11 104,4 11 330,9 11 338,7 10 837,2 10 732,5 
• an Unternehmen und Privatpersonen 7 192,0 7 352,6 7 352,6 7 293,8 7 187,6 7 121,4 7 038,9 7 022,0 6 990,9 
• an öffentliche Haushalte 3 930,2 3 969,2 3 969,2 3 978,7 3 916,8 4 209,5 4 299,8 3 815,2 3 741 ,6' 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 67 179,2 70 697,4 70 697,4 70 873,6 71 269,8 75 ~45,3 75 408,7 75 814,4 75 864,6 
• an Unternehmen und Privatpersonen 49 662,7 52 018,7 52 018,7 52 089,1 52 359,7 54 731,9 55 170,6 55 245,2 55 571,7 
• an öffentliche Haushalte " 17 516,5 18 678,7 18 678,7 18 784,5 18 910,1 20 613,4 20 238,1 20 569,2' 20 292,9 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken') " 

57 189,8 59 668,9 59 668,9 57 831,0 58 755,0 59 901,0 63 004,3 61 439,6 61 353,0 
• Sichteinlagen und Termingelder 

" 
41 658,4 44 268,0 44 268,0 42 551,6 43 508,7 44 810,8 47 260,8 45 595,•7 45 443,6 

• von Unternehmen und Privatpersonen 34 458,8 37 562,6 37 562,6 36 141,8 36 471,0 38 301,9 39 929,0 38 345,9 38 252,4 
• von öffentlichen Haushalten 7 199,6 6 705,4 6 705,4 6 409,8 7 037,8 6 508,9 7 331,8 7 249,8 7 191,2 
• Spareinlagen 15 531 ,4 15 400,9 15 400,9 15 400,0 15 246,3 .15 090,2 15 743,5 15 843,9 15 909,4 
• bei Sparkassen 9 914,0 9 803,2 9 803,2 9 729,9 9 720,9 9 514,4 9 861,3 9 728,6 9 751,1 

• Gutschriften auf Sparkonten') .1 685,9 1 477,9 1 477,9 1 198,8 1 101,0 852,1 1 505,2 1 397,9 1 122,4 
• Lastschriften auf Sparkonten 976,8 804,1 804,1 1 320,3 1 133,9 836,0 876,5 1 540,8 1 056,9 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 40 37 36 59 47 56 47 46 39 
• Vergleichsverfahren - - - - - - - 2 -
• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 

Mio:·DM 
351 325 352 356 265 246 255 274 198 

• Wechselsumme 5,0 4,0 2,7 3,9 2,6 2,6 2,4 2,8 2,1 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 524 32 836 37 427 28 041 33 462 30 939 34 808 30 643 28 689 

Steuern 

Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 607,9 1 674,7 2 670,4 1 550,9 1 494,4 1 389,6 3105,2 1 472,3 1 425,4 
• Steuern vom Einkommen 

" 
863,0 916,1 1 769,1 709,8 575;6 620,7 2185,9 735,9 500,0 

• Lohnsteuer') 600,2 624,3 989,0 627,0 556,8 584,0 1 112,6 647,3 553,1 
• Veranlagte Einkommensteuer8

) 134,7 119,9 377,4 37,9 8,7 29,0 400,0 21,7' - 31,3 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag8

) 41,0 48,9 16,5 91,8 23,8 16,5 2,1 60,9 20,0 
• Körperschaftsteuer7

) ') 87,0 122,9 386,2 - 47,0 - 13,7 - 8,7 671,1 5,9 - 41,7 
• Steuern vom Umsatz 744,9 758,7 901,4 841,2 918,9 769,0 919,3 736,4 925,4 
• Umsatzsteuer " 

299,8 269,2 363,8 392,2 359,5 303,6 451,8 346,1 478,4 
• Einfuhrumsatzsteuer " 445,2 489,5 537,6 449,0 559,3 465,4 467,6 390,3 446,9 

• Bundessteuern " 1 033,1 1 082,2 2 200,0 121,4 1 077,7 1 109,9 2 204,2 117,3 1 091,7 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 

" 
75,3 76,4 74,2 68,6 79,8 77,7 82,6 66,8 71,4 

• Verbrauchsteuern 
" 926,4 972,9 2 100,4 24,7 919,9 994,1 2 097,8 18,0 939,2 

• Landessteuern " 
68,0 61,5 36,1 42,7 96,7 86,2 33,5 45,3 104,3 

• Vermögensteuer 27,0 22,3 '4,3 - 4,4 58,0 54,1 - 1,3 - 2,6 50,4 
• Kraftfahrzeugsteuer 14,3 14,7 14,3 15,4 13,4 12,2 12,3 23,4 17,1 
• Biersteuer 2,7 2,5 2,6 2,7 1,5 2,8 2,2 2,8 1,7 

• Gemeindesteuern 135,3 145,5 33,6 47,5 369,9 429,9 90,7 56,7 361,1 
• Grundsteuer A 'l 0,1 0,1 0,0 - 0,0 0,3 0,3 0,2 0,0 0,3 
• Grundsteuer B 1 

) " 20,8 23,9 18,0 2,0 58,4 56,7 18,3 0,7 59,1 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") " 113,9 117,5 11,2 40,8 303,8 368,4 66,8 50,7 294,2 

1
) Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: ~ulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge. - 2) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen); deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 1 0 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. - 4

) einschließlich du.rchlaufender Kredite. - 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - ') einschließlich Zinsgutschriften. - 7
) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -

8) vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­
wohnstätten. - ")vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Dezember Januar Februar . November Dezember Januar Februar 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 839,2 1 913,0 3 521,4 909,1 1 846,1 1 824,6 3 727,5 847,4 1 836,8 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 376,4 402,2 782,1 305,0 245,4 264,4 979,5 317,8 210,9 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 495,4 496,9 590,4 551,0 601,9 503,7 602,2 478,7 601,5 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 7,6 22,6 - 0,6 24,1 24,1 - 4,0 

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

438,1 450,7 947,3 428,8 1 151,0 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3

) 
" 

288,3 298,0 779,3 264,4 971,9 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 

" 
72,9 83,7 109,1 54,2 121,6 

• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 
" 

8,9 7,6 22,6 - 0,6 24,1 24,1 - 4,0 

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

199,1 211,6 193,2 473,7 269,4 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 96,2 102,4 - 34,0 40,8 302,5 320,3 18,7 50,7 286,3 
• Anteil an der Lohn-/veraolaglen Einkommensteuer")') 81,6 81,3 204,9 91,9 226,9 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 
" 

608,1 626,6 1 082,4 901,4 1 232,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 761 777 
• dar. Facharbeiter 

" 
776 785 790 806 

• weibliche Arbeiter 508 523 531 552 
• dar. Hilfsarbeiter 468 484 492 510 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
18,30 18,53 18,59 

' 
19,21 

• dar. Facharbeiter 19,03 19,29 19,31 19,96 
• weibliche Arbeiter 

" 
12,76 13,07 13,18 13,84 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

11,74 12,04 12,11 12,65 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 565 4 734 4 882 5071 

·weiblich 
" 

3175 3 289 3 361 3475 

Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
4 279 4 419 4 510 4 659 

• weiblich 
" 

2 974 3 067 3 111 3 205 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 763 3 863 3 950 4 091 
• weiblich 2 755 2 862 2 933 3 054 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 21 596 20 223 .19.159 20 285 24 642 20 765 18 472 
dar. Straftaten wider das Leben 8 7 10 4 5 4 19 2 2 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

160 169 195 145 172 173 191 171 139 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit 1 222 1 178 1 255 1 180 1 068 1 162 1 277 1 185 1 065 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 262 3 239 3 219 3 994 3 716 3 330 4 389 2161 2 534 
Diebstahl 13 480 13 652 14 059 11 912 11 406 13 087 15 868 14 317 12 100 
dar. unter erschwerenden Umstände~ 8 680 9 106 9 463 7 507 7 318 8 506 11 012 9 661 7 786 

Außerdem Verkehrsvergehen 1 055 1 023 986 724 931 929 851 747 771 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16 438 16128 16 440 17 581 14 581 16 063 ... ... . .. 
dar. Feueralarme 

" 
664 648 754 676 647 537 ... . .. 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 

163 171 164 200 174 150 ... ... 
Rettungswageneinsätze 

" 
14 683 14 545 14 740 15 621 13124 14 472 ... ... . .. 

dar. für Krankenbeförderungen 
" 

2 322 2 207 2 216 2 489 2110 1 991 ... . .. 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

-318 250 308 205 178 122 ... ... . .. 

')ohne EG-Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-
4

) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5
) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüg.lich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­

gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 566 554 ') 536 465 
1. Vj. 85 1 589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 9,7_ 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 9,1 11 ,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11 ,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
1. Vj. 85 2 968 4 380 2 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11 ,4 31,7 20,3 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29,4 20,4 22,5 11,0 14,7 17,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 11,8 12,7 11,2 14,5 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 14,7 

Geborenen- (+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2478 - 790 - 450 - 748 - 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß (--:-) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5 200 - 1 439 - 1 048 - 1143 - 772 - 873 - 530 - 808 ~ 570 - 686 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20 220 9 807 3 880 10149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13101 20 486 20 846 9 308 4172 9 498 6 200 8 154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48,4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13 035 18 873 9 190 4 620 8 841 6 748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14 402 16 700 19 265 10083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6141 6 017 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 36,8 36,7 61,2 42,4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46,4 59,9 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + . 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I -vertust(-) 1. Vj. 85 - 129 + ~ 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937 - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2,6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,-7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 2. Vj. 85_ - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1197. 
-abnahme (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1,7 + 0,7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 7,0 - 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4 - 5,4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
87,2. Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 84,4 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 96,4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 86 786 78 500 3)52 879 53103 33 840 3)33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90 489 86 34.3 3)61 297 53172 33 708 3)34 199 27 926 13 696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 
" 

2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3)18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10247 
1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3)19 409 16 871 7 520 19154 25 354 12 640 

Frauen 
" 

2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10 235 
1. Vj. 85 35 677 35 316 3)25 915 22164 15 473 3)14 790 11 055 6 176 12 926 17 159 10 701 

Teilzeitkräfte 
" 

2. Vj. 85 6 174 . 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

) 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 3

) 6 798 3 938 2 508 3
) 3 326 1 920 1 078 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9,5 ') 5,8 13,8 14,9 '). 6,4 11 ,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11,4 5,2 ·14,4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 14 437 12 568 3)12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3 979 3 114 6 305 4 092 
Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3)16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 

Offene Stellen· 2. Vj. 85 3 611 5 406 3
) 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 

1. Vj. 85 2 698 4 181 3) 5 825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 

Kurzarbeiter 2. Vj. 85 7731 2 228 ') 2 495 1 259 538 ') 940 462 569 3109 1 346 2 210 
1. Vj. 85 17 430 8 294 ') 5 464 3199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinhell Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dort 

·. 
Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 
Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63 615 77180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63 929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 88 88 134 109 79 163 139 220 120 144 184 
Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 1 014 1 594 676 845 856 
-gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 1" 245 545 892 1 431 643 796 807 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 85 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung 5

) 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2. Vj. 85 23126 11 633 12 699 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 

1. Vj. 85 21 712 11 013 12 771 8 067 3152 4 589 5 525 5 007 4.137 3 020 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 85 2 712 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 
1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtumsatz5) 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 55 24 41 34 20 33 40 38 30 26 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 298 329 251 271 245 191 295 212 152 

·und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 399 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5 954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15 832 10 958 11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz') 1. Vj. 85 329 530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 275 000 340 220 518 702 50 982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 

Fremdenübernach- 2. Vj. 85 814 901 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174 278 640 
tungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109193 142 572 218186 

darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18 487 456 122 148112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes- ·1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75108 22 031 22 674 53 097 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2 118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 1 358 2 152 3 580 951 4 715 2 583 1 867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 21 313 10 620 13.312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6 151 8 432 5 037 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 159 400 170 97 277 -186 174 80 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 

2. Vj. 85 u. ohne Lohnsummen- Einwohner 974 222 939 655 624 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. Vj. 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 .419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im März 1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Oktober 1985 
Bevölkerungsentwicklung in den Bezirken, Kern- und Ortsamtsgebieten 

im 3. Vierteljahr 1985 
Sozialversicherungspflichtig beschäftigte Arbeitnehmer am 30.6.1985 

Land- und Forstwirtschaft 

Ernteberichterstattung über Feldfrüchte, Grünland, Gemüse und Obst 1985 

Produzierendes Gewerbe 

Index der Nettoproduktion Januar 1986 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Dezember 1985 
Ausbaugewerbe Dezember 1985 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Dezember 1985 
Großhandel Oktober bis Dezember 1985 
Ausfuhr des Landes Harnburg Oktober bis Dezember 1985 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg November 1985 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg November 1985 
Gastgewerbe Oktober bi? Dezember 1985 

Verkehr 

Straßenverkehrsunfälle Dezember 1985 
Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Dezember 1985 
Seeverkehr des Hamburger Hafens Juli.1985 

Öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen Dezember und Januar bis Dezember 1985 

Löhne und Gehälter 

Verdienste und Arbeitszeiten in Industrie und Handel in Harnburg Oktober 1985 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Oie Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. in einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Hamburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen .aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. in dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

in den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 108 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972-
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 110 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 197 4/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik- Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 Wahl zum Europäischen Parlament 

am 10. Juni 1979 
Heft 128 Regionalstatistik 

Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 

Heft 129 Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 

Heft 130 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 

Heft 131 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Heft 132 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 

Heft 133 Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Heft 134 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1981 
Heft 135 Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Heft 136 Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Heft 137 Hamburger Krebsdokumentation 

1978 und 1979 
Heft 138 Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 

Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 

Heft 139 Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 

Heft 140 Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 

Heft 141 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 

Heft 142 Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 

Heft 143 Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Heft 144 Umsatzsteuerstatistik 1982 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Hamburg 
Steckelhörn 12, 2000 Hamburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 

Pendler 
Pendler 1st e1ne Person , dte regelmäßig 
Wiederkehrend einen Weg zwischen 
Wohnung und Arbeitsstätte (Berufs­
pendler) oder zwischen Wohnung und 
einer Schule oder Hochschule (Ausbil­
dungspendler) - und in umgekehrter 
Richtung - zurücklegen muß und dafür 
das Grundstück verläßt. Ob ein Ver­
kehrsmittel benutzt oder der Weg zu Fuß 
zuruckgelegt w1rd , 1st dabe1 ohne Be­
deutung. Allerdings ist d1e Kenntn1s von 
der Wahl der Fortbewegungsart. von der 
Länge der Wegstrecke oder vom Zelt­
aufwand im Rahmen beisp1elswe1se von 
Verkehrsstromanalysen durchaus von 
sehr großem Interesse . 
Man unterscheidet die Pendler danach , 
ob sich die Arbeitsstätte oder Schule/ 
Hochschule in derselben Gemeinde wie 
dte Wohnung (Binnenpendler) oder in 
e~ner anderen Gemeinde befindet. Liegt 
sie außerhalb der Wohngeme~nde , 
spricht man von Auspendlern ; aus Steht 
der Zielgeme~nde handelt es steh um 
Einpendler, wenn sie außerhalb der Er­
werbs- oder Ausbildungsgemeinde 
wohnen . Wenn in der Statistik der Begriff 
.. Pendler" ohne Zusatz benutzt wtrd , ist 
grundsätzlich der Kreis der Personen 
gemeint, der fur die tägltche Arbeits­
oder Schulzelt eine andere Gemeinde 
aufsucht. 
Daneben g1bt es auch den Fernpendler , 
der eine weitere Wohnung in der Nähe 
seines nicht täglich von der Hauptwoh­
nung erreichbaren Arbeits- , Ausbil­
dungs- oder Studienplatzes unterhält 
und Jeweils zum Beispiel zum Wochen­
anfang und Wochenende zwischen bet­
den Wohnungen pendelt , oder den Sat­
sonpendler, der unter anderem wegen 
allzu großer Entfernung mehrere Mona­
te nicht zu Hause sein kann . 
Die entscheidende Ursache für dte Her­
ausbildung des Pendelverkehrs war die 
Industrialisierung und die damit einher­
gehende räumliche Trennung von 
Wohngebieten und Arbeitsstätten sow1e 
die umfangreichen Stadt-Umland­
Wanderungen in der Folge der 1mmer 
weiterreichenden Erschließung von 
neuen Wohngebieten in den Stadtregio­
nen sowie den angrenzenden , bis dahin 
weitgehend ländlichen Räumen. Ermög­
licht wurde diese Entwicklung vor allem 
durch die Motorisierung der individuel­
len Verkehrsmittel , deren zunehmend 
preisgünstige industrielle Fertigung, so 
daß sie für bre1te Bevölkerungsschich­
ten erschwinglich wurden , sowie durch 
den Ausbau eines leistungsfähigen 
Straßennetzes und des öffentlichen Per­
sonennahverkehrs , insbesondere ent­
lang der Hauptverkehrsachsen inner­
halb der Stadtregionen . 

Jens Gerhardt 
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Arbeit slose in Harnburg 1985 
Arbeitslose insgesamt (Jahresdurchschni tt): 88 400 
darunter aus dem Berufsabschnin 

Gesundheitsberufe 

8 
Prozent 

tO 12 14 

Die berufliche Gliederung der Hamburger Arbeitslosen weist im Ver­
gleich mit der entsprechenden Str_uktur der Besc~äftigten in f-!.amb~rg 
(siehe dazu den Textbeitrag auf Se1te 122) zum Tetl r~cht enge ~bere~n­
stimmungen , zum Teil aber auch deutliche Unterscht~de a_uf. ~1e An_ge­
hörigen von Verwaltungs- und Büroberufen stellen Jewetls d1e großte 
Gruppe; ihr Anteil an den Arbeitslosen bet_rägt 13,4 Prozent, an den B~­
schäftigten hingegen 25,1 Pr?zen~. Den nach~twoßten. Berufsabschmtt 
bilden bei den Arbeitslosen w1e be1 den Beschafttgten dte Verkehrsberu-
fe mit 10,5 bzw. 9,3 Prozent. Auf die allgemeinen Dienstleistungsber_ufe 
-mit einem Anteil von 10,2 Prozent die drittgrößte Gruppe der Arbeits­
losen - entfallen bei den Beschäftigten indessen lediglich 5,6 Prozent. 
Für Warenkaufleute und Schlosser/Mechaniker ist der Anteil an den Ar­
beitslosen und an den Beschäftigten praktisch gleich. Bauberufe , So-
zial- und Erziehungsberufe sowie Ernährungsberufe sind demgegen-
über unter den Arbeitslosen relat iv stärker vertreten als unter den Be­
schäftigten . 

Statistik aktuell 

Arbeitsmarkt 1985 
Die Zahl der Arbeitslosen 1n Harnburg er­
höhte sich 1985 gegenüber dem Vorjahr 
1m Jahresdurchschnitt um 9341 oder 
11 ,7 Prozent auf 89 162 Personen. Die 
Jahresdurchschntttliche Arbeitslosen­
quote betrug 12,3 Prozent. Fast 60 Pro­
zent der Arbeitslosen waren Männer, et­
was mehr als 40 Prozent Frauen. Bei den 
Männern ist eine Steigerung um 3651 
oder 7,4 Prozent auf 53 012 zu verzeich­
nen . Erheblich höher war die Zunahme 
bei den arbeitslosen Frauen , nämlich um 
5690 auf 36 150 Personen . Das bedeu­
tet einen Anstieg um 18,7 Prozent ge­
gemiber 1984. Die jahresdurchschnitt­
liehe Arbeitslosenquote be1 den Män­
nern betrug 12,7, be1 den Frauen 11 ,7 

Prozent. I 
Überdurchschnittlich erhöhte sich die 
Zahl der arbeitslosen Angestellten. Die 
Zunahme betrug 4811 oder 16,7 Prozent 

auf 33 612 Personen. Die Steigerung bei 
den Arbeitern lag mit 4530 auf 55 550 be1 
8,9 Prozent. Der Anteil der arbeitslosen 
Angestellten an allen Arbeitslosen war 
37, 7, der der Arbeiter 62 ,3 Prozent. 
Dte Arbeitslosenquote der Ausländer 1st 
im Jahresdurchschnitt 1985 auf 21 ,9 
Prozent gesttegen . Auffällig ist die star­
ke Steigerung der Arbeitslosenquote bei 
den Jugendlichen unter 20 Jahren von 
13,0 (1984) auf 17,6 (1985) Prozent. 

Hans Badur 

Jeder vierte Arbeit­
nehmer in Verwaltungs­
und Büroberufen tätig 
Von den 712 957 sozialversicherungs­
pflichtig beschäftigten Arbeitnehmern, 
die die Beschäftigtenstatistik der Bun-
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desanstalt für Arbeit am 30. 6. 1985 in 
Harnburg nachweist, waren - faßt man 
die verwandten Berufe zu sogenannten 
Berufsabschnitten zusammen -
179 049, also 25,1 Prozent oder jeder 
vierte Arbeitnehmer,· in den Verwal­
tungs- und Büroberufen tätig; dazu ge­
hören vor allem 92 986 Bürofachkräfte, 
die den in Harnburg am meisten ausge­
übten Beruf darstellen, und außerdem­
die Berufsbezeichnungen gelten jeweils 
für Frauen und Männer- 23 872 Steno­
graphen, Stenotypisten, Maschinen­
schreiber, 17 286 Geschäftsführer, Ge­
schäftsbereichsleiter und 13 350 Buch­
halter. An zweiter Stelle der Berufsab­
schnitte stehen die Verkehrsberufe mit 
66 611 (9,3 Prozent) Arbeitnehmern; 
dazu gehören 17 518 Kraftfahrzeugfüh­
rer, 11 779 Lager-, Transportarbeiter 
und 10 710 Lagerverwalter, Magaziner. 
Den dritt- und viertstärksten Berufsab­
schnitt bilden 63 148 Warenkaufleute 
(8,9 Prozent) und 51 940 Dienstlei­
stungskaufleute (7 ,3 Prozent). Zu den 
Warenkaufleuten zählen insbesondere 
35 914 Verkäufer, 15 447 Groß- und 
Einzelhandelskaufleute. und 8569 Han­
delsvertreter, Reisende. Bei den Dienst­
leistungskaufleuten sind es 18 237 
Bankfachleute, 13 611 Lebensversiche­
rungsfachleute und 9923 Speditions­
kaufleute. Erst an fünfter Position ste.ht 
ein· Berufsab?chnitt, der nicht zu den 
Dienstleistungs-, sondern zu den Ferti­
gungsberufem rechnet, nämlich die 
Schlosser, Mechaniker mit 49 880 (7,0 
Prozent) Arbeitnehmern. An sechster 
bis zehnter Stelle folgen die allgemeinen 
Dienstleistungsberufe mit 46 097 Ar­
beitnehmern (darunter insbesondere 
20 817 Raum-, Hausratreiniger), die Ge­
sundheitsberufe mit 35 389 Arbeitneh­
mern, die Techniker und technischen 
Sonderfachkräfte mit 29 814 Arbeitneh­
mern, die Sozial- und Erziehungsberufe 
mit 20 063 Arbeitnehmern und die Elek­
triker mit 18 523 Arbeitnehmern. Neben 
diesen zehn größten Komplexen gibt es 
in Harnburg noch drei Berufsabschnitte, 
in denen mehr als 15 000 Arbeitnehmer 
tätig sind. Das sind die Ingenieure, Che­
miker, Physiker, Mathematiker ( 17 132 
Arbeitnehmer), die Ernährungsberufe 
(16 918) und die Bauberufe (16 029). 

Hans Badur 

Umsatzsteuerstatistik: 
Mehr Unternehmen, 
gestiegene Umsätze 
1984 wurden in der Umsatzsteuerstati­
stik - sie wird Im zweijährigen Turnus 
aufgestellt - 59 953 Unternehmen mit 
Sitz in Harnburg und einem steuerbaren 
Umsatz von mindestens 20 000 DM er­
faßt. Gegenüber 1982 bedeutete dies ei­
ne Zunahme um 3476 oder 6,2 Prozent. 
Der Aufwärtstrend im Dienstleistungs­
gewerbe wurde mit einem Zuwachs von 
2802 auf 23 454 Unternehmen fortgec 
setzt (plus 13,6 Prozent). Damit erhöhte 
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sich der Anteil dieses Wirtschaftsbe­
reichs auf 39,1 Prozent (plus 2,5 Pro­
zent) aller erfaßten Einheiten. Die zweit­
größte Gruppe stellte mit 33,9 Prozent 
wieder der Handel, obwohl hier anteils- · 
mäßig ein leichter Rückgang (minus 1 ,3 
Prozent) zu verzeichnen war. 
Die steuerbaren Umsätze der Hambur­
ger Unternehmen stiegen um 6,8 Pro­
zent auf insgesamt 307,1 Milliarden DM. 
Das Produzierende Gewerbe war wie­
derum der weitaus stärkste Wirtschafts­
sektor mit einem Anteil von 55,7 Prozent. 
Dieser Bereich erzielte eine Umsatzstei­
gerung von mehr als acht Milliarden DM, 
obwohl im Baugewerbe ein beachtlicher 
Umsatzeinbruch erfolgte (minus 9,6 
Prozent). Der Handel hatte wie vor zwei 
Jahren einen Anteil von 32,2 Prozent mit 
·einem Umsatz von 98,9 Milliarden DM 
(Steigerung um mehr als sechs Milliar­
den DM). 
69,8 Prozent der Steuerpflichtigen wa­
ren Einzelunternehmen; ihr Umsatzan­
teil betrug jedoch nur 6,2 Prozent. Die 
Ma.sse der Umsätze erzielten mit 69,0 
Prozent die Kapitalgesellschaften. Hier­
bei erwirtschaftete jede Aktiengesell­
schaft ( 112) durchschnittlich 1,1 Milliar­
den DM, während alle übrigen Unterneh­
men im Schnitt lediglich 3,0 Millionen DM 
umsetzten. 30 Großunternehmen be­
stimmten das Umsatzvolumen. Sie er­
wirtschafteten Umsätze von rund 170 

·Milliarden DM und somit über 55 Prozent 
des Gesamtumsatzes, das heißt jeder 
Steuerpflichtige hatte 5,7 Milliarden DM 
Umsatz. Dagegen lagen 82,2 Prozent im 
Durchschnitt unterhalb der Millionen­
grenze. Walter Borchardt 

Weniger Abiturienten 
wollen studieren 
Vorläufige Ergebnisse aus der im Schul­
jahr 1985/86 durchgeführten Erhebung 
der Studien- und Berufswünsche von 
Schülern und Schülerinnen in den Ab­
schlußklassen von Hamburger Bil­
dungseinrichtungen der Sekundar­
schulstute II zeigen an, daß die Studien­
willigkeit der Schüler und Schülerinnen 
mit angestrebter allgemeiner Hoch­
schulreife weiterhin rückläufig ist. Hat­
ten sich im Schuljahr 1975/76 noch 77 
Prozent der Schüler und 69 Prozent der 
Schülerinnen für die Aufnahme eines 
Studiums ausgesprochen, so waren es 
im Schuljahr 1985/86 nur noch 59 Pro­
zent der Schüler bzw. 47 Prozent der 
Schülerinnen. 
Die Zahl derer, die sich noch nicht zwi­
schen Studium und praktischer Berufs­
ausbildung entschieden haben, belief 
sich bei den Schülern und Schülerinnen 
auf 24 bzw. 26 Prozent. 1975/76 lag die 
Quote allerdings erst bei jeweils 16 Pro­
zent. · 
Keine Studienabsichten haben 16 Pro­
zent der Schüler (1975/76: sieben Pro­
zent) und 27 Prozent der Schülerinnen 
( 1975/76: 16 Prozent). 

Bei den Schülern und Schülerinnen in 
den Abschlußklassen der Hamburger 
Fachoberschulen ist das Interesse an 
der Aufnahme eines Studiums wesent­
lich größer als bei den angehenden Ab­
iturienten. 76 Prozent der Schüler 
( 1975/76: 88 Prozent) und 64 Prozent 
der Schülerinnen ( 1975/76: 83 Prozent) 
haben vor, ein Studium zu beginnen. 

Nicht studieren wollen vier Prozent der 
Schüler und zwölf Prozent der Schüle­
rinnen. Unentschlossen, ob ein Studium 
oder eine praktische Berufsausbildung 
aufgenommen werden soll, zeigen sich 
in den Abschlußklassen der Fachober­
schulen 20 Prozent der Schüler und 24 
Prozent der Schülerinnen. 

Henry Köster 

Energieverbrauch 
im Verarbeitenden 
Gewerbe 
Der Energieverbrauch der Betriebe des 
Verarbeitenden Gewerbes in Harnburg 
(Betriebe von Unternehmen mit im allge­
meinen 20 und mehr Beschäftigten) be­
trug im Jahr 1985 11,7 Milliarden kWh, 
das waren 50 000 kWh oder 0,4 Prozent 
mehr als im Vorjahr. Für die einzelnen 
Energiearten ergaben sich unterschied­
liche Veränderungsraten; während 
leichtes und schweres Heizöl (minus 
14,2 bzw. minus 9,2 Prozent) weniger 
zum Einsatz kamen, erhöhte sich der 
Verbrauch von Gas um 11,9 und von 
Strom um 1,7 Prozent. 
Als größte Energieverbraucher haben 
die Grundstoff- und Produktionsgüter­
hersteller die Gesamtentwicklung maß­
geblich · beeinflußt. ln ihrem Bereich 
schrumpfte der Verbrauch von Heizöl 
um 32 000 Tonnen (minus 10,3 Prozent) 
bei gleichzeitigem Mehrverbrauch von 
44 000 m3 Gas (plus 22,0 Prozent), so 
daß sich per Saldo ein um 1,1 Prozent 
höherer Energieverbrauch ergab. 
Das Investitionsgütergewerbe erhöhte 
den Energieverbrauch um 40 000 kWh 
oder um 3,2 Prozent, was ausschließlich 
auf einen höheren Strom- (plus 6,3 Pro­
zent) und Gasverbrauch (plus 4,8 Pro­
zent) zurückzuführen war. Der Bedarf an. 
Heizöl ging demgegenüber um 5,9 Pro-
zent zurück. · 
Die Verbrauchsgüterhersteller schränk­
ten ihren Energiebedarf um 18,6 Prozent 
ein; betroffen warl:ln alle Energieträger. 
Die Rückgänge betrugen beim Gas 28,9, 
beim Strom 14,1 und beim Heizöl 12,3 
Prozent. 
Im Bereich des Nahrungs- und Genuß­
mittelgewerbes verminderte sich der 
Energieverbrauch um 4,8 Prozent. Aus­
schlaggebend war der verminderte Ein­
satz von Gas (minus 10,9 Prozent) und 
von Heizöl (minus 5,4 Prozent). Der 
Stromverbrauch erhöhte sich demge­
genüber um 4,1 Prozent. 

Günther Neuß 
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Bruttowertschöpfung 1982 in ausgewählten Großstädten 

Einleitung 

"Neben Daten über das wirtschaftliche 
Niveau, die Struktur und die Entwicklung 
des einzelnen Bundeslandes werden 
von Politik, Verwaltung und Wissen­
schaft häufig Ergebnisse für kleinere· re­
gionale Einheiten verlangt. Den Regio­
nalangaben kommt besondere Bedeu­
tung zu, weil sich die wirtschaftliche· Ent­
wicklung nicht gleichmäßig im Raum 
vollzieht. Die unterschiedliche Vertei-

. lung der Produktionsfaktoren sowie die 
Produktivitätsunterschiede in den ein­
zelnen Regionen können zu erheblichen 
räumlichen Disparitäten führen. Vielfach 
wird die wirtschaftliche Situation von 
Regionen anhand von einzelnen Merk­
malen, wie Umsätze, Beschäftigte usw. 
beurteilt. Mit der Bruttowertschöpfung 
steht darüber hinausgehend eine zu­
sammenfassende Leistungsgröße zur 
Verfügung, in der sowohl die Output- als 
auch die Inputseite Berücksichtigung 
finden. Damit kommt den Daten über die 
Bruttowertschöpfung der kreisfreien 
Städte und Landkreise eine besondere 
Rolle als Indikator der regionalen wirt­
schaftlichen Leistungskraft und Wirt­
schaftsentwicklung sowie durch die Er­
gänzung um das Faktorkonzept auch 
der regionalen Einkommenserzielung 
zu. Mit Hilfe dieser Ergebnisse werden 
Analysen der regionalen Wirtschafts­
strukturen und Entwicklungsdifferenzie­
rungen durchgeführt und Regionalmo­
delle erstellt. Der regionalen Wirt­
schaftspolitik dienen diese Untersu­
chungen als Entscheidungshilfe zur 
Durchführung von Maßnahmen, die das 
regionale Gefälle ausgleichen bzw. die 
Vergrößerung der Ungleichgewichte 
verhindern sollen" 1 ). 

Mit Heft 14 der Gemeinschaftsveröffent­
lichung der Statistischen Landesämter 
legt der Arbeitskreis Volkswirtschaft­
liche Gesamtrechnungen der Länder 
erstmals wieder seit Frühjahr 1979 
neuere Daten über Wirtschaftskraft und 
Einkommensniveau auf der Regional­
ebene der Kreise vor. Zwischen dieser 
neuen und der vorangegangenen Kreis­
datenveröffentlichung waren die Be­
rechnungen der Länder an die konzep­
tionelle Revision auf Bundesebene an­
gepaßt worden. 
"Die mit der Umstellung auf das Netto­
system verbundenen Anderungen der 
Konzepte sowie die neuen Material­
grundlagen und Begriffe hatten zur Fol­
ge, daß vom Arbeitskreis nicht mehr das 
Bruttoinlandsprodukt, sondern die un­
bereinigte Bruttowertschöpfung ausge­
wiesen wird, da eine exakte Verteilung 
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der Zwischenposten - Unterstellte Ent­
gelte für Bankdienstleistungen, Nicht­
abzugsfähige Umsatzsteuer, Einfuhrab­
gaben - besonders in Fällen stark spe­
zialisierter Regionen für sehr schwierig 
angesehen wurde. Weiterhin wurde ei­
nem Wunsch vieler Konsumenten ent­
sprochen und außer der Berechnung zu 
Marktpreisen auch eine solche zu Fak­
torkosten vorgenommen. Hierbei wer­
den ausgehend vom Marktpreiskonzept 
die Produktionssteuern abgezogen und 
die Subventionen addiert, um regionale 
Informationen zu Einkommensniveau 
und -entwicklung zu erhalten" 1) 

2
). 

Leider stehen - nicht zuletzt wegen der 
verschiedenen Gebietsreformen - nach 
dem neuen Konzept Daten für die frühe­
ren Jahre nicht bzw. nicht für alle Länder 
zur Verfügung, so daß ein Zeitvergleich · 
entfallen muß. Selbst der Vergleich mit 
1976 ist wegen der methodisch-konzep­
tionellen Änderungen in den Berech­
nungen nur in sehr eingeschränkter 
Form möglich. Unverändert ist es wegen 
des Fehlens neuerer Pendlerdaten auch 
nicht möglich, die Bruttowertschöpfung 
je Kopf der Wirtschaftsbevölkerung aus- . 
zuweisen; "auf eine Darstellung je Kopf 
der Wohnbevölkerung wurde verzichtet, 
da die Bruttowertschöpfung nach dem 
Inlandskonzept (Arbeitsort), die Wohn­
bevölkerung aber nach dem lnlän.der­
konzept (Wohnort) berechnet wird. Erst 
nach Abschluß neuerer Großzählungen 
wird eine einwandfreie Bezugszahlen­
rechnung wieder möglich" 1 

). 

Soweit in diesem Beitrag entgegen der 
methodisCh korrekten Entscheidung 
dennoch hilfsweise mit der Wohnbevöl­
kerung gerechnet wird, muß man sich 
darüber im klaren sein, daß sich für die 
Kreise mit einem Einpendlerüberschuß 
(also für die Wirtschaftszentren) zu hohe 
Pro-Kopf-Werte ergeben. Ein Hilfsmittel 
wäre die Bildung flächendeckender grö­
ßerer Regionen auf der Basis von Kreis­
daten zum Ausgleich der Pendlerbezie­
hungen. Aber auch solche Regionen 
stehen abgestimmt und für diesen 
Zweck nicht zur Verfügung. Die nachste­
henden Ausführungen konzentrieren 
sich daher auf ausgewählte Großstädte, 
bei denen - als Wirtschaftszentren und 
Kernstädte von Verflechtungsbereichen 

') Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der 
·Länder, Gemeinschaftsveröffentlichung der 
Statistischen Landesämter, 
Heft 14: Bruttowertschöpfung der kreisfreien 

Städte und Landkre1se in der Bundes­
republik Deutschland 1980 und 1982, 
Stuttgart, September 1985, S. 9. 

2 ) vgl. auch Weißker, Jürgen: Hamburgs ·Wirt­
schaftskraft im Großstäcftevergleich. rn: Harn­
burg in Zahlen, Heft 3/1974, S. 65. 

-tendenziell ähnliche Probleme auf der 
Bev:ölkerungs- und Einpendlerseite be- · 
stehen und sich damit in gewisser Weise 
beim Vergleich relativieren. ln die Aus­
wahl einbezogen wurden alle Großstäd­
·te über 250 000 Einwohner am 30. 6. 
1982, darüber hinaus alle Landeshaupt-
städte sowie alle norddeutschen Groß­
städte über 100 000 Einwohner. 

Faktorkasten/Marktpreise 

Die Wertschöpfung wird außer zu Markt­
preisen auch zu Faktorkosten ermittelt, 
das heißt zu Kosten der an der. Lei­
stungserstellung beteiligten Produk­
tionsfaktoren. Dabei ergibt sich die 
Wertschöpfung zu Faktorkosten aus der 
Wertschöpfung zu Marktpreisen durch 
Abzug der (indirekten) Produktionsst.eu­
ern und durch Addition der Subventio­
nen. Die für die Beurteilung der regiona­
len Wirtschaftskraft zweckmäßigeren 
Werte zu Faktorkosten sind in der zitier­
ten Gemeinschaftsveröffentlichung erst­
mals für alle Bundesländer auf Kreis­
ebene dargestellt worden. Der Vergleich 
der Bruttowertschöpfung zu Faktorko­
sten mit der zu Marktpreisen ergibt für 
das Bundesgebiet 1982 insgesamt mit 
1503 zu 1559 Milliarden DM bzw. pro 
Kopf 24,4 zu 25,3 TDM einen um 3,6 Pro­
zent niedrigeren Wert für den Wert zu 
Faktorkosten. Wie aus der Anhang-
t ab e II e 2 ersichtlich, weichen 19 der 
34 ausgewählte·n Großstädte um zwei 
bis vier Prozentpunkte vom Durchschnitt 
nach oben ab, am weitesten Osnabrück. 
und Mainz. Hier waren also die zu addie­
renden Subventionen höher und/oder 
die· zu subtrahierenden Produktions­
steuern niedriger als im Durchschnitt. 
Nahezu gleich groß waren die beiden · 
Werte bei acht Großstädten; stärkere 
Abweichungen nach unten zeigten nur 
sieben Großstädte, darunter 
IHamburg I mit- 6 Prozentpunkten 
Berlin (West) mit - 6 Prozentpunkten 
Köln mit- 7 Prozentpunkten 
Gelsenkirchen mit -22 Prozentpunkten 
Karlsruhe mit -29 Prozentpunkten. 
Schon diese wenigen Daten machen 
deutlich, daß sich die Abweichungen bei 
der Rechnung mit Faktorkosten in der 
Regel in relativ engen Grenzen halten. 
Für einige Kreise, vor allem solche mit 
Raffinerie-Standorten, ergi~t slch we­
gen der hohen abzuziehenden Produk­
tionssteuern allerdings eine deutliche 
Korrektur gegenüber den Werten zu 
Marktpreisen. 
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Wertschöpfung 1982/ 
Inlandsprodukt 1976 

Wie schon erwähnt, ist ein Vergleich der 
Werte von 1982 mit denen von 1976 nur 
bedingt möglich, weil sich in ihm s9wohl 
die methodisch-konzeptionellen Ande­
rungen in den Berechnungen als auch 
die tatsächliche wirtschaftliche Entwick­
lung im Zähler (Wertschöpfung) und die 
Unterschiede der demographischen 
Entwicklung im -Nenner (Bevölkerung) 
niederschlagen. Relativiert man die 
Werte jedoch zum jeweiligen Bundes­
durchschnitt und interpretiert man die 
Ergebnisse nicht zu spitz, dann läßt sich 
sagen, daß unter den ausgewählten 
Großstädten bei der Rechnung zu Fak­
torkosten wie bei der Rechnung zu 
Marktpreisen folgende fünf mit ihrer 
Wertschöpfung pro Kopf gegenüber 

dem B.undesdurchschnitt (jeweils gleich 
100) an der Spitze liegen: 

Wertschöpfung zu 
Faktorkosten Marktpreisen 

Frankfurt am Main 
Düsseldorf 
Stuttgart 
Wolfsburg 
Mainz 

FK MP 
(278) (275) 
(219) (218) 
(21 0) (207) 
(208) (206) 
(195) (191) 

Die nächsten fünf werden in ihrer Rei­
henfolge durch Karlsruhe gegeneinan­
der verschoben, das zu Marktpreisen an 
sechster, zu Faktorkosten an zehnter 
Stelle liegt: 

München 
Hannover 
Mannheim 

IHamburgl 
Karlsruhe 

(FK) (MP) 
(182) (180) 
(175) (174) 
(171) (173) 
(164) (170) 
(160) (189) 

Die Wirtschaftsstruktur der 26 größten Städte der Bundesrepublik Deutschland 

Im Jahr 1976 rangierten dieselben Städ­
te an der Spitze, damals in der Reihen­
folge 

Frankfurt am Main 
Düsseldorf 
Stuttgart 
Karlsruhe 
Mannheim 

IHamburgl 
Wolfsburg 
Hannover 
München 
M?inz 

(MP) 
(256) 
(221) 
(192) 
(189) 
(184) 
(170) 
(164) 
(161) 
(157) 
(155). 

Im Zusammenhang sind die Zahlen in 
A n h a n g t a b e II e 1 dargestellt. Alle 
diese Rangfolgen und Rangfolgever­
schiebungen sind selbstverständlich mit 
durch die Abschneidegrenze bei 
250 000 Einwohnern und die Auswahl 
der zusätzlich noch einbezogenen nord-

-gemessen an den Anteilen der Wirtschaftsbereiche an der Bruttowertschöpfung zu Marktpreisen 1982-

100 
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Produzierende Bereiche 
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1 Berlin 
2 Harnburg 
3 München 
4 Köln 
5 Essen 
6 Frankfurt ( Main 
7 Dortmund 
8 Düsseldorf 
9 Stuttgart 

10 Duisburg 
11 Bremen 
12 Hannover 
13 Nürnberg 
14 Bochum 
15 Wuppertal 
16 Saarbrücken, Stadtverband 
17 Sielefeld 
18 Mannheim 
19 Gelsenkirchen 
20 Bann 
21 Wiesbaden 

· 22 Münster 
23 Karlsruhe 
24 Braunschweig 
25 Mönchengladbach 
26 Kiel 
(]) Bundesdurchschnitt 
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deutschen Großstädte bedingt. Dassel- gen der vermutlich ähnlichen Wirt­
be gilt auch für die folgende Darstellung Schaftsstruktur kommen als regionale 
der Veränderungen zwischen 1976 und Vergleichseinheiten auch die Landes-
1982, wobei hier nur die beiden Werte hauptstädte und die Hafenstädte in Be­
"zu Marktpreisen" betrachtet werden tracht, soweit sie eine gewisse Größen­
sollen. Die größten Veränderungen, ge- ordnung nicht unterschreiten. Faßt man 
messen in Prozentpunkt-Differenzen die Wirtschaftsbereiche· zusammen 
zwischen den auf den jeweiligen Bun- nach· 
desdurchschnitt bezogene Meßziffern, - Produzierende Bereiche, 
sind danach bei den folgenden der aus- - Handel, Verkehr und übrige Dienstfei-
gewählten Großstädte festzustellen stungsunternehmen, 
{vgl. Anhangtabe II e 2 ): , - Staat, Organisationen ohne Erwerbs-
Wolfsburg !+42 Prozentpunkte, d.h. 206-164j zweck und private Haushalte, 
Mainz +36 Prozentpunkte, d.h. 191-155 so kommen unter den 26 größten Städ-
München +23 Prozentpunkte, d.h. 180-157 ten der Bundesrepublik Deutschland die 
Frankfurt am 
Main +19 Prozentpunkte, d.h. 275-256 Städte 
Osnabrück +16 Prozentpunkte, d.h. 136-120 
Stuttgart +15 Prozentpunkte, d h 207-192 
Bonn +15 Prozentpunkte, d.h. 126-111 
Hannover +13 Prozentpunkte, d.h. 174-161 
Saarbrücken, 
Stadtverband (+13 Prozentpunkte, d.h. 132-119) 

GelsenkirchenJ-11 Prpzentpunkte, d.h. 137-148l 
Mannheim -11 Prozentpunkte, d.h. 173-184 
Dortmund -11 Prozentpunkte, d.h. 98-109 
Duisburg -15 P.rozentpunkte, d.h. 104-119) 

Berlin {West), Harnburg und Karlsruhe 
behielten 1982 denselben überdurch­
schnittlichen Wert im Vergleich mit dem 
Bundesdurchschnitt bei, den sie auch 
1976 eingenommen hatten. 

Wirtschaftsstruktur 
Im Regionalvergleich stellt sich für Harn­
burg als Stadtstaat immer wieder die 
Frage nach den optimalen regionalen 
Vergleichseinheiten. Unter den Bun­
desländern bieten sich zunächst natur­
gemäß die anderen beiden Stadtstaaten 
an. Von der Größenordnung her sind es 
mit Sicherheit die Millionenstädte. We-
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München 
Köln 
Frankfurt am Main 
Düsseldorf 
Nürnberg und 
Wiesbaden 

der hamburgischen Wirtschaftsstruktur 
am nächsten, Dabei nähern sich Köln 
und Nürnberg zugleich am weitesten der 
durchschnittlichen Struktur der Bundes­
republik. So gesehen bieten sich Berlin 
{West), München, Frankfurt am Main, 
Düsseldorf, Stuttgart, Bremen und Han­
nover sowie Köln und eventuell noch 
Nürnberg als Vergleichsstädte für Harn­
burg an. Dies gilt für die Struktur auf der 
Basis der Bruttowertschöpfung; auf der 
Basis der Beschäftigtenverteilung könn­
ten sich andere strukturelle Vergleich­
barkeilen ergeben. 
Wie das Schaub i I d weiter zeigt, die 
genauen Daten enthält die Anhang­
t ab e II e 3, bringen die hohen Anteile 
der Produzierenden Bereiche bei Wolfs­
burg (ähnliches gilt für Gelsenkirchen 
und Salzgitter) in allen oder fast allen 

übrigen Bereichen entsprechend weit 
unterdurchschnittliche Werte. Demge~ 
genüber liegen die Schwerpunkte 
- bei Harnburg und Bremen {ähnliches 

gilt für Bremerhaven und Osnabrück) 
im Bereich Handel und Verkehr; · 

- bei Frankfurt am Main, Wiesbaden, 
München und Düsseldorf im Bereich 
der übrigen Dienstleistungsunterneh­
men; 

- bei Bonn, Münster, Kiel und Braun­
schweig (ähnliches gilt für Oldenburg 
(Oidbg.) 
im Bereich Staat etc. 

Alles in allem bestätigt die Gemein­
schaftsveröffentlichung, daß Hamburgs 
Wirtschaftskraft zwar nach wie vor be­
trächtlich über dem Bundesdurchschnitt 
liegt, daß sich seine Stellung in der Spit­
zengruppe aber zugunsten von Wolfs­
burg, Mainz, München und Hannover 
verändert hat. Daß hier auch die metho­
dische Umstellung und die Entwicklung 
der Bevölkerung {also des Nenners) ei­
ne Rolle spielen können, sei nochmals 
ins Gedächtnis gerufen. Dies gilt auch 
für die Aussage, daß sich der Spitzenrei­
ter Frankfurt am Main weiter vom Durch­
schnitt entfernt hat. Die erheblichen 
strukturellen Verschiedenheiten · der 
Großstädte und ihre zum Teil unter dem 
allgemeinen Bundesdurchschnitt lie­
genden Ergebnisse lassen es im übrigen 
nicht zu, einenundifferenzierten Gegen­
satz "Stadt - Land" oder gar "reiche 
Zentren - armes Land" zu konstatieren. 
Das dürfte sich vor allem auch im Um­
land der Großstädte zeigen. Eine genau­
ere Analyse in dieser Richtung ist aber 
erst auf der Basis der Pendlerzahlen aus 
der Großzählung 1987 möglich. 

Jürgen Weißker 
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Anhangtabelle 1 Kreisdaten aus den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen für ausgewählte Großstädte 
1976 und 1982 

Bruttowertschöpfung 
Bevöl-
kerung zu zu 

Faktor- Markt-am Großstadt 
30.6.1982 kosten preisen 

1982 

Brutto-
inlands-
produkt 

zu 
Markt-

preisen 
1976 

in 1000 
in DM je Einwohner 

(Bundesgebiet = 100) 

Berlin (West) 1 879,1 108 114 

Harnburg 1 630,4 164 170 

München 1 288,2 182 180 

Köln 967,7 142 149 

Essen 641,5 129 127 

Frankfurt am Main 622,5 278 275 
' 

Dortmund 603,0 100 98 

Wsseldorf 585,9 219 218 

Stuttgart 575,2 210 207 

Duisburg 551,7 105 104 

Bremen 551,0 140 143 

Hannover 527,5 175 174 

Nürnberg .481,0 148 145 

Bochum 396,0 115 112 

Wuppertal 390,0 99 97 

Saarbrücken, Stadtverband 362,5 134 132 

Bielefeld . 311 '1 109 108 

Mannheim 303,8 171 173 

Gelsenkirchen 299,7 115 137 

Bonn 292,2 127 126 

Wiesbaden 274,1 137 136 

Münster 271 ,6 118 118 

Karlsruhe 271,3 160 189 

Braunschweig 258,8 118 116 

Mönchengladbach 258,6 85 84 

Kiel 249,4 128 125 

Lübeck 218,5 110 107 

Kassel 193.3 156 154 

Mainz 186,6 195 191 

Osnabrück 156,8 140 136 

Bremerhaven 138,0 88 86 

Oldenburg (Oldenburg) 137.9 124 122 

Wolfsburg 125,3 208 206 

Salzgitter 112,5 123 120 

Bundesgebiet 61 637.9 100 100 

Quelle: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen der Länder 
Gemeinschaftsveröffentlichung der Statistischen 
Landesämter, Heft 10 und 14, Eigene Berechnungen 

114 

170 

157 

151 

13.4 

256 

109 

221 

192 

119 

146 

161 

143 

120 

103 

119 

111 

184 

148 

111 

138 

122 

189 

110 

93 

118 

103 

152 

155 

120 

88 

114 

164 

113 

100 
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128 

Anhangtabelle 2 Kreisdaten aus den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen für ausgewählte Großstädte 
1~6u~1~2 · 

Großstadt 

Berlin (West) 

Harnburg 

München 

Köln 

Essen 

Frankfurt am Main 

Dortmund 

Düsseldorf 

Stuttgart 

'Duisburg 

Bremen 

Hannover 

Nürnberg 

Bochum 

Wuppertal 

Saarbrücken, Stadtverband 

Bielefeld 

Mannheim 

Gel~enkirchen 

Bonn 

Wiesbaden 

Münster 

Karlsruhe 

Braunschweig 

Mönchengladbach 

Kiel 

Lübeck 

.Kassel 

Mainz 

Osnabrück 

Bremerhaven 

Oldenburg (Oldenburg) 

.Wolfsburg 

Salzgitter 

Differenz der 
Bruttowertschöpfung 

zu Faktorkosten zu Marktpreisen 
1982 gegen 1982 gegen 

Bruttowertschöpfung Bruttoinlandsprodukt 
zu Marktpreisen zu Marktpreisen 

1982 1976 

6 0 

6 0 

+ 2 + 23 

7 2 

+ 2 7 

+ 3 + 19 

+ 2 - 11 

+ 3 

+ 3 + 15 

+ - 15 

3 3 

+ + 13 

+ 3 + 2 

+ 3 8 

+ 2 6 

+ 2 +13 

+ 3 

2 - 11 

- 22 - 11 

+ + 15 

+ 2 

0 4 

- 29 0 

+ 2 + 6 

+ 9 

+ 3 + 7. 

+ 3 + 4 

+ 2 + 2 

+ 4 + 36 

+ 4 + 16 

+ 2 2 

+ 2 + 8 

+ 2 + 42 

+ 3 + 7 

Prozentpunkt-Differenzen nach den Pro-Kopf-Werten der Anhang­
tabelle 1 
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Anhangtabelle 3 Kreisdaten aus den Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen für ausgewählte Großstädte 1982 

Anteil der Bereiche 
an der Bruttowertschöpfung 

zu Marktpreisen 1982 in % 

Großstadt Dienst- Staat 
Pro du- Handel leistungs- und 

zierender und unter- private 
Bereich Verkehr nehmen Haus-

halte 

Berlin (West) 41,3 13.5 24,4 20,8 
Hamburg . 30,6 28,4 29,5 11 '5 
München 31.9 14,9 41 '1 12' 1. 
Köln 37,2 17,6 32,8 1-2,4 
Essen 48,3 16,1 23,3 12' 3 
Frankfurt am Main 26,3 22,3 4392 8,2 

Dortmund 40,8 19,5 26,4 13,3 
DUsseldorf 27 ,_2 20,8 39,8 12,2 
Stuttgart 43.7 14,5 29,6 12,2 
Duisburg 45.3 23,0 21,3 10,4 
Bremen 41,4 24,6 21,1 12,9 
Hannover 38,4 18,9 25,3 17.4 

Nürnberg 38,9 20,4 30,0 10,7 
Bochum 53.3 19,0 14,6 13' 1 
Wuppertal 47' 1 16,3 21,8 14,8 
Saarbrücken, Stadtverband 46,6 15,5 22,8 15,1 
Bielefeld 41,8 16,4 25,4. 16,4 
Mannheim 55,0 15,4 20,4 9,2 
Gelsenkirchen 71,6 8,7 10,7 9,0 
Bonn 15,7 14,2 36,1 34,0 
Wiesbaden 25,4 .14, 7 41,7 18,2 
Münster 21 '1 19,3 30,9 28,7 
Karlsruhe 47,8 15,2 22,1 14,9 

Braunschweig 34.9 19' 1 24,8 21,2 
Mönchengladbach 45,2 17' 3 23,0 14,5 
Kiel 29,6 18,2 24' 1 28' 1 
Llibeck 38,7 19' 1 24,8 17.4 
Kassel 34,2 20,8 25,1 19,9 

• 
Mainz 33,9 9,7 (56' 4) 
Osnabrück 37.9 24,3 21 '1 16,7 
Bremerhaven 32,5 26,9 22,0 18,6 
Oldenburg (Oldenburg) 24,8 21,0 28,3 25,9 
Wolfsburg 82,2 4,0 8,6 5,2 

-
Salzgitter 68,6 8,0 15,3 8' 1 

Bundesgebiet 44.9 15,8 25,2 14,1 
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Arbeitslosigkeit und Sozialhilfe 

Die von Jahr zu Jahr wachsenden Aus­
gaben für die Leistungen der Sozialhilfe 
bereiten den Städten und Gemeinden 
große Sorgen. Zwischen den gesamt­
wirtschaftlichen Bedingungen und der 
Zunahme der Sozialhilfezahlungen be­
steht eine enge Verbindung. "Ein Ko­
stenschub setzte Ende der 70er Jahre 
ein und hat bis heute seine Dynamik 
nicht verloren. Er ist mit den Begriffen 
wirtschaftliche Rezession, Einbrüche in 
den öffentlichen Kassen,Entstehen und 
Stabilisieren einer Dauerarbeitslosigkeit 
auf hohem Niveau zu kennzeichnen" 1 

). 

Im folgenden soll das Thema Arbeitslo­
sigkeit und Sozialhilfebezug dargestellt 
werden anhand der Informationen, wie 
sie von der amtlichen Statistik bereitge­
stellt werden. Dabei werden nicht nur Er­
gebnisse vermittelt, sondern auch die 
methodischen Fragen eines Vergleichs 
verschiedener Statistiken und die Mög­
lichkeiten zur Verbesserung und Vertie­
fung der Aussagen zu diesem hochaktu­
ellen Thema diskutiert. 
Unter, den Arbeitsmarktstatistiken findet 
die Statistik der Arbeitsvermittlung und 
Arbeitsberatung, insbesondere die Sta- · 
tistik über Arbeitslose und offene Stellen 
besondere Beachtung. Für diese Stati­
stik werden monatlich, vierteljährlich 
und halbjährlich die Geschäftsunterla­
gen der Arbeitsämter ausgewertet. 
Daten über die Zahlungen und die Emp­
fänger von Sozialhilfe liefert die Statistik 
der Sozialhilfe. Hierbei handelt es sich 
um eine jährliche Statistik, die nach Ab-. 
lauf des Berichtsjahres erstellt wird. Ei­
ner der Mängel der Statistik ist die relativ 
späte Fertigstellung; die Aktualität der 
Ergebnisse entspricht nicht mehr der 
Bedeutung," die diese Zahlen inzwischen 
erhalten haben. Die Sozialhilfestatistik 
wird durch Auswertung der Unterlagen 
der örtlichen. und überörtlichen Träger 
der Sozialhilfe gewonnen (für die Lei­
stungsempfänger im Wechsel als Total­
erhebung oder als Stichprobe mit einem 
Auswahlsatz von 20 Prozent; die Aus­
gaben und Einnahmen werden jährlich 
total erfaßt). 
Seide Statistiken sind aufgrund der un­
terschiedlichen methodischen Grundla­
gen nicht direkt miteinander zu verglei­
chen. Eine Übertragung der Daten aus 
der einen Statistik in die andere ist daher 
nicht möglich. Verknüpfungspunkte 
könnten nur über eine gesonderte Unter­
suchung hergestellt werden. Es ist aber 
zulässig, Aussagen über die generellen 
Entwicklungen in beiden Statistiken zu 
machen und diese vergleichend gegen­
überzustellen. 

') Happe, Bernhard:· Der unaufhaltsame Anstieg 
der Sozialhilfe? ln: Kleine Schriften zur Sozial­
politik und zum Arbeitsrecht, 7. Folge, Heft 2. 
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Als Arbeitsloser gilt jeder arbeitsfähige 
und arbeitswillige Bürger, der sich beim 
Arbeitsamt als arbeitsuchend meldet. 
Ansprüche auf Leistungen nach dem Ar­
beitsförderungsgesetz (AFG) hat grund­
sätzlich nur derjenige, der vorher einen 
Beitrag zur Arbeitslosenversicherung 
geleistet hat. Der Anspruch auf Arbeits­
losengeld erlischt in qer Regel nach 
längstens einem Jahr. Seine Höhe be­
trägt für Arbeitslose mit mindestens ei­
nem Kind 68 Prozent des letzten Netto­
einkommens, für die übrigen 63 Prozent. 
Arbeitslosenhilfe erhält nur, wer Bedürf­
tigkeit nachweisen kann; ihre Beträge 
sind noch deutlich niedriger als beim Ar­
beitslosengeld (58 bzw. 56 Prozent). Ar­
beitslose, die keinen Anspruch auf Ar­
beitslosengeld erwerben konnten oder 
die aufgrund der Dauer ihrer Arbeitslo­
sigkeit den Anspruch auf Arbeitslosen­
geld verloren haben, erhalten Arbeits­
losenhilfe. 
Sozialhilfeleistungen nach dem Bundes­
sozialhilfegesetz (BSHG) als letzte so­
ziale Sicherung können alle Personen 

erhalten, die in eine wirtschaftliche Not­
lage geraten sind. Konzipiert wurde die 
Sozialhilfe 'ursprünglich als Hilfe zur 
Selbsthilfe und als Uberbrückungszah­
lung. Kostenträger der örtlichen Sozial­
hilfe sind die Landkreise und kreisfreien 
Städte. Neuerdings wird von den kom­
munalen Trägern die Frage problemati­
siert, ob sie noch der sachgerechte Lei­
stungsträger für Notlagen aus gesamt­
wirtschaftlichen Gründen sein können, 
da die bisherige Kostenverteilung auf 
der Annahme beruhte, Sozialhilfe habe 
(einige wenige) individuelle Notlagen 
abzusichern. · · 
Arbeitslose können zu Empfängern von 
Sozialhilfe werden, wenn 
- Arbeitslosengeld bzw. Arbeitslosen­

hilfe zu gering sind; 
- noch kein Anspruch auf Arbeitslosen­

geld oder Arbeitslosenhilfe erworben 
wurde (das trifft überwiegend auf jun­
ge Leute zu, die keinen Ausbildungs­
platz bekommen haben oder die nach 
der Ausbildung keine Anstellung fin­
den können; außerdem auf solche 

Schaubild 1 Empfänger von laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 1) · 
und von Arbeitslosengeld und Arbeitslosenhilfe 
in Harnburg 1980 bis 1984 

Personen oder 
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Arbeitsuchenden, qie nach längerer 
Pause wieder dem Arbeitsmarkt zur 
Verfügung stehen); 

- der Anspruch auf Arbeitslosengeld er­
schöpft ist und die Unterhaltsansprü­
che aus der geringeren Arbeitslosen­
hilfe nicht abgedeckt werden (vor al­
lem bei Langzeitarbeitsl()sen, deren 
Vermittlungschancen mit der Dauer 
der Arbeitslosigkeit abnehmen); 

- ein Anspruch gegenüber anderen Lei­
stungsträgern besteht, die Zahlungen 
aber noch nicht erfolgen; in diesen 
Fällen tritt die Sozialhilfe überbrük­
kend ein, diese verauslagten Lei~ 
stungen müssen dem Sozialamt er­
stattet werden, sie tauchen dann in der 
Statistik als Einnahmen auf. 

Arbeitslose in Harnburg 
1980 bis 1984 

Die jahresdurchschnittliche Zahl der Ar­
beitslosen stieg von ca. 23 000 im Jahr 
1980 auf den dreieinhalbfachen Wert im 
Jahr 1984, nämlich 80 000. 
Die Arbeitslosenquote (Arbeitslose in 
Prozent der abhängigen Erwerbsperso­
nen) erhöhte sich in diesem Zeitraum 
von 3,4 auf 11 ,2 Prozent. Die stärksten 
Veränderungen fanden in den ersten 
zwei Jahren statt, in denen die Zahlen 
um jeweils ca. 50 Prozent anwuchsen. 
Nur etwas mehr als die Hälfte der als ar­
beitsuchend Gemeldeten erhielten Ar­
beitslosengeld oder· Arbeitslosenhilfe. 
Dieser Anteil schwankte nur wenig. So 
stieg auch die Zahl der Empfänger von 
Leistungen 1984 ungefähr auf das 
Dreieinhalbfache gegenüber 1980 an. 
Sehr unterschiedliche Entwicklungen 
verzeichneten die Zahlen der Empfän­
ger von Arbeitslosengeld und von Ar­
beitslosenhilfe im einzelnen. Der Zu­
wachs von 140 Prozent bei den Bezie­
hern von A~beitslosengeld war über den 

gesamten Zeitraum, aber auch in allen 
einzelnen Jahren geringer als bei den 
Arbeitslosen insgesamt; die Anzahl 
stieg von gut 10 000 im Jahr 1980 auf 
knapp 24 000 im Jahr 1984. Als einziger 
hier betrachteter Wert sank die Zahl der 
Empfänger von Arbeitslosengeld von 
1983 auf 1984 um mehr als fünf Prozent. 
Anders zeigt sich die Entwicklung der 
Empfänger von Arbeitslosenhilfe, sie 
nahm in den fünf Jahren um mehr als das 
Siebenfache zu; 1980 bezogen weniger 
als 3000 Personen Arbeitslosenhilfe, 
1984 waren es beinahe 21 000. Beson­
ders hohe Veränderungsraten von mehr 
als 90 Prozent ergaben sich hier zwi­
schen 1981 und 1983, aber auch von 
1983 auf 1984 waren sie noch über­
durchschnittlich hoch. 
Das Zahlenverhältnis zwischen ·den 
Empfängern von Arbeitslosengeld und 
Arbeitslosenhilfe hat sich in den be­
trachteten fünf Jahren deutlich gewan­
delt von 3,5 : 1 auf 1,1: 1. 1980 machten 
die Empfänger von Arbeitslosenhilfe 22 
Prozent der Empfänger von Leistungen 
der Bundesanstalt für Arbeit aus, 1984 
hingegen betru_g der Anteil mehr als 46 
Prozent. Eine Anderung dieses Trends 
zeichnet sich noch nicht ab. Da Arbeits­
losenhilfeempfänger zu einem großen 
Teil Anspruch auf ergänzende Sozialhil­
feleistungen haben, ist in den nächsten 
Jahren noch mit weiteren Belastungen 
der Sozialhilfe in diesem Bereich zu 
rechnen. 

Sozialhilfeleistungen 
in Harnburg 1980 bis 1984 

1980 empfingen mehr als 95 000 Ham­
burger Sozialhilfe, 1984 über 127 000, 
damit nahm ihre Zahl um 34 Prozent zu. 
Jemand, der sich wegen Arbeitslosigkeit 
an das Sozialamt wendet, wird zum ganz 
überwiegenden Teil Anspruch auf die 
Hilfeart "Laufende Hilfe zum Lebensun-

Tabelle 1 Zahl der Arbeitslosen in Harnburg 1980 bis 1984 (Jahresdurchschnitte) 

daruntel davon 

Arbeitslose 1) Empfänger 2 von Empfänger von 
Jahr insgesamt Arbeitslosengeld 

und 
Arbeitslosenhilfe Arbeitslosengeld Arbeitslosenhilfe 

1980 
1981 
1982 
1983 
1984 

1981 
1982 
1983 
1984 

1984 1 

23 084 
33 952 
52 662 
72 484 
79 821 

+ 47,1 
+ 55.1 
+ 37,6 
+ 10,1 

346 

12 896 10 047 
18 790 14 739 
27 035 19 246 
40 708 25 329 
44 913 23 986 

- Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % -
+ 45.7 + 46,7 
+ 43,9 + 30,6 
+ 50,6 + 31,6 
+ 10,3 - 5.3 

- 1980 ~ 100 -

348 1 239 

1) Amtliche Nachrichten dar Bundesanstalt für Arbeit, Jahreszahlen. 
2) Statistisches Monatsheft ff., Landesarbeitsamt Schleswig-Holstein-

Hamburg - Statistik -. · 
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2 849 
4 051 
1 169 

15 379 
20 927 

+ 42,2 
+ 92,3 
+ 97,4 
+ 36,1 

735 

Tabelle 2 Empfänger von Sozialhilfe 
in Harnburg 1980 bis 1984 

Jahr 

~~:~ 1) 
1982 
198} 1) 
1984 

1980 - 19821 
1982 - 1984 

1984 

Sozialhilfe 
insgesamt 

95 498 
95 580 

108 178 
119 530 
127 630 

darunter 

Laufende darunter 
Hilfe zum außerhalb 

Lebens- von Ein-
unterhalt richtungen 

56 545 56 49} 
56 665 56 615 
74 880 74 764 
9} 050 91 120 
99 240 98 973 

- Veränderung in % -· 
+ 1 }, 3 

I 
+ 32,4 + 32,3 

+ 18,0 + }2, 5 + }2,4 

- 1980 ~ 100 -

134 I 176 175 

1) 20%- Stichprobe. 

terhalt außerhalb von Einrichtungen" 
haben, daher soll hier die Entwicklung 
dieser Hilfeart beobachtet werden. Lau­
fende Hilfe zum Lebensunterhalt wird 
nur in den seltensten Fällen innerhalb 
von Einrichtungen gezahlt, so daß die 
Zahlen über die laufende Hilfe zum Le­
bensunterhalt insgesamt beinahe iden­
tisch sind mit denen dieser Hilfeart au­
ßerhalb von Einrichtungen. 
Die Empfängerzahlen nahmen von 1980 
bis 1984 überdurchschnittlich zu, die 
Steigerung betrug über 75 Prozent. 
1984 blieben die Empfänger von laufen­
der Hilfe zum Lebensunterhalt nur knapp 
unter der Zahl von 100 000. Deutlich er­
höht hat sich ihr Anteil an allen Sozialhil­
feempfängern, noch 1980 betrug er 
weniger als 60 Prozent, 1983 und 1984 
beinahe 78 Prozent. 
Die Ausgaben für Sozialhilfe beliefen 
sich 1984 allein in Harnburg beinahe auf 
eine Milliarde DM. 

Tabelle 3 Ausgaben nach dem BSHG 
für Sozialhilfe in Harnburg 
1980 bis 1984 

darunter 

Sozialhilfe Laufende darunter 
Jahr insgesamt Hilfe zum außerhalb 

Lebens- von Ein-
unterhalt richtungen 

-1000DM-

1980 591 281,2 158 273,1 156 870,0 
1981 699 631 '5 194 347,7 193 188,2 
1982 813 759,9 245 751,7 244 264,4 
1983 873 630,} 285 855.7 283 879,9 
1984 935 916,5 }26 786,7 324 064,1 

- Veränderung in % -
1981 + 18,} + 22,8 + 23,2 
1982 + 16,3 + 26,5 + 26,4 
198} + 7.4 + 16,3 + 16,2 
1984 + 7,1 + 14,3 + 14,2 

1980 - 1982 + }7,6 + 55.3 + 55,7 
1982 - 1984 + 15,0 + 3},0 + }2 '7 

- 1980 ~ 100 -

1984 158 I 201 1 207 

Innerhalb des Fünf-Jahres-Zeitraums 
steigerten sie sich um beinahe 60 Pro­
zent von knapp 600 Millionen DM auf 
mehr als 935 Millionen DM. Die Ausg.a­
ben entwickelten sich somit von 1980 bis 
1984 stärker als die Zahl der Empfänger. 
Für laufende Hilfe zum Lebensunterhalt 
mußte 1984 mehr als der doppelte Be­
trag des Jahres 1980 aufgewendet wer-
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den. Der Anteil der Zahlungen für laufen­
de Hilfe zum Lebensunterhalt an den 
Sozialhilfeausgaben insgesamt erhöhte 
sich von 26,8 Prozent auf 35 Prozent. 

Das Ursachengefüge 
in der Sozialhilfestatistik 

An einer Stelle in der Sozialhilfestatistik, 
und zwar über die Erfassung der Haupt­
ursachen erhält man direkt Zahlen über 
arbeitslose Hilfeempfänger, eine der er­
fragten Hauptursachen für die Hilfege­
währung lautet nämlich "Verlust des 
Arbeitsplatzes". 
Ganz allgemein ist zur Aussagekraft der 
Daten der Sozialhilfestatistik festzustel­
len, daß die Globalzahlen der Statistik 
die zu beschreibenden Tatbestände 
recht gut widerspiegeln. Bei größerer 
Differenzierung können Aussagen je­
doch nur mit gewissen Einschränkungen 
getroffen werden. Tiefere Gliederung 
bedeutet gleichzeitig kleinere Fallzah­
len und damit Zunahme der Unsicher­
heiten. Anhand des Beispiels der Erfas­
sung der Hauptursachen für die Hilfege­
währung können einige Punkte darge­
stellt werden, die die Aussagekraft der 

· Sozialhilfestatistik beeinträchtigen. 
Generell muß man von einer höheren 
Zahl arbeitsloser Sozialhilfeempfänger 
ausgehen als über die Ursache "Verlust 
des Arbeitsplatzes" ausgewiesen wer­
den, da nur die hauptsächliche Ursache 
signiert wird. Die Qualität der statisti­
schen Aussagen hängt ab von der Zeit 
und der Sorgfalt, die die Bearbeiter in 
den Sozialdienststellen auf das Führen 

der sogenannten Leistungskarten ver­
wenden können. Bei der gestiegenen Ar­
beitsbelastung in den Sozialdienststel­
len wird zwangsläufig größeres Gewicht 
auf die Bereitstellung der Hilfe für die 
Antragsteller gelegt als auf das Ausfül­
len der mehr der Analyse dienenden Tei­
le der Leistungskarte. 
ln manchen Fällen ist sicherlich die Ak­
tualisierung der Karten in den nicht lei­
stungsbezogenen Teilen nicht gewähr­
leistet. Während der Dauer des Soziai­
hilfebezugs kann zum Beispiel eine Än­
derung der Hauptursache eintreten, die 
nicht sofort auf der Leistungskarte ver­
merkt wird. "Außerdem ist es denkbar, 
daß Unschärfen bei der Zuordnung zu 
den Ursachen auftreten. Vom Konzept 
der Erhebung her ist die Zuordnung in 
das Ermessen des Sachbearbeiters ge­
stellt und erfolgt aufgrund einer mehr 
oder weniger subjektiven Entscheidung. 
Auf eine bestehende Unsicherheit bei 
der Zuordnung deutet die Auswertung 
nach Hauptursachen hin. Hier ergibt 
sich eine deutliche Dominanz der ,;Son­
stigen Ursachen" von über 40 Prozent. 

Trotz der beschriebenen Mängel zeigte 
die Statistik einige sehr eindrucksvolle 
Zahlen. Ausgewiesen sind· Haushalte 
öder Haushaltsteile von Empfängern 
laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 
außerhalb von Einrichtungen nach der 
Hauptursache der Hilfegewährung. Die 
Zahl der Haushalte, die wegen Verlust 
des Arbeitsplatzes Sozialhilfe empfan­
gen, stieg innerhalb von fünf Jahren um 
mehr als das Zwölffache. Noch 1980 be­
zogen gut 1000 Haushalte wegen Ver­
lusts des Arbeitsplatzes Sozialhilfe, 

1984 waren es etwas mehr als 14 500. 
Inzwischen erhält fast jeder vierte Emp­
fängerhaushalt wegen dieser Ursache 
Sozialhilfe. 
Möglicherweise ist Arbeitslosigkeit auch 
hinter der Ursache "Unzureichende Ver-

. sicherungs- und Versorgungsansprü­
che" verborgen, die Zunahme dieser Ur- . 
sache war ebenfalls überdurchschnitt­
lich. ln der Zahl relativ konstant geblie­
ben sind die Haushalte, die wegen "un­
zureichenden · Erwerbseinkommens" 
Sozialhilfe erhalten. 
Erstmals für die Erhebung des Jahres 
1984 wurde in Harnburg folgender diffe­
renzierter Ursachenkatalog benutzt: 
(Die kursiv gedruckten Ursachen wur­
den als Darunter-Positionen der jeweils 
davor genannten Hauptursachen neu 
aufgenommen). 
- Krankheit 

Behinderung nach § 39 BSHG 
- Tod des Ernährers 
- Ausfall des Ernährers 
- Unwirtschaftliches Verhalten 
- VerlUst des Arbeitsplatzes 

Arbeitslosigkeit ohne vorherige Be­
schäftigung 

- Unzureichende Versicherungs- und 
Versorgungsansprüche 

- Unzureichende Altersversorgung 
- Unzureichendes Erwerbseinkommen 
- Sonstige Ursachen 

Erwerbs- und Berufsunfähigkeit 
Betreuung von Angehörigen . 
Ausbildung und Umschulung 
Unzureichender Unterhalt 
Überbrückungszahlung . für andere 

· Leistungsträger 

Tabelle 4 Haushalte -von Empfängern laufender Hilfe zum Lebensunterhalt 1) nach Hauptursachen der Hilfegewährung 
in Harnburg 1980 bis 1984 · 

' 
davon wegen 

Haushalte Unzureichender 
Jahr oder Haus- Unwirtschaft- Verlust des Versicherungs- Unzureichendem 

haltsteile Krankheit Tod des Ausfall des liebem Arbeits- oder Erwerbs- sonstiger 
insgesamt Ernährers Ert!ährers Verhalten platzes Versorgungs- einkommen Ursachen 

ansprüche 

1980 . 34 326 2 _009 173 1 428 115 1 143 5 426 2 690 21 342 
1981 2 34 695 2 095 165 1 260 55 1 210 5 260 1 975 22 635 
1962 47 404 1 862 131 1 116 144 2 471 6 755 . 1 534 33 389 
1983 2 57 900 2 800 285 4 850 360 11 190 7 930 2 330 28 155 
1984 63 539 4 396 206 2 080 296 14 534 12 869 2 642 26 516 

- Anteil insgesamt in % -
1980 100 5,9 0,5 4,2 0,3 3,3 15,8 7,8 62,2 
1981 100 . 6,0 0,5 3,7 0,2 3,5 15,2 5,7 65,2 
1982 100 3.9 0,3 2,4 0,3 5,2 14,2 3,2 70,4 
1983 100 4,8 0,5 8,4 0,6 19,3 13,7 4,0 48,6 
1984 100 6,9 0,3 3,3 0,5 22,9 20,3 4,2 41,7 

- Veränderung zum Vorjahr in % -
1981 + 1 '1 + 4.3 - 4,6 - 10,4 - 52,2 + 5,9 - 2,7 . - 26,6 + 6,1 
1982 + 36,6 - 11,1 - 20,6 - 12,7 + 61,8 + 4,2 + 2-7,9 - 22,3 + 47,5 
1983 + 22,1 + 50,4 + 17,6 + 33,8 + 50,0 + 352,9 . + 17.4 + 51,9 - 15,7 
1984 + 9.7 + 57,0 - 27,7 - 57,1 - 17,8 + 29,9 + 62,3 + 13,4 - 5,8 

- 1980 t. 100 -
1984 - 185 219 119 146 I 257 1 272 237 98 124 

1~ außerhalb von Einrichtungen. 
2 20%- Stichprobe, 
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Schaublid 2 Gewährung von laufender 
Hilfe zum Lebensunterhalt 1) 
an Haushalte nach 
Ursachen in Harnburg 1984 

Die Verteilung der Haushalte auf die in 
der 84er Erhebung erfaßten Ursachen 
zeigt Schau b i I d 2 . Der Anteil der 
den zusätzlichen Ursachen zugeordne­
ten Haushalte von Empfängern laufen­
der Hilfe zum Lebensunterhalt beträgt 
33,6 Prozent. Es ist zu erwarten , daß 
über die Ursachen "Arbettslosigkeit oh­
ne vorherige Beschäftigung" und "Aus­
bildung und Umschulung" im Zeitver­
gleich detailliertere Aussagen zu der 
Gruppe der jüngeren Arbeitslosen sowie 
derjenigen ohne einschlägige Berufser­
fahrung in der Sozialhilfestatistik er­
möglicht werden . 

geringer Berufserfahrungen keine An­
sprüche auf Leistungen der Bundesan­
stalt für Arbeit haben . 
Nach den vorliegenden Daten zur Ent­
wicklung ist mit einem weiteren Anstei­
gen der Zahl von Arbeitslosenhilfeemp­
fängern - also längerfristig Arbeitslosen 
-zu rechnen. Die demographischen Ge­
gebenheiten sprechen mcht dafür, daß 
die Situation auf dem Arbeitsmarkt sich 
für Arbeitsuchende mit geringer Berufs­
erfahrung verbessern wird. 
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Schlußbemerkungen 

Ntcht zu erwarten ist fur die nächsten 
Jahre, daß sich die Auswirkungen der 
Arbeitslosigkeit, insbesondere der Dau­
erarbeitslosigkeit auf d1e Sozialhilfelei­
stungen vernngern werden . Antragstel­
ler auf Sozialhilfeleistungen finden sich 
hauptsächlich unter den Beziehern von 
Arbeitslosenhilfe oder unter den Ar­
beitslosen, die wegen fehlender oder 

Es muß versucht werden , den hier be­
schriebenen Zusammenhang zwischen 
den Daten der Arbeitsmarktstatistiken 
und der Sozialhilfestatistik weiter zu ver­
ttefen und zu quantifizieren. Das könnte 
zum emen durch Sonderauswertungen 
des vorliegenden Materials zu einzelnen 
betroffenen Gruppen geschehen, zum 
Beispiel durch eine Tabeliierung nach 
Alter, Geschlecht und Staatsangehörig­
keit . Zum anderen könnte die Aussage­
fähigkeit der Sozialhilfestatistik mit Hilfe 
einer intensiveren Auswertung der Lei­
stungskarten verbessert werden . 

Set zweckmäßigerer Differenzierung der 
zur Auswahl angebotenen Ursachen 
wtrd dte Wahrscheinlichkeit emer "rich­
tigen" Zuordnung größer. Das hat sich 
schon bet früheren Änderungen des Ur­
sachenschlüssels gezeigt. 

2) Amt fur Statistik . Stadtforschung und Wahlen 
der Stadt Essen Arbe1tslos1gke1t und Soztalhil­
fe · Ergebntsse emer Strukturuntersuchung der 
arbeifslosen Soztalhllfeempfanger 1n Essen , 
Stallstisches Sonderheft 4/ 1985 

Ein weiterer möglicher Schritt könnte 
sein , repräsentative Sondererhebungen 
auf Stichprobenbasis durchzuführen, 
mtt denen sich die direkte Verknüpfung 
von Daten der Arbeitsmarktstatistiken 
und der Sozialhilfestatistik herstellen 
ließe. Im April-Heft dieser Schrift wurde 
eine solche Sonderuntersuchung 2 ) der 
Stadt Essen vorgestellt. 

Sigrid Krumbholz-Mai 

,., 
Bildsdlinntext 

Seit Anfang 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx-Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Programms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

Harnburg'" Zahlen 5. 1986 

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gerneln­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. 
Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 
Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite 36 5029 # 
möglich. 

H&trlburv•r 'ZahlansPl•••l > 1 

Hafflb\J:"7 1"11 G-r=B•":a::!f: •J•~•1•1-:h > 2 

Ha111bur-• und ••in U!!tland ,. 3 

I Ha-:-~ur~~tn:t::- ~'~~ &': !. '2r". > 'I 
ii'.J.h 
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Statistisches Handbuch 
für den 

Harnburgischen Staat 
XI. Wohlfahrtspflege. 

A. Öffentliche Wohlfahrtspflege. 
a. Armenwesen der Stadt Hamburg. 

(Jahresberichte und Angaben des Armenkollegiums.) 

L Oie von der Allgemeinen Armenanstalt in offener*) und geschlossener Armenpflege unterstützten' Parteie1 
· und Personen, 1895 bis 1918. 

Jahre 

1895 

1900 

1905 
1906 
1907 
1908 
190!~ 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1915 
1916 
1917 
1918 

Forts. 

Jahre 

1895 

1900 

1905 
1906 
1907 
1908 
1909 
1910 
1911 
1912 
1913 
1914 
1915 

'1916 
1917 
1918 

Zahlder
11 
___ D_a_r_u,n_te_r __ _ 

in 
offener 

Armen­
pflege. 
unter-

stützten 
Parteien') 

116 195 

108 864 

113 224 
110686 
107476 
110 231 
114 784 
113 431 
111900 
109 740 
113 86f> 
154 902 
168 383 
132 233 
105 722 

8f>68:J 

laufend ein­

malig 

unterstützt 

112 229 

106 212 

110 559 
lOf: '!.77 
105 145 
106 774 
110 743 
110 039 
108 55() 
106 499 
110 045 
146 403 
162 536 
128 634 
103 914 
d4 580 

3966 

2652 

2665 
2409 
2331 
3457 
4041 
3392 
3344 
3241 
3820 
8499 
5847 
3599 
1808 
110:1 

Im lllonatR­
durchschnitt 

laufend 
unterstützt 

1-----~---~ 

Par- I Per­
teien sonen 2) 

9 352 

8 851 

9 213 
9 023 
8 762 
8 898 
9 229 
9 !69 
9 046 
8 875 
9 170 

12 200 
13 545 
10 720 
8 650 
7 048 

19 827 

!8 764 

!8 795 
!8 136 
17 6!2 
17 885 
!8 550 
!8 430 
!8 273 
17 927 
18 523 
24 644 
27 361 
21 654 
17 473 
14 237 

Auf je Z~hl der Gezahlte Geldbeträge 
100 Be.- ~e~b.e- an laufend- im . . 
wohner

3
) w1lh-_ unter- Jahres- an. em- 1m 

kamen gungen stützte durch- mah~ un- Durch-
laufend von lau- Armen- schnitt terstu~zte schn!tt 
uuter- fenden parteien für eine . Parteien für e1~e 
stützte Un~er- insgesamt Partei4) msgesamt Parte1 

Per- - stut- --------
sonen znngen 

3,21 

2,80 

·2,38 
2,23 
2,09 
2,09 
2_,10 
2,00 
1,94 
1,84 
1,82 
2,60 

3,13 
2,54 
2,18 

5407 

3 979 

3 928 
3 583 
3 640 
4 6t:i9 
4 930 
4325 
4 351 
4606 
5306 

17 630 
7 986 
4560 
2 583 
1,910 

1 841 746 

1 921112 
1,890 871 
1853 !!99 
1 917 897 
2 024 632 
1 991 257 
1 968 77fl 
1 957 524 
2 027 534 
3 041399 
3 462147 
2 731 613 
2 233 547 
1924 083 

213 

209 
210 
212 
216 
219 
217 
218 
220 
221 

249 
256 
2 55 
258 
273 

48389 

40 892 
38 248 
35136 
59 700 
63923 
52163 
52691 
49632 
58963 

123 784 
82 327 
51016 
26224 
21 645 

18,1s 

15,88 
15,88 
15,42 
I 7,16 
15,82 
15,38 
15,76 
15,81 
15,4<1 
~4,56 

14,08 
14,17 
14,50 
19,62 

ßeslltnd der Fa.milienstand d. Parteihanpte~ dieser Unterstützten Davon wurden verpflegt in 
Zahl der in 11---~------,---~--=.,--

in offener ~ · An- ,1rmm. Arm ß getrennt gesehlos- Kran- Lun- Irren- stal- _, 
enp pge ledig ver- lebend und verwitwet nner "" 

laufa1d k - gen- f f 
unten<türzlftJ•----,-- hei- geschieden Armenpflege en- heil- an- ten . rn«· ,- I I ------c~----'-l unterstützt.en häu- stät- stal- Ge- gungs· 
Parteit'll am ratet s brech- 111t 
I. Pn•milfr m. ' m. w. m. w. l'erson~• ) sern ten ten liehe daltmlJ 

9361 
9165 
8 748 
9 201 
9 267 
9 313 
9 015 
9 052 
9 502 

18 036 
12 545 
10081 
8003 
6582 

140 
131 
135 
153 
160 
Hil 
157 
153 
166 

1184 
:3ti6 
236 
179 
137 

1231 
1231 
1193 
1296 
1379 
1501 
1463 
1504 
1659 
3063 
2562 
2093 
1606 
1233 

1D32 
1471 
~187 

1239 
1210 
Ü47 
1043 
1070 
1218 
4112 
1807 
1158 
949 
600 

87 
84 
84 

107 
H5 

103 
96 

106 
92 

425 
178 
116 

90 
86 

1431 
1439 
l::l58 

1

1464 
1483 
1488 
1450 
1521 
1659 
2897 
1992 
1438 
1053 

841 

223 
214 
277 
272 
284 
308 
317 
334 
319 
603 
403 
312 
215 
190 

4717 
4595 
4714 
4670 
4656 
4605 
4489 
4364 
4389 
5752 
5237 
4728 
3911 
34H5 

12 365 

14'338 

15 274 
15 Oll 
15 725 
17 246 
19 007 
20346 
21453 
22130 
24056 
26 671 
28060 
30422 
28 786 
28009 

10433 

u 650 

12 299 
12 046 
12 532 
13 950 
15 426 
16 638 
17 613 
18029 
19 785 
22443 
23821 
26128 
24 730 
24 720 

169 
139 
150 
182 
250 
302 
347 
366 
408 
372 
308 
362 
346 
307 

1338 470 

2003 499 

2108 536 
2127 546 
2346 557 
2379 596 
2583 617 
2663 628 
2741 635 
2971 650 
3084 671 
3095 658 
3171 675 
3207 658 
2967 666 
2358 575 

124 

186 

162 
153 
140 
139 
131 
115 
117 
114 
108 
!03 
85 
67 
77 
4~ 

0
) Es smd hier nur die Barunterstützungen zum Lebensunterhalte berücksichtigt. - ') Gesamtsumme dPr 1D den 

einzelnen Monaten vorhanden gewesenen Hestandsziffern. - 1) Nach den Ergebnissen der in den Volkszäblungsjabren 
erfolgten Erhebungen der Allgemeinen Armenanstalt ist die Durrhscbnittsstärke einer Partei (mit Einschlull der K1nd~~ 
bis z11m 16. Lebensjahre) festl(esrellt worden: bis 1900 mit 2,12 Köpfen, 1901 bis 1905 mit 2 04 Köpfen, 1906 bis 1910 UU 
2,01 Köpfen und von 1911 an mit 2,02 Köpfen. - 1) Unter Ausschlull der Hafenbevölkerung und der akt1vim Militärpersonen.;,;; 
•) Und zwar des durchschnittlieben Monatsbestandes der Parteien. - •J Das Werk- und Armenhaus siehe besonders Seite 010' 
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XI. A .. öffentliche Wohlfahrtspflege. 371 

2. Die Urs~chen der Unterstützungsbedürftigkeit in der offenen Armenpflege nach dem Bestande 
am 1. Dezember der Jahre 1904 bis 1918. 

I-------.~~~~-------,--V_e~r_ann~u_n~g~su~r~sa~c~he~n~~--~---.--~=-~--~--1 
Krankheit Geis~iges Verlassen 
und Unfall od. korperl. Tod Ar- Haft durch den 

Gebrechen beits- Un- 0 6 des An- Ernährer An- Zu-I------,~,----I I I losig- zu- ;~ _ e Er- stalts- Militä- Arbeils- Ho-
·•· _ _ . - rei- m näh- fle e · 

J11111e des emes des emes des emes kett h der- Pd g nsche scheu, hes 
F - F - F - des c en- hl rers es 

mit dere 
bös- Ab- Ur­

il sieht sa­
ter w - der eh 

lig Rück- en 

Er- aml- Er- aml- Er- allli- . d - za d E - Diens~ Trunk- Al-
lien- Iien-~ • Iien- Er- ei. (über 0 er r . 

näh- näh- 1. näh- 1. n·a·h Ver- h) seiner näh- leistAmg glie- g 1e- g 1e- - . sec s 
rers des rers des I rers des rers dienst Ef he- rers 

sucht 

sam­
men 

1904 1850 49 377 
190li 1804 45 371 
1906 1711 44 360 
1907 1521 32 348 
1908 1605 34 333 
1909 1596 30 339 
1910 1546 33 33:1 
1911 1495 33 . 337 
1912 1444 . 33 345 
1913 1467 24 358 
1914 2011 27 463 
1915 1618 21 490 
1916 14161 21 430 
1917 1196 21 385 
1918 812 10 308 

4 682 
2 693 
4 743 
~ 888 
2 886 
3 895 
3 872 
7 849 
7 822 
6 803 
9 783 

13 723 
14 659 
11 488 
- 431 

12 502 2642 50 
8 445 2580 38 
8 344 2521 43 
8 255 2408 26 
8 365 2470 24 
6 303 2439 29 
8 261 2479 32 
6 230 2323 28 
7 237 2263 23 
9 286 ~453 17 
5 5757 3679 26 
6 2138 3099 24 
3 1250 2544 28 
3 777 1986 27 

-- 357 1383 5 

rau 

881 84 12 
97 122 9 
89 140 13 
71 91 10 
.77 115 9 
79 122 5 
86 126 5 
74 126 8 
82 136 7 
99 144 15 

148 168 72 
100 136 47 

65 83 39 
69 69 41 
54 23 42 

115 2278 
169 2371 
190 2353 
161 2375 
194 2496 
214 2598 
231 2634 
235 2599 
252 2674 
315 2742 
374 3392 
197 3208 
157 2891 
108 2467 
68 2786 

kehr 

558 15 
586 13 
580 8 
536 6 
560 7 
567 1S 
603 12 
590 10 
635 6 
669 13 
910 17 
570 6 
353 7 
267 1 
206 

3. Ergänzende Fürsorge*) für Kinder in den Jahren 1895 bis 1918. 

Kosten für die Kosten Zahl der Unia'bringong der Zahl der 
von Kindern Zahl der in Kosten- Speisung aus- Einkaufs- vorge- Kosten-

Jahre armer Müf.ler Sommerpßege aufwand bedürf- gegebenen preis nommenen aufwand 
während der on1a'geh111Chten hierfür tiger neuen hierfür hierfür Tagesblllthäf- Schul- Schuhre-

tigung in Krippen Kinder kinder Schuhe paraturen 
j(, j(, j(, 

(Paar) 
j(, j(, 

1895 496 13824 

1900 5402 864 29297 6392 36060 
1901 8028 1238 33568 9680 6398 24 718 3510 6 918 
1902 8360 1284 35 832 10475 5951 23195 4286 8446 
1903 8443 1793 55253 14647 5897 22911 4376 8630 
1904 8483 1688 54509 13 750 5278 20594 4183 8292 
1905 8412 Hi88 55159 14 280 4624 18473 3774 7 53ö 
1906 7 422 1776 60657 13 612 4396 18458 3559 7 088 
1907 7 706 1639 65479 14215 4308 19117 3316 6342 
1908 7 949 1615 69 998 18469 5331 25192 3431 68~9 
1909 7 987 1623 72 398 19 570 5549 26 515 (!539 7121 
1910 7 227 1652 74968 17 238 4847 23 617 S667 7 366 
1911 8 279 1630 73 585 11737 4266 21076 3558 7125 
1912 9 425 1637 72412 12515 4883 24459 4022 8233 
1913 10283 1716 80381 10290 5300 27 677 3922 8168 
1914 12422 1122 53 769 60328 8610 47 623 5859 12 460. 
1915 13489 1368 71075 73846 4352 

I 
25468 6520 I'"" 1916 17 824 1375 71458 70468 1843 16352 2702 ·- 96R4 

1917 6 959 1216 61 ~22 44 702 1071 13429 833 2802 
1918 4936 1055 83070 28069 705 10908 160 783 

.. 
•) über vollßtii.ndige Fursorge Blahe c, 2 d1eses Abschnittes (Se1te 876 ff.). 

12 9 330 
8 9 361 

14 9165 
i}O 8 748 
16 9 201 
29 9 267 
47 9 313 
65 9 015 
79 9 052 
82 9 502 

195 18 036 
149 12 545 
121 10081 
87 8 003 
97 6 582 

Aufwand 
für 

sonstige 
Schul-

kleidung 

j(, 

29272 
29605 
29465 
29127 
28016 
26897 
23573 
22283 
26192 
26674 
22108 
21061 
21142 

. 24855 
29 933 
22268 
17249 
14724 
24!i10 

47* 
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_Tsd. Personen 
+3 

Bevölkerungsentwicklung 

+2 

+1 

i~~ ~------y-------------,---------, 
so· Arbeitsmarkt 

so 

70 

60 

50 

40 

30 

20 .._"". '-...; _ ~urzarbeiter 

--- -'-i'~-- ~ ' 
10 ,_..., ---,----- _ .... , 

0 lfene Stellen · '- .".,; 
o· .... _. ..... ~·!.L·-·-,.." ........................... _...,._,...~.~ ... ······· 

A 0 A 0 A 0 

110 r-------,------------,---------, 

Nettoproduktionsindex des Produzierenden Gewerbes 
1976. 100 

100 

90 

80 

70 

Mio. Stunden 
6 

A 0 

Arbeitsstunden 

,, 
I 

100 '\ I \ 
7~- ~-~-7'--

... ' ... 
A J 0 

1984 
------ • MO 
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A 0 

Bauhauptgewerbe 

Wert des Auftragseinganges 
1980. 100 

A J 0 

1985 

A 

A J 

1986 

0 

0 

Harnburg heute 
und gestern 
Das Dezimalsystem als 
Grundlage unseres Maß-, 
Gewichts- und Münzsystems 
wird seit langem als eine 
Selbstverständlichkeit ange­
sehen. Es hat sich in den 
meisten Ländern der Erde 
durchgesetzt, , seit 1971 
selbst im traditionsbewußten 
Großbritannien. Doch gibt es 
auch heute noch weite Be­
reiche, in denen international 
nach alten Maßen gewogen 
oder gemessen wird. Als Bei­
spiele hierfür mögen die Be­
rechnung der· Tragfähigkeit 
von Seeschiffen in "tons 
deadweight" (tdw) a 1016 
Kilogramm oder die Angaben 
von Containerabmessungen 
in Fuß dienen. 
Ungleich komplizierter war 
jedoch wegen der vielen un­
terschiedlichen Maße noch 
um die Jahrhundertwende 
das Rechnen für den hansi­
schen Kaufmann. ln vielen 
handeltreibenden Ländern 
wurden Längen in Fuß statt in 

. Metern angegeben. Dabei 
war dieses Maß bei weitem 
nicht einheitlich; es lag zwi­
schen 29,7 cm in Schweden 
und 33,0 cm in Portugal. Von­
einander abweichend waren 
natürlich auch die darauf auf­
bauenden Flächen- und 
Raummaße. 
Ähnlich war es beim Ge­
wichtssystem; vielfach wur­
de in Pfund gerechnet. Auch 
hier gab es jedoch eine er­
hebliche Bandbreite, die von 
178,6 Pfund (Österreich) bis 
zu 244,2 Pfund (Rußland) je 
100 Kilogramm reichte. 
Noch unübersichtlicher war 
die Lage bei den Flüssig­
keitsmaßen, bei denen in 
verschiedenen Ländern zu­
sätzlich unterschiedliche 
Bezeichnungen verwendet 
wurden. So entsprachen zum 
Beispiel 100 Liter 103,7 dä­
nischen "Pott", 70,7 Öster­
reichischen "Maaß" oder 
38,2 schwedischen "Kan­
nen". 

Im Zahntechnikerhandwerk 
arbeiteten 1985 in Harnburg 
rund 2200 Personen; gegen­
über den Ergebnissen der 
Handwerkszählung für 1976 

bedeutet das eine Zunahme 
um mehr als ein Fünftel. Im 
gleichen Zeitraum stieg der 
Jahresums-atz dieser Bran­
che sogar um vier Fünftel auf 
192 Millioneil DM. Damit lag 
der durchschnittliche Um­
satz je Beschäftigten 1985 
bei etwa 88 000 DM, während 
diese Kennziffer 1976 nur 
59 000 DM betrug. 
Sehr ähnlich verlief die Ent­
wicklung im gesamten Bun­
desgebiet. Die Zahl der Be­
schäftigten stieg im Ver­
gleich zu 1976 um fast ein 
Viertel auf insgesamt 45 600 
Personen. Noch deutlicher 
war der Zuwachs bei den von 
den Zahntechnikern erziel­
ten Jahresumsätzen. Die 
1985 erwirtschafteten 3,55 
Milliarden DM bedeuten eine 
Zunahme um knapp siebzig 
Prozent. -Im Bundesdurch­
schnitt errechnet sich 1985 
für jeden in diesem Gewerbe­
zweig Tätigen ein Jahresum­
satz von rund 78 000 DM -
ein Ergebnis, das deutlich 
unter dem vergleichbaren 
Wert für Harnburg liegt. 

Statistik der 
anderen 
Über die Bevölkerungsent­
wicklung 1984 im Bundes­
gebiet berichten H. Proeb­
sting und H.Fieischer im 
Heft 9/1985 von ,,Wirtschaft 
und Statistik". Danach ging 
die Bevölkerungszahl um 
257 000 oder 0,4 Prozent auf 
61 ,049 Millionen zurück. Der 
Rückgang beruhte in erster 
Linie auf dem Fortzug von 
Ausländern: ihre Zahl redu­
zierte sich um 166 000. Ihr 
Anteil an der Gesamtbevöl­
kerung lag Ende 1984 damit 
bei 7,2 Prozent. 
Die deutsche Bevölkerung 
ging um 91 000 auf 56,6 Mil­
lionen Personen zurück. Dem 
Überschuß der Gestorbenen 
über die Geborenen in Höhe 
von fast 160 000 stand ein 
Wanderungsgewinn von fast· 
70 000 Personen gegenüber. 
Alle Bundesländer verloren 
1_984 an Bevölkerung, am 
stärksten waren Bremen mit 
minus 1,7 Prozent, Harnburg 
mit minus 1,1 Prozent, Nord­
rhein-Westfalen mit minus 
0,8 Prozent und Hessen mit 

Harnburg in Zahlen 5. 1986 



minus 0,5 Prozent betroffen. 
Die geringsten Bevölke­
rungsabnahmen verzeichne­
ten Baden-Württemberg, 
Schleswig-Holstein und Bay­
ern. 

Neue Schriften 
ln der Reihe "Beiträge zur 
Stadtforsch ung", Band 9, 
Harnburg 1985, ist das Buch 
"Die Trennung von Jung und 
Alt in der Stadt" erschienen. 
Der Autor Martin W. Schütz 
geht von der Tatsache aus, 
daß die städtische Bevölke­
rung nicht 'Tiehr nur nach 
ihrem sozial-ökonomischen 
Status, sondern auch nach 
ihrem Alter voneinander ge­
trennt wohnt und daß diese 
Trennung fortschreitet (Se­
gregation). Die empirische 
Analyse · der Altersstruktur 
der Städte Harnburg und 
Wien im Zeitraum 1961 bis 
1981 ( 1982) auf verschiede­
nen räumlichen Eb.enen 
weist diese steigende Segre­
gation, die räumliche Tren­
nung von Jung und Alt, bei 
sinkenden Einwohnerzahlen 
nach. Die starken Wande­
rungen der Stadtbewohner in 
die Wohngebiete · am Stadt­
rand und in das städtische 
Umland während der sech­
ziger und siebziger Jahre be­
wirkten unter anderem in 
Harnburg eine Zunahme der 
Segregation in den bevölke­
rungsabgebenden, in Wien 
aber in den bevölkerungsauf­
nehmenden Teilgebieten. 
Die .Segregation betraf die 
einzelnen Altersgruppen in 
unterschiedlichem Ausmaß. 
Der Schwerpunkt lag eindeu­
tig bei der jüngsten und bei 
der ältesten Altersgruppe. 
Erst in jüngster Zeit entwik­
kelte sich zusätzlich ein wei­
terer Schwerpunkt bei den 
25- bis 35jährigen. Die Ver­
änderung der Lebenszyklus­
Phasen und der Haushalts­
und Familientypen und -grö­
ßen bewirkt also die alters­
mäßige Entmischung der Be­
völkerung und bestimmt so­
mit die Altersstruktur der 
Stadt. 

ln Heft 8 der Reihe "Stadtfor­
schung" berichtet das Stati­
stische Landesamt Bremen 
über die Ergebnisse einer re-
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präsentativen B.efragung von 
. Schulabgängern im Mai 1984 
zum Thema "Berufswunsch 
und Berufswahl von Haupt­
und Realschülern in der 
Stadt Bremen". Auf über 
einhundert Seiten (darunter 
33 Tabellen und 22 Scha!Jbil­
der) werden - aufgeteilt auf 
männlich, weiblich und die 
beiden Schulformen - aus­
führlich die Berufswünsche 
unmittelbar vor Schulab­
schluß und ein Jahr davor 
dargestellt, ferner ihre Kon­
kretisierung in Bewerbun­
gen, Zusagen seitens der an­
geschriebenen Betriebe und 
Entscheidungen der Bewer­
ber. Die unterschiedlichen 
Erfolgschancen der Schüler­
gruppen im Vergleich zu al­
len Schülern werden mit ei­
ner Shift-Analyse nach Ein­
flußfaktoren analysiert, und 
zwar nach dem Anteil einer 
bestimmten Schülergruppe 
an den Zusagen in einem be­
stimmten Beruf (Erfolgsef­
fekt) und dem Anteil der Zu­
sagen für diesen Beruf an al­
len Berufsiusagen (Vertei­
lungseffekt). Dabei zeigt sich 
ein positiver Erfolgseffekt bei 
den Realschülern, das heißt, 
männliche Realschulabgän­
ger werden offenbar im Ver­
gleich mit den anderen Grup­
pen als besonders geeignet 
angesehen und daher bei der 
Lehrstellenvergabe bevor­
zugt. Ein negativer Vertei­
lungseffekt liegt bei den 
Realschülerinnen vor; sie 
konzentrieren ihre Bewer­
bungen auf Berufe, bei de­
nen Ausbildungsplatzange­
bote erst nach zahlreichen 
Bemühungen erfolgen. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

637 
768 

Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Brutto-
wertschöpfung 3681-641 
Arbeitslosigkeit 
und Sozialhilfe 3681-435 

Umsatz im Einzelhand'el 
1980' 100 

Veränderung gegenüber dem entsprechenden Vorjahrsmonat 

A 

Außenhandel der Hamburger Im· und Exporteure 
Generalhandel 

•• Ausfuhr • .•• • •• • •• ••• 
..:....!....-_~.-.--/~·~- __ ·.:.._~.---•• -••• -••• .:. .· · .. · 

A 0 A 0 A 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Meteorologische Beobachtungen 

Mittelwerte') 
hPa2

} Luftdruck 1 015,1 1 014,6 1 012,1 1 023,4 1 013,0 1 011,8 1 014,0 1 021,6 1 014,0 
Lufttemperatur oc 10,3 9,1 - 4,1 - 1,7 4,0 5,1 0,6 - 3,8 4,1 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 86 78 83 86 85 79 79 
Windstärke Meßzahl'} 3,5 3,4 3 3 3 3,5 4 3 3 
Bewölkung 

" 
') 5,1 5,4 5,0 5,0 6,0 6,7 6,0 4,5 5,9 

Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 37,0 11,3 57,0 83,2 92,7 8,7 62,6 
Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 47 91 60 13,1 40,5 100,6 82,3 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 15 12 13 26 16 7 9 
Tage mit Niederschlägen 19,2 19,4 25 17 23 22 22 14 19 

Bevölkerung 

Bevölkerungsstand5
) -

Bevölkerung 1000 1 617,0 1 601,0 1 590,9 1 589,5 1 588,5 1 579,9 ... ... ... 
und zwar männlich 

" 
756,2 749,1 744,0 743,3 742,8 739,0 ... ... ... 

weiblich " 860,8 851,9 846,9 846,2 845,7 840,9 ... ... ... 

Ausländer 
" 

157,1 154,7 152,7 152,5 152,5 155,1 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Mitte 

" 
219,7 215,0 212,6 212,1 211,8 209,9 ... ... .. . 

Bezirk Altona " 226,9 225,0 222,7 222,9 223,0 221,6 ... ... ... 
Bezirk Eimsbüttel " 233,8 231,4 230,5 230,6 230,4 228,9 ... ... ... 
Bezirk Harnburg-Nord 289,7 286,0 283,9 283,2 283,0 280,2 ... ... .. . 
Bezirk Wandsbek 

" 
375,3 372,0 371,0 370,8 370,5 370,5 ... ... ... 

Bezirk Bergedorf 88,1 88,2 88,6 88,6 88,7 89,2 ... ... .. . 
Bezirk Harburg 183,5 181,0 178,9 178,7 178,5 177,1 ... ... .. . 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen•) Anzahl 767 740 329 463 631 868 ... ... ... 
• Lebendgeborene') 1 068 1 034 970 962 1 036 1 018 ... ... .. . 
• Gestorbene•) (ohne Totgeborene) 

" 1 878 1 835 1 764 1 958 1 862 2 025 ... ... ... 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 

" 12 9 5 8 17 9 ... ... ... 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 810 - 801 - 794 - 996 - 826 - 1 007 ... ... ... 
• Eheschließungen ie 1'ooo 5,7 5,5 2,4 3,8 4,7 6,5 ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 7,2 7,9 7,7 7,6 ... ... .. . 
• Gestorbene {ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 13,0 16,0 13,8 15,1 ... ... ... 
• Geborenen- (+}IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 5,9 - 8,2 - 6,1 - 7,5 ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 8,2 5,0 8,9 16,4 8,4 ... ... .. . 
Wanderungen 

"4 914 • Zugezogene Personen Anzahl 4 174 4 758 3 931 4 264 3 751 ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 4 557 5 381 5 698 4 261 4 443 5 045 ... ... ... 
• Wanderungsgewinn (+}I-verlust(-) - 383 - 623 - 784 - 330 - "179 - 1 294 ... ... ... 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 11 519 12 031 12 601 14165 14 232 9 512 ... ... ... 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 

" 1 337 1 422 1 541 1 430 1 445 1 112 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 
" 1 002 1 058 1 192 1140 1104 804 ... ... ... 

Niedersachsen 
" 741 739 766 649 703 512 ... ... ... 

gar. angrenzende Landkreise' 0
) " 334 342 354 337 358 260 ... ... ... 

Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 844 934 819 637 747 832 ... ... ... 

Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 
" 1 252 1 663 1 788 1 215 1 369 1 295 ... ... ... 

b} Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein " 1 609 1 743 2 033 1 565 1 621 1 670 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) 1 254 1 344 1 604 1 259 1 272 1 348 ... ... ... 
Niedersachsen 884 860 936 724 808 836 ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise' 0) 

" 
466 481 559 430 393 458 ... ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) " 760 813 1 004 649 671 1 178 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
1 304 1 965 1 725 1 323 1 343 1 361 ... ... .. . 

c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein " 

- 272 - 321 - 492 - 135 - 176 - 558 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise9

) " 
- 252 - 286 - 412 - 119 - 168 - 544 ... ... .. . 

Niedersachsen - 143 - 121 - 170 - 75 - 105 - 324 ... ... ... 
dar. angrenzende Landkreise 10

} - 132 - 139 - 205 - 93 - 35 - 198 ... ... .. . 
Umland insgesamt") - 384 - 425 - 617 - 212 - 203 - 742 ... ... ... 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) + 84 + 121 - 185 - 12 + 76 - 346 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 
- 52 - 302 + 63 - 108 + 26 - 66 ... ... ... 

Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 193 - 1 424 - 1 578 - 1 326 - 1 005 - 2 301 ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 11,7 - 10,9 - 7,4 - 17,1 ... ... ... 

Krankenhäuser und Bäder -
Krankenhäuser") 
Patienten 13

) Anzahl 12 560 12 606 13 924 13 896 12 996 8 841 13 442 13431 10999 
Betten13

) 
.;;0 

14 964 14 926 14 654 14 679 14 699 14 698 14 698 14 678 14 678 
Bettenausnutzung 85,2 86,3 84,9 91,6 89,0 86,1 86,8 92,3 87,6 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 415 969 427 238 493 249 360 723 510 632 412 212 406 118 

') errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - ') reduziert auf 0°C, Normalschwere und Meeresspiegel. -')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
') Bewölkungsirade: 0 bis 8 (0 ~wolkenlos, 8 = ganz bedeckt). - 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6} nach dem 
Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10) Landkreise Harburg und Stade. - 11
) die sechs angrenzenden Kreise zusammen. - 12

) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Harnburg ohne 
psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres.- 13) Bestand am 
Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen (einschl. MusikbOcherei) 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 703 641 732 124 786 766 765 437 814 467 672 788 768 020 701 690 726 906 
Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
50 267 57 241 64585 60 304 60 931 56 837 70095 71 281 58 795 

Besucher der Lesesäle 
" 23 503 28 465 33562 28 246 27 598 24 787 36 621 29 609 28 349 

HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive " 4 272 4 253 4188 4 232 4 892 3 474 5 063 4 807 5 098 
.Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 378 3 555 3 508 3 654 4 531 2 526 3 280 3 319 3 231 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 357 1 440 1 464 1 391 1 538 1 328 1 806 1 724 1 463 
Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
94 592 91 875 45 949 74 359 103 566 92 068 ... ... . .. 

davon Hamburger Kunsthalle 
" 

21 341 20 088 8 661 13 661 18 361 23462 43881 25 355 25 813 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 776 8168 5 660 7 488 9 811 6 027 8 557 6 400 8 478 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

6 667 6 962 5 045 8150 14 578 14226 6 621 5 960 14103 
Helms-Museum 

" 
8 550 9 232 2 510 2 840 5 497 2 741 2 767 3 094 6 943 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 
" 

6 386 6 528 694 1 029 3 595 971 528 656 4 540 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 26 933 19 572 10 010 14 390 18 832 12 355 ... 10 722 17 860 
Museum für Kunst und Gewerbe 

" 
14 776 12 266 6 857 18 728 19 265 22 175 8 886 ... . .. 

Planetarium 
" 

5 915 13 980 6 338 7 626 15 647 9 936 13 968 8"135 15 555 
Bischofsburg 1 634 1 608 868 1 476 1 577 1146 1 025 968 1 215 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt Anzahl 72 484 79 821 89 032 90657 90489 92 426 96 875 97 635 96 575 
• davon Männer 44 963 49 361 54 073 55 074 54'812 54 233 57 011 57 891 56 819 

Frauen 
o)o 

27 521 30460 34 959 35 583 35 677 38193 39 864 39 744 39 756 
Arbeitslosenquote 10,2 11,2 12,4 12,6 12,6 12,7 13,3 13,4 13,3 
Kurzarbeiter Anzahl 18690 14 643 14 272 17 237 17 430 7 522 11135 11 521 11 871 
Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende1

) insgesamt 81 240 90 674 99155 101 105 101 974 104 035 107 653 108 435 .108 231 
dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 828 6 816 6 354 6 297 6 423 6 816 7 047 7 113 7 013 
Offene Stellen 

" 2 194 2 319 2 241 2 475 2 698 2 647 2 663 2 741 3116 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 296 1 252 1 107 1 031 1 271 1 109 1 138 1 015 1190 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,4 "93,8 93,1 93,4 93,7 90,2 93,3 93,3 93,3 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 11,2 11,5 12,8 12,0 11,9 11,7 12,4 
Schlachtungen von lnlandtieren2

) 

• Rinder (ohne Kälber) 1000St. 5,5 5,5 5,6 4,4 4,5 4,4 5,1 4,2 4,0 
• Kälber 

" 
1,7 2,2 2,6 2,8 3,5 2,1 1,7 1,9 3,0 

• Schweine ,; 17,1 17,8 17,0 16,1 18,2 19,4 18,8 16,6 17,6 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3197 3 272 3263 2 910 3 234 3124 3 226 2 789 3 009 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 

" 
1 532 1 494 1 488 1184 1 241 1 251 1 451 1 170 1 153 . Kälber 234 289 353 367 447 264 218 246 376 " . Schweine 1 407 1 466 1 398 1 328 1 518 1 592 1 535 1 355 1 446 " 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
· • Beschäftigte Anzahl 150 824 143 372 139 696 139 767 139 676 139180 138 717 138 659 138 353 
• dar. Arbeiter6

) 84 915 79 500 76 336 76 481 76192 75 720 75 605 75 232 74 977 
• Geleistete Arbeiterstunden') 1000 11 622 10 997 11 087 10 678 11 072 . 9 383 10 763 10233 9 959 
• Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 226 210 226 248 229 218 232 
• Bruttogehaltssumme 

" 
306 311 292 289 308 331 306 299 323 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8) 
" 

6 761 7 009 6 794 7131 7 640 7 941 6 651 6 826 6 408 
dar. Auslandsumsatz 

1ooo"tSK9) 
808 815 661 702 944 1 403 762 715 744 

• Kohleverbrauch 101 10 8 7 7 9 7 7 7 7 
• Gasverbrauch 101 1000 m' 72 554 79 935 82 516 82 516 114 870 87 122 87 669 87 669 121 702 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 082 1 095 1 124 1 124 1 1"28 1 131 1 124 1 124 1 066 
• Heizölverbrauch 101 1000 t 103 88 77 77 95 77 77 77 74 
• davon leichtes HeizöJ101 

" 11 11 12 12 16 10 10 10 14 
schweres HeizöJ101 

" 92 77 65 .65 79 67 67 67 60 

·' 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - "2) gewerbliche und Hausschlachtungen. -

3
) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien. - 4

) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk). mit im allgemeinen 20 und mehr 
Beschäftigten. - 5

) einschl. Bergbau. - 6
) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7

) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. -')ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1 ,5 t Braunkohlenbrikett - 10

) in den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den März­
Spalten der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 1. Vierteljahr des vorangegangenen Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatedurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3 267 3102 3 687 3 564 3147 3133 3 367 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

Produktionsgütergewerbe 1 727 1 779 1 919 1 789 1 966 1 697 1 723 1 754 1 771 
Investitionsgütergewerbe 949 916 656 669 1 005 1 202 740 731 857 
Verbrauchsgütergewerbe 133 124 115 110 122 107 120 111 111 
Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 

" 593 536 577 534 594 558 564 537 628 

Bauhauptgewerbe') 
• Beschäftigte Anzahl 26 456 25 488 23175 22 392 23080 22 372 21 862 21 643 ... 

dar. Arbeiter') 
1000 

20 592 19 720 17 688 17 025 17 416 17 019 16 628 16 411 
• Geleistete Arbeitsstunden 2 761 2 619 1 152 1 254 1 920 1 736 1 521 1 227 ... 
• davon für Wohnungsbau 832 801 248 254 481, 349 293 210 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 1 048 984 603 661 863 758 770 681 ... . öffentlichen und Verkehrsbau 881 834 301 339 576 629 458 336 
Mio:·DM 

... 
• Bruttolohnsumme') 70 68 34 32 46 61 42 32 ... 
• Bruttogehaltsumme') 21 22 19 18 19 20 18 18 ... 
• Baugewerblicher Umsatz') 

" 255 252 114 128 150 257 133 117 ... 
davon im Wohnungsbau 

" 
70 70 18 25 38 52 27 18 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 98 97 58 73 68 102 58 57 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 88 85 38 30 44 104 47 42 ... 

Ausbaugewerbe6
) 

Beschäftigte · Anzahl 10 568 10 554 10288 10043 10 024 9 816 9 533 9 329 ... 
dar. Arbeiter') 

1000 
8 372 8 335 8122 7 918 7 875 7 769 7 484 7 295 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 266 1 270 1 162 1 088 1 148 1 065 1 063 1 006 ... 
Bruttolohn summe') ·Mio. DM 25 26 24 21 22 26 23 20 ... 
Bruttogehaltsumme') " 8 8 8 8 8 9 8 8 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 
86 87 63 78 67 130 61 75 ... 

Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 389 271 263 130 146 153 135 
• Stromverbrauch 

" 925 945 1 204 1 057 1 067 1 038 1 110 1 099 1 070 
• Gasverbrauch7

) 
" 

2 001 1 791 3 828 3 068 2 592 2161 2 777 3 004 2 218 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 92,6 88,4 80,2 85,4 91,8 88,8 75,9 86,5 ... 

·dar. Bergbau, Grundstoff-
und Produktionsgütergewerbe 

" 
101,9 103,7 108,2 106,9 113,2 97,4 93,6 109,8 ... 

Investitionsgütergewerbe 
" 

90,5 91,7 71,3 "88,8 96,0 117,5 80,8 90,0 ... 
Verbrauchsgütergewerbe 

" 
87,6 80,0 70,3 75,1 79,3 70,1 70,2 73,7 ... 

Nahrungs- und Genußmittelgewerbe 
" 

81,0 65,3 65,9 67,2 69,4 75,0 71,6 72,5 ... 
Bauhauptgewerbe 

" 
88,5 85,6 38,1 45,8 64,4 34,1 27,9 46,0 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 141 125 118 88 55 89 138 122 86 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000 m3 
101 96 87 60 48 57 119 115 75 

• Rauminhalt 230 201 168 229 84 255 219 107 123 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 61,9 100,3 31,5 84,5 71,9 32,4 41,8 
• Wohnfläche 1000 m2 44 38 33 44 16 46 41 20 24 

Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 16 15 16 18 19 12 12 
• Rauminhalt 1000m3 198 116 95 43 91 172 134 96 768 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 26,6 32,6 8,4 21,7 38,2 38,6 25,2 311,6 
• Nutzfläche 1000 m2 32 20 21 8 21 30 22 15 98 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 541 508 461 590 231 727 523 246 272 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 58 94 50 632 71 69 45 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 8 7 6 97 10 10 6 
Rauminhalt 1000 m3 223 208 22 34 63 899 16 33 10 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 104 295 271 2122 171 229 141 

Gebäude- und Wohnungsbestand8
) 

' 
Bestand an Wohngebäuden 1000 201 203 203 203 203 204 204 204 204 

Wohnungen 
" 

799 805 806 806 807 810 810 810 810 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3

) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­
') einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6) Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7
) 1. Mio. 

kWh,; 3 600 Giga Joule. -')Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 
Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäudeinsgesamt 1980 ~ 100 112,1 114,1 114,3 ... 
Ein- und Zweifamiliengebäude 

" 
111,9 113,8 113,8 ... 

Mehrfamiliengebäude 
" 

112,2 114,3 114,4 ... 
Gemischt genutzte Gebäude 

" 
112,3 114,5 114,8 ... : 

Bürogebäude 
" 

113,1 115,8 116,6 ... 
Gewerbliche Betriebsgebällde 

" 
113,1 115,3 115,4 ... 

Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 55 482 54 073 52 639 54 230 54 625 61 076 51 393 56 458 61 076 
Gezahlte Miet, und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6 304,8 6 560,4 6 668,2 7 539,0 6 550,2 7 775,9 8 832,7 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg ') 3

) Mio. DM 1 000 1 039 1 044 977 1 151 973 922 898 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 108 123 127 127 146 152 142 145 ... 
• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 892 916 917 850 1 005 822 780 753 ... . davon Rohstoffe 6 9 8 9 10 6 6 7 " ... . Halbwaren 138 160 201 112 213 133 110 137 ... . Fertigwaren 748 747 707 729 783 682 664 609 ... . davon Vorerzeugnisse 83 96 99 91 128 86 81 90 ... . Enderzeugnisse 665 651 608 638 654 596 583 519 " ... . nach Europa 573 624 665 572 713 602 598 586 " ... . dar. EG-Länder') 407 438 488 391 508 379 425 406 " ... 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5

) 

Einfuhr 
" 

5 433 5 846 6 934 6 646 7 525 4 963 ... ... ... 
. davon Europa 

" 
3170 3 458 4 431 3 779 4 548 2 951 ... ... ... 

dar. EG-Länder') 
" 

2 397 2 571 3 464 3 063 3 823 2 251 ... ... ... 
Außereuropa 

" 2 263 2 388 2 503 2 867 2 976 2 012 ... ... . .. 
Ausfuhr 

" 
2 533 2 929 3168 3 273 3 878 3189 ... ... ... 

davon Europa 
" 

1 731 2115 2 329 2 494 2897 2 333 ... ... ... 
dar. EG-Länder') 

" 
1 247 1 605 1 697 1 950 2 232 1 746 ... ... ... 

Außereuropa 
" 

802 813 839 779 980 856 ... ... ... 
Umsatz-Meßzahlen Im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 118,6 122,6 129,9 125,2 r 143,5 127,6 124,3 ... ... 
: davon Binnengroßhandel 

" 
120,8 122,4 135,2 134,2 r 141,6 127,8 126,9 ... ... 

Außenhandel 
" 

116,9 122,8 125,7 117,8 r 145,0 127,4 122,2 ... . .. 
Umsatz-Meßzahlen Im Einzelhandel 
• Einzelhandel insQesamt 1980 ~ 100 105,0 106,2 99,9 96,0 r 112,2 127,7 106,4 98,5 ... 

darunter Warenhauser 
" 

94,5 91,7 101,4 76,9 r 81,4 142,9 109,5 76,4 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
103,7 107,1 92,5 91,6 r 106,1 114,7 96,5 94,8 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

98,6 106,2 84,5 89,1 r 111,4 109,3 95,8 103,8 ... 
Gaststättengewerbe 102,7 105,7 92,2 90,5 r 103,0 115,1 95,0 89,3 ... 

Fremdenverkehr") 
• Fremdenmeldungen vori Gästen 1000 129,2 125,2 78 90 118 89 87 97 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 40,4 41,8 21 26 39 27 24 29 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 

" 
242,1 239,9 157 175 234 162 161 180 ... 

• dar. mit Wohnsitz· außerhalb der Bundesrepublik 80,4 85,0 46 53 77 55 49 57 ... 

Verkehr 
Seeschlffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1 168 1 165 1 012 1 282 p 1 120 1 020 p 1 000 p 1 100 
Güterverkehr über See 1000 t 4 219 4 457 5 658 4 862 5 768 p 4 913 4 665 p 4 319 p 4 488 
davon Empfang 

" 
2 495 2 747 3 634 3139 3 365 p 3198 3160 p 2 814 p 2 964 

dar. Sack- und Stückgut 
" 671 727 711 679 816 p 766 756 p 715 p 809 

Versand 
" 

1 725 1 711 2 024 1 723 2 403 p 1 715 1 505 p 1 505 p 1 525 
dar. Sack- und Stückgut 938 1 046 997 "860 1 137 p 1 120 929 p 921 p 943 

Umgeschlagene Container') Anzahl . 77 528 89 452 92 330 83 382 97 920 105 245 86 322 91 303 101130 
ln Containern umgeschlagene Güter8) 1000t 725 830 876 791 936 1 016 857 889 970 

Binnenschlffahrt 
• Güterempfang 

" 
381 .430 166 154 385 411 268 .... ... 

• Güterversand 
" 

383 390 146 179 480 493 495 ... ... 
Luftverkehr") 
Starts und Landungen Anzahl 5 170 5 719 5 362 5 517 5 876 p 5 019 p 5 642 p 5 318 ... 
Fluggäste 343 331 364 573 307 908 358 568 397 875 p302 989 p319553 p321 480 ... 
Fracht t 2 189,7 2 273,0 2 187,7 2 767,4 2 598,4 p 2 588,3 p 2 088,6 p 2 601,0 ... 
Luftpost 957,4 1 042,7 967,3 1 259,0 1 077,0 p 1 382,2 p 1 073,6 p 1 059,9 ... 
Personenbeförderung Im Stadtverkehr '0

) 

Schnellbahnen 1000 28 265 27 830 30 715 26 709 26 309 32 396. 30149 26 786 ... 
Busse (ohne Private) 22 291 20983 23136 20160 19 637 23 380 21 669 19 742 ... 

1
) für Neubau in konventioneller Bauart.- 2

) Quelle: Statistisches Bundesamt.- 3
) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheit wesentlich verändert hat.- 4
) Gebietsstand 1. Januar 1986.- 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 

hamburgische und außerhamburgische Grenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden.- 6
) ohne Massen- und Privatquartiere.- 7

) umgerechnet auf 20 Fuß-Basis. - 8) einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container.-') gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10 ) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

Merkmal 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 

dar. Personenkraftwagen') 

• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge 
• dar. Personenkraftwagen') 
• Lastkraftwagen 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 
• Getötete Personen 
• Verletzte Personen 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt5) 

• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Langfristige Kredite (von 4. Jahren und darüber) 
• an Unternehmen und Privatpersonen 
• an öffentliche Haushalte 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken5

} 

• Sichteinlagen und Termingelder 
• von Unternehmen und Privatpersonen 
• von öffentlichen Haushalten 
• Spareinlagen · 
• bei Sparkassen 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
• Lastschriften auf Sparkonten 

· Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) 
• Vergleichsverfahren 
• Wechselproteste {ohne die bei der Post) 
• Wechselsumme 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern 
• Steuern vom Einkommen 
• Lohnsteuer') 
• Veranlagte Einkommensteuer") 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag6

} 

• Körperschaftsteuer7) 8) 

• Steuern vom Umsatz 
• Umsatzsteuer 
• Einfuhrumsatzsteuer 

• Bundessteuern 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 
• Verbrauchsteuern 

• Landessteuern 
• Vermögensteuer 
• Kraftfahrzeugsteuer 
• Biersteuer 

• Gemeindesteuern 
• Grundsteuer A '~ 
• Grundsteuer B 1 

) 

• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

1983 1984 1985 1986 
Maßeinheit 1---------'----+---..-------.-----.---+----.-------,.----~ 

1000 

je 1'ooo 
Einwohner 

Anzahl 

Mio. DM 

Anzahl 

Mio:·DM 

Anzahl 

Mio. DM 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

640,1 
560,5 

347 
6 009 
5 216 

352 

893 
15 

1 151 

101 409,2 
97 044,0 
18 742,6 
17 904,9 

837,7 

11122,2 
7 192,0 
3 930,2 

67 179,2 
49 662,7 
17 516,5 

57 189,8 
41 658,4 
34 458,8 

7 199,6 
15 531,4 

9 914,0 

1 685,9 
976,8 

40 

351 
5,0 

32 524 

1 607,9 
863,0 
600,2 
134,7 

41,0 
87,0 

744,9 
299,8 
445,2 

1 033,1 
75,3 

926,4 

68,0 
27,0 
14,3 

2,7 

135,3 
0,1 

20,8 
113,9 

656,7 
573,4 

358 
5 664 
5 010 

327 

857 
11 

1 088 

105 984,3 
101 054,4 

19 035,2 
18 833,6 

201,6 

11 321,8 
7 352,6 
3 969,2 

70 697,4 
52018,7 
18 678,7 

59 668,9 
44 268,0 
37 562,6 

6 705,4 
15 400,9 

9 803,2 

1 477,9 
804,.1 

37 

325 
4,0 

32 836 

660,4 
576,4 

362 
4 398 
3 958 

311 

519 
6 

652 

1 OS 305,0 
100 447,4 

18 301,3 
18 054,5 

246,8 

11 272,5 
7 293,8 
3 978,7. 

70 873,6 
52 089,1 
18 784,5 

57 831,0 
42 551,6 
36141,8 

6 409,8 
15 400,0 

9 729,9 

1 198,8 
1 320,3 

59 

356 
3,9 

28 041 

661,8 
577,7 

363 
5 097 
4 604 

317 

515 
7 

652 

105 926,1 
101 031,5 
18 657,3 
18 422,5 

234,8 

11 104,4 
7187,6 
3 916,8 

71 269,8 
52 359,7 
18 910,1 

58 755,0 
43 508,7 
36 471,0 

7 037,8 
15 246,3 

9 720,9 

1 101,0 
1 133,9 

47 

265 
2,6 

33462 

1 674,7 
916,1 
624,3 
119,9 

48,9 
122,9 -
758,7 
269,2 
489,5 

1 550,9 
709,8 
627,0 

37,9 
91,8 
47,0 -

1 494,4 
575,6 
556,8 

8,7 
23,8 
13,7 

918,9 

1 082,2 
76,4 

972,9 

61,5 
22,3 -
14,7 

2,5 

841,2 
392,2 
449,0 

121,4 
68,6 
24,7 

42,7 
4,4 

15,4 
2,7 

359,5 
559,3 

1 077,7 
79,8 

919,9 

96,7 
58,0 
13,4 

1,5 

664,6 
579,3 

673,5 
585,5 

671,4 
583,9 

672,9 
585,3 

675,6 
587,3 

365 p 
7 270 

370 p 
4 578 

369 
5 086 
4 688 

261 

370 p 
5197 p 
4 807 p 

246 p 

371 
7 001 
6 307 

229 
6 046 

688 

716 
6 

926 

106117,4 
101 245,4 
18 438,6 
18 306,0 

132,6 

11 014,6 
7149,2 
3 865,4 

71 792,2 
52 680,9 
19111,3 

58 113,8 
42 920,8 
36 252,2 

6 668,6 
15193,0 

9 681,2 

971,4 
1 024,7 

39 

286 
3,0 

33 484 

2 041,3 
1 278,2 

572,2 
356,4 

10,8 
338,8 
763,0 
268,2 
494,9 

952,8 
82,2 

842,6 

39,4 

4 272 
198 

710 
6 

901 

110 351,1 
105 385,8 

18 638,4 
18 556,0 

82,4 

11 338,7 
7 038,9 
4 299,8 

75 408,7 
55170,6 
20 238,1 

63 004,3 
47 260,8 
39 929,0 

7 331,8 
15 743,5 

9 861,3 

1 505,2 
876,5 

47 

255 
2,4 

34 808 

3105,2 
2185,9 
1112,6 

400,0 
2,1 

671,1 
919,3 
451,8 
467,6 

2 204,2 
82,6 

2 097,8 

33,5 

536 
12 

676 

471 p 
8 p 

582 p 

588 
9 

786 

109871,3 
104 992,1 
18 340,5 
18 058,8 

281,7 

10 837,2 
7 022,0 
3 815,2 

75 814,4 
55 245,2 
20 569,2 

61 439,6 
45 595,7 
38 345,9 

7 249,8 
15 843,9 

9 728,6 

1 397,9 
1 540,8 

46· 
2 

274 
,?,8 

30 643 

109 518,5 
104 822,6 

18 225,5 
17 845,7 

379,8 

10 732,5 
6 990,9 
3 741,6 

75 864,6 
55 571,7 
20 292,9 

61 353,0 
45 443,6 
38 252,4 
7191,2 

15 909,4 
9 751,1 

1 122,4 
1 056,9 

39 

198 
2,1 

28 689 

1 472,3 
735,9 
647,3 

21,7 -
60,9 

1 425,4 
500,0 
553,1 

31,3 
20,0 
41,7 5,9 -

736,4 
346,1 
390,3 

117,3 
66,8 
18,0 

45,3 

925,4 
478,4 
446,9 

1 091,7 
71,4 

939,2 

109 788,3 
1 OS 056,1 

18 306,4 
18 200,6 

105,8 

10 785,2 
7136,4 
3 648,8 

75 964,5 
55 609,4 
20 355,1 

60 422,7 
44 459,4 
37 488,0 

6 971,4 
15 963,3 

9 739,9 

1 077,0 
1 007,6 

49 

224 
1,8 

29 343 

1 836,0 
1 341,7 

548,5 
391,0 

15,0 
387,2 
494,2 
148,6 
345,6 

. 999,5 
65,5 

901,7 

3,2 -
15,9 

2,0 

1,3 -
12,3 

2,6 
23,4 

2,8 

104,3 
50,4 
17,1 

1,7 

42,1 
5,9 

14,4 
2,1 2,2 

145,5 
0,1 -

23,9 
117,5 

47,5 
0,0 
2,0 

40,8 

369,9 
0,3 

58,4 
303,8 r 

38,8 
0,0 
1,3 

33,3 

90,7 
0,2 

18,3 
66,8 

56,7 
0,0 
0,7 

50,7 

361,1 
0,3 

59,1 
294,2 

53,3 
0,0 
1,7 

47,2 

1
) Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge. - 2
} einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Harnburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren Bilanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter. -')einschließlich durchlaufender Kredite. - 5) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 
Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6) einschließlich Zinsgutschriften. - 7

} vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -
8

} vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
} Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

} einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter­
wohnstätten. - 11

) vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Januar Februar März Dezember Januar Februar März 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 839,2 1 913,0 909,1 1 846,1 1 940,0 3 727,5 847,4 1 836,8 1 856,0 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 376,4 402,2 305,0 245,4 569,5 979,5 317,8 210,9 600,4 
• Anteil an den Steuern vom Umsatz 495,4 496,9 551,0 601,9 499,8 602,2 478,7 601,5 321,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 7,6 - 0,6 - 24,1 - 4,0 -
• Steuereinnahmen des Landes 

" 
438,1 450,7 1151,0 

• Anteil an den Steuern vom Einkommen2
) 

3
) 

" 
288,3 298,0 971,9 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

72,9 83,7 121,6 
•. Anteil an der Gewerbesteuerumlage 8,9 7,6 - 0,6 - 24,1 - 4,0 -

• Steuereinnahmen der Gemeinde 199,1 211,6 269,4 
•'Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
96,2 102,4 40,8 302,5 r 33,3 18,7 50,7 286,3 47,2 

• Anteil an der Lohn-/veranlagten Einkommensteuer")3
) 

" 
81,6 81,3 226,9 

Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 
" 

608,1 626,6 1 232,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 761 777 
• dar. Facharbeiter 

" 
776 785 790 806 

• weibliche Arbeiter 
" 

508 523 531 552 
• dar. Hilfsarbeiter 

" 
468 484 492 510 

Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
18,30 18,53 18,59 19,21 

• dar. Facharbeiter 
" 

19,03 19,29 19,31 19,96 
• weibliche Arbeiter 

" 
12,76 13,07 13,18 13,84 

• dar. Hilfsarbeiter 
" 

11,74 12,04 12,11 12,65 

Angestellte in Industrie und Hoch· und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 

" 
4 565 4 734 4 882 5071 

• weiblich 
" 

3175 3 289 3 361 3475 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 

" 
4 279 4 419 4 510 4 659 

• weiblich 
" 

2 974 3 067 3111 3 205 

Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 

" 
3 763 3 863 3 950 4 091 

• weiblich 
" 

2 755 2 862 2 933 3 054 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 20 223 19159 20 706 24 642 20 765 18 472 18 023 
dar. Straftaten wider das Leben 

" 
8 7 4 5 9 19 2 2 5 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
" 

160 169 145 172 162 191 171 139 138 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 
persönliche Freiheit " 

1 222 1 178 1 180 1 068 1 155 1 277 1185 1 065 887 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 

" 
2 262 3 239 3 994 3 716 3 874 4 389 2161 2 534 2 639 

Diebstahl • 
" 13 480 13 652 11 912 11 406 12 693 15 868 14 317 12100 11 877 

dar. unter erschwerenden Umständen " 8 680 9106 7 507 7 318 8153 11 012 9 661 7 786 7 806 

Außerdem Verkehrsvergehen 
" 

1 055 1 023 724 931 1 123 851 747 771 959 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16438 16128 17 581 14581 15 222 16 382 16 222 14599 15 597 
dar. Feueralarme 

" 
664 648 676 647 630 800 678 580 648 

dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 
" 163 171 200 174 178 208 200 168 138 

Rettungswageneinsätze 
" 

14683 14 545 15 621 13124 13 814 14 498 14 365 13101 13 838 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 
2 322 2 207 2 489 2110 2145 2124 2 093 1 756 1 622 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

318 250 . 205 178 180 199 182 123 211 

')ohne EG·Anteil Zölle.- 2
) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3

) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.­
') nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Hamburg im groBräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat 1) 

1985 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zelt 
Harnburg 

Schi.-Holstein, insgesamt-
Harnburg Niedersachsen, elnschl. 

Bremen Berlln (West) ~ 

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Dezember 1 579,9 ... . .. 1 592,4 
Lebendgeborene Anzahl 1 018 ... . .. 1 023 
Gestorbene 2 025 ... . .. 2 440 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" 
- 1 007 ... . .. - 1 417 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" 

3 751 ... . .. 4 873 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 5 045 ... . .. 4 399 
Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 1 294 ... ... + 474 
Be~ölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 

" 
- 2 301 ... . .. - 943 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 

" 
155,1 ... ... 152,8 

Lebendgeborene Anzahl 
" 159 ... ... 147 

Gestorbene 
" " 21 ... ... 34 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 
" " 

+ 138 ... ... + 113 
Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " 
1 274 ... . .. 1 502 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 1 486 ... . .. 1 450 

Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) 
" " 

- 212 ... . .. + 52 
Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 

" " 
- 74 ... ... + 165 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Dezember 92 426 607 535 2347129 83 900 
und zwar Männer 

" 54 233 346 974 1 297 449 51 040 
Frauen 

" 
38193 260 561 1 049 680 32 860 

Teilzeitkräfte 
" " 6 816 57 386 239 977 5 858 

Ausländer 
" " 

14 386 48 095 259 939 14 005 
Arbeitslosenquote % 12,7 12,5 9,4 11,8 

· Offene Stellen Anzahl 2 647 18 575 110 135 2 038 
Kurzarbeiter 7 522 42162 184141 10 816 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 139 228 1 018 019 6 983 978 141 263 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 9 369 87 754 590 373 9 862 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 

" 580 3 684 25 635 562 
Umsatz aus Eigenerzeugung') 

" 
3 584 18 904 109 225 3 285 

Gesamtumsatz') 7 966 25 631 126 836 7 100 
darunter Auslandsumsatz 1 402 7 590 40 012 815 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Dezember 22 372 181 540 1 012 910 24 308 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 

" 
1 736 14 529 84 879 1 805 

Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 
" 81 474 2 760 80 

Baugewerblicher Umsatz') 
" 257 1 974 10 759 289 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Dezember 89 499 ... 80 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" " 27 73 ... 22 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Dezember 4 272 . 28 608 151 069 3 531 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Okt.-Dez. ... ... . .. 10 428,7 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " ... ... . .. 5 337,0 

Landessteuern 
" " ... ... . .. 176,1 

Gemeindesteuern 
" " 

... ... . .. 440,5 

')Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahnl-post.- 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (elnschl.)2
) 

1984 1985 1984 Veränderung 1985 gegenüber 19841n% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
hi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holsteln, Insgesamt-

iedersachsen, elnschl. Niedersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. Nledersachsen, elnschl. 
remen Berlln (West) - Bremen Berlln (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

... ... 1 586,4 ... ... 1 601,0 ... ... - 0,9 ... . .. 

... ... 12 711 ... ... 12 407 ... ... + 2,5 ... ... 

... ... 22 266 ... ... 22 021 ... ... + 1,1 ... .. . 

... ... - 9 555 ... ... - 9 614 ... ... X ... . .. 

... ... 56 784 ... ... 57 098 ... ... - 0,5 ... . .. 

... ... 59 792 ... ... 64 568 ... ... - 7,4 ... . .. 

... ... - 3 008 ... ... - 7 470 ... ... X .... . .. 

... ... - 12 563 ... ... - 17 084 ... ... X .. . . .. 

... ... 153,7 ... ... 154,7 ... ... - 0,6 ... . .. 

... ... 1 869 ... ... 1 938 .. ... - 3,6 ... . .. 

... ... 309 ... ... 267 ... ... + 15,7 . .. . .. 

... ... + 1 560 ... ... + 1 671 ... ... X ... . .. 

... ... 20 872 . .. ... 18 529 ... ... ' + 12,6 ... . .. 

... ... 19 585 ... . .. 24 561 ... ... - 20,3 ... . .. 

... ... + 1 287 ... ... - 6 032 ... ... X ... . .. 

... ... + 2 847 ... ... - 4 361 ... ... X ... . .. 

593 008 2 325183 89162 592 930 2 304 014 79 821 562 318 2 265 559 '+ 11,7 + 5,4 + 1,7 
350 176 1 318 505 53 012 344 559 1 289 055 49 361 331 518 1 276 654 + 7,4 + 3,9 + 1,0 
242 832 1 006 678 36150 248 731 1 014 959 30 460 230 800 988 905 + 18,7 + 7,6 + 2,6 

55 700 235 819 6 450 56 861 238 448 5 745 52 244 236 614 + 12,3 + 2,9 + 0,8 
46 544 260 440 14 310 46 523 253 207 13 925 47990 270 279 + 2,8 - 3,1 - 6,3 

12,3 9,4 12,3 12,2 9,3 11.2 11,6 9,1 X X X 

12 519' 79 972 2 911 19 006 109 997 2 319 15 433 87 960 + 25,5 + 23,2 + 25,1 
70 698 268 419 9 496 52 150 234 553 14 643 81 926 383 784 - 35,1 - 36,3 - 38,9 

1 010 628 6 864 389 139 680 1 014 771 6 940 069 143 367 1 013184 6 851 434 - 2,6 + 0,2 + 1,3 
87 855 584 452 127 187 1 189 252 7 906 418 131 895 1 186 414 7 843 928 - 3,6 + 0,2 + 0,8 
3520 24 212 6 798 42 204 288 322 6 681 40 796 273 567 + 1,8 + 3,5 + 5,4 

17 714 103 012 42 270 224 945 1 304 859 40 256 211 618 1 220101 + 5,0 + 6,3 + 6.9 
24 018 119 022 91 223 302 461 1 496 391 84106 282 663 1 397 853 + 8,5 + 7,0 + 7,0 

6 363 36 437 10 556 77 926 444 068 9 781 69 301 401 660 + 7,9 + 12,4 + 10,6 

198 291 1 077 773 22 801 183 240 1 025 725 25 488 207 088 1 105 745 - 10,5 - 11,5 - 7,2 
15 584 91 528 26 620 218152 .1 269 453 31 427 268 616 1 460 743 - 15,3 - 18,8 - 13,1 

487 2 876 919 5 906 34 214 1 075 6 962 38 213 - 14,5 - 15,2 - 10,5 
2 243 12 340 2 606 17 985 99 976 3 027 20 432 108 950 - 13,9 - 12,0 - 8,2 

478 3 009 1 574 11 059 ... 1 503 10 531 57 180 + 4,8 + 5,0 . .. 
59 510 564 1 644 ... 501 1 475 11 942 + 12,4 + 11,4 . .. 

25 142 138 399 60 067 448 120 2 374 779 60115 455 540 2 390 146 - 0,1 - 1,6 - 0,6 

23 718,6 r 116 288,2 ... ... ... 35 448,6 84 475,8 r 414 695,1 ... . .. . .. 

15 522,0 84 944,1 ... ... ... 19 978,6 57 231.2 305 103,6 ... ... . .. 
841,2 4 399,2 ... ... . .. 737,6 3 437,5 18581,4 ... ... . .. 

1 704,2 r 9 075,2 ... ... ... 1 745,9 6 841,0 36 950,7 ... ... .. . 

und mehr Beschäftigten. - 4
} ohne Umsatzsteuer. - 5

} nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.-
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dorf 

Bevölkerung 

Bevölkerung') 1000 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 566 554 ') 536 465 
1. Vj. 85 1·589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 9,7 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 9,1 11 ,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11 ,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
1. Vj. 85 2 968 4 380 2 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11,4 31,7 20,3 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29,4 20,4 22,5 11,0 . 14,7 17,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 11,8 12,7 11,2 14,5 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 14,7 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2 478 - 790 - 450 - 748 - 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß (-) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5 200 - 1 439 - 1 048 - 1143 - 772 - 873 - 530 - 808 - 570 - 686 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20220 9 807 3 880 10149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13101 20486 20 846 9 308 4 172 9 498 6 200 8154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48,4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13 035 18 873 9 190 4 620 8 841 6748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14 402 16 700 19 265 10 083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6 141 6 017 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 36,8 36,7 61,2 42,4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46,4 59,9 

Wanderungs- Anzahl 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 85 - 129 + 3 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937 - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2,6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 2. Vj. 85 - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1197 
-abnahme_ (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1,7 + 0,7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 7,0 - 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4.- 5,4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 87,2 84,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 96,4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 86 786 78 500 3)52 879 53103 33 840 3)33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90489 86 343 3)61 297 53172 33 708 3)34199 27 926 13 696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3)18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10 247 
1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3)19 409 16 871 7 520 19154 25 354 12 640 

Frauen 2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10235 
1. Vj, 85 35 677 35 316 3}25 915 22164 15 473 3)14 790 11 055 6176 12 926 17 159 10 701 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 85 6174 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

) 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 3

) 6 798 3 938 2 508 3) 3 326 1 920 1 078• 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9,5 ') 5,8 13,8 14,9 ') 6,4 11 ,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11 ,4 5,2 14,4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 14 437 12 568 3)12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3 979 3114 6 305 4 092 
Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3}16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 

Offene Stellen 2. Vj. 85 3 611 5 406 3
) 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 

1. Vj. 85 2 698 4 181 3} 5825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 

Kurzarbeiter 2. Vj. 85 7731 2 228 3
) 2495 1 259 538 ') 940 462 569 3109 1 346 2 210 

1. Vj. 85 17 430 .8 294 3
) 5464 3199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 . 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszelt Harnburg Berlln München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Maln dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 
Verarbeitendes 

Handwerk) 4 ) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63615 77180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 88 88 134 109 79 163 139 220 120 144 184 
Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 1 014 1 594 676 845 856 
-gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 1" 245 545 892 1 431 643 796 807 

1000 DM 
je BeschäftigtEm 2. Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 .48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM 2. Vj. 85 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz') Mio. DM 2. Vj. 85 23126 11 633 12 699 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 
1. Vj. 85 21 712 11 013 12 771 8 067 3152 4 589 5 525 5 007 4137 3 020 

darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 85 2 772 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 
1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtumsatz') 1000 DM 
je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr ·1. Vj. 85 55 24 41 34 20 33 40 38 30 26 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 298 329 251 271 245 191 295 212 152 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe 4

) 

Beschäftigte 1) Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 399 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5 954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15 832 10 958 11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz') 1. Vj. 85 329 530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 "275 000 340 220 518 702 50 982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 
Fremdenübernach- 2. Vj. 85 814 901 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174 278 640 
tungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109193 142 572 218186 

darunter mit Wohnsitz 2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18487 456 122 148112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75 108 22 031 22 674 53 097 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
tungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 1 358 2 152 3 580 951 4 715 2 583 1 867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 21 313 10 620 13 312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6151 8 432 5 037 . 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 159 400 170 97 277 186 174 80 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj.85 974 222 939 655 624 . 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. Vj. 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 -

1
) am Ende des Berichtszeitraumes. - ') wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - ') Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­
tigten.- 5

) ohne Umsatzsteuer. - 6
) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Im April1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung November 1985 

Produzierendes Gewerbe 

Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Januar 1986 
Bergbau, Verarbeitendes Gewerbe Februar 1986 
Index der Nettoproduktion im Februar 1986 
Handwerk im 4. Vierteljahr 1985 

Bautätigkeit 

Bauhauptgewerbe Januar 1986 
Bauhauptgewerbe Februar 1986 
Ausbaugewerbe Januar 1986 
Ausbaugewerbe Februar 1 986 
Hochbautätigkeit Januar 1 986 
Hochbautätigkeit Februar 1986 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Januar 1986 
Deutscher Außenhandelsverkehr über Harnburg Dezember 1985 
Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure über Harnburg und über 

andere Grenzstellen 4. Vierteljahr 1985 
Durchfuhr des Auslandes und Durchgangsverkehr der DDR über Harnburg Dezember 1985 

Verkehr 

Straßenverkehrsut:)fälle Januar 1986 
Seeverkehr des Hamburger Hafens August 1985 

Öffentliche Finanzen 

Öffentliche Ausgaben und Einnahmen Hamburgs 1983 bis 1985 

Preise 

Preisindizes für die Lebenshaltung im Bundesgebiet einschließlich Berlin (West) 
und Verbraucherpreise in Harnburg im Januar und Februar 1986 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Harnburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 1 0,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 

Heft 106 

Heft 107 

Heft 108 

Heft 109 

Heft 110 

Heft 111 
Heft 112 

Heft 113 

Heft 114 
Heft 115 
Heft 116 

Heft 117 

Heft 118 

Heft 119 

Heft 120 

Heft 121 

Heft 122 
Heft 123 
Heft 124 

Heft 125 

Heft 126 

Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 
(vergriffen) 
Die Wahl zum Bundestag 
am 19. November 1972 
Die Pendelwanderung über die Hamburger 
Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 
Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 
Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 
Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 3. März 1974 
Handel und Schiffahri des Hafens 
Harnburg 1973 und 1974 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Hamburgs Industrie 197 4175 
Hamburger Krebsdokumentation 
1972 bis 197 4 (vergriffen) 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1975 
Regionalstatistik- Daten für die 
Region Harnburg/Umland 1976 
Die Wahl zum Bundestag 
am 3. Oktober 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1976 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Umsatzsteuerstatistik 1976 
Das Handwerk in Harnburg 1977 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1978 
Hamburger Krebsdokumentation 
1975 bis 1977 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schitfahrt 
des Hafens Harnburg 1979 
Handel und'Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 

Straßen- und Gebietsverzeichnis Heft 133 

Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt Ausgabe 1980 Heft 134 

g~~r~:~~~=~; und Gebietsverzeichnis enthält an ~::: ~ ~~ 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zu den Heft 137 

Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 

Heft 138 

Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Heft 142 

Heft 143 
Heft 144 

des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik - Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 10. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 
Handel und Schitfahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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Zeichenerklärung 

Zahlenwert genau Null (nichts) 

0 mehr als nichts, aber weniger als die 
Hälfte der kleinsten in der Tabelle 
dargestellten Einheit 

Zahlenwert ist unbekannt, kann aus 
bestimmten Gründen nicht mitgeteilt 
werden oder Fragestellung ist nicht 
zutreffend 

Zahlenangaben lagen bei Redaktions­
schluß noch nicht vor 

r = gegenüber früheren Veröffentlichungen 
berichtigte Zahl 

p vorläufige Zahl 

s = geschätzte Zahl 

x = Nachweis nicht sinnvoll 

kein Nachweis, da das Ergebnis nicht 
ausreichend genau ist 

( ) Nachweis unter Vorbehalt, da der 
Aussagewert der Angaben wegen 
geringer Feldbesetzung gemindert 
sein kann 

mit Stern gekennzeichnete Positionen 
werden im "Zahlenspiegel" aller 
Statistischen Landesämter 
veröffentlicht 

Abkürzungen 

MD Monatsdurchschnitt 

Vj Vierteljahr 

Hj Halbjahr 

Allen Berechnungen liegen •die ungerundeten 
Werte zugrunde. 
Einzelwerte in Tabellen wurden ohne Rücksicht 
auf die Endsumme gerundet; das Ergebnis der 
Summierung der Einzelzahlen kann deshalb 
geringfügig von der nachgewiesenen 
Endsumme abweichen. 
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Das statistische 
Stichwort 
Wirtschaftsbevölkerung 
Die Wirtschaftsbevölkerung ist ein Be­
griff , der für die Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen der Länder aus der 
Notwendigkeit heraus gebildet worden 
ist, der wirtschaftlichen Leistung eines 
Gebiets diejenige Bevölkerung gegen­
überzustellen, die an ihrem Zustande­
kommen beteiligt bzw. von ihr abhängig 
ist. Zur Hamburger Wirtschaftsbevölke­
rung gehören die in Harnburg oder au­
ßerhalb Hamburgs wohnenden und in 
Harnburg arbeitenden Erwerbstätigen 
mit ihren Familien , das heißt also auch 
die Einpendler mit ihren Familien ; nicht 
zur Wirtschaftsbevölkerung zählen da­
gegen die Auspendler mit ihren Fami­
lien. Da bei einer Erwerbsquote von 
durchschnittlich 50 Prozent auf jeden 
Berufspendler eine von ihm abhängige 
Person kommt, ist für die Ermittlung der 
Wirtschaftsbevölkerung der Pendlersal­
do mit dem Faktor zwei zu multiplizieren 
und zur Bevölkerung hinzuzuzählen. 
Die Wirtschaftsbevölkerung ist insbe­
sondere für die Relativierung der Kreis­
ergebnisse der Volkswirtschaftlichen 
Gesamtrechnungen eine sehr wichtige 
Größe, die allein in der Lage ist, über das 
regionale Leistungsgefälle einen Ein­
druck zu vermitteln. 
Regionale Pendlerzahlen wurden zu­
letzt bei der Volks- und Berufszählung 
1970 erhoben und auf Kreisebene vom 
Arbeitskreis "Volkswirtschaftliche Ge­
samtrechnungen der Länder" bis 197 4 
fortgeschrieben. Seitdem gibt es regio­
nal keine adäquate Bezugszahl für die 
Bruttowertschöpfung der Kreise . Sie 
wird erst wieder nach Vorliegen der Er­
gebnisse der Volkszählung 1987 zur 
Verfügung stehen. Erich Böhm 

Die interessante 
Zahl 
Bruttoinlandsprodukt 
1985 
Nach den jetzt für 1985 vorliegenden 
vorläufigen Ergebnissen nahm das Brut­
toinlandsprodukt in Harnburg real um 1 ,9 
Prozent zu (Bundesgebiet 2,5 Prozent) 
und erreichte in jeweiligen Preisen rund 
84 Milliarden DM. 
Im Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstä­
tigen übertraf die Entwicklung in Harn­
burg den Bundesdurchschnitt leicht. 
Hier betrug die Zunahme in jeweiligen 
Preisen in Harnburg 4,4 Prozent (Bun­
desgebiet 4,0 Prozent) und in konstan­
ten Preisen 2,4 Prozent (Bundesgebiet 
1 ,8 Prozent) . Auch die Entwicklung seit 
1970 verlief in Harnburg etwas günsti­
ger. Der Niveauunterschied zum Bun­
desgebiet (plus 40 Prozent) konnte ge­
halten werden. Erich Böhm 
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Flächennutzung in Harnburg 1985 

Sonstoges---~-

Wald 

Gebäude und Freoflachen 

Landw~rtsthaflhche 

Garten, Grunanlagen und Sportplaue 

HiZ6,, 

Rund 755 km2 umfaßt das Gebiet der Freien und Hansestadt Hamburg . 
Von der Gesamtfläche wird weniger als die Hälfte für Gebäude und die­
sen zuzuordnende Freiflächen wie Spielplätze , Schulhöfe oder Steil­
plätze (zusammen 34 Prozent) sowie für Straßen, Plätze , Bahnanlagen 
und andere Verkehrseinrichtungen (elf Prozent) in Anspruch genom­
men. Neben solchen typisch städtischen Formen der Bodennutzung ent­
fallen in Harnburg über 50 Prozent des Gebiets auf nicht im engeren Sin­
ne "bauliche" Nutzungen: Es sind dies die Erholungsflächen (Gärten, 
Grünanlagen und ähnliches mit einem Anteil von zusammen acht Pro­
zent), die landwirtschaftlichen Flächen (31 Prozent) , die Wälder (vier 
Prozent) und letztlich die Wasserflächen (acht Prozent). Im ganzen ge­
sehen ist somit auch innerhalb der Stadtgrenzen ein beträchtlicher 
"Freiraum" vorhanden . 

Statistik aktuell 

Bevölkerungs­
entwicklung in den 

, norddeutschen Ländern 
Am 31 . 12. 1984 wohnten in den nord­
deutschen Ländern Schleswig-Holstein , 
Hamburg, Niedersachsen und Bremen 
12,1 Millionen Menschen; das entsprach 
einem Anteil von 19,8 Prozent der Bevöl­
kerung des Bundesgebiets insgesamt 
(Fiächenanteil25,9 Prozent) . ln den vier 
Küstenländern nahm die Bevölkerung im 
Jahr 1984 mit zusammen 0,5 Prozent 
etwas stärker ab als im Bundesdurch­
schnitt (minus 0,4 Prozent). Diese Ent­
wicklung wurde durch diejenige in den 
Stadtstaaten Bremen (minus 1,7 Pro­
zent) und Harnburg (minus 1,1 Prozent) 
bestimmt, während die Bevölkerungs-

! 

zahl in Schleswig-Holstein und Nieder­
sachsen unterdurchschnittlich abnahm. 
Auch im Zeitraum der vergangenen fünf 

Jahre ging die Zahl der Bevölkerung in 
Bremen (minus 4,2 Prozent) und Harn­
burg (minus 3,3 Prozent) deutlicher zu­
rück als im Bundesdurchschnitt (minus 
1,0 Prozent), während die Bevölke­
rungsabnahme in den beiden Flächen­
ländern mit 0,6 Prozent (Niedersachsen) 
und 0,1 Prozent (Schleswig-Holstein) 
insgesamt nur gering ausfiel. Hohe Ge­
storbenenüberschüsse in den beiden 
Hansestädten infolge der Überalterung 
der Bevölkerung und die immer noch re­
levanten Stadt-Umland-Wanderungen 
sowie die relativ hohen Geburtenraten in 
den Flächenländern sind unverändert 
Hauptursache dieser anhaltend unter­
schiedlichen Entwicklungen im nord­
deutschen Raum. 
Diese Angaben sowie Daten aus ande­
ren Bereichen gehen aus dem jüngst er­
schienenen Norddeutschen Zahlenspie­
gel, Ausgabe 1985, hervor. 

Petra Rogall 
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323 300 Mitglieder im 
Hamburger Sport-Bund 
Im Oktober des letzten Jahres gehörten 
323 300 Mitglieder (davon 187 700 
männliche und 135 600 weibliche) den 
knapp 650 Mitgliedsvereinen des Ham­
burger Sport-Bundes e. V. (HSB) an. Be­
dingt durch den Austritt einiger Sport­
vereine aus dem HSB, aber auch durch 
eine rückläufige Mitgliederbewegung in­
folge der stetigen Bevölkerungsabnah­
me, nahm die Mitgli~derzahl des HSB 
gegenüber April 1984 um 8750 oder 2,6 
Prozent ab. · 
ln unterschiedlichem Maße werden die 
Angebote in den verschiedenen Sport­
arten von männlichen und weiblichen 
Mitgliedern in Anspruch genommen. 
Während bei den Frauen mit 42,7 Pro­
zent Turnen an der Spitze aller angebo­
tenen Sportarten lag, war es bei den 
Männern Fußball mit 22,4 Prozent. Zu 
den weiter stark frequentierten Sportar­
ten bei den Frauen gehörten Tennis 
(12,4 Prozent), Schwimmen {4,8 Pro­
zent) und Handball ( 4,4 Prozent), bei 
den Männern ·Turnen (10,9 Prozent), 
Tennis ( 10,6 Prozent) und Segeln ( 4,8 
Prozent). Henry Köster 

108 Millionen DM 
Wohngeld Ieistungen 
Ende 1985 waren in Harnburg 68 510 
Wohngeldempfänger registriert; im Ver­
gleich zum Vorjahr hat sich der Kreis der 
Berechtigten um 6669 (oder 10,8 Pro­
zent) erweitert. Der bisherige Höchst­
stand von 78 346 Empfängerhaushalten 
im Jahr 1975 wurde jedoch nicht er­
reicht. Der höchste Anstieg ist mit 4086 
Empfängern (Anstieg um 40,8 Prozent) 
bei den Arbeitslosen zu verzeichnen, die 

·nun mit 20,6 Prozent aller Wohngeldbe­
rechtigten ( 1982 waren es noch 4,8 Pro­
zent) die zweitgrößte Einzelgruppe nach 
den Rentnern und Pensionären bilden. 
Von den Wohngeldempfängern des Jah­
res 1985 waren 67 942 Mietzuschuß­
empfänger und 568 Lastenzuschuß­
empfänger. Während sich die Zahl der 
Erstgenannten um 6625 oder um 10,8 
Prozent erhöhte, nahm die Zahl der La­
stenzuschußberechtigten innerhalb 
Jahresfrist nur um 8,4 Prozent= 44 Emp~ 
fänger zu. 
ln Harnburg bezog 1985 nahezu jeder 
zwölfte der insgesamt etwa 800 000 
Haushalte Wohngeld. Alle Empfänger­
gruppen nahmen zu, am stärksten die 
der 4-Personen-Haushalte. Nach wie 
vor erhielten jedoch in der Mehrzahl der 
Fälle Einzelpersonen (61 ,6 Prozent) 
Wohngeldleistungen. 
Bei den Empfängern handelt es sich zum 
überwiegenden Teil um Nichterwerbstä­
tige, also um Rentner, Pensionäre, Stu­
denten sowie um Empfänger von Sozial­
hilfe und Kriegsopferfürsorge ·oder um 
Arbeitslose. Der Anteil der Rentner und 
Pensionäre mit 26 701 Empfängern 
überwiegt in dieser Gruppe. 
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Die durchschnittlichen monatlichen 
Wohngeldleistungen pro Haushalt über­
steigen mit rund 126 DM den vergleich­
baren Zuschuß des Vorjahres um gut 
vier DM. Mit einer Wohngeldsumme von 
insgesamt 108,3 Millionen DM lag das 
Leistungsvolumen des Jahres 1985 um 
rund 5,1 Millionen DM oder um rund fünf 
Prozent über dem des Vorjahres. Mit 
107,3 Millionen DM kamen mehr als 99 
Prozent des Gesamtaufwandes Mieter­
haushalten (Mietzuschußempfängern) 
und 0,8 Prozent= 932 450 DM Eigentü-
merhaushalten (Lastenzuschußemp-
fängern) zugute. Günther Wettern 

Wasserverbrauch leicht 
zu rückgegangen 
Zur Gewinnung von Trinkwasser förder­
te die Hamburger Wasserwerke GmbH 
(HWW) 1985 in und um Harnburg 144,0 
Millionen m3 Grundwasser und 1,1 Mil­
lionen m3 Oberflächenwasser. Gegen­
über 1984 bedeutet dies einen Rück­
gang im Wasseraufkommen um 1 ,2 Pro­
zent. Zur Abgabe kamen jedoch 1985 
nur 139,0 Millionen m3 ; die Differenz er­
klärt sich aus Verlusten bei der Aufberei­
tung des Wassers zu Trinkwasser sowie 
dwch Eigenverbrauch. 
Zum Versorgungsgebiet der HWW ge­
hören zahlreiche Gemeinden im Ham­
burger Umland, die insgesamt 4, 7 Millio­
nen m3 Wasser abnahmen. 
Im Stadtgebiet Hamburgs verbrauchten 
Normal- und Großabnehmer 127,7 Mil­
lionen m3 und die öffentlichen Einrich­
tungen 6,6 Millionen m3 Wasser. 
Am Ende des vergangenen Jahres wur­
den im gesamten Versorgungsgebiet 
der HWW fast 205 000 Wasserzähler re­
gistriert. Bei einem Bestand von rund 
204 000 Wohngebäuden in Harnburg 
verfügt rechnerisch ungefähr jedes 
Wohnhaus· über einen Zähler. Der Be­
stand an Wasseruhren vergrößerte sich 
im vergangenen Jahr um 0,9 Prozent 
trotzgesunkener Bevölkerungszahl und 
niedrigeren Wasseraufkommens. Die 
Ursache dieser scheinbaren Diskrepanz 
liegt im vergrößerten Wohnungsange­
bot Der Wohngebäudebestand Ham­
burgs h~t sich im vergangenen Jahr um 
0,6 Prozent erhöht. Rüdiger Lenthe 

Gasverbrauch 
der Haushalte gestiegen 
Die Hamburger Gaswerke GmbH gab 
1985 an Verbraucher in der Hansestadt 
Erdgas mit einem Heizwert von 16,3 Mil­
liarden Kilowattstunden (kWh) ab. Ge­
genüber 1984 ist diese Energiemenge 
unverändert geblieben. Läßt man jedoch 
das Gas, das im Kraftwerk Moorburg 
verstromt wurde, außer acht, ergibt sich 
ein Anstieg des Gasverbrauchs um sie­
ben Prozent. Setzte dort die Harnburgi­
sche Electricitäts-Werke AG 1984 noch 
3,1 Milliarden kWh zur Stromerzeugung 
ein, so waren es im Folgejahr mit rund 
2,1 Milliarden kWh 30 Prozent weniger. 

Wie schon in den vergangenen Jahren 
waren die Privathaushalte auch 1985 die 
mit Abstand größte Verbrauchergruppe. 
Trotz gesunkener Bevölkerungszahl 
stieg der Gasbedarf zum Heizen, Ko­
chen und für die Warmwasserbereitung 
um acht Prozent auf 5,8 Milliarden kWh. 
Das Verarbeitende Gewerbe benötigte 
bei stagnierendem Verbrauch 4,2 Mil­
liarden kWh Erdgas und verblieb auf 
Rang zwei. Deutlich dahinter rangierten 
die öffentlichen Einrichtungen, die bei 
1 ,3 Milliarden kWh einen Zuwachs um 
zehn Prozent verzeichneten. 
Am unteren Ende der Verbraucherskala 
bewegten sich auch 1985 die Land- und 
Forstwirtschaft mit 41 Millionen kWh und 
das Baugewerbe mit 34 Millionen kWh 
Erdgas. Allerdings wiesen diese beiden 
Wirtschaftszweige unterschiedliche 
Entwicklungen auf. Während bei den 
landwirtschaftlichen Betrieben der Ver­
brauch gegenüber dem Vorjahr um ein 
Viertel zurückging, kam das Baugewer­
be auf ein Plus von gut einem Fünftel. 

Rüdiger Lenthe 

Höhere 
Auftragseingänge im 
Verarbeitenden Gewerbe 
Die Auftragseingänge im hamburgi­
schen Verarbeitenden Gewerbe (Betrie­
ben von Unternehmen mit im allgemei­
nen 20 und mehr Beschäftigten) betru-

. gen im Jahr 1985 15,6 Milliarden DM; sie 
lagen damit um 7,7 Prozent höher als im 
vorangegangenen Jahr. Die Gesamtent­
wicklung wurde durch die um 18 Prozent 
höheren Auslandsaufträge bestimmt; 
die inländischen BestellUngen erhöhten 
sich demgegenüber um 3,2 Prozent. 
Am günstigsten verlief die Entwicklung 
im Investitionsgütergewerbe (plus 13,1 
Prozent), in dessen Bereich sich die Auf­
träge aus dem Ausland um 25,7 Prozent 
und aus dem Inland um 6,6 Prozent er­
höhten. Beachtlich war der Aufschwung 
in der Feinmechanik und Optik (plus 
20,7 Prozent). Der Maschinenbau (plus 
15,9 Prozent) und der Schiffbau (plus 
15,2 Prozent) verzeichneten ebenfalls 
überdurchschnittliche Zuwachsraten: 
Im Grundstoff- und Produktionsgüterge­
werbe verbesserte sich die Auftragslage 
um 2,8 Prozent. Die Nachfrage aus dem 
Ausland stieg um 3,6 Prozent und aus 
dem Inland um 2,5 Prozent. Entschei­
dend für die Gesamtentwicklung war die. 
Ordertätigkeit in der Chemischen Indu­
strie (plus 7,5 Prozent), die sowohl auf 
dem Inlands- (plus 6,1 Prozent) als auch 
auf dem Auslandsmarkt (plus 13 Pro­
zent) zu guten Erfolgen führte. 
Das Verbrauchsgütergewerbe verzeich­
nete einen Rückgang der Auftragsein­
gänge (minus 10,5 Prozent). Die um 13,5 
Prozent gesunkenen Bestellungen aus 
dem Inland konnten nicht durch die um 

· 13,2 Prozent angestiegene Nachfrage 
aus dem Ausland ausgeglichen werden. 

Günther Neuß 
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Ehescheidungen 1984 

Einleitung 

Ehen werden nur zum geringeren Teil 
durch eine gerichtliche Entscheidung 
getrennt; die weitaus mei.sten Verheira­
teten, nämlich gegenwärtig sechs von 
zehn Paaren, verlieren ihren Partner 

. durch dessen Tod. Der Anteil ist seit den 
sechziger Jahren allerdings durch die 
kontinuierlich gesunkene Zahl ge­
schlossener Ehen und die gestiegene 
Scheidungshäufigkeit ständig zurück­
gegangen. Ausgenommen war die Zeit 
nach der Eherechtsreform 1977: Im Jahr 
1978 wurden von zehn gelösten Ehen 
neun durch den Tod des Partners been­
det, weil (siehe Ausführungen auf den 
folgenen Seiten) nur wenige Scheidun­
gen beantragt und rechtskräftig wurden. 
Aus diesen Gründen sank 1978 auch der 
seit 1968 bestehende Überschuß der 
Ehelösungen über die Eheschließungen 
auf den niedrigen Stand von 1970, nach­
dem 1976 schon fast doppelt soviele 
Ehen gelöst wie neu geschlossen wor­
den waren. 
VorjetztfastzehnJahren-am1.1.1977-
trat das derzeit gültige Erste Gesetz zur 
Reform des Ehe- und Familienrechts t) in 
Kraft. Der seitdem vergangene Zeitraum 
ermöglicht es, Auswirkungen abzu­
schätzen, die der Übergang vom Ver­
schuldensprinzip - das· heißt von der 
Scheidung infolge des Nachweises 
schuldhafter . Verletzung ehelicher 
Pflichten- zum Zerrüttungsprinzip.- der 
Scheidung nach Scheitern der Ehe-be­
wirkt hat. Die Zeit des Übergangs vom 
alten zum neuen Recht- von etwa einem 

') Erstes Gesetz zur Reform des Ehe- und Fami­
lienrechts vom 14. Juni 1976. BGBI. I, Seite 
1421. 

halben Jahr vor der Reform bis zu meh­
reren Jahren nach dem lnkrafttreten -
zeigt den Bruch in der zahlenmäßigen 
Entwicklung der Scheidungen und kenn­
zeichnet zum einen den Druck, der auf 
einer großen Zahl Scheidungswilliger la­
stete, die unbedingt noch nach altem 
Recht geschieden werden wollten, zum 
anderen die starke Zurückhaltung in be­
zug auf Scheidungsbegehren nach dem 
1. 7. 1977 wegen der Rechtsunsicher­
heit über die zunächst unabwägbaren 
Auswirkungen des neuen Gesetzes. ln­
zwischen ist die Zahl der ScheidUngen 
wieder fast auf den Stand von vor der 
Gesetzesreform angestiegen. 

Eine Ehe kann nur durch gerichtliches 
Urteil geschieden werden (§ 1564 
BGB)2 ). Eine Scheidung ist zulässig, 
wenn die Ehe gescheitert ist, das heißt, 
wenn die Lebensgemeinschaft der Ehe­
gatten nicht mehr besteht und nicht er­
wartet werden kann, daß sie sie wieder-

. herstellen (§ 1565 Abs. 1 BGB). Leben 
die Ehegatten noch nicht ein Jahr ge­
trennt, so ist eine Scheidung nur in ei­
nem für den Antragsteller unzumutbaren 
Härtefall möglich (§ 1565 Abs. 2 BGB). 
Dagegen wird unwiderlegbar vermutet, 
daß die Ehe gescheitert ist, wenn die 
Ehegatten bereits ein Jahr getrennt le­
ben und beide den Scheidungsantrag 

Scheidungsgründe nach dem Bürgerlichen Gesetzbuch 
§ t564. [Scheidung durch Urteil] Eine Ehe kann nur durch gerichtliches Urteil auf Antrag eines 
oder beider Ehegatten geschieden werden. Die Ehe ist mit der Rechtskraft des Urteils aufgelöst. 
Die Voraussetzungen, unter denen die Scheidung begehrt werden kann, ergeben sich aus den fol­
genden Vorschriften. 

§ t565. [Zerrüttungsprinzip; Ehemindestdauer] (t) Eine Ehe kann geschieden werden, wenn sie 
gescheitert ist. Die Ehe ist gescheitert, wenn die Lebensgemeinschaft der Ehegatten nicht mehr 
besteht und nicht erwartet werden kann, daß die Ehegatten sie wiederherstellen. 

(2) Leben die Ehegatten noch nicht ein Jahr getrennt, so kann die Ehe nur geschieden werden, 
wenn die Fortsetzung der Ehe für den Antragsteller aus Gründen, die in der Person des anderen 
Ehegatten liegen, eine unzumutbare Härte darstellen würde. 

§ t566. [Zerrüttungsvermutungen] (t) Es wird unwiderlegbar vermutet, daß die Ehe gescheitert 
ist, wenn die Ehegatten seit einem Jahr getrennt leben und beide Ehegatten die &cheidung bean­
tragen oder der Antragsgegner der Scheidung zustimmt. 

(2) Es wird unwiderlegbar vermutet, daß die Ehe gescheitert ist, wenn die Ehegatten seit drei 
Jahren getrennt leben. · • 

§ t567. [Getrenntleben] (t) Die Ehegatten leben getrennt, wenn zwischen ihnen keine häusliche 
Gemeinschaft besteht und ein Ehegatte sie erkennbar nicht herstellen will, weil er die eheliche te­
bensgemeinschaft ablehnt. Die häusliche Gemeinschalt besteht auch dann nicht mehr, wenn die 
Ehegatten innerhalb der ehelichen Wohnung getrennt leben. 

(2) Ein Zusammenleben über kürzere Zeit, das der Versöhnung der Ehegatten dienen soll, un-
terbricht oder hemmt die in § t566 bestimmten Fristen nicht. . 

§ t568. [ Härteklauseil (t) Die Ehe soll nicht geschieden werden, obwohl sie gescheitert ist, wenn 
und solange die Aufrechterhaltung der Ehe im Interesse der aus der Ehe hervorgegangenen min­
derjährigen Kinder aus besonderen Gründen ausnahmsweise notwendig ist oder wenn und solan­
ge die Scheidung für den Antragsgegner, der sie ablehnt, aüfGrund außergewöhnlicher Umstände 
eine so schwere Härte darstellen würde,.daß die Aufrechterhaltung.der Ehe auch unter Berück­
sichtigung der Belange des Antragstellers ausnahmsweise geboten erscheint. 

(2) Absatz t ist nicht anzuwenden, wenn die Ehegatten länger als fünf Jahre getrennt leben. 

Tabelle 1 Eheschließungen und Ehelösungen in Harnburg seit 1950 
stellen oder wenn der Antragsgegner 
dem Antrag zustimmt (§ 1565 Abs. 1 in 
Verbindung mit§ 1566 Abs. 1 BGB). Die­
se Vermutung wird auch ohne Zustim­
mung angenommen, wenn die Ehegat­
tEm seit drei Jahren getrennt leben 
( § 1565 Abs. 1 in Verbindung mit § 1566 
Abs. 2 BGB). Stehen allerdings beson­
dere Interessen gemeinsamer minder­
jähriger Kinder der Scheidung entgegen 
oder würde sie eine besondere Härte für 
den Antragsgegner bedeuten, kann im 
Einzelfall eine bis zu fünfjährige Tren­
nungszeit erforderlich sein ( § 1568 
BGB). 

Geschlossene 
Jahr Ehen insgesamt 

1950 t6 965 13 313 
1955 15 530 13 374 
1960 18 419 14 576 
1965 18 115 15 973 
1970 13 991 17 201 
1971 12 972 17 010 
1972 12 222 17 171 
1973 11 162 17 069 
1974 10 406 16 664 

1975 10 494 17 330 
1976 9 724 16 702 
1977 9 401 14 953 
1978 7 966 11 198 
1979 8 296 13 066 

1980 8 930 14 381 
1981 9 042 14 660 
1982 8 991 14 338 
1983 9 198 14 122 
1984 8 885 13 922 
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Gelöste Ehen 

davon 

durch Tod durch Scheidung 

Anzahl % Anzahl -% 

8 105 60,9 5 208 39.1 
9 938 74.3 3 436 25,7 

11 181 76,7 3 395 23,3 
11 979 75,0 3 994 25,0 
12 018 69,9 5 183 30,1 
11 642 68,4 5 368 31,6 
11 628 67,7 5 543 32,3 
11 514 67,5 5 555 32,5 
10 970 65,8 5 694 34,2 
11 223 64,8 6 107 35,2 
10 838 64,9 5 864 35,1 
10 352 69,2 4 601 30,8 
10 057 89,8 1 141 10,2 
9 883 75,6 3 183 24,4 
9 887 68,8 4 494 31,2 
9 623 65,6 5 037 34.4 
9 576 66,8 4 762 33,2 
9 152 64,8 4 970 35,2 
8 709 62,6 5 .213 37.4 

tlberschuß der 
Eheschließungen 

bzw. 
der Ehelösungen 

(-) 

3 652 
2 156 
3 843 
2 142 

- 3 210 
- 4 038 
- 4 949 
- 5 907 
- 6 258 
- 6 836 
- 6 978 
- 5 552 
- 3 232 
- 4 770 
- 5 451 
- 5 618 
- 5 347 
- 4 924 
- 5 037 

Oberblick 

1984 wurden in Harnburg 5210 Ehen 
rechtskräftig geschieden, genauso vi.ele 
--~· 
2 ) siehe Kasten. 
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formgesetz eine Mindestdauer der Ehe 
vorsah (siehe Kasten), die innerhalb des 
halben und auch noch des folgenden 
Jahres zumeist nicht abgelaufen war. 
Die Zahl der Scheidungen stieg Ende 

Ehem geschieden als im Bundesgebiet 
insgesamt. Die Stadtbevölkerung ist 
nicht nur durch ihre relativ hohe räum­
liche Beweglichkeit, sondern auch durch 
die größere soziale Mobilität gekenn-

wie 1950 oder 1970. Der Wert von 1970 
lag für Harnburg etwa in der Mitte der 
Entwicklung vom Jahr mit der niedrig­
sten Zahl von Scheidungen: 1960 (3400 
Scheidungen)3 ) und der höchsten Zahl: 
1975 (611 0 Scheidungen). Der erste 
Zeitraum mit abnehmenden Werten war 
beeinflußt durch die nachlassende Tren­
nung von Eheleuten, deren Beziehung 
während des Krieges und in der Nach­
kriegszeit zerrüttet worden war. 

Tabelle 2 Ehescheidungen je 10 000 Einwohner nach Bundesländern 
und Großstädten 1950 bis 1984 

Die hohe Zahl von Scheidungen 1975 ist 
unter anderem in Verbindung mit der 
Senkung des Volljährigkeitsalters von 
21 auf 18 Jahre zu sehen. Die Möglich­
keit der Eheschließung ohne elterliche 
Zustimmung wurde von nicht wenigen 
jungen Leuten der betroffenen drei Al­
tersjahrgänge eher spontan genutzt (die 
Zahl der Eheschließungen junger Män­
ner im Alter von unter 21 Jahren stieg 
von 330 im Jahr 1974 auf 860 im Jahr 
1975), mit der Folge einer häufig wieder 
schnellen Trennung, häufiger zumindest 
als bei den Paaren gleicher Ehedauer 
der vorangegangenen Jahre. 

Gebiet 1984 1980 1970 1960 1950 

Einschneidend in der Zeitr.eihe wirkte 
sich die Reform des Ehe- und Fam_ilien­
rechts zum 1. 7. 1977 auf das Schei­
dungsverhalten aus. Zum einen gab es 
viele Eheleute, die noch nach altem 
Recht geschieden werden wollten: Die · 
Zahl der vollzogenen Sch~idungen er­
reichte in der ersten Jahreshälfte 1977 
mehr als drei Viertel der im Jahr zuvor 
insgesamt ausgesprochenen Schei­
dungen. Andererseits gab es in der 
zweiten Jahreshälfte nur 70 Scheidun­
gen in Hamburg, weil für die Scheidungs­
willigen einschließlich deren Rechtsver­
treter die Folgen des neuen Rechts nicht 
abschätzbar waren und weil das Re-

3 ) Winkler, Barbara: Ergebnisse der Eheschei­
dungsstatistik. ln: Harnburg in Zahlen, Heft 
11/1964, s. 329-335 

Hamburg 33 

Sohleewig-Holstein 24 
Niedersachsen 20 
Bremen 30 
Nordrhein-Westfalen 24 
Hessen 22 
Rheinland-Pfalz 20 
Baden-Württemberg 18 
Bayern 17 
Saarland 25 
Berlin (West) 35 

Bundesgebiet 21 

München 23 
Köln 35 
Essen 25 
Frankfurt a.M. 29 
Düsseldorf 33 
Stuttgart 21 
Hannover 26 

der siebziger Jahre wieder stark an und 
erreichte 1984 mit 5210 Scheidungen ei­
nen Höhepun~t. der jedoch den vor der 
Scheidungsreform nicht erreichte. 

Harnburg im Länder- und 
Städtevergleich 

Wie das S c h a u b i I d zeigt, werden in 
Harnburg im Verhältnis erheblich mehr 

Ehescheidungen je 10000 Einwohner in Harnburg und im Bundesgebiet 
1950 bis 1984 
Scheidungen 
j11lOOOO Einwohner 

40 

Bundesgebiet _, 
/ \ 

15 \ _", \ 
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27 29 19 33 

18 14 9 23 
14 10 1 16 
21 23 12 23 
17 12 9 15 
15 13 9 16 
15 11 1 11 
14 11 8 12 
12 11 1 15 
15 5 4 1 
29 30 20 44 

16 17 9 17 

19 18 16 2 
23 27 20 29 
20 11 9 13 
22 22 17. 27 
23 33 19 26 
11 17 13 19 
22 11 1 3 18 

zeichnet. Dem Wert von 33 Scheidungen 
je 10 000 Einwohner stehen im Bundes­
durchschnitt nur 21 gegenüber. Die Flä­
chenländer Baden-Württemberg und 
Bayern weisen mit 18 und 17 Scheidun­
gen je 1 0 000 Einwohner· die weitaus 
geringste Scheidungshäufigkeit auf, 
gefolgt von Niedersachsen und Rhein­
land-Pfalz (je 20). Die Länder mit "alt­
industrialisierten" Regionen (Nordrhein­
Westfalen: 24 und Saarland: 25 Schei­
dungen je 10 000 Einwohner) nehmen 
einen mittleren Rang zu den Werten der 
Stadtstaaten ein. 

Von letzteren hat Berlin mit 35 Schei­
dungen je 10 000 Einwohner die höchste 
Scheidungsrate; diese ist damit rund 
doppelt so hoch wie in den Ländern 
Baden-Württemberg und Bayern. 

Vergleicht man die Werte von 1984 mit 
denen von 1976, dem Jahr vor der Re­
form des Scheidungsrechts, so fällt auf, 
daß die Ziffern der Flächenstaaten ohne 
Ausnahme höher, die .der Stadtstaaten 
dagegen niedriger liegen als 19764

); 

dies ist möglicherweise ein Zeichen, daß 
sich das unterschiedliche Niveau an­
gleicht. Die oben skizzierte Vermutung, 
daß in der Folge der Bevölkerungsstruk­
turveränderung in der Stadt die Schei­
dungshäufigkeit nicht weiter steigen 
wird, wie es noch für die Flächenländer 

4 ) Braun, W.: Ehescheidungen 1984. ln: Wirtschaft 
und Statistik, Heft 3/1986, S. 187. 
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angenommen werden kann, spricht da-
für. · 
Von den Großstädten wird gegenwärtig 
nur in Köln eine gleich hohe Scheidungs­
häufigkeit registriert wie in Berlin; den 
Hamburger Wert erreicht Düsseldorf, 
und Frankfurt liegt knapp unter Bremen. 
Mit Abstand folgen Hannover (26), Es­
sen (25) und München (23 Scheidungen 
je 10 000 Einwohner). 
Im Vergleich zum Jahr 1983 haben- mit 
Ausnahme von Bremen - in allen Bun­
desländern die Scheidungsfälle zuge­
nommen. Die Zuwächse liegen zwischen 
2,5 Prozent in Bayern und 4,0 Prozent in 
Baden-Württemberg sowie 15,5 Prozent 
im Saarland und 18,0 Prozent in Hessen. 
Unter den Großstädten ist 1984 gegen­
über 1983 die Zahl der Scheidungen nur 

. in Hannover (minus 6,9 Prozent) und 
München (minus 7,1 Prozent) zurückge­
gangen, die höchsten Zunahmen ver­
zeichnen die nordrhein-westfälischen 
Städte Essen (plus 14,3 Prozent), Köln 
(plus 17,4 Prozent) und Düsseldorf (plus 
22,6 Prozent). 

Antragsteller und 
Entscheidung in der Sache 

Anträge auf Scheidung werden in der 
überwiegenden Zahl von Frauen ge­
stellt, und zwar im Jahr 1984 in 63 Pro­
zent aller Fälle. ln neun Prozent dieser 
gestellten Anträge hat der Partner, der 
Mann, dem Verfahren nicht zugestimmt. 
ln den 29 Prozent der Fälle, in denen der 
Mann die Scheidung beantragt hat, ver­
weigern dagegen nur sechs Prozent der 
Frauen die Zustimmung. Insgesamt 
überwiegt somit dennoch die Einver­
nehmlichkeiL Um so mehr erstaunt, daß 
nur in acht Prozent der Scheidungsbe­
gehren-und seit 1981 deutlich rückläu­
fig - das Verfahren von beiden Ehegat­
ten beantragt worden ist. Für die Bun­
desrepublik insgesamt ergeben sich be­
merkenswerte Unterschiede zu den 
Hamburger Ergebnissen: Männer bean­
tragen häufiger,· Frauen seltener die 
Scheidung, und Frauen wie M.änner 

stimmen einem Verfahrensantrag des 
jeweiligen Partners in deutlich gerin­
gerem Maße zu als in Hamburg. 
Das überwiegende Einverständnis bei 
beantragten und rechtskräftig geworde­
nen Scheidungen wird auch in ihrer Zu­
sammenstellung nach. den Entschei­
dungen deutlich. 84 ~rozent aller Schei­
dungen- mehr als je zuvor- sind 1984 in 
Harnburg im gegenseitigen Einver­
ständnis (und nach einjähriger Tren­
nung) geschehen. Im Bundesdurch­
schnitt waren es nur 66 Prozent. 
Nach einjähriger Trennung der Eheleute 
und nach Scheitern der Ehe allgemein 
wurden weitere sechs Prozent (Bund: 18 
Prozent) der Scheidungen ausgespro­
chen, genauso viel wie für bereits mehr 
als drei Jahre getrenntlebende Paare, 
von denen der jeweilige Partner dem An­
trag zumeist nicht zugestimmt haben 
dürfte (Bund: zehn Prozent). Nur in drei 
Prozent (Bund: sechs Prozent) aller 
Scheidungsfälle wurde die Ehe bereits 
vor einer einjährigen Trennung geschie­
den. 

Tabelle 3 Ehescheidungen nach dem Antragsteller (Kläger) 1950 bis 1984 

Das Verfahren 1984 1980 
wurde beantragt ... 

1970 1960 1950 
Kläger 

Anzahl % % 

vom Mann 1 519 29,1 27,0 26,4 30,2 45,0 Mann 

ohne Zustimmung 98 1 '9 4.1 12,6 11,4 19,9 allein 

mit der Frau 1 421 27,3 22,9 13,8 18,8 25,1 Widerkläger Frau 

von der Frau 3 266 62,7 60,3 73.4 69,8 55,0 Frau 

ohne Zustimmung 282 5,4 10,0 49,2 48,3 34,8 allein 

mit des Mannes 2 984 57,2 50,2 24,4 21,5 20,3 Widerkläger Mann 

von beiden Ehegatten 428 8,2 12,8 

Insgesamt 5 213 100 100 100 I 100 I 100 I Insgesamt 

Tabelle 4 Geschiedene.Ehen 1980 bis 1984 nach der Entscheidung 

1983 1982 1981 1980 
dagegen: Bundesgebiet 

1984 
1984 Entscheidung 

Anzahl 96 Anzahl 96 

Scheidung vor einjähri~er Trennung 
(§ 1565 Abs. 1 i.V.m. .1565 

164 3,6 2,6 7 436 Abs. 2 BGB) 3,1 3.3 3,2 5.7 
Scheidung nach einjähriger Trennung 
wegen Scheiterns der Ehe allgemein 
(§ 1565 Abs. 1 BGB) 324 6,2 13,0 12,9 19,5 20,5 23 023 17,6 
Einverständliche Scheidung nach 
einjähriger Trennung 
(§ 1565 Abs. 1 i.V.m. § 1566 
Abs. 1 BGB) . 4 400 84,4 77.4 77,6 71,9 70,9 86 296 66,0 
Scheidung nach dreijähriger Trennung 
(§ 1565 Abs. 1 1. V.m. § 1566 
Abs. 2 BGB) 319 6,1 5,8 6,1 5.5 6,0 13 601 10,4 
Scheidung aufgrund anderer Vor-
schriften 6 0,1 0,1 0,0 o,o o,o 388 .0,3 

Insgesamt 5 213 100 100 100 100 100 130 744 100 
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Tabelle s Ehescheidungen nach Altersgruppen der Geschiedenen 1950 bis 1984 

Männer Frauen 
Alter 

von ... bis 1964 1960 
Jahre unter ..• 

Anzahl 

- 20 2 o,o 0,1 
20 - 25 192 3,1 4,2 
25 - 30 746 14,3 15,3 

unter 30 
zusammen 940 16,0 19,6 

30 - 35 953 16,3 21,5 
35 - 40 951 16,2 21,3 

30 - 40 
zusammen 1 904 36,5 . 42,6 

40 - 45 999 19,2 11 ,o 
45 - 50 132 14,0 9,1 

40 - 50 
zusammen 1 731 33,2 26,1 

50 11nd. älter 636 12,2 11,5 

Insgesamt 5 213 100 100 

Alter und Ehedauer 

Seit vielen Jahren unverändert sind in 
Harnburg die 30- bis 35jährigen verhei­
rateten Frauen und Männer am häufig­
sten von einer Scheidung betroffen. 
Dennoch hat sich die Altersstruktur der 
Personen bei ihrer Scheidung sowohl in 
Harnburg wie auch im Bundesgebiet ins­
gesamt erheblich verändert. Der Anteil 
der jungen Leute unter den Geschiede­
nen ging seit 1950 sehr stark zurück, und 
zwar sowohl bei den Frauen, die stets in 
höherem Maße in jungen Jahren ge­
schieden wurden, als auch bei den Män­
nern. Unter anderem waren sowohl die 
verheirateten Frauen wie auch Männer 
im Durchschnitt jünger gewesen. 1950 
waren 77 Pr.ozent der Frauen und 63 
Prozent der Männer bei ihrer Scheidung 
weniger als 30 Jahre alt. 1984 lag der 
Anteil nur noch bei 29 Prozent der 
Frauen bzw. 18 Prozent der Männer. 
1950 gehörten zwei von zehn Frauen bei 
der Scheidung den 30- bis 50jährigen 
Frauen an, 1984 bereits sechs. Der An-

. teil der Männer entsprechenden Alters 
stieg von 33 Prozent 1950 auf 70 Prozent 
1984. Innerhalb dieser Altersgruppe 
nehmen bei Frauen wie bei Männern die 
Anteile der 30- bis 35jährigen seit An­
fang der siebziger Jahre sowie der 35-
bis 40jährigen seit 1980 weiter ab, wäh­
rend die der 40- bis 45- und 45- bis 
50jährigen weiter ansteigen. 
Die über 50jährigen Frauen - 1950 nur 
mit knapp zwei Prozent vertreten - ha- · 
ben 1984 einen Anteil von acht, die Män­
ner ( 1950: vier Prozent) von zwölf Pro­
zent. Ihr Anteil hat weiter steigende Ten­
denz. 
Diese Entwicklung läßt sich in Harnburg 
nur teilweise für die der korrespondie­
renden Ehedauer im Zeitpunkt der 
Scheidung feststellen. Der Anteil der 
weniger als fünf Jahre Verheirateten 
nimmt zwischen 1960 und 1980 von 37 
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1970 1960 1950 1964 1960 1970 .1960 1950 

% Anzahl % 

- - 1,2 21 0,4 0,5 1,1 0,9 13,0 
7,6 6,6 30,5 499 9,6 11,1 11 ,o 15,6 41,3 

23,1 11,9 31,-7 965 16,9 20,0 25,0 19,6 22,5 

30,1 24,5 63,4 1 505 26,9 31,6 43,1 36,6 76,6 

24,2 16,5 15,6 943 16,1 20,6 20,1 11,3 10,7 
14,4 14,6 6,7 657 16,4 19·, 1 12,0 16,4 6,1 

36,6 33,1 24,5 1 600 34,5 39,9 32,1 33,7 16,6 

10,5 11,3 5.7 693 11,1 13,6 9.3 10,0 3,2 
6,2 11,5 2,9 561 11,1 6,4 6,6 9.1 1,1 

16,7 22,6 6,6 1 474 26,2 20,2 16,1 19,7 4,9 

12,0 19,6 3,5 434 6,4 6,3 7.5 10,2 1,6 

100 100 100 5 213 100 100 100 100 100 

auf" 22 Prozent zwar deutlich ab, sta-~ dingswird der Anteil der 20 bis 25 Jahre 
gniert dann aber bis 1984. Der Anteil der lang und der 25 Jahre und länger Verhei­
zahn bis 20 Jahre lang Verheirateten an rateten bedeutender. Seide Gruppen 

Tabelle 6 Ehescheidungen nach der Ehedauer 1950 bis 1984 

Ehedauer 1984 
von ... bis 

unter ... Jahre Anzahl 

- 5 1 098 21 ,o 
5 - 10 1 479 28,4 

10 - 15 859 16,5 
15 - 20 755 14,5 
20 - 25 602 11 , 5 
25 Jahre 
und länger 420 8,1 

Insgesamt 5213 100 

allen Geschiedenen nimmt von 24 Pro­
zent 1970 auf 35 Prozent 1981 zu, ist 
aber seitdem leicht rückläufig. Aller-

1980 1970 1960 1950 

?6 

22,5 24,3 37.4 29,7 
28,7 31.4 26,0 26,1 
20,6 16,0 17,6 19,6 
13,5 8,0 7.4 12,5 
8,7 5,9 5,9 6,7 

6,1 4.5 5.5 5.4 

100 100 100 100 

haben ihren Anteil seit 1970 mit zwölf 
bzw. acht Prozent 1984 jeweils fast ver­
doppelt. 

Tabelle 7 Ehescheidungen nach der Zahl betroffener Kinder 1950 bis 1984 

Merkmal 
1984 1980 1970 1960 1950 

Anzahl ?6 

Keine Kinder 2 740 52,6 52,0 42,2 48,1 46,8 
1 Kind '1 669 32 ,o 30,1 31,8 33,9 31 ,o 
2 Kinder 679 13,0 14,4 19, 1 13,0 14,4 
3 und mehr Kinder 125 2,4 3,5 6,9 5,0 7,8 

Insgesamt 5 ,213 100 100 100 100 100 

Betroffene 
Kinder 3 436 3 156 4 880 2 617 4 617 
je 1000 
Ehescheidungen 659 702 942 771 887 
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Ähnliche Entwicklungen zeigen sich für 
das Bundesgebiet5 ). 

Zu den rückläufigen bis stagnierenden 
Anteilen der Jungverheirateten dürften 
die Fristensetzungen der neuen Schei­
dungsbestimmungen beigetragen ha­
ben, die eine schnelle Scheidung verhin­
dern sollen . Andererseits können die 
Vorgaben des neuen Rechts zur Rege­
lung eines ausreichenden Unterhalts für 
den finanziell Schwächeren zum ver­
mehrten Anteil der länger Verheirateten 
bei den Scheidungen geführt haben. 

5 ) Braun, W a a 0 , S 189 

1 
Betroffene Kinder Kinder von der endgültigen Trennung ih-

rer Eitern betroffen gewesen. Gegen­
in Harnburg sind deutlich weniger Kinder über 1980 bedeutete diese Zahl wegen 
von einer Ehescheidung betroffen als im der Zunahme von Scheidungen vor al­
Durchschnitt des Bundesgebiets. 53 lem in Ein-Kind-Familien eine Zunahme 
Prozent aller sich voneinander trennen- von neun Prozent. Im Bundesgebiet 
den Eheleute, aber 47 Prozent der 1m stieg die Zahl der beteiligten Kinder zwi­
Bundesgebiet insgesamt Geschiedenen sehen 1980 und 1984 sogar um 27 Pro­
haben 1984 keine oder keine minderjäh- zent an , weil neben den Scheidungen 
rigen Kinder gehabt. Der Anteil ist in von Paaren mit einem Kind auch die der 
Harnburg wie im Bundesgebiet steigend. Eheleute mit zwei Kindern deutlich an­
Abnehmende Tendenz haben hingegen gewachsen ist. Auf 1000 Ehescheidun­
vor allem die Scheidungen von Eitern mit gen bezogen ging jedoch die Zahl der 
dre1 und mehr .Kindern , die 1984 in Ham- ~ ~etroffe~en Kinder im genannten Fünf­
burg nur 2,4, 1m Bund 3,7 Prozent aus- Jahreszeltraum von 700 auf 660 in Harn­
gemacht haben. burg und im Bund von 820 auf 770 zu­
Insgesamt sind in Harnburg 1984 3440 rück. Jens Gerhardt 

Entwicklung der Verbraucherpreise in ausgewählten europäischen Ländern 

Prozent 
1985 gegenüber 1980 

200 

190 

180 ----
170 

160 

150 

140 

130 

120 

110 

100 

90 

80 

70 

60 

50 

40 

30 

20 

10 

0 

3/2 86 K 

156 Harnburg '" Zahlen 6 1966 



Binnenschiffahrt 1985 

1985 wurden im Hamburger Hafen ins­
gesamt 9,2 Millionen Tonnen Güter aller 
Art von Binnenschiffen umgeschlagen. 
Hierbei sind nur die Mengen erfaßt, die in 
Harnburg angelandet bzw. von Harnburg 
abgefahren wurden. Nicht berücksich­
tigt sind die beträchtlichen Transportlei­
stungen der im Hafen tätigen Schuten­
flotte in Höhe von rund fünf Millionen 
Tonnen jährlich. Harnburg ist damit nicht 
nur der mit Abstand größte Seehafen der 
Bundesrepublik, sondern auch einer der 
bedeutendsten Umschlagplätze für die 
Binnenschiffahrt. Gemessen an der 
Menge der gelöschten und geladenen 
Güter nahm die Hansestadt 1985 hinter 
Duisburg und Karlsruhe unter den deut" 
sehen Binnenhäfen den dritten Rang 
ein. 
Das· Umschlagvolumen war 1985 gegen­
über dem Vorjahr um sieben Prozent 
rückläufig. Damit verlief die Entwicklung 
in Harnburg ähnlich wie in anderen grö­
ßeren Binnenhäfen, die ebenfalls Ver­
kehrsrückgänge in dieser Größenord­
nung hinnehmen mußten. Eine Aufglie­
derung nach Verkehrsrichtungen läßt je­
doch sehr unterschiedliche Entwicklun­
gen deutlich werden. So nahm der Ver­
sand um ein Prozent zu, während der 
Empfang ein Minus von 14 Prozent ge­
genüber 1984 zu verzeichnen hatte. 
Ausschlaggebend für diesen Verlust war 
vor allem die Frostperiode in den Mona­
ten Januar und Februar, die den Verkehr 
auf den Binnenwasserstraßen für etwa 
sechs Wochen fast völlig zum Erliegen 
brachte. ln den folgenden Monaten trat. 
dann eine leichte Belebung gegenüber 
dem jeweils vergleichbaren Vorjahres­
zeitraum ein. So zeigt ein Vergleich der 
Menge für die Periode März bis Dezem­
ber 1985 mit der des entsprechenden 
Vorjahresabschnitts in fast allen Rela­
tionen Zunahmen. Dennoch vermochte 
dieses Mehraufkommen die Einbußen 
aus den ersten beiden Monaten nicht 
auszugleichen. 
Die zusätzlich zu beobachtende häufige 
Niedrigwasserführung der Eibe im Som­
mer und Frühherbst konnte das Um­
schlagergebnis dagegen nur wenig be­
einflussen. Geringere Abladetiefen auf 
der Obereibe wurden durch stärkere 
Frequentierung des Eibe-Seitenkanals 
umgangen. 
Ein Blick auf die Palette der umgeschla­
genen Güter zeigt, daß der Schwerpunkt 
der Aktivitäten der Binnenschiffahrt ein­
deutig in der Abwicklung von Massen­
guttransporten liegt. Mehr als vier Fünf­
tel aller Güter entfallen auf diesen Be­
reich. Rechnet man die von vielen Ha­
fenfachleuten als "Massenstückgut" be­
zeichnete rund eine Million Tonnen Ei­
sen und Stahl sowie Nichteisenmetalle 
noch dazu, so verbleibt für das klassi­
sche Stückgut nur eine verhältnismäßig 
geringe Menge. 
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Tabelle 1 Güterverkehr von und nach 
Hamburg mit Binnenschiffen 

.1984 und 1985 nach 
Güterabteilungen 

1985 1984 Verän-
Güterabteilung deru.ng 

1000 t in % 

Land- und forstwirtschaft-
liehe Erzeugnisse 480,2 461 ,o + 4,2 
Andere Nahrungs- und 
GenuBmi ttel 1 286,1 1 457,0 - 11 '1 
Feste mineralische Brenn-
stoffe 266,6 186,2 + 43,2 
Erdöl, Mineralölerzeug-
niese "3 435,4 3 755,6 - 8, 5 
Erze und Metallabfälle 561,4 319,1 + 75.9 
EiBen, Stahl, Nichteisen-
Metalle 991' 5 1 018,0 - 2,0 
Steine und Erden 1 171 '1 1 313,6 - 14,1 
Düngemittel 439.4 689,9 - 36,3 
Chemische Erzeugnisse 374.3 429,5 - 12,9 
Sonstige Güter 149,9 148,3 + 1,1 

Insgesamt 9 162' 3 9 838,1 - 6,9 

Die 1985 mit Binnenschiffen an- und ab­
gefahrenen Güter entwickelten sich im 
Vergleich zum Vorjahr recht uneinheit­
lich. Bei Erzen gab es in beiden Rich­
tungen erhebliche Steigerungen; dabei 
konnte der Versand- vor allem durch die 
stärkeren Importe der DDR über Harn­
burg - sogar mehr als verdoppelt wer­
den. Auch der Verkehr mit festen mine­
ralischen Brennstoffen entwickelte sich 
insgesamt positiv. Der Empfang verior 
zwar infolge geringerer Kokszufuhren 
etwas an Bedeutung, die Zuwachsrate 
im Versand betrug jedoch mehr als 100 
Prozent. Eine Rolle hierbei spielten ins­
besondere ·die stark erhöhten Abfuhren 
von Steinkohle nach Berlin (West). 
Dagegen war das Umschlagvolumen bei 
Düngemitteln und Chemikalien rückläu­
fig. Hier gab es zwar ebenfalls einen, al­
lerdings geringeren Anstieg im Aus­
gang, der aber die Verluste im eingehen­
den Verkehr nicht auszugleichen ver-

Tabelle 2 Güterverkehr von und nach 
Hamburg mit Binnenschiffen 
1984 und 1985 nach 
Verkehrsgebieten 

198< 1984 Verän-
Verkehrsgebiet derung 

1000 t in% 

Bundesrepublik Deutschland 6 644,6 1 095,3- 6,4 
davon 

Niederalbe 1 944,0 2 104,8 - 1,6 
Oberalbe bis Schnacken-
burg 612,1 721,2 - 15,0 

darunter Lübeck 221 '3 187,0 + 18,3 
Mittellandkanal 2 326,9 2 394,9 - 2,8 
tlbrige W'asserstraBen 307,4 319,2 - 3.1 
Berlin (West) 1 453.5 1 555,3 - 6, 5 

DDR 1 325,0 1 311' 5 + 0,6 
Tschechoslowakei 863,5 933,3 - 1' 5 
tlbrige Länder 329,3 492,0 - 33.1 

Insgesamt •9 162,3 9838,1- 6,9 
darunter 

Oberalbe 1 218,1 1 133.3 - 6,7 
darunter über 

den Elbe-Sei tankanal 3 821 '1 3 675,2 + 4,0 
Anteil in% 52.9 47,5 . 

mochte. Einbußen im Empfang und im 
Versand waren sowohl bei den Mineral­
ölprodukten als auch bei Steinen und Er~ 
den zu verzeichnen. 
Die regionale Struktur des Binnenschiffs­
verkehrs war auch 1985 im wesentlichen 
unverändert. Auf den Obereiberaum 
entfielen 7,2 Millionen Tonnen oder rund 
79 Prozent des Gesamtaufkommens. 
Demgegenüber hat das Niedereibege­
biet-wie schon in den Vorjahren- eini­
ges von seiner früheren Bedeutung ein­
gebüßt. 1985 entsprachen die umge­
schlagenen knapp zwei Millionen Ton­
nen nur noch 21 Prozent gegenüber ei­
nem Anteil von 41 Prozent vor zehn Jah­
ren. Auch im letzten Jahr ging das La­
dungsaufkommen leicht überdurch­
schnittlich zurück. Ausgehend führten 
geringere Verladungen von Mineralöl­
produkten, Steinen und Getreide zu ei­
nem Minus von zwölf Prozent. 
Innerhalb des Verkehrs mit der Obereibe 
entfielen rund 4,7 Millionen Tonnen auf 
Wasserstraßengebiete der Bundesre­
publik und West-Berlins. Hier ist vor al­
lem das Mittellandkanalgebiet zu nen­
nen, dessen Binnenschiffsverkehr mit 
Harnburg seit der Inbetriebnahme des 
Eibe-Seitenkanals im Sommer 1977 ei­
nen beträchtlichen Aufschwung genom­
men hat. 1985 wurden 2,3 Millionen Ton­
nen registriert, wobei im Vergleich zum 
Vorjahr nur geringe Einbußen zu ver­
zeichnen waren (minus 2,8 Prozent). 
Einen erheblichen Einbruch gab es im 
Empfang aus Berlin (West); er verrin­
gerte sich im Vergleich zu 1984 um 
knapp die Hälfte. Ursache dafür war in 
erster Linie der drastische Rückgang 
beim Eingang von Mineralöl. ln den Vor­
jahren hätte die DOR größere Transit­
partien - vor allem schweres Heizöl -
über West-Berlin verladen. Diese Trans­
porte verminderten sich 1985 erheblich. 
lnfolge der höheren Abfuhren von Stein­
kohle ~tieg demgegenüber der Versand 
nach Berlin um mehr als ein Zehntel. Da-

. durch kam der gesamte Binnenschiffs­
verkehr auf ein Volumen von knapp 1,5 
Millionen Tonnen, wobei der Rückgang 
gegenüber dem Vorjahr in etwa der 
durchschnittlichen Einbuße entsprach. 
Der Verkehr mit der Obereibe bis zur 
DDR-Grenze bei Schnackenburg (ein­
schließlich der in die Eibe mündenden 
Flüsse und Kanäle) betrug gut 0,6 Millio­
nen Tonnen. Insgesamt gesehen muß­
ten gegenüber 1984 überdurchschnitt­
liche Verluste hingenommen werden. 
Stärkere Einbußen gab es beim Emp­
fang von Sand und Kies, vermutlich eine 
Folge der abgeschwächten Baukon­
junktur; im Versand wurden weniger Fut­
termittel befördert. Eine positive Aus­
nahme bildete der über den Elbe-Lü­
beck-Kanal ·abgewickelte Verkehr mit 
der Hansestadt Lübeck. ln beiden Ver­
kehrsrichtungengab es ansehnliche Zu-
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wachsraten, wobei das Mehraufkom­
men im Empfang bei Eisen und Stahl, im 
Versand bei Mineralölprodukten ver­
bucht werden konnte. 
Nach wie vor spielten die Transporte von 
und nach den an das Bundesgebiet an­
grenzenden Nachbarländern DDR und 
CSSR für Harnburg eine bedeutende 
Rolle. 1985 entwickelte sich das La-

. dungsaufkommen im Verkehr mit der 
DDR - nach Verkehrsrichtungen be­
trachtet- uneinheitlich. Geringere Men­
gen von Kalirohsalzen und von Getreide 
führten eingehend zu einem überdurch­
schnittlichen Rückgang. Der Versand 
stieg um knapp ein Drittel; dazu trugen 
primär die weitaus stärkeren Verladun­
gen von Eisenerzen bei. Insgesamt wur­
de dadurch mit mehr als 1 ,3 Millionen 
Tonnen ein knapp über dem Niveau des 
Vorjahres liegendes Ergebnis erreicht. 
Weitaus ungünstiger entwickelte sich 

der CSSR-Verkehr. Das Transportvolu­
men sank um acht Prozent auf 860 000-
Tonnen. Einbußen gab es in beiden 
Richtungen. Das Minus im Empfang 
wurde vorwiegend durch die rückläufi­
gen Transporte von Eisen und Stahl be­
einflußt. Die negative Entwicklung im 
Versand ist in erster Linie auf die vermin­
derten Verladungen von Ölfrüchten und 
von Futtermitte-ln zurückzuführen; sie 
konnte auch durch ein höheres Aufkom­
men bei Rohphosphaten nicht mengen­
mäßig ausgeglichen werden. 

Auffallend ist das gute Ergebnis der über 
den · Elbe-Seitenkanal· abgewickelten 
Transporte. Während das gesamte 
Hamburger Ladungsaufkommen im Ver­
kehr über die Obereibe um sieben Pro­
zent geringer war als 1984, stieg die 
über den Kanal beförderte Gütermenge 
um vier Prozent auf mehr als 3,8 Millio-

nen Tonnen. Damit wurden 53 Prozent 
des Obereibeverkehrs über den Eibe­
Seitenkanal an- bzw. abgefahren; im · 
Vorjahr waren es 48 Prozent. Die Ursa­
che für die verstärkte Inanspruchnahme 
dieser Wasserstraße lag in erster Linie in 
den häufig niedrigen Wasserständen 
der Eibe. So durften beispielsweise die 
Binnenschiffe statt zwei Meter bei vol­
lem Wasser zeitweise im Juli nur 1 ,20 
Meter und im Oktober 1 ,35 Meter eintau­
chen. 

Die ungünstigen Verhältnisse führten 
dazu, daß- vor allem im Versand -ver­
stärkt Transporte über den Kanal abge­
wickelt wurden. Somit dokumentieren 
diese Zahlen einmal mehr, daß der Eibe­
Seitenkanal für die Anbindung des Ham­
burger Hafens an sein Hinterland von er­
heblicher Bedeutung ist. 

Horst Schlie 

,.,. 
Bildschinntext 

Seit Anfarig 1985 bie­
tet das Statistische 
Landesamt bundes­
weit statistische Infor­
mationen in Bild­

ämter verknüpft; das noch im Aufbau 
befindliche koordinierte Gemein­
schaftsprogramm der Statistischen 
Ämter bietet schon jetzt interessante 
Vergleichsmöglichkeiten. . 
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schirmtext (Btx) an. Interessenten mit 
Btx"Anschluß können Daten über Harn­
burg jetzt auch auf dem Bildschirm ih­
res Farbfernsehers empfangen. Das 
Angebot des Amtes enthält Ergebnisse 
aus den verschiedenen Arbeitsgebieten 
der Amtlichen Statistik, informiert über 
Harnburg im Großstadtvergleich sowie 
über die Region Harnburg und gibt au­
ßerdem einen Überblick. über die Amts­
veröffentlichungen. Der Inhalt des Btx­
Pro.gramms wird laufend ergänzt und 
aktualisiert. 

Die technischen Möglichkeiten dieses 
neuen Mediums gestatten dem Teilneh­
mer ein leichtes Überwechseln von ei­
nem Anbieter zum anderen. Die Tabel­
len- und Schaubildseiten des Statisti­
schen Landesamtes. sind mit den Btx­
Angeboten des Statistischen Bundes­
amtes· und der Statistischen Landes-

Abrufbar sind die Seiten des Statisti­
schen Landesamtes Harnburg über die 

/ Leitseite * 36 502 #; schriftliche Anfra­
gen oder Mitteilungen sind über ·die 
Teilnehmer-Nummer 040 36 5038 oder 
über die Mitteilungsseite * 36 5029 # 
möglich. 

Freien und Ha!1s:stadt H:mb1.1rg 

> 1 

.ll Ha.r.J::•.J.r•-!r.:O'::::-ma.":i:=~r. '> S , 
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Transit 1985 

Vorbemerkung 

Das Transitvolumen erwies sich in der 
Vergangenheit stets als bedeutender 
Bestandteil des Güterumschlags im 
Hamburger Hafen, zugleich aber auch 
als die Komponente, die von allen Teil­
mengen des Hafenumschlags von Jahr 
zu Jahr die größten Schwankungen auf­
wies. Die Ursache für derartige Schwan­
kungen ist darin zu sehen, daß das Gü­
teraufkommen im Transit nicht allein 
durch wirtschaftliche Einflüsse be­
stimmt wird, sondern teilweise auch poli­
tischen Entscheidungen unterliegt. Zu 
den wirtschaftlichen Faktoren, die Harn­
burg für den Außenhandelsverkehr an­
derer Staaten attraktiv machen, zählt 
das dichte Netz von Schiffsabfahrten 
und Schiffsankünften ebenso wie die im 
Hafen verfügbare große Umschlags­
und Lagerkapazität und die breite Ange­
botspalette für Spezialtransporte. 
Häufig sind die Entscheidungen der 
Transitpartner jedoch von politischen 
Motiven durchsetzt oder von Sanderein­
flüssen geprägt und liegen damit außer­
halb der Einwirkungsmöglichkeit des 
Hafens. Denn in der Regel wird jedes 
Land zunächst bestrebt sein, seinen Au­
ßenhandel möglichst über eigene Häfen 
abzuwickeln und nur in Ausnahmefällen 
die Dienstleistungen anderer Häfen in 
Anspruch zu nehmen. Diese Überle­
gungen spielen- vor allem aus Gründen 
der Devisenersparnis- gerade bei Ham­
burgs wichtigsten Transitpartnern, den 
osteuropäischen Staaten, eine erheb­
liche Rolle. Ausnahmen, die dazu zwin­
gen, auf andere Umschlagplätze auszu­
weichen, können beispielsweise kurzfri­
stig umfangreiche Verkehrsaufkommen 
durch Getreide- und Futtermitteleinfuh­
ren, die wegen schlechter Ernte erfor­
derlich werden, oder - in einigen Län­
dern - auch Streiks sein. 
Vor diesem Hintergrund ist es auf­
schlußreich, die Entwicklung der Durch­
fuhr im Jahr 1985 zu verfolgen. Unter 
methodischen Gesichtspunkten ist noch 
darauf hinzuweisen, daß die Abgren­
zung des Transitbegriffs einige Schwie­
rigkeiten bereitet, da die statistische De­
finition nicht in vollem Umfang den wirt­
schaftlichen Vorgängen entspricht. Sta­
tistisch werden grundsätzlich nur jene 
Vorgänge als Transit angesehen, bei de­
nen die aus dem Ausland kommende 
Ware ohne Zwischenlagerung in das Be­
stimmungsland transportiert wird. Kurz­
fristige Zwischenlagerungen auf offene 
Zollager werden nicht zur Durchfuhr, 
sondern als Einfuhren abgefertigt. Da 
diese Vorgänge unter wirtschaftlichen 
Gesichtspunkten jedoch ebenfalls als 
Durchfuhren anzusehen sind, werden in 
diesem Beitrag die Einfuhren auf offene 
Zollager dem Transit zugeschlagen. 
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Gesamtentwicklung 

1985 entfielen im Hamburger Hafen bei 
einem Gesamtumschlag von 60 Millio­
nen Tonnen knapp 17 Millionen Tonnen 
auf den Transitverkehr. Aus den Ge­
samtzahlen wird bereits deutlich, wel­
che große Bedeutung die Güterdurch­
fuhr für den Hafen besitzt: Gut jede vier­
te Tonne des Seegüterumschlags wurde 
für den Außenhandel anderer Staaten 
abgefertigt. Diese starke Stellung resul­
tiert sehr wesentlich aus der geographi­
schen Lage Hamburgs: Zum einen stellt 
Harnburg das Bindeglied zu den skandi­
navischen Ländern dar, zum anderen la­
gen große Teile des traditionellen Hin­
terlands schon immer östlich der Eibe. 

. Tabelle 1 Seegüterumschlag und 
Transit 1) des Hamburger 
Hafens 1984 und 1985 

Güterumschlag darunter Trans! t insgesamt 

Jahr Zunahme Zunahme 
1985 1985 

1000 t gegenüber 1000 t gegenüber 

~!8~ ~!8~ 

1984 53 489 14 852 

1985 59 523 11,3 16 682 12.3 

1) einachlieBlich Einfuhr auf offene Zollager. 

Gegenüber 1984 wuchs die Transitmen­
ge um zwölf Prozent und blieb damit im 
Rr;thmen der Gesamtentwicklung des 
Hafenumschlags. Die Steigerung geht 
allein auf die Zunahme des See-Ein­
gangs zurück, also auf die Transitströ­
me, die aus Übersee einkommen und 
nach Um Iadung im Hamburger Hafen die 
Bundesrepublik auf dem Land-, Fluß­
oder Seeweg wieder verlassen. Der 
See-Eingang wuchs um ein Drittel, wäh­
rend in der Gegenrichtung die Durchfuhr 
nahezu konstant blieb. Dies hat dazu ge­
führt, daß 1985 - anders als in den bei­
den Vorjahren, in denen der See-Aus­
gang deutlich überwog- fast ein Gleich­
gewicht zwischen den in beiden Rich­
tungen abgewickelten Verkehrsströmen 
bestand. Allerdings hat sich das Verhält­
nis von seewärts einkommendem und 
ausgehendem Transitverkehr im Zeitab­
lauf häufig als Folge der außerordent­
lichen Schwankungen des See-Ein­
gangs verändert. 
Die sprunghaften Veränderungen im 
See-Eingang werden in erster Linie 
durch die eingangs erwähnte verstärkte 
Nutzung des Hamburger Hafens für 
Rohstoff- und Nahrungsmitteleinfuhren 
osteuropäischer Länder hervorgerufen. 

Tabelle 2 Transit1) über den Hamburger 
Hafen 1984 und 1985 nach 
Verkehrsrichtungen 

I davon 
Trans! t 

I I Jahr insgesamt See- See-
Eingang Ausgang 

1000 t 

1984 14 852 

I 

6 340 

I 

8 512 

1985 16 682 8 400 8 282 

1) einachlieBlich Einfuhr auf offene Zollager. 

Länderstruktur 

ln der Länderstruktur des Transits gab 
es nur geringe Verschiebungen. Die 
Spitzenposition nahm trotz eines Rück­
gangs um ein Fünftel wiederum die DDR 
ein, auf die mit vier Millionen Tonnen 
rund ein Viertel der gesamten Durch­
fuhrmenge entfiel. Die Entwicklung ver­
lief in den beiden Verkehrsrichtungen je­
doch gegenläufig. Während sich beim 
Durchgang in die DDR das Aufkommen 
mehr als verdoppelte, gingen die Expor­
te der DDR über Harnburg um ein Drittel 
zurück. Ausschlaggebend für den Auf­
schwung im See-Eingang waren vor al­
lem bedeutende Eisenerz- und Stein­
kohleimporte der DDR im vergangenen 
Jahr; die Einbußen im See-Ausgang er­
klären sich in erster Linie aus verringer­
ten Ausfuhren von Kraftstoffen, Mineral­
ölprodukten und Eisenwaren. 
Verhältnismäßig konstant geblieben ist 
die für Österreich umgeschlagene 
Durchfuhrmenge, dem zweitwichtigsten 
Transitpartner im vergangenen Jahr. 
Die über den Hamburger Hafen einge­
führte Menge schrumpfte zwar, bedingt 
durch verminderte Bezüge von Eisener­
zen und Kohle. Dem Rückgang im See­
Eingang stand jedoch ein nennenswer­
ter Anstieg bei den Auslandslieferungen 
Österreichs gegenüber, die über den 
hiesigen Hafen geleitet wurden. Hier 
wirkten sich primär höhere Ausfuhren 
von Eisen- und Stahlwaren sowie von 
Papier und Pappe a"us. 
Mit der absolut stärksten Zunahme der 
Transitmenge hat sich die Sowjetunion 
unter .den Transitpartnern auf Rang drei 
vorgeschoben. Die Veränderung beruht 
allein auf der Erhöhung des See-Ein­
gangs auf das Zweieinhalbfache. Dieses 
Mengenwachstum ist ausschließlich im 
Zusammenhang mit dem Getreideein­
fuhrbedarf der UdSSR zu sehen. Getrei­
delieferungen machten mehr als neun 
Zehntel der im Hafen für die Sowjetunion 
abgefertigten Transitmenge aus. Es 
handelt sich zum weit überwiegenden 
Teil um Ladungen, die zunächst ini Ha­
fen gelöscht und erst nach Zwischen-
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Iagerung in offenen Zollagern mit See­
schiffen in die UdSSR weitergeführt wur­
den. 
Harnburg profitiert davon, daß es über 
eine hohe Lagerkapazität in Großsilos 
verfügt und die Möglichkeit bietet, das 
Getreide zwischenzeitlich einzulagern. 
Die Zwischenlagerung hat unter ande­
rem den Vorteil, daß die Schnelligkeit 
beim Löschvorgang von Seeschiffen 
gegenüber einer direkten Umladung auf 
andere Verkehrsträger beträchtlich be­
schleunigt werden kann. ln der Vergan­
genheit haben außer der Sowjetunion 
auch die CSSR und andere osteuropä­
ische Länder diese Möglichkeit in An­
spruch genommen und große Teile ihrer 
Getreide- und Futtermittelzukäufe über 
Harnburg bezogen. Da in den Ostseehä­
fen der Sowjetunion, der DDR und Po- . 
Jens in der Vergangenheit erhebliche 
Hafeninvestitionen insbesondere zum 
Ausbau der Getreideumschlagkapazität 
vorgenommen wurden, war in den letz­
ten Jahren allerdings ein abnehmender 
Trend zu verzeichnen. Der Anstieg der 
Getreidedurchfuhr in die UdSSR ist zum 
Teil im Zusammenhang mit Witterungs­
einflüssen zu sehen. So konzentrieren 
sich die Transporte über Harnburg auf 
die Monate, in denen die Ostsee vereist 
·und die ·sowjetischen Häfen teilweise 
unzugänglich waren. Zum anderen dürf­
te die Ursache auch in der für den Spit­
zenbedarf im vergangenen Jahr nicht 
ganz ausreichenden Getreideum­
schlag- und Lagerkapazität in den Ost­
seehäfen zu suchen sein. 
Positiv entwickelt haben sich auch die 
Durchfuhren in die CSSR, die von jeher 
zu den wichtigsten Transitpartnern 
Hamburgs gehört. Die Attraktivität der 
Hansestadt resultiert teilweise aus dem 
im Vergleich zu den Konkurrenzhäfen 
natürlichen Wettbewerbsvorteil durch 
die Elbanbindung: Mit dem Binnenschiff 
können die Durchfuhrwaren kostengün­
stig zwischen Seehafen und Herkunfts­
oder Bestimmungsort im Binnenland be­
fördert werden. Ahnlieh wie die UdSSR 
und Österreich nutzt die CSSR Harnburg 

vorwiegend als Umschlagplatz für ihre 
Importe aus Übersee. Sie hat vor allem 
bei Düngemitteln und Rohphosphaten 
(als Grundstoffe für die Düngemittelpro­
duktion) ihre Bezüge über Harnburg 
deutlich gesteigert. Im See-Ausgang 
waren dagegen insbesondere wegen 
verminderter Ausfuhren von Eisen und 
Eisenwaren Einbußen zu verzeichnen. 
Eine bemerkenswerte Zuwachsrate 
wies auch der Transitverkehr mit Un­
garn auf. Die Gründe sind in sehr um­
fangreichen Eisenerz- und Steinkoh­
leimporten über Harnburg zu sehen. Die 
Auslandslieferungen Ungarns über 
Harnburg sind dagegen mengenmäßig 
von geringerer Bedeutung. 
Auf die vier Länder UdSSR,. DDR, CSSR 
und Ungarn entfiel 1985 mehr als die 
Hälfte der gesamten im Hamburger Ha­
fen umgeschlagenen Transitmenge. 
Welche Bedeutung der Transitverkehr 
mit diesen Ländern für den Hafen be­
sitzt, läßt sich auch daran erkennen, daß 
sie zusammen ein Siebentel des gesam­
ten Seegüterumschlags erreichten. Ob­
wohl die Entwicklung im See-Eingang 
und See-Ausgang ebenso wie hinsicht­
lich der einzelnen Länder zum Teil unter-. 
schiedliche Vorzeichen aufwies, hat ins­
gesamt gesehen die Hansestadt ihre 
starke Stellung im Verkehr mit Osteuro­
pa noch ausbauen können. 
Hamburgs Position als Zubringer- und 
Verteilerhafen für die skandinavischen 
Länder ist traditionell bedeutend. Die 
Entwicklung im Verkehr mit Nordeuropa 
verlief meist wesentlich kontinuierlicher 
als beispielsweise im Osttransit Dies 
hängt unter anderem damit zusammen, 
daß die nordischen Länder den Hambur­
ger Hafen in weit stärkerem Maß zum 
Versand von Waren nach Übersee als für 
ihre Einfuhren nutzen, und der See-Aus­
gang bei weitem nicht den Schwankun­
gen unterworfen ist, die den See-Ein­
gang kennzeichnen. 
Besonders der Transitverkehr mit 
Schweden nahm einen erfreulichen 
Aufschwung. Bei Betrachtung der relati­
ven Veränderungen fällt die hohe Stei-

Tabelle 3 Transit 1) über Harnburg mit den wichtigsten Bestimmungs- bzw. 
Versendungsländern 1984 und 1985 
Mengen in 1000 t 

davon 

Bestimmungs-
Trans! t insgesamt 

See-Eingang 
bzw. 

Versendungaland Verän- Verän-
1985 1984 d~:%g 1985 1984 d1r%g 1985 

Dänemark 974 985 - 1,1 341 363 - 6,1 633 
Norwegen 271 281 - 3,6 87 68 + 27,9 184 
Schweden 643 572 + 12,4 229 169 + 35.5 414 
Finnland 277 302 - 8,3 103 94 + 9,6 174 

Zusammen 2 165 2 140 + 1,2 760 694 + 9.5 1 405 

Österreich 1 978 2 034 - 2,8 1 494 1 620 - 7,8 484 

UdSSR 1 972 - 795 + 148,1 1 961 773 + 153,7 11 

CSSR 1 839 1 718 + 7,0 1 475 1 325 + 11,3 364 

Ungarn 764 386 + 97.9 690 318 + 117,0 74 

DDR 3 986 4973 - 19,8 815 306 + 166,3 3 171 

1) einschließlich Einfuhr auf offene Zollager. 
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See-Ausgang 

Verän-
1984 d~:%g 

622 + 1,8 
213 - 13,6 
403 + 2, 7 
208 - 16,3 

1 446 - 2,8 

414 + 16,9 

22 - 50,0 

393 - 7.4 
68 + 8,8 

4 667 - 32,1 

gerungsrate im See-Eingang auf. Es 
wurden verstärkt Massengüter (vor al­
lem Kraftstoffe), aber auch Südfrüchte 
aus überseeischen Lände~n . nach 
Schweden weitertransportiert Bei den 
Auslandslieferungen Schwedens über 
Harnburg dominierten Papier und Pap­
pe. Das Aufkommen war gegenüber 
1984 fast unverändert. 
Im Transitverkehr von und nach Däne-· 
markentsprach das Aufkommen in etwa 
dem des Vorjahres. Die Warenpalette 
der Durchfuhr wird stark durch Ernäh­
rungsgüter pflanzlichen und tierischen 
Ursprungs bestimmt. Aus Übersee wur­
den große Mengen von Ölfrüchten und 
Südfrüchten über Harnburg bezogen. 
Wichtigste Ausfuhrgüter Dänemarks, 
die über den hiesigen Hafen verschifft 
wurden, waren Fleisch, Fisch sowie 
Milch und Milchprodukte. 
Im Verkehr mit Norwegen und Finnland 
schrumpfte die Transitmenge - bedingt 
durch rückläufige Ausfuhren dieser Län­
der. Wie bei Schweden lag der Schwer­
punkt der über Harnburg verschifften 
Lieferungen bei Papier und Pappe. Die 
Durchfuhr dieser Erzeugnisse n,ahm ge­
genüber 1984 ab. Die für Norwegen und 
Finnland bestimmten Durchfuhren ex­
pandierten zwar relativ stark. Da die im 
See-Eingang abgefertigten Mengen 
aber wesentlich geringer als die in der 
Gegenrichtung waren, konnte der Rück­
gang im seewärts ausgehenden Verkehr 
nicht kompensiert werden:Bei den wich­
tigsten Transitwaren zeigen sich nur ge­
ringe Unterschiede zu den anderen. 
skandinavischen Ländern. So bezogen 
beide Länder größere Mengen von 
Früchten, insbesondere von Südfrüch­
ten über Hamburg. 
Es sind vor allem zwei Gründe, die den 
Skandinavien-Transit für den Hambur­
ger Hafen so bedeutsam machen. Zum 
einen kommt ihm aufgrundseines konti­
nuierlichen, relativ schwankungsfreien 
Verlaufs die Rolle eines "Umschlag­
stabilisators" zu. Zum anderen zeichnet 
sich der Transitverkehr mit Nordeuropa 
durch einen hohen Anteil von Stückgü­
tern aus, die aufgrund ihres arbeitsin­
tensiven Charakters bei Umschlag und 
Stapelung für die Hafen- und Verkehrs­
wirtschaft.besonders attraktiv sind. 
Bei rein mengenmäßiger Betrachtung 
fällt die Unpaarigkeil der Verkehrsströ­
me im Transitverkehr mit den einzelnen 
Partnerländern auf. Die aus Übersee 
über den Hamburger Hafen bezogenen 
Einfuhren sind bei einigen Ländern men­
genmäßig sehr viel bedeutender als die 
in der Gegenrichtung ins Ausland ver­
schifften Lieferungen. Zu dieser Gruppe 
zählen die Sowjetunion sowie die Bin­
nenländer Österreich, CSSR und Un­
garn. Der Hamburger Hafen nimmt für 
diese Länder eine bedeutende Funktion 
als Einfuhrplatz für Rohstoffe und Agrar­
produkte wahr. Anders ist die Situation 
im Transitverkehr mit den skandinavi­
schen Ländern und der DDR. Hier wer­
den sehr viel größere Mengen aus die­
sen Ländern über den Hamburger Hafen 
ins Ausland befördert als in der Gegen-
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Tabelle 4 Stückgutanteil"am Verkehrsaufkommen des Hamburger Hafens Warenstruktur 
1~4u~1~5 · 

Umschlag darunter Stückgut Transit darunter Stückgut insgesamt insgesamt 
Jahr 96 von 1000 t . 96 von 

Spalte 1 1000 t Spalte 4 

Vergleicht man die Durchfuhr und den 
Gesamtumschlag in der Unterteilung 
nach Massengut und Stückgut, so tritt 
der überdurchschnittliche Stückgutan 
teil im Transit deutlich hervor. Dieser 
Umstand macht den Transitverkehr für 
die Hafenwirtschaft besonders interes­
sant. Obwohl innerhalb des Stückguts 
der Wert je Güterart erheblich schwankt, 
stellt es grundsätzlich für jeden Hafen 
das attraktivere Umschlagvolumen dar, 
weil die mit dem Stückgutumschlag ver 
bundene Wertschöpfung wesentlich hö 
her ist als bei Massengut Trotz fortge 

1 2 3 

1984 53 489 21 278 39,8 

1985 59 523 21 172 35,6 

richtung abg~fertigt werden. Vereinfa­
chend läßt sich sagen, daß diese Tran­
sitpartner Harnburg vorwiegend als Ex­
porthafen nutzen. Die unterschiedliche 
Gewichtung von See~Eingang und See­
Ausgang läßt in Kombination mit den Dif­
ferenzen in der Warenstruktur der Ver­
kehrsströme auch Rückschlüsse auf die 
in Anspruch genommenen Leistungen 
der Hafen- und Verkehrswirtschaft zu: 

4 5 6 

14 852 6 841 46,1 

16 682 6 608 39,6 

Bei den im Transitverkehr über Harnburg 
eher "einfuhrorientierten" Ländern be­
ruht die Attraktivität des Hafens zu ei­
nem Großteil auf den vorhandenen Um­
schlag-, Lager- und Silokapazitäten für 
Massengüter; für die eher "ausfuhrori­
entierten" Länder stellt vor allem die gro­
ße Zahl der von Harnburg aus angebote­
nen Linienschiffsverbindungen einen 
Aktivposten dar. 

schrittener Containerisierung des 
Stückgutverkehrs bestehen diese Un 
terschiede - in abgeschwächter Form 
weiterhin. 
Gegenüber 1984 war der Stückgutanteil 
im vergangenen Jahr zwar rückläufig, 
diese relative Verschiebung ist jedoch 
sehr stark durch die enorme Zunahme 

Tabelle 5 Transit 1) über Harnburg 1984 und 1985 nach Waren 
Mengen in 1000 t 

1985 1984 

Transit davon davon 

Ware Zu- ~+) bzw. 
Abnahme (-) Transit 

insgesamt 1985 See- See- insgesamt See- See-
gegenüber Eingang Ausgang Eingang Ausgang 

1984 
in ?6 

Waren der Ernährungswirtschaft 6 440 + 34,8 3 447 2 993 4 776 2 458 2 318 

Lebende Tiere und Nahrungsmittel 
tierischen Ursprungs 601 + 2,2 205 396 588 207 381 

Nahrungsmittel pflanzlichen Ursprungs 5 527 + 42,2 3 001 2 526 3 888 2 021 1 867 
darunter Getreide 4 146 + 73,5 1 970 2 176 2 389 879 1 510 

Südfrüchte 258 + 6,2 237 21 243 219 24 
Ölfrüchte zur Ernährung 51 - 31 '1 40 11 74 68 6 
Ölkuchen 500 - 15,3 440 60 590 543 47 

GenuSmittel 312 + 4,0 241 71 300 230 70 
darunter Kaffee 232 + 5,5 200 32 220 186 34 

Waren der Gewerblichen Wirtschaft 10 233 + 1,6 4 949 5 284 10 068 3 879 6 189 

Rohstoffe 3 549 + 42,5 3 345 204 2 491 2 287 204 
darunter Steinkohle 909 + 69,9 909 0 535 534 1 

Eisenerze 1 267 + 64,8 1 267 0 769 769 0 
Rohphosphate 618 + 29,3 617 1 478 478 0 

Halbwaren 2 673 - 18,1 699 1 974 3 264 610 2 654 
darunter.Kraftstoffe und Schmieröle 1 245 - 24,0 60 1 185 1 639 22 1 617 

Düngemittel 622 - 24,0 200 422 818 224 594 

Fertigwaren 4 010 - 7,0 904 3 106 4 313 981 3 332 

Vorerzeugnisse 2 740 - 12,5 459 2 281 3 130 ,564 2 566 
darunter Papier und Pappe 588 - 16,1 195 393 701 269 432 

Chemische Vorerzeugnisse 288 - 14,8 75 213 338 96 242 
Stab-,Formeisen, Blech,Draht 1 366 - 15,4 38 1 328 1 615 55 1 560 

Enderzeugnisse 1 270 + 7,4 445 825 1 183 417 766 
darunter Eisenwaren 160 + 3,2 50 110 155 49 106 

Maschinen 358 + 10,2 94 264 325 84 241 
Kraftfahrzeuge 62 + 8,8 21 41 57 21 36 

Rückwaren, Ersatzlieferungen 9 + 28,6 4 5 7 3 4 

Insgesamt 16 682 + 12,3 8 400 8 282 14 852 6 340 8 512 

1) einschließlich Einfuhr auf offene Zollager. 
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bei einigen wenigen Massengütern be­
einflußt. Absolut gesehen ist der Stück­
gutumschlag im Transit wie auch im ge­
samten über Harnburg abgewickelten 
Seeverkehr nahezu konstant geblieben. 
Es hat sich schon in den vergangenen 
Jahren gezeigt, daß die Entwicklung im 
Stückgutbereich einen wesentlich 
gleichmäßigeren Verlauf nimmt als auf 
dem Massengutsektor. Im Ergebnis für 
1985 kommt vermutlich kaum ein dauer­
hafter Strukturwandel zum Ausdruck, 
sondern eine kurzfristige Entwicklung, 
die weitgehend durch Sonderfaktoren -
wie die Getreidekäufe der Sowjetunion -
ausgelöst wurde. 
Auf wichtige Veränderungen bei einzel­
nen Transitwaren wurde schon im Zu­
sammenhang mit der Behandlung der. 
bedeutendsten Partnerländer einge­
gangen, so daß sich die Darstellung an 
dieser Stelle auf wenige auffällige Ent­
wicklungen beschränken kann. 
Unter den Warengruppen dominierten 
auch 1985 Güter der Gewerblichen Wirt­
schaft. Das Schwergewicht lag bei Fer­
tigwaren, auf die ein Viertel des Um­
schlagvolumens der Durchfuhr entfiel. 
Es wurden in erster Linie Eisen und 
Stahl, Papier und Pappe, chemische Er­
zeugnisse und Maschinen umgeschla­
gen und in ihre Bestimmungsländer jen­
seits der Bundesgrenzen weitergeleitet. 
Bei der Durchfuhr von Fertigwaren muß­
ten jedoch Einbußen gegenüber dem 
Vorjahr hingenommen werden. Dieser 
Rückgang ging allein zu Lasten von ln­
dustrieerzeugnissen geringen Verarbei­
tungsgrads. Die Durchfuhr von hoch­
wertigen industriellen Erzeugnissen wie 
Maschinen und Kraftfahrzeugen über-
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traf das Vorjahresergebnis recht deut­
lich. 
Rückläufig war das Transitaufkommen 
bei Halbwaren; insbesondere die Durch­
fuhr von Kraftstoffen und von Düngemit­
teln erreichte 1985 nicht den Stand des 
Vorjahres. Einen starken Aufschwung 
nahm dagegen die Durchfuhr von Roh­
stoffen. Hier sind besonders Eisenerze, 
Steinkohle und Rohphosphate nicht nur 
wegen ihrer bedeutenden Umschlag­
menge, sondern auch wegen ihrer über­
durchschnittlichen Steigerungsrate her-
vorzuheben. · 
Mit knapp 40 Prozent entfiel auf die Er­
nährungsgüter 1985 ein deutlich höhe­
rer Prozentsatz der Transitmenge als 
noch im Jahr zuvor. Dies ist fast aus­
schließlich auf den gestiegenen Getrei­
deumschlag zurückzuführen. 1985 
machte der Getreidetransit drei Viertel 
der Durchfuhren von Ernährungsgütern 
aus. Nicht ganz so günstig verlief die 
Entwicklung bei anderen Nahrungsmit­
teln pflanzlichen Ursprungs. Positive 
Tendenzen brachte noch der Transit von 
Südfrüchten; bei Ölfrüchten und Ölku­
chen war dagegen ein Rückgang zu ver­
zeichnen. Durch Zunahme des Kaffee­
transits wurde das Vorjahresergebnis 
bei Genußmitteln geringfügig übertrof­
fen. 
Betrachtet man die Verkehrsrichtun­
gen, so ist die unterschiedliche Ge­
wichtung von Grundstoffen und Indu­
striegütern im See-Eingang und See- · 
Ausgang klar zu erkennen: Im über See 
einkommenden Transitverkehr lag der 
Schwerpunkt der Warenstruktur bei 
Rohstoffen, bei den über Harnburg ver­
schifften Durchfuhren dominierten ein-

deutig industrie_lle Halb- und Fertigwa­
ren mit einer leichten Umschichtung zu 
hochwertigeren Enderzeugnissen. 

Schlußbemerkung 

Zusammenfassend bleibt festzuhalten, 
daß 1985 in erster Linie eine Reihe von 
Sonderfaktoren (Getreidekäufe der So­
wjetunion, Eisenerz- und Steinkohleim­
porte der DDR und Ungarns) das Um­
schlagergebnis im Transit positiv beein­
flußt haben. Insoweit ist nicht ohne wei­
teres mit einer ungebrochenen Fortset­
zung dieser günstigen Entwicklung zu 
rechnen. Bereits im zweiten Halbjahr 
1985 zeichnete sich wieder eine gegen­
läufige Entwicklung ab, als die Get.rei­
deimporte der Sowjetunion über Harn­
burg nahezu zum Erliegen kamen. Die 
1985 relativ starke Inanspruchnahme 
der Hamburger Umschlag- und Zwi­
schenlagerungskapazitäten für den 
Massenguttransit Osteuropas deutet 
darauf hin, daß Harnburg neben seiner 
Funktion als "normaler Transithafen" für 
die RGW-Länder - wie bereits in frühe­
ren Jahren - zeitweise zusätzlich die 
Funktion eines Ausweichhafens über­
nommen hat. 
Darüber hinaus sollte jedoch nicht ver­
kannt werden, daß das Jahr 1985 auch 
beim Transitverkehr mit anderen Län· 
dern positive Akzente brachte. Dies gilt 
für Schweden und insbesondere auch 
für die Lieferungen, die von Österreich 
über den Hamburger Hafen ins Ausland 
verschifft wurden, weil dieser Zuwachs 
vornehmlic.h im Stückgutbereich erzielt 
werden konnte. . Ulrich Wiemann 
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Im Mai 1986 veröffentlichte Statistische Berichte 
Bevölkerung 

Bevölkerungsentwicklung Dezember 1985 
Ausländer in Hamburg 1985 

Produzierendes Gewerbe 

Index der Nettoproduktion im März 1986 

Öffentliche Sozialleistungen 

Wohngeld 1985 

Handel und Gastgewerbe 

Einzelhandel Februar 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Januar 1986 
Gäste und Übernachtungen im Fremdenverkehr Februar 1986 

Verkehr 

Binnenschiffahrt des Hamburger Hafens Januar 1986 

Geld und Kredit 

Zahlungsschwierigkeiten in Hamburg im 1.Vierteljahr 1986 

Öffentliche Finanzen 

Steueraufkommen und Steuereinnahmen März und Januar bis März 1986 

Preise 

Preisindizes für Bauwerke Februar 1986 
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Harnburg heute 
und gestern 
Für das vergangene Winter­
semester 1985/86 weist die 
Universität Harnburg die 
Anzahl ihrer Studenten in ei­
ner Rekordhöhe von 41 800 
aus. Das sind -ohne die üb­
rigen hamburgischen Hoch­
schulen - rund 265 Studen­
ten auf 10 000 Einwohner. 
Nähme man die übrigen 
hamburgischen Hochsc_hu­
len noch dazu, so würden 
sich die Werte um etwa 44 
Prozent erhöhen. Zehn Jahre 
früher betrug die Zahl der 
Universitätsstudenten 27100, 
weitere zehn Jahre zurück, 
also zur Zeit des höchsten 
Bevölkerungsstandes in 
Hamburg, 16 400, im Winter­
semester 1955/56 schließ­
lich 7100 und bei der Wieder­
aufnahme des Universitäts­
betriebes nach dem Zweiten 
Weltkrieg im Wintersemester 
1945/46 weniger als 3100. 
Während es in allen diesen 
Jahren einen kontinuier­
lichen Anstieg der Studen­
tenzahlen gab, verlief die 
Entwicklung der Universität 
vor dem Krieg in Wellen: Im 
ersten Wintersemester nach 
ihrer Gründung 1919/20 hat­
te die Universität 2200 Stu­
denten, wuchs bis zum Win­
tersemester 1922/23 auf 4200 
Studenten an, fiel 1925/26 
auf 2000 zurück, kletterte 
bis 1931/32 wieder auf 3700 
und sank schließlich noch vor 
dem Krieg im Winterseme­
ster 1938/39 auf 1400 zu­
rück. 
Bezogen auf die Bevölkerung 
hat sich die Studentenzahl 
der Universität in den ersten 
30 Jahren nach dem Krieg 
alle zehn Jahre etwa verdop­
pelt: Von 22 Studenten auf 
10 000 Einwohner im Win­
tersemester 1945/46 über 41 
Studenten zehn Jahre später 
auf 88 Stude'nten 1965/66 
und 158 Studenten 1975/76. 

Noch eine andere Bezugs­
zahl ist in diesem Zusam­
menhang interessant: die 
Zahl der Schüler an beruf­
lichen Schulen insgesamt. 
Sie ging in Hamburg· von 
74400 im Jahr 1955 über 

67 600 im Jahr 1965 auf 
57 800 Im Jahr 1975 zurück, 
stieg aber im Jahr 1985 wie­
der auf 80 300 an. Daraus er­
gibt sich, daß auf 100 Univer­
sitätsstudenten im Jahr 1955 
1046 Schüler an beruflichen 
Schulen kamen, zehn Jahre 
später nur noch 412, weitere 
zehn Jahre später 213 und 
1985 schließlich - trotz des 
starken Anstiegs auch bei 
den -Schülern an beruflichen 
Schulen - 192. Das heißt, in 
30 Jahren haben die ver­
schiedenen Entwicklungen 
im Zähler wie im Nenner zu 
einer Veränderung des Ver­
hältnisses von etwa 1 : 1 0 auf 
1 : 2 geführt. Diese Relation 
würde sich bei Einbeziehung 
der Studenten der übrigen 
Hochschulen in Harnburg 
noch stärker ändern; sie ist 
unter anderem mit ein Aus­
druck für die Verwissen­
schaftlichung der Berufsweit 
und den Wandel der Univer­
sität in eine Institution der 
wissenschaftlichen Berufs­
ausbildung. Auf die in Heft 
2.1983, Seite 58, unter der 
gleichen Rubrik gemachten 
Ausführungen zu den Schü­
lern an beruflichen Schulen 
wird verwiesen. 

Neue Schriften 
Rechtzeitig vor dem Anlau­
fen des ersten Teils der 
Volks-, Berufs-, Gebäude-, 
Wohnungs- und Arbeitsstät­
tenzählung 1987 (der Ge­
bäudevorerhebung mit · Be­
ginn im November 1986) hat­
te der Verband Deutscher 
Städtestatistiker Ende April 
zu einem Informationssemi­
nar über das bevorstehende 
Großprojekt eingeladen und 
in der Veranstaltung eine 
Vielzahl von konkreten Fra­
gen in Zusammenhang mit 
der Volkszählung erörtert. 

Die starke Resonanz der Ta­
gung .im kommunalen Be­
reich- gemessen an derTeil­
nehmerzahl und den Diskus­
sionsbeiträgen - zeigte den 
noch bestehenden Bedarf an 
Hinweisen zur rechtlichen 
Fundierung, zur Organisa­
tion in den Städten, zur Nut­
zung der elektronischen Da-
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tenverarbeitung bei der Vor­
bereitung, Durchführung und 
Auswertung der Zählung. 
Wichtige· Gesprächspunkte 
waren daneben die Maßnah­
men zur Öffentlichkeitsar­
beit, mit der eine breite Infor­
mation der Bevölkerung er­
reicht werden soll, der Pro­
blemkreis "Erhebungsstellen 
- Zähler - Bürger" sowie die 
Besonderheiten der Gebäu­
de-, Wohnungs- und Arbeits­
stättenzählung. 
Bekanntgemacht wurden 
auch Konzepte über die Lie­
ferung kleinräumiger Daten 
in anonymisierter Form für in­
nerstädtische Strukturanaly­
sen sowie Fragen der zu­
künftigen Fortschreibung der 
Einwohnerzahlen. 
Ein zweites Informationsse­
minar ·zum Thema "Prakti­
sche Durchführung der 
Volkszählung 1987" wird 
-nach Vorliegen aller derzeit 
noch ausstehenden recht­
lichen und organisatorischen 
Arbeitsgrundlagen - am 11. 
und 12. November 198~ 
stattfinden. Der Inhalt der 
Vorträge und Diskussionen 
auf dem Ersten Informations­
seminar "Volkszählung 
1987" ist in einer Broschüre 
zusammengefaßt, die über 
die Geschäftsstelle des Ver­
bandes Deutscher Städte­
statistiker, Steckelhörn 12, 
2000 Harnburg 11, bezogen 
werden kann. 

Angesichts des wachsenden 
Interesses an Wahlanalysen 
verdient eine Veröffentli­
chung des Ausschusses 
Wahlforschung im Verband 
De.utscher Städtestatistiker 
Beachtung. Sie behandelt 
"Politische Wahlen in Groß­
städten und Bundeslän­
dern 1949 bis 1985" und hat 
sich zum "Ziel gesetzt, durch 
übersichtlich aufbereitetes 
Material in Form von Schau­
bildern und Tabellen den 
Städtevergleich zu erleich­
tern, die Grundlage für die 
Aufstellung und den Test von 
Hypothesen zu verbessern 
und auf diese Weise der kom­
munalen Wahlforschung ei­
nen wichtigen Impuls zu ge­
ben". · 
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Die vorliegenden .beiden 
Bände bieten keine Analyse 
des Wahlverhalteris. in gro­
ßen Städten; sie dokumen­
tieren vielmehr nur die Ent­
wicklungstrends von Wahlbe­
teiligungsraten und Parteian­
teilen. · "Dennoch versucht 
die Zusammenstellung, eine 
wichtige analytische Per­
spektive aufzuzeigen: Wäh­
rend früher Großstadtanaly­
sen Städte nahezu aus­
schließlich nach sozialstruk­
tureilen Kriterien (Arbeiter­
städte, Dienstleistungsstäd­
te) in Vergleichskategorien 
zusammenfaßten, wird hier 
mit den Wahlergebnissen 
nach Bundesländern eine 
Ebene mitein bezogen, die für 
die Analyse des großstädti­
schen Wahlverhaltens von 
Bedeutung ist". Auf dieser 
Basis soll - so sehen es die 
Autoren German Bensch und 
Dr. Wolfgang Bick aus Duis­
burg - das Spannungsfeld 
von "sozial-struktureller Ver­
ortung einer Stadt und Aus­
wirkungen des Landestrends 
bzw. sich ausprägender re­
gionaler politischer Kulturen" 
besser erkennbar gemacht 
werden können (Zitate aus 
dem Vorwort). 
Die Schrift ist zu beziehen 
vom Amt für Statistik und 
Stadtforschung der Stadt 
Duisburg. Der Preis für beide 
Bände beträgt DM 29,-. 

Der Draht 
zum Stala 
Amtsleiter 
Auskünfte 

3681-710 
3681-738 

637 
768 

Leitseite * 36 502 # 
Teiln.-Nr. 040 365038 

Veröffentlichungen 3681-719 
Bibliothek 3681-742 
Für Thema: 
Ehescheidungen 
1984 3681-703 
Binnenschiffahrt 
1985 3681-819 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April J,anuar Februar März April 

Meteorologische Beobachtungen 
Mittelwerte 1) 

Luftdruck hPa') 1 015,1 1 014,6 1 023,4 1 013,0 1 009,5 1 014,0 1 021,6 1 014,0 1 011,8 
Lufttemperatur ·c 10,3 9,1 - 1,7 4,0 8,2 0,6 - 3,8 4,1 7,0 
Relative Luftfeuchtigkeit % 75,3 77,3 78 83 77 85 79 79 71 
Windstärke Meßzahl') 3,5 3,4 3 3 3,3 4 3 3 3 
Bewölkung ') 5,1 5,4 5,0 6,0 5,8 6,0 4,5 5,9 5,8 
Summenwerte 
Niederschlagshöhe mm 63,5 61,4 11,3 57,0 23,8 92,7 8,7 62,6 18,4 
Sonnenscheindauer Std. 124,8 112,4 91 60 109,5 40,5 100,6 82,3 110,8 
Tage ohne Sonnenschein Anzahl 7,4 8 12 13 4 16 7 9 5 
Tage mit Niederschlägen 

" 19,2 19,4 17 23 23 22 14 19 17 

Bevölkerung 
Bevölkerungsstand5

) 

Bevölkerung 1000 1 617,0 1 601,0 1 589,5 1 588,5 1 587,3 ... ... ... ... 
und zwar männlich 

" 
756,2 749,1 743,3 742,8 742,1 ... ... ... .. . 

weiblich 
" 

860,8 851,9 846,2 845,7 845,2 ... ... ... .. . 
Ausländer 

" 
157,1 154,7 152,5 152,5 152,4 ... ... ... .. . 

Bezirk Hamburg-Mitte 
" 219,7 215,0 212,1 211,8 211,3 ... ... ... .. . 

Bezirk Altona 
" 226,9 225,0 222,9 223,0 223,0 ... ... ... .. . 

Bezirk Eimsbüttel 
" 233,8 231,4 230,6 230,4 230,1 ... ... ... .. . 

Bezirk Hamburg-Nord 
" 289,7 286,0 283,2 283,0 282,9 ... ... ... ... 

Bezirk Wandsbek 
" 

375,3 372,0 370,8 370,5 370,5 ... ... ... .. . 
Bezirk Bergedorf 

" 88,1 88,2 88,6 88,7 88,7 ... ... ... 
Bezirk Harburg 183,5 "181 ,0 178,7 178,5 178,3 ... ... ... ... 

Natürliche Bevölkerungsbewegung 
• Eheschließungen') Anzahl 767 740 463 631 627 ... ... ... ... 
• Lebendgeborene') 1 068 1 034 962 1 036 1 100 ... ... ... .. . 
• Gestorbene') (ohne Totgeborene) 1 878 1 835 1 958 1 862 1 928 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene 12 9 8 17 9 ... ... .. . 
• Geboren- (+)IGestorbenenüberschuß (-) - 810 - 801 - 996 - 826 - 828 ... ... ... .. . 
• Eheschließungen je 1000 5,7 5,5 3,8 4,7 4,8 ... ... ... .. . 
• Lebendgeborene Einwohner 7,9 7,7 7,9 7,7 8,4 ... ... ... .. . 
• Gestorbene (ohne Totgeborene) und 13,9 13,7 16,0 13,8 14,8 ... ... ... .. . 
• Geborenen- (+)IGestorbenenüberschuß (-) 1 Jahr - 6,0 - 6,0 - 8,2 - 6,1 - 6,3 ... ... ... .. . 
• Im ersten Lebensjahr Gestorbene je 1000 

Lebendgeb. 11,3 8,2 8,9 16,4 8,6 ... .. . ... ... 

Wanderungen 
• Zugezogene Personen Anzahl 4 174 4 758 3 931 4 264 4 211 ... ... ... .. . 
• Fortgezogene Personen 4 557 5 381 4 261 4 443 4 623 ... ... ... .. . 
• Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) - 383 - 623 - 330 - 179 - 412 ... ... ... .. . 
Umgezogene Personen innerhalb Hamburgs 11 519 12 031 14165 14 232 10 956 ... ... ... .. . . 
Nach Gebieten 
a) Zugezogen aus 
Schleswig-Holstein 1 337 1 422 1 430 1 445 1 473 ... ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1 002 1 058 1 140 1 104 1 106 ... ... ... .. . 
Niedersachsen 741 739 649 703 725 ... ... ... .. . 
qar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

334 342 337 358 344 ... ... ... .. . 
Ubrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 

" 844 934 637 747 756 ... ... ... .. . 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 

" 1 252 1 663 1 215 1 369 1 257 ... ... ... .. . 
b) Fortgezogen nach 
Schleswig-Holstein 

" 1 609 1 743 1 565 1 621 1 715 ... ... ... 
dar. angrenzende Kreise') 

" 1 254 1 344 1 259 1 272 1 364 ... ... ... 
Niedersachsen 

" 884 860 724 808 871 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise 10

) 466 481 430 393 437 ... ... ... .. . 
Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 760 813 649 671 855 ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) 1 304 1 965 1 323 1 343 1 182 ... ... ... .. . 
c) Wanderungsgewinn (+)I-verlust(-) gegenüber 
Schleswig-Holstein - 272 - 321 - 135 - 176 - 242 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Kreise') - 252 - 286 - 119 - 168 - 258 ... ... ... 
Niedersachsen - 143 - 121 - 75 - 105 - 146 ... ... ... .. . 
dar. angrenzende Landkreise10

) 
" 

- 132 - 139 - 93 - 35 - 93 ... ... ... .. . 
Umland insgesamt") 

" 
- 384 - 425 - 212 - 203 - 351 ... ... ... 

Übrige Bundesländer einschl. Berlin (West) 
" 

+ 84 + 121 - 12 + 76 - 99 ... ... ... 
Ausland sowie DDR und Berlin (Ost) - 52 - 302 - 108 + 26 + 75 ... ... ... 
Bevölkerungsbewegung insgesamt 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) Anzahl - 1 193 - 1 424 - 1 326 - 1 005 - 1 240 ... ... ... ... 
Bevölkerungszunahme (+) -abnahme (-) je 1000 

Einwohner 
und 1 Jahr - 8,9 - 10,7 - 10,9 - 7,4 - 9,5 ... ... ... .. . 

Krankenhäuser und Bäder 
Krankenhäuser 12

) 

Patienten 13) Anzahl 12 560 12 606 13 896 12 996 12 996 13 442 13431 10 999 12 841 
Betten") 

o)o 
14 964 14 926 14 679 14 699 14 697 14 698 14 678 14 678 14 620 

Bettenausnutzung 85,2 86,3 91,6 89,0 85,1 86,8 92,3 87,6 88,1 

Öffentliche Bäder 
Besucher insgesamt Anzahl 665 609 520 093 427 238 493 249 517 104 510 632 412 212 406 118 . 517 155 

1
) errechnet aufgrund täglich dreimaliger Beobachtung. - 2

) reduziert auf o·c. Normalschwere und Meeresspiegel. - ')Windstärken: 1 bis 12 nach der Beaufortskala. -
') Bewölkungsf,lrade: 0 bis 8 (0 =wolkenlos, 8 = ganz bedeckt). - 5

) Monatsende; Fortschreibung der Ergebnisse der Volkszählung vom 27. Mai 1970. - 6) nach dem 
Ereignisort - ) von Müttern mit Wohnsitz in Hamburg. - 8

) mit letztem Wohnsitz in Hamburg. - 9
) Kreise Pinneberg, Segeberg, Stormarn und Herzogtum Lauenburg. -

10
) Landkreise Harburg und Stade. - 11

) die sechs angrenzenden Kreise zusammen·. - 12
) staatliche, freigemeinnützige und private Krankenhäuser in Hamburg ohne 

. psychiatrische Krankenhäuser und ohne Krankenhäuser der Bundeswehr, des Strafvollzugsamtes und des ärztlichen Dienstes der Behörde für Inneres. - 13
) Bestand am 

Monatsende. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Büchereien und Museen 
Öffentliche Bücherhallen ( einschl. Musikbüchereil 
Ausleihungen (Bücher, Kassetten, Spiele, Noten) Anzahl 703 641 732 124 765 437 814 467 774 775 768 020 ·701 690 726 906 803 841 

Wissenschaftliche Büchereien 
Staats- und Universitätsbibliothek 
Ausgeliehene Bände 50 267 57 241 60 304 60 931 71 514 70 095 71 281 58 795 81 386 
Besucher der Lesesäle 23 503 28 465 28 246 27 598 31 761 36 621 29 609 28 349 37 597 
HWWA- Institut für Wirtschaftsforschung 
Besucher der Bibliothek und Archive 4 272 4 253 4 232 4 892 4 608 5 063 4 807 5 098 5 329 
Commerzbibliothek 
Ausgeliehene Bände 

" 
3 378 3 555 3 654 4 531 4188 3 280 3 319 3 231 3'076 

Lesesaalbesucher und Entleiher 
" 

1 357 1 440 1 391 1 538 1 477 1 806 1 724 1 463 1 650 

Staatliche Museen und Schausammlungen 
Besucher insgesamt 

" 
94 592 91 875 74 359 103 566 82 897 100 803 ... ... 

davon Hamburger Kunsthalle 
" 

21 341 20 088 13 661 18 361 11 842 43 881 25 355 25 813 ... 
Altonaer Museum in Hamburg, 
Norddeutsches Landesmuseum 

" 
8 776 8168 7 488 9 811 8 291 8 557 6 400 8 478 ... 

Hamburgisches Museum für Völkerkunde 
" 

6 667 6 962 8150 14 578 6 099 6 621 5 960 14103 ... 
Helms-Museum 

" 
8 550 9 232 2 840 5 497 8 896 2 767 3 094 6 943 ... 

dar. Freilichtmuseum am Kiekeberg 6 386 6 528 1 029 3 595 ·7 178 528 656 4 540 ... 
Museum für Harnburgische Geschichte 

" 
26 933 19 572 14 390 18 832 20 846 15 098 10 722 17 860 ... 

Museum für Kunst und Gewerbe 
" 

14 776 12 266 18 728 19 265 14224 8 886 ... ... 
Planetarium 

" 
5 915 13 980 7 626 15 647 10 893 13 968 8135 15 555 ... 

Bischofsburg 1 634 1 608 1 476 1 577 1 806 1 025 968 1 215 ... 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose und Kurzarbeiter 
• Arbeitslose insgesamt' Anzahl 72 484 79 821 90 657 90 489 90183 96 875 97 635 96 575 95 233 
• davon Männer 

" 
44 963 49 361 55 074 54 812 54 354 57 011 57 891 56 819 55 774 

Frauen 
Ofo 

27 521 30 460 35 583 35 677 35 829 39 864 39 744 39 756 39 459 
Arbeitslosenquote 10,2 11,2 12,6 12,6 12,5 13,3 13,4 13,3 13,1 
Kurzarbeiter Anzahl 18 690 14 643 17 237 17 430 15 209 11 135 11 521 11 871 10102 

Arbeitssuchende 
Arbeitssuchende') insgesamt 

" 
81 240 90 674 101 105 101 974 100 952 107 653 108 435 108 231 106 959 

dar. Arbeitslose, die Teilzeitarbeit suchen 6 828 6 816 6 297 6 423 6 481 7 047 7 113 7 013 7 064 
Offene Stellen 

" 
2 194 2 319 2 475 2 698 2 737 2 663 2 741 3116 3 040 

Landwirtschaft 
Milcherzeugung in 
landwirtschaftlichen Betrieben 
• Kuhmilch t 1 296 1 252 1 031 1 271 1 345 1 138 1 015 1 190 1 358 
• dar. an Molkereien geliefert % 94,4 93,8 93,4 93,7 96,2 93,3 93,3 93,3 96,2 
• Milchleistung je Kuh und Tag kg 12,5 11,7 11,5 12,8 14,0 11,9 11,7 12,4 14,7 

Schlachtungen von lnlandtieren') 
• Rinder (ohne Kälber) 1000 St. 5,5 5,5 4,4 4,5 5,1 5,1 4,2 4,0 5,8 
• Kälber 

" 
1,7 2,2 2,8 3,5 2,6 1,7 1,9 3,0 2,4 

• Schweine 17,1 17,8 16,1 18,2 18,3 18,8 16,6 17,6 19,6 
• Schlachtmengen aus gewerblichen Schlachtungen') t 3197 3 272 2 910 3 234 3 256 3 226 2 789 3 009 3 584 
• dar. Rinder (ohne Kälber) 1 532 1 494 1 184 1 241 1 359 1 451 1170 1 153 1 621 . Kälber 234 289 367 447 341 218 246 376 307 . Schweine 1 407 1 466 1 328 1 518 1 534 1 535 1 355 1 446 1 642 

" 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
Verarbeitendes Gewerbe') 5

) 

Hauptbeteiligte Wirtschaftszweige 
• Beschäftigte Anzahl 150 824 143 372 139 767 139 676 138 304 138 717 138 659 138 353 138 295 
• dar. Arbeiter6

) 

1000 
84 915 79 500 76 481 76192 75 362 75 605 75 232 74 977 75 449 

• Geleistete Arbeiterstunden 7
) 11 622 10 997 10 678 11 072 10 684 10 763 10 233 9 959 11 078 

• Bruttolohnsumme Mio. DM 257 246 210 226 235 229 218 232 238 
• Bruttogehaltssumme 

" 
306 311 289 308 311 306 299 323 316 

• Gesamtumsatz (einschließlich Verbrauchsteuer)8
) 

" 
6 761 7 009 7 131 7 640 7 904 6 651 6 826 6 408 6 682 

dar. Auslandsumsatz 
10oo"tsK'l 

808 815 702 944 897 762 715 744 804 
• Kohleverbrauch 101 10 8 7 9 9 7 7 7 7 
• Gasverbrauch 101 1000m3 72 554 79 935 82 516 114 870 114 870 87 669 87 669 121 702 96 318 
• Stromverbrauch 101 Mio. kWh 1 082 1 095 1 124 1 128 1 128 1 124 1 124 1 066 1 066 
• Heizölverbrauch 101 1000t 103 88 77 95 95 77 77 74 74 
• davon leichtes Heizöl101 . 11 11 12 16 16 10 10 14 14 . schweres Heizöl1o1 92 77 65 79 79 67 67 60 60 

" 

1
) Arbeitslose einschließlich derjenigen Personen, die, ohne arbeitslos zu sein, eine Beschäftigung aufnehmen wollen. - 2

) gewerbliche und Hausschlachtungen. -
3

) einschließlich Schlachtfette, jedoch ohne Innereien.- 4
) Betriebe von Unternehmen des Verarbeitenden Gewerbes (einschl. Handwerk) mit im allgemeinen 20 und mehr 

Beschäftigten. - 5
) einschl. Bergbau. - 6

) einschl. der gewerblich Auszubildenden. - 7
) einschl. der Arbeiterstunden der gewerblich Auszubildenden. - 8

) ohne Umsatz­
steuer; einschl. Umsatz aus sonstigen nicht produzierenden Betriebsteilen.- 9

) 1 t Steinkohleneinheit (1 tSKE) gleich 1 t Steinkohle, Steinkohlenkoks oder-brikettgleich 
1,5 t Braunkohlenbrikett- 10

) ln den Spalten für Monatsdurchschnitte werden hier jeweils Vierteljahresdurchschnitte angegeben; die Verbrauchsdaten in den April-Spalten 
der Jahre 1985 und 1986 beziehen sich jeweils auf das 1. Vierteljahr des Berichtsjahres. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

M~rkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Produzierendes Gewerbe, 
öffentliche Energieversorgung 
(Fortsetzung) 
Beteiligte Wirtschaftszweige 
Umsatz aus Eigenerzeugung') Mio. DM 3 402 3 355 3102 3 687 3 670 3147 3133 3 367 3 549 
davon Bergbau, Grundstoff- und 

i 771 Produktionsgütergewerbe 1 727 1 779 1 789 1 966 1 996 1 723 1 754 1 830 
Investitionsgütergewerbe 949 91.6 669 1 005 946 740 731 857 917 
Verbrauchsgütergewerbe 133 124 110 122 115 120 111 111 124 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 

" 593 536 534 594 613 564 537 628 678 

Bauhauptgewerbe2
) 

• Beschäftigte Anzahl 26 456 25 488 22 392 23 080 22 708 21 862 21 643 21 .720 ... 
dar. Arbeiter') 20 592 19 720 17 025 17 416 17 149 16 628 16 411 16 503 ... 

• Geleistete Arbeitsstunden 1000 2 761 2 619 1 254 1 920 2 340 1 521 1 227 1682 ... 
• davon für Wohnungsbau 

" 832 801 254 481 593 293 210 356 
gewerblichen und industriellen Bau " 1 048 984 661 863 962 770 681 827 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau · 

Mio:·DM 
881 834 339 576 785 458 336 499 

• Bruttolohnsumme') 70 68 32 46 56 42 32 43 ... 
• Bruttogehaltsumme') 

" 
21 22 18 19 18 18 18 18 

• Baugewerblicher Umsatz') 255 252 128 150 201 133 117 157 ... 
davon im Wohnungsbau 70 70 25 38 57 27 18 32 ... 

gewerblichen und industriellen Bau 98 97 73 68 84 58 57 76 ... 
öffentlichen und Verkehrsbau 88 85 30 44 60 47 42 49 ... 

Ausbaugewerbe') 
Beschäftigte Anzahl 10 568 10 554 10 043 10 024 9 990 9 533 9 329 9 281 ... 
dar. Arbeiter') 

n:loo 
8 372 8 335 7 918 7 875 7 885 7 484 7 295 7 249 ... 

Geleistete Arbeitsstunden 1 266 1 270 1 088 1 148 1 170 1 063 1 006 1 003 ... 
Bruttolohn summe') Mio. DM 25 26 21 22 22 23 20 20 ... 
Bruttogehaltsumme') 

" 8 8 8 8 8 8 8 8 ... 
Ausbaugewerblicher Umsatz') 

" 86 87 78 67 65 61 75 60 ... 
Öffentliche Energieversorgung 
• Stromerzeugung (brutto) Mio. kWh 430 202 271 263 220 146 153 135 101 
• Stromverbrauch 

" 925 945 1 057- 1 067 928 1 110 1 099 1 070 993 
• Gasverbrauch') 2 001 1 791 3 068 2 592 1 909 2 777 3 004 2 218 1 812 

Index der Nettoproduktion für das Produzierende 
Gewerbe (ohne Ausbaugewerbe) 
Produzierendes Gewerbe 1976~100 92,6 88,4 85,4 91,8 89,3 75,9 86,5 91,1 ... 
dar. Bergbau, Grundstoff-

und Produktionsgütergewerbe 
" 

101,9 103,7 106,9 113,2 100,2 93,6 109,8 107,0 ... 
Investitionsgütergewerbe 

" 
90,5 91,7 88,8 96,0 93,0 80,8 90,0 101,0 ... 

Verbrauchsgütergewerbe 
" 

87,6 80,0 75,1 79,3 77,2 70,2 73,7 77,3 ... 
Nahrungs- und GenuSmittelgewerbe 

" 81,0 65,3 67,2 69,4 77,7 71,6 72,5 74,4 ... 
Bauhauptgewerbe 

" 88,5 85,6 45,8 64,4 82,9 27,9 46,0 66,7 ... 

Bau- und Wohnungswesen 
Baugenehmigungen 
Wohnbau 
• Wohngebäude (nur Neubau). Anzahl 141 125 88 55 104 138 122 86 57 
• dar. Wohngebäude mit 1 und 2 Wohnungen 

1000 m3 
101 96 60 48 90 119 115 75 46 

• Rauminhalt 230 201 229 84 191 219 107 123 71 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 79,9 74,4 100,3 31,5 55,3 71,9 . 32,4 41,8 23,4 
• Wohnfläche 1000m2 44 38 44 16 32 41 20 24 15 
Nichtwohnbau 
• Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 16 15 16 10 19. 12 12 24 
• Rauminhalt 1000 m3 198 116 43 91 66 134 96 768 593 
• Veranschlagte Bauwerkskosten Mio. DM 53,0 26,6 8,4 21,7 24,3 38,6 25,2 311,6 138,0 
• Nutzfläche 1000 m' 32 20 8 21 22 22 15 98 81 
Wohnungen 
• Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 541 508 590 231 419 523 246 272 149 

Baufertigstellungen 

Wohngebäude (nur Neubau) Anzahl 106 137 94 50 60 71 69 45 62 

Nichtwohngebäude (nur Neubau) Anzahl 23 22 7 6 7 10 10 6 10 
Rauminhalt 1000 m3 223 208 34. 63 30 16 33 10 112 

Wohnungen insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl 478 568 295 271 194 171 229 r 145 114 

Gebäude· und Wohnungsbestand') 
Bestand an Wohngebäuden 1000 201 203 203 203 203 204 204 204 203 

Wohnungen 799 805 806 807 808 810 810 810 811 

')ohne Umsatzsteuer.- 2
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet.- 3) einschließlich Umschüler und Auszubildende.­

')einschließlich Arbeitgeberzulagen aus Vermögensbildungstarifen. - 5) ohne Umsatzsteuer. - ') Betriebe von Unternehmen mit 20 und mehr Beschäftigten. - 7
) 1 Mio. 

kWh,; 3 600 Giga Joule. -')Anstelle des Monatsdurchschnitts wird der Stand vom 31. 12. angegeben. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 

Monatsdurchschnitt Februar März ·April Januar Februar März April 

Bau- und Wohnungswesen 
(Fortsetzung) 

Preisindizes für Bauwerke') 
Bauleistungen am Bauwerk 
Wohngebäude insgesamt 1980 ~ 100 112,1 114,1 114,3 115,1 
Ein- und Zweifamiliengebäude 111,9 113,8 113,8 114,5 
Mehrfamiliengebäude 112,2 114,3 114,4 115,3 
Gemischt genutzte Gebäude 112,3 114,5 114,8 116,1 
Bürogebäude 113,1 115,8 116,6 ' 118,4 
Gewerbliche Betriebsgebäude 113,1 115,3 115,4 117,4 
Wohngeld nach dem Zweiten Wohngeldgesetz 
Empfänger von Miet- und Lastenzuschüssen Anzahl 55 482 54 073 54 230 54 625 54 661 51 393 56 458 61 076 ... 
Gezahlte Miet- und Lastenzuschüsse 1000 DM 6 201,7 6 373,2 6 560,4 6 668,2 6 657,3 6 550,2 7 775,9 8 832,7 ... 

Handel, Gastgewerbe 
und Fremdenverkehr 
Außenhandel 
• Ausfuhr des Landes Harnburg 2

) 3) Mio. DM 1 000 1 039 977 1 151 1 000 922 898 845 ... 
• und zwar Waren der Ernährungswirtschaft 

" 
108 123 127 146 152 142 145 116 ... 

• Waren der Gewerblichen Wirtschaft 
" 

892 916 850 1 005 849 780 753 729 ... 
davon Rohstoffe 

" 
6 9 9 10 9 6 7 7 ... 

·Halbwaren 
" 138 160 112 213 174 110 137 137 ... 

Fertigwaren 
" 

748 747 729 783 666 664 609 585 ... . davon Vorerzeugnisse 83 96 91 128 87 81 90 78 " ... . Enderzeugnisse 665 651 638 654 580 583 519 507 ... . nach Europa 573 624 572 713 636 598 586 552 ... . dar. EG-Länder') 407 438 391 508 441 425 406 365 ... 
· Außenhandel der Hamburger Im- und Exporteure 5

) 

Einfuhr 
" 

5 433 5 846 6 646 7 525 6 077 5 180 4 917 ... ... 
davon Europa 

" 3170 3 458 3 779 4 548 3 477 2 997 3188 ... ... 
dar. EG-Länder') 2 397 2 571 3 063 3 823 2 609 2 155 2 445 ... ... 
Außereuropa 2 263 2 388 2 867 2 976 2 599 2 183 1 729 ... ... 

Ausfuhr 2 533 2 929 3 273 3 878 2 787 2 730 2 439 ... 
davon Europa 1 731 2115 2 494 2 897 2 038 1 994 1 708 ... ... 

dar. EG-Länder') 1 247 1 605 1 950 2 232 1 451 1 497 1 201 
Außereuropa 802 813 779 980 749 736 731 ... . .. 

Umsatz-Meßzahlen im Großhandel 
• Großhandel insgesamt 1980 ~ 100 118,6 122,6 125,2 143,5 r 139,5 124,3 116,2 121,7 ... 
: davon Binnengroßhandel 120,8 122,4 134,2 141,6 r 143,0 126,9 124,5 124,9 ... 

Außenhandel 
" 

116,9 122,8 117,8 145,0 r 136,6 122,2 109,4 119,0 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Einzelhandel 
• Einzelhandel insQesamt 1980 ~ 100 105,0 106,2 96,0 112,2 r 108,8 106,4 r 97,5 110,9 ... 

darunter Warenhauser 
" 

94,5 91,7 76,9 81,4 r 84,2 109,5 76,4 81,3 ... 
Umsatz-Meßzahlen im Gastgewerbe 
• Gastgewerbe insgesamt 

" 
103,7 107,1 91,6 106,1 r 110,8 96,5 94,8 ·102,1 ... 

darunter Seherbergungsgewerbe 
" 

98,6 106,2 89,1 111 ,4 r 110,1 95,8 103,8 111,2 ... 
Gaststättengewerbe 

" 
102,7 105,7 90,5 103,0 r. 108,9 95,0 89,3 98,6 ... 

Fremdenverkehr") 
• Fremdenmeldungen von Gästen 1000 129,2 125,2 90 118 131 87 97 118 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 40,4 41,8 26 39 50 24 29 39 ... 
• Fremdenübernachtungen von Gästen 242,1 239,9 175 234 249 161 180 221 ... 
• dar. mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 

" 
80,4 85,0 53 77 97 49 57 75 ... 

Verkehr 
Seeschiffahrt 
Schiffsverkehr über See 
Angekommmene Schiffe Anzahl 1 180 1 168 1 012 1 282 1 174 1 020 p 1 000 p 1 100 p 1 250 
Güterverkehr über See 1000 t 4 219 4 457 4 862 5 768 5 508 4 665 p 4 319 p 4 488 p 4 979 
davon Empfang 2 495 2 747 3139 3 365 3 423 3160 p 2 814 p 2 964 p 3 463 

dar. Sack- und Stückgut 671 727 679 816 756 756 p 715 p 809 p 850 
Versand 1 725 1 711 1 723 2 403 2 085 1 505 p 1 505 p 1 525 p 1 517 
dar. Sack- und Stückgut 

An~ahl 
938" 1 046 860 1 137 991 929 p 921 p 943 p 1 083 

Umgeschlagene Container') 77 528 89 452 83 382 97 920 94 923 86 322 91 303 101 130 108114 
ln Containern umgeschlagene Güter') 1000 t 725 830 791 936 907 857 889 970 1 057 
Binnenschiffahrt 
• Güterempfang 

" 
381 430 154 385 406 268 p 174 ... ... 

• Güterversand 
" 

383 390 179 480 428 495 p 102 ... ... 
Luftverkehr') 
Starts und Landungen Anzahl 5 170 5 719 5 517 5 876 6 059 p 5 642 p 5 318 ... p 6 512 
Fluggäste 343 331 364 573 358 568 397 875 363113 p319553 p321 480 ... p 406 908 
Fracht t 2 189,7 2 273,0 2 767,4 2 598,4 2 220,2 p 2 088,6 p 2 601,0 ... p 2 465,3 
Luftpost 

" 
957,4 1 042,7 1 259,0 1 077,0 950,1 p 1 073,6 p 1 059,9 ... p 1 018,6 

Personenbeförderung im Stadtverkehr 10
) 

Schnellbahnen 1000 28 265 27 830 26 709 26 309 28 027 30 149 26 786 25110 ... 
Busse (ohne Private) 

" 
22 291 20 983 20160 19 637 20 357 21 669 19 742 18 092 ... 

')für Neubau in konventioneller Bauart.- 2
) Quelle: Statistisches Bundesamt.~ 3) Nachgewiesen werden nur die Waren, die in Harnburg hergestellt oder zuletzt so bearbeitet 

worden sind, daß sich ihre Beschaffenheitwesentlich verändert h_at. -') Gebietsstand 31. Januar 1986. - 5) Nachgewiesen werden die Waren, die von Hamburger Firmen über 
hamburgische und außerhamburgischeGrenzstellen ein- bzw. ausgeführt wurden. - 6) ohne Massen~ und Privatquartiere.- 7) umgerechnetauf 20-Fuß-Basis. -')einschließ­
lich Eigengewicht der beladenen Container.- 9

) gewerblicher Verkehr; ohne Transit. - 10
) ausgewählte Verkehrsmittel des Hamburger Verkehrsverbundes. 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinhell 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Verkehr 
(Fortsetzung) 
Kraftfahrzeuge 
Bestand an registrierten Kraftfahrzeugen 1) 1000 640,1 656,7 661,8 664,6 667,3 671,4 672,9 675,6 679,7 
dar. Personenkraftwagen') 

je 1'ooo 
560,5 573,4 577,7 579,3 581,0 583,9 585,3 587,3 590,5 

Einwohner 347 358 363 365 366 p 369 370 p 371 p 374 
• Zulassungen fabrikneuer Kraftfahrzeuge Anzahl 6 009 5 664 5 097 7 270 7 302 5 086 5 197 7 001 p 8 326 
: dar. Personenkraftwagen') 5 216 5 010 4 604 6 046 6 334 4 688 4 807 6 307 p 7 406 

Lastkraftwagen " 352 327 317 688 464 261 246 229 p 411 

Straßenverkehrsunfälle 
• Unfälle mit Personenschaden 

" 893 857 515 716 824 536 471 588 p 805 
• Getötete Personen 

" 15 11 7 6 8 12 8 9 p 10 
• Verletzte Personen 

" 1 151 1 088 652 926 1 045 676 582 766 p 1. 028 

Geld und Kredit 
Kredite und Einlagen') 
• Kredite') an Nichtbanken insgesamt') Miö. DM 101 409,2 105 984,3 105 926,1 106 117,4 106 916,5 109871,3 109518,5 109 788,3 110 031,1 
• dar. Kredite') an inländische Nichtbanken 97 044,0 101 054,4 101 031,5 101 245,4 102 083,7 104992,1 104 822,6 105 056,1 105 417,8 
• Kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr einschließlich) 18 742,6 19 035,2 18 657,3 18 438,6 18 868,8 18 340,5 18 225,5 18 306,4 18 602,4 
• an Unternehmen und Privatpersonen 17 904,9 18 833,6 18 422,5 18 306,0 18 422,8 18 058,8 17 845,7 18 200,6 18 208,8 
• an öffentliche Haushalte 

" 837,7 201,6 234,8 132,6 446,0 281,7 379,8 105,8 393,6 

• Mittelfristige Kredite (von über 1 bis unter 4 Jahren) 
" 

11 122,2 11 321,8 11 104,4 11 014,6 11 218,2 10 837,2 10 732,5 10 785,2 10 688,9 
• an Unternehmen und Privatpersonen 

" 
7 192,0 7 352,6 7 187,6 7 149,2 7 233,9 7 022,0 6 990,9 7 136,4 7 031,1 

• an öffentliche Haushalte 3 930,2 3 969,2 3 916,8 3 865,4 3 984,3 3 815,2 3 741,6 3.648,8 3 657,8 

• Langfristige Kredite (von 4 Jahren und darüber) 
" 67 179,2 70 697,4 71 269,8 71 792,2 71 996,7 75 814,4 75 864,6 75 964,5 76 126,5 

• an Unternehmen und Privatpersonen 
" 

49 662,7 52 018,7 52 359,7 52 680,9 52 850,6 55 245,2 55 571,7 55 609,4 55 900,5 
• an öffentliche Haushalte 

" 
17 516,5 18 678,7 18 910,1 19111,3 19 146,1 20 569,2 20 292,9 20 355,1 20 226,0 

• Einlagen und aufgenommene Kredite') von 
Nichtbanken 5) 

" 
57 189,8 59 668,9 58 755,0 58113,8 58 231,8 61 439,6 61 353,0 60 422,7 60 967,3 

• Sichteinlagen und Termingelder 
" 41 658,4 44 268,0 43 508,7 42 920,8 49117,6 45 595,7 45 443,6 44 459,4 44 939,9 

• von Unternehmen und Privatpersonen 34 458,8 37 562,6 36 471,0 36 252,2 36 270,5 38 345,9 38 252,4 37 488,0 38134,1 
• von öffentlichen Haushalten 7 199,6 6 705,4 7 037,8 6 668,6 6 847,1 7 249,8 7 191,2 6 971,4 6 805,8 
• Spareinlagen 15 531,4 15 400,9 15 246,3 15 193,0 15 114,2 15 843,9 15 909,4 15 963,3 16 027,4 
• bei Sparkassen 9 914,0 9 803,2 9 720,9 9 681,2 9 625,0 9 728,6 9 751,1 . 9 739,9 9 725,1 

• Gutschriften auf Sparkonten') 
" 

1 685,9 1 477,9 1 101,0 971,4 957,0 1 397,9 1 122,4 1 077,0 1 231,6 
• Lastschriften auf Sparkonten 

" 976,8 804,1 1 133,9 1 024,7 1035,8 1 540,8 1 056,9 1 007,6 1 167,5 

Zahlungsschwierigkeiten 
• Konkurse (eröffnete und mangels Masse abgelehnte) Anzahl 40 37 47 39 49 46 39 49 37 
• Vergleichsverfahren . 

" 
- - - - - 2 - - -

• Wechselproteste (ohne die bei der Post) 
Mio:·DM 

351 325 265 286 270 274 198 224 291 
• Wechselsumme 5,0 4,0 2,6 3,0 31,0 2,8 2,1 1,8 4,6 

Gerichtlich eingeleitete Mahnverfahren 
Anträge auf Erlaß eines Mahnbescheides Anzahl 32 524 32 836. 33 462 33 484 32 933 30 643 28 689 29 343 35 232 

Steuern 
Steueraufkommen nach der Steuerart 
• Gemeinschaftsteuern Mio. DM 1 607,9 1 674,7 1 494,4 2 041,3 1 723,0 1 472,3 1 425,4 1 836,0 1 529,8 
• Steuern vom Einkommen 863,0 916,1 575,6 1 278,2 839,2 735,9 500,0 1 341,7 649,3 
• Lohnsteuer') 

" 600,2 624,3 556,8 572,2 590,4 647,3 553,1 548,5 618,6 
• Veranlagte Einkommensteuer') 

" 134,7 119,9 8,7 356,4 8,9 21,7 - 31,3 391,0 - 14,6 
• Nichtveranlagte Steuern vom Ertrag') 41,0 48,9 23,8 10,8 21,6 60,9 20,0 15,0 27,5 
• Körperschaftsteuer7

) ') 
" 87,0 122,9 - 13,7 338,8 218,2 5,9 - 41,7 387,2 17,8 

• Steuern vcim Umsatz 
" 744,9 758,7 918,9 763,0 883,9 736,4 925,4 494,2 880,5 

• Umsatzsteuer 299,8 269,2 359,5 268,2 293,5 346,1 478,4 148,6 461,5 
• Einfuhrumsatzsteuer 445,2 489,5 559,3 494,9 590,3 390,3 446,9 345,6 '419,0 
• Bundessteuern 1 033,1 1 082,2 1 077,7 952,8 945,5 117,3 1 091,7 999,5 1 000,5 
• Zölle (einschl. EG-Anteil Zölle) 75,3 76,4 79,8 82,2 74,2 66,8 71,4 65,5 78,1 
• Verbrauchsteuern 926,4 972,9 919,9 842,6 839,2 18,0 939,2 901,7 892,5 

• Landessteuern 
" 

68,0 61,5 96,7 39,4 45,6 45,3 104,3 42,1 56,7 
• Vermögensteuer 

" 27,0 22,3 58,0 3,2 3,6 - 2,6 50,4 5,9 3,6 
• Kraftfahrzeugsteuer 

" 14,3 14,7 13,4 15,9 21,3 23,4 17,1 14,4 30,3 
• Biersteuer 

" 2,7 2,5 1,5 2,0 2,3 2,8 1,7 2,1 2,3 
• Gemeindesteuern 

" 135,3 145,5 369,9 38,8 37,5 56,7 361,1 53,3 40,0 
• Grundsteuer A '~ 0,1 0,1 0,3 0,0 0,0 0,0 0,3 0,0 0,0 
• Grundsteuer B 1 

) 20,8 23,9 58,4 1,3 1,7 0,7 59,,1 1,7 1,7 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital") 

" 113,9 117,5. 303,8 r 33,3 31,7 50,7 294,2 47,2 33,3 

1
) Einschl. vorübergehend abgemeldeter Kfz.; Stand Ende des jeweiligen Berichtsjahres bzw. -monats; ohne Bundesbahn und -post; Quelle: Zulassungsstelle für Kraftfahr­

zeuge. - 2
) einschließlich Kombinationskraftwagen. - 3

) Die Angaben umfassen die in Hamburg gelegenen Niederlassungen der zur monatlichen Bilanzstatistik berich­
tenden Kreditinstitute; ohne Landeszentralbank, ohne die Kreditgenossenschaften (Raiffeisen), deren B(lanzsumme am 31. 12. 1972 weniger als 10 Mio. DM betrug, sowie 
ohne die Postscheck- und Postsparkassenämter.- 4

) einschließlich durchlaufender Kredite.- 5
) Anstelle des Monatsdurchschnitts ist der Stand am 31. 12., und in den 

Monaten ist der Stand am Monatsende angegeben. - 6
) einschließlich Zinsgutschriften. - 7) vor Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung. -

')vor Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen. - 9
) Grundsteuerbeteiligungsbeträge abgeglichen. - 10

) einschließlich Grundsteuerbeihilfen für Arbeiter-
wohnstätten. - ") vor Abzug der Gewerbesteuerumlage. · 
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Hamburger Zahlenspiegel 

1983 1984 1985 1986 

Merkmal Maßeinheit 
Monatsdurchschnitt Februar März April Januar Februar März April 

Steuern (Fortsetzung) 

Steuerverteilung auf die Gebietskörperschaften 
• Steuereinnahmen des Bundes') Mio. DM 1 839,2 1 913,0 1 846,1 1 940,0 1 825,3 847,4 1 836,8 r 1 855,9 1 774,3 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen 

" 
376,4 402,2 245,4 569,5 374,6 317,8 210,9 600,4 279,3 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

495,4 496,9 601,9 499,8 578,9 478,7 601,5 321,3 572,3 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 7,6 0,6 - - - 4,0 - -

• Steuereinnahmen des Landes 
" 

438,1 450,7 131,1 140,5 
• Anteil an den Steuern vom Einkommen') 3) 

" 
288,3 298,0 37,4 ~1,3 

• Anteil an den Steuern vom Umsatz 
" 

72,9 83,7 48,1 52,5 
• Anteil an der Gewerbesteuerumlage 

" 
8,9 7,6 0,6 - - - 4,0 - -

• Steuereinnahmen der Gemeinde 
" 

199,1 211,6 42,9 48,0 
• Gewerbesteuer nach Ertrag und Kapital') 

" 
96,2 102,4 302,5 r 33,3 31,7 50,7 286,3 47,2 33,3 

• Anteil an der Lohn-/veranlaglen Einkommensteuer")') 
" 

81,6 81,3 5,4 8,0 
Harnburg verbleibende Steuerein nahmen') 

" 
608,1 626,6 172,8 187,5 

Löhne und Gehälter 
Arbeiter in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttowochenverdienste 
• männliche Arbeiter DM 747 755 766 777 ... 
• dar. Facharbeiter 

" 776 785 797 806 ... 
• weibliche Arbeiter 508 523 537 552 ... 
• dar. Hilfsarbeiter 468 484 495 510 ... 
Bruttostundenverdienste 
• männliche Arbeiter 

" 
18,30 18,53 18,93 19,21 ... 

• dar. Facharbeiter 
" 

19,03 19,29 19,69 19,96 ... 
• weibliche Arbeiter 12,76 13,07 13,48 13,84 ... 
• dar.·Hilfsarbeiter 

" 
11,74 12,04 12,37 12,65 ... 

Angestellte in Industrie und Hoch- und Tiefbau 
Bruttomonatsverdienste 
Kaufmännische Angestellte 
• männlich 4 565 4 734 4 941 5071 .. . .. 
• weiblich 3175 3 289 3 388 3475 ... 
Technische Angestellte und Meister 
• männlich 4 279 4 419 4 592 4 659 ... 
·weiblich 2 974 3 067 3 153 3 205 ... 
Kaufmännische Angestellte in Handel, Kredit 
und Versicherungen 
Bruttomonatsverdienste 
• männlich 3 763 3 863 3 995 4 091 ... 
• weiblich 2 755 2 862 2 994 3 054 ... 

Öffentliche Sicherheit und Ordnung 

Feststellungen der Polizei 

Straftaten insgesamt Anzahl 20 093 21 164 19 159 20 706 19 486 20 765 18 472 18 023 21 879 
dar. Straftaten wider das Leben 8 7 5 9 7 2 2 5 6 

Straftaten wider die sexuelle Selbstbestimmung 
Rohheilsdelikte und Straftaten wider die 

160 169 172 162 131 171 139 138 177 

persönliche Freiheit 1 222 1 178 1 068 1 155 1 135 1 185 1 065 887 1131 
Vermögens- und Fälschungsdelikte 2 262 3 239 3 716 3 874 2 469 2161 2 534 2 639 2 595 
Diebstahl 

" 
13 480 13 652 11 406 12 693 13116 14 317 12 100 11 877 15116 

dar. unter erschwerenden Umständen 
" 

8 680 9 106 7 318 8 153 9 004 9 661 7 786 7 806 10 542 
Außerdem Verkehrsvergehen 

" 
1 055 1 023 931 1 123 1 036 747 771 959 949 

Einsätze der Berufsfeuerwehren 

Alarmierungen insgesamt 
" 

16 438 16128 14 581 15 222 14 903 16 222 14 599 15 597 15 458 
dar. Feueralarme 

" 664 648 647 630 623 678 580 648 729 
dar. falsche Alarme und Unfugmeldungen 

" 
163 171 174 178 182 200 168 138 173 

Rettungswageneinsätze 
" 

14 683 14 545 13124 13 814 13 446 14 365 13101 13 838 13 725 
dar. für Krankenbeförderungen 

" 2 322 2 207 2110 2145 2 545 2 093 1 756 1 622 1 859 

Einsätze der Freiwilligen Feuerwehren 
" 

318 250 178 180 71 182 123 211 351 

1
) ohne EG-Anteil Zölle.- 2

) nach Berücksichtigung der Einnahmen und Ausgaben aus der Zerlegung.- 3
) nach Abzug der Erstattungen an das Bundesamt für Finanzen.-

4
) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage. - 5

) Einnahmen aus Verbund-, Landes- und Gemeindesteuern abzüglich Länderfinanzausgleich und Lastenausgleichsab­
gaben (§ 6 LAG). 
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Ham~urg im großräumlichen Vergleich 

Berichtsmonat1
) 

1986 

Merkmal Maßeinheit Berichts- Hamburg, Bundesgebiet zeit Schi.-Holstein, Insgesamt-
Hamburg Nledersachsen, elnschl. Hamburg 

Bremen Berlln (West) -

Bevölkerung 
Bevölkerung insgesamt 
Bevölkerung 1000 Januar ... ... ... 1 590,9 

Lebendgeborene Anzahl 
" 

... ... ... 970 
Gestorbene 

" 
... ... ... 1 764 

Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) ... ... ... - 794 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " ... ... ... 4 914 

Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

... ... ... 5 698 
Wanderungsgewinn (+)I -vertust(-) 

" " 
... ... ... - 784 

Bevölkerungszu- (+)I-abnahme(-) 
" " ... ... ... - 1 578 

Ausländer 
Bevölkerung 1000 ... ... ... 152,7 

Lebendgeborene Anzahl ... ... ... 131 
Gestorbene ... ... ... 13 
Geborenen-(+) I Gestorbenenüberschuß (-) 

" 
... ... ... + 118 

Zugezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 
" " 

... ... ... 1 731 
Fortgezogene Personen über die Gebietsgrenze(n) 

" " ... ... ... 1 916 
Wanderungsgewinn (+)I -vertust(-) 

" " ... ... ... - 185 

Bevölkerungszu- (+) I-abnahme(-) 
" 

... ... ... - 67 

Arbeitsmarkt 
Arbeitslose Anzahl Januar 96 875 663 200 2 590 342 89 032 
und zwar Männer 

" " 
57 011 393 066 1 503 049 54 073 

Frauen 
" " 

39 864 270 134 1 087 293 34 959 
Teilzeitkräfte " 7 047 59 357 248 309 6 354 
Ausländer . 14 800 49 773 274 184 14 433 

Arbeitslosenquote % 13,3 13,6 19,4 12,4 

Offene Stellen Anzahl 2 663 22 790 121 848 2 241 
Kurzarbeiter 

" " 
11 135 68 319 263 313 14 272 

Bergbau und Verarbeitendes Gewerbe 
(Industrie und Verarbeitendes Handwerk)3

) 

Beschäftigte Anzahl Januar 138 717 1 014 286 6 977 436 139 696 
Geleistete Arbeiterstunden 1000 " 10 773 100 944 669 551 11 087 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM " 535 3 405 23412 518 

Umsatz aus Eigenerzeugung') " 3 147 18 019 104 507 3 267 
Gesamtumsatz') " 

6 651 23 703 119 029 6 794 
darunter Auslandsumsatz 762 6 206 35 290 661 

Bauhauptgewerbe5
) 

Beschäftigte Anzahl Februar 21 643 160 303 906 369 22 392 
Geleistete Arbeitsstunden 1000 " 1 227 7 420 46 390 1 254 
Bruttolohn- und -gehaltssumme Mio. DM 50 253 1 615 51 
Baugewerblicher Umsatz') 117 655 4 015 128 

Fremdenverkehr 
Fremdenmeldungen von Gästen 1000 Januar 87 506 ... 78 
darunter mit Wohnsitz außerhalb der Bundesrepublik 24 59 ... 21 

Straßenverkehr 
Zulassungen fabrikneuer Pkw6

) Anzahl Januar 4 688 37 045 200 662 3 958 

Steuern7
) 

Steueraufkommen insgesamt Mio. DM Jan.-Märc ... ... ... 7 836,8 
darunter 

Gemeinschaftsteuern 
" " 

... ... ... 5 049,9 
Landessteuern " ... ... ... 178,9 
Gemeindesteuern " 

... ... ... 456,2 

') Bei Bestandsdaten: Stand am Monatsende.- 2
) Bei Bestandsdaten: Durchschnitt der nachgewiesenen Monate.- 3

) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 
6) einseht. Kombinationskraftwage·n, ohne Bundesbahnl-post.- 7

) Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 14, Reihe 4. 
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Jahresbeginn bis Berichtsmonat (einschl.)2
) 

1985 1986 1985 Veränderung 1986 gegenüber 1985 in% 

amburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet Hamburg, Bundesgebiet 
chi.-Holsteln, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, insgesamt-

Harnburg 
Schi.-Holstein, Insgesamt-

iedersachsen, elnschl. Nledersachsen, einschl. Niedersachsen, einschl. Nledersachsen, elnschl. 
remen Berlln (West)- Bremen Eier Ii n (West) - Bremen Berlin (West) - Bremen Berlln (West) -

12 083,6 61 036,5 ... ... . .. 1 591,7 12 085,9 61 042,9 ... ... .. . 
8 346 46 040 ... ... ... 970 8 346 46 040 ... ... 

12 968 65 123 ... ... ... 1 764 12 968 65123 ... ... ... 
4 622 - 19 083 ... ... .. . - 794 - 4 622 - 19 083 ... ... .. . 

22 038 39 928 ... ... .. . 4 914 22 038 39 928 ... ... .. . 
21 964 34122 ... ... ... 5 698 21' 964 34122 ... ... .. . 

74 + 5 806 ... ... ... - 784 + 74 + 5 806 ... ... .. . 
4 548 - 13 277 ... ... ... - 1 578 - 4 548 - 13 277 ... ... 

569,2 4 410,8 ... ... 152,7 568,8 4 408,4 ... ... ... 
455 3 801 ... ... 131 455 3 SOl ... ... .. . 

71 585 ... ... ... 13 71 585 ... ... ... 
384 + 3 216 ... + 118 + 384 + 3 216 ... ... 

5 621 30 950 ... ... ... 1 731 5 621 30 950 ... ... ... 
5 388 29 320 ... ... . 1 916 5 388 29 320 ... ... .. . 

233 + 1 630 ... ... ... - 185 + 233 + 1 630 ... ... .. . 
617 + 4 846 ... ... ... - 67 + 617 + 4 846 ... ... .. . 

659 906 2619409 96 875 663 200 2 590 342 89 032 659 906 2 619 409 + 8,8 + 0,5 - 1,1 
406 808 1 580 545 57 011 393 066 1 503 049 54 073 406 808 1 580 545 + 5,4 - 3,4 ·- 4,9 
253 098 1 038 864 39 864 270 134 1 087 293 34 959 253 098 1 038 864 + 14,0 + 6,7 + 4,7 
58134 244 302 7 047 59 357 248 309 6 354 58134 244 302 + 10,9 + 2,1 + 1,6 
48 836 278 970 14 800 49 773 274 184 14 433 48 836 278 970 + 2,5 + 1,9 - 1,7 

13,6 10,6 13,3 13,6 10,4 12,4 13,6 10,6 X X X 

14 988 87 468 2 663 22 790 121 848 2 241 14 988 87 468 + 18,8 + 52,1 + 39,3 
98 013 465 977 11 135 68 319 263 313 14 272 98 013 465 977 - 22,0 - 30,3 - 43,5 

1 002 252 6 844 212 138 717 1 014 286 6 977 436 139 696 1 002 252 6 844 212 - 0,7 + 1,2 + 1,9 
100 276 667 640 10 773 100 944 669 551 11 087 .1 00 276 667 640 - 2,8 + 0,7 + 0,3 

3 238 22 094 535 3 405 23 412 518 3 238 22 094 + 3,3 .+ 5,2 + 6,0 
17 830 102 415 3 147 18 019 104 507 3 267 17 830 102 415 - 3,7 + 1,1 + 2,0 
23 838 116 813 6 651 23 703 119 029 6 794 23 838 116 813 - 2,1 - 0,6 + 1,9 

5 921 33 919 762 6 206 35 290 661 5 921 33 919 + 15,3 + 4,8 + 4,0 

169 784 ·936 551 21 753 163 685 922 171 22 784 174 040 958 800 - 4,5 - 5,9 - 3,8 
8 399 52 842 2 748 17 716 111 702 2 406 16157 100 389 + 14,2 + 9,6 + 11,3 

260 1 657 109 583 3 709 104 516 3 320 + 5,1 + 13,0 + 11,7 
981 4 426 250 '1 409 9 326 242 1 658 9 234 + 3,0 - 15,0 + 1,0 

' 

472 2 974 87 506 ... 78 472 2 974 + 11,6 + 7,3 ... 
51 525 24 59 ... 21 51 525 + 17,2 + 16,4 ... 

28156 160 762 . 4 688 37 045 200 662 3 958 28156 160 762 + 18,4 + 31,6 + 24,8 

20 200,9 101 943,2 ... ... 7 836,8 20 200,9 r 101 943,2 ... ... 

14 578,3 77 717,9 ... ... ... 5 049,9 14 578,3 77 717,9 ... ... 
864,7 4 685,7 ... ... ... 178,9 864,7 4 685,7 ... ... ... 

1 734,2 9 573,2 ... ... ... 456,2 734,2 9 573,2 ... ... 

und mehr Beschäftigten. -')ohne Umsatzsteuer. - 5
) nach den Ergebnissen der jeweils letzten Totalerhebung auf alle Betriebe hochgerechnet. -
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg (West) Main dort 

Bevölkerung 

Bevölkerung 1) 1000 2. Vj. 85 1 586 1 278 965 626 613 566 554 ') 536 465 
1. Vj. 85 1 589 1 847 1 278 965 628 612 568 554 529 ') 537 467 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 9,7 15,9 14,1 5,6 22,1 12,2 17,3 .. 9,1 11,4 
1. Vj. 85 9,6 15,8 14,1 5,5 22,0 12,2 17,2 6,4 9,0 11 ,4 

Lebendgeborene Anzahl 2. Vj. 85 3 153 2 390 2 071 1 278 1 251 1 134 1 204 949 1 000 
. 1. Vj. 85 2 968 4 380 2 534 2 021 1 250 1 185 1 184 1 152 1 014 912 973 

darunter Ausländer % 2. Vj. 85 15,1 18,5 21,0 11,4 31,7 20,3 24,3 15,2 16,0 
1. Vj. 85 14,8 19,6 15,9 20,0 11,9 29,4 20,4 22,5 11,0 14,7 17,4 

Lebendgeborene je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 6,2 7,5 8,6 8,2 8,2 8,0 8,7 7,1 8,6 
und 1. Jahr 1. Vj. 85 7,6 9,6 8,0 8,5 8,1 7,8 8,5 8,4 7,8 6,9 8,7 

Gestorbene Anzahl 2. Vj. 85 5 631 3180 2 521 2 026 1 798 1 796 1 549 1 938 1 510 
1. Vj. 85 5 584 9 580 3 973 3 069 2 393 1 957 2 057 1 682 1 822 1 482 1 659 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 11,0 10,0 10,5 13,0 11,8 12,7 11,2 14,5 13,0 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 14,3 21,0 12,6 12,9 15,5 13,0 14,7 12,3 14,0 11,2 14,7 

Geborenen-(+) I Anzahl 
Gestorbenen- 2. Vj. 85 - 2 478 - 790 - 450 - 748 - 547 - 662 - 345 - 989 - 510 
überschuß (-) 1. Vj. 85 - 2 616 - 5 200 - 1 439 - 1 048 - 1143 - 772 - 873 - 530 - 808 - 570 - 686 

Zugezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 12 895 20 220 9 807 3 880 10 149 6 097 8 389 6 463 5 877 
1. Vj. 85 13 101 20 486 20 846 9 308 4 172 9 498 6 200 8 154 3 858 5 994 4 950 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 32,6 63,5 40,8 24,8 66,4 43,2 60,7 48,4 50,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 33,5 45,0 66,2 39,1 26,9 62,9 44,3 59,7 29,6 45,3 43,0 

Fortgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 13 035 18 873 9190 4 620 8 841 6 748 8 063 6 507 6 564 
1. Vj. 85 14" 402 16 700 . 19 265 10 083 5 155 8 492 7 137 8 419 4 413 6141 6 017 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 25,5 59,2 38,2 29,6 57,8 47,8 58,3 48,7 56,6 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 36,8 36,7 61,2 42,4 33,3 56,3 51,0 61,6 33,8 46,4 59,9 

Wanderungs- Anzahl · 2. Vj. 85 - 140 + 1 347 + 617 - 740 + 1 308 - 651 + 326 - 44 - 687 
gewinn(+) I-verlust(-) 1. Vj. 85 - 129 + 3 786 + 1 581 - 775 - 983 + 1 006 - 937 - 265 - 555 - 147 - 1 067 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 0,3 + 4,2 + 2,6 - 4,7 + 8,6 - 4,6 + 2,4 - 0,3 - 5,9 
und 1 Jahr 1.. Vj. 85 - 0,3 + 8,3 + 5,0 - 3,3 - 6,3 + 6,7 - 6,7 - 1,9 - 4,3 - 1,1 - 9,3 

Bevölkerungszu- (+) I Anzahl 2. Vj. 85 - 2 618 + 557 + 167 - 1 488 + 761 - 1 313 - 19 - 1 033 - 1 197 
-abnahme (-) 1. Vj. 85 - 2 745 - 1 414 + 142 - 1 823 - 2126 + 234 - 1 810 - 795 - 1 363 - 717 - 1 753 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 - 5,1 + 1,7 + 0,7 - 9,5 + 5,0 - 9,3 - 0,1 - 7,7 - 10,3 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 - 7,0 - 3,1 + 0,5 - 7,7 - 13,7 + 1,6 - 12,9 - 5,8 - 10,4 - 5,4 - 15,2 

Umgezogene Personen Anzahl 2. Vj. 85 34 458 27 894 23 632 13 493 10 951 12 633 9 605 11 654 9 789 
innerhalb der Stadt 1. Vj. 85 40 998 60 089 30 358 23 677 14 405 11 616 12 911 9 351 13 507 9 956 8 966 

je 1000 
Einwohner 2. Vj. 85 67,3 87,5 98,2 86,4 71,6 89,5 69,5 87,2 84,4 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 104,6 131,9 96,4 99,5 93,0 76,9 92,3 68,5 103,5 75,2 77,9 

Arbeitsmarkt 1) 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 86 786 78 500 3)52 879 53103 33 840 3)33 283 28 035 12 695 30 597 41 162 20 482 
1. Vj. 85 90 489 86 343 3)61 297 53172 33 708 3)34 199 27 926 13 696 32 080 42 513 23 341 

und zwar Männer 
" 

2. Vj. 85 51 707 45 204 3)28 096 30 587 20 562 3)18 334 16 829 7 006 17 856 24 087 10 247 
1. Vj. 85 54 812 51 027 3)35 382 31 008 18 235 3)19 409 16 871 7 520 19 154 25 354 12 640 

Frauen 
" 

2. Vj. 85 35 079 33 296 3)24 783 22 516 13 278 3)14 949 11 206 5 689 12 741 17 075 10 235 
1. Vj. 85 35 677 35 316 3)25 915 22 164 15 473 3)14 790 11 055 6 176 12 926 17 159 10 701 

Teilzeitkräfte 2. Vj. 85 6 174 4 614 3
) 6 647 3 899 2 260 3

) 3 355 1 814 1 004 2 854 3 715 2 334 
1. Vj. 85 6 423 4 863 3

) 6 798 3 938 2 508 3
) 3 326 1 920 1 078 2 807 3 776 2 372 

Arbeitslosenquote % 2. Vj. 85 12,1 9,5 ') 5,8 13,8 14,9 ') 6,4 11,4 4,8 13,7 12,5 8,6 
1. Vj. 85 12,6 10,5 ') 6,7 13,8 14,8 ') 6,6 11,4 5,2 14,4 13,0 9,8 

Arbeitslose Anzahl 2. Vj. 85 14 437 12 568 3)12 547 10 892 2 905 ') 7 939 4 823 3 979 3114 6 305 4 092 
Ausländer 1. Vj. 85 14 814 14 027 3)16 733 11 044 2 933 ') 8 322 4 969 4 331 3 325 6 354 4 955 
Offene Stellen 2. Vj. 85 3 611 5 406 3

) 6 731 2 197 796 ') 4 671 1 642 3 580 1 317 1 745 1 887 
1. Vj. 85 2 698 4181 3

) 5825 1 619 635 ') 3 923 1 615 2 998 1 236 3 567 1 533 
Kurzarbeiter 

" 
2. Vj. 85 7 731 2 228 3

) 2 495 1 259 538 ') 940 462 569 3109 1 346 2 210 
1. Vj. 85 17 430 8 294 3) 5 464 3199 2 122 ') 4 309 2 799 1 708 4 694 4 812 4 598 

Fußnoten am Schluß der Tabelle 
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Hamburg im Städtevergleich 

Merkmal Maßeinheit Berichtszeit Harnburg Berlin München Köln Essen Frankfurt/ Düssel- Stuttgart Bremen Hannover Nürnberg 
(West) Main dorf 

Bergbau und 
Verarbeitendes 
Gewerbe 
(Industrie und 

Verarbeitendes 

Handwerk) 4) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 138 836 162 336 170 855 104 722 49 365 99 764 78 600 121 955 63 615 .77 180 85 854 
1. Vj. 85 139 534 160 948 170 769 104 396 49 420 77 975 121 797 63 929 77 415 84 905 

je 1000 2. Vj. 85 88 88 134 109 . 79 163 139 220 120 144 184 
Einwohner 1. Vj. 85 88 87 134 108 79 137 220 121 144 182 

Bruttolohn- und Mio. DM 2. Vj. 85 1 706 1 635 2 058 1 338 572 1 323 1 014 1 594 676 845 856 
-gehaltssumme 1. Vj. 85 1 548 1 492 2 070 t· 245 545 892 1 431 643 796 807 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 49 40 48 51 46 53 52 52 .43 44 40 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 45 38 49 48 45 46 48 41 42 39 

Umsatz aus Mio. DM· 2. Vj. 85 10 807 11 268 11 698 7 430 2 581 4 249 4 137 4 704 4 028 3 738 3 015 
Eigenerzeugung5

) 1. Vj. 85 10 018 10 682 11 852 6 971 2 619 3 937 4 509 4 213 3 816 2 757 

Gesamtumsatz5
) Mio. DM 2 Vj. 85 23126 11 633 12 699 8 579 3 084 6 740 4 796 5 801 4 683 4 076 3 258 

1. Vj. 85 21 712 11 013 12 771 8 067 3152 4 589 5 525 5 007 4 137 3 020 
darunter 
Auslandsumsatz5

) Mio. DM 2. Vj. 85 2 772 1 688 5 705 2 701 402 2 098 1 657 1 809 1 725 1 558 957 
1. Vj. 85 2 258 1 527 5 988 2 445 418 1 669 1 785 1 711 1 534 783 

Gesamtumsatz5
) 1000 DM 

je Einwohner 2. Vj. 85 58 25 40 36 20 44 34 42 35 31 28 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 55 24 41 34 20 33 40 38 30 26 

1000 DM 
je Beschäftigten 2. Vj. 85 668 287 298 329 251 271 245 . 191 295 212 152 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 631 278 303 313 258 239 184 318 217 144 

Bauhaupt-
gewerbe4

) 

Beschäftigte') Anzahl 2. Vj. 85 17 341 32 315 28 399 11 070 7 731 15 568 10 828 11 574 7 392 5·954 8 452 
1. Vj. 85 18 053 31 837 25 725 11 042 5 974 15,832 10 958 11 218 7 262 6 308 7 540 

Baugewerblicher Mio. DM 2. Vj. 85 529 900 775 300 197 424 372 310 204 173 204 
Umsatz5

) 1. Vj. 85 329 530 697 190 140 291 283 269 130 99 105 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen Anzahl 2. Vj. 85 431 749 549 173 708 050 262 854 50 028 431 145 189 995 129 612 86 133 117 206 154 922 
von Gästen 1. Vj. 85 275 000 340 220 518 702 50982 402 127 189 222 118 306 61 306 83 276 110 091 

Fremdenübernach-
" 

2. Vj. 85 814 901 1580282 1 520676 509 465 134 838 766 656 335 597 273 469 148 889 212 174 278 640 
Iungen von Gästen 1. Vj. 85 532 000 980 835 1127536 147 192 711 703 361 395 254 988 109 193 142 572 218 186 

darunter mit Wohnsitz 
" 

2. Vj. 85 308 046 286 955 713 528 211 174 18 487 456 122 148112 88 467 41 018 66 706 71 615 
außerhalb der Bundes- 1. Vj. 85 162 000 197 817 451 649 16 972 390 204 141 962 75108 22 031 22 674 53 097 
republik 

Fremdenübernach- je 1000 
Iungen von Gästen Einwohner 2. Vj. 85 2 056 3 431 4 772 2 118 863 5 016 2 377 1 979 1 129 1 588 2 401 

und 1 Jahr 1. Vj. 85 1 358 2152 3 580 951 4 715 2 583 1 867 837 1 077 1 896 

Straßenverkehr 

Zulassung · Anzahl 2. Vj. 85 17 279 19 223 21 313 10 620 13 312 10 492 5 409 4 941 
fabrikneuer Pkw') 1. Vj. 85 14 608 11 078 16 693 10 278 6 151 8 432 5 037 4 096 

Steuer-
einnahmen 

Gewerbesteuer nach Mio. DM 2. Vj. 85 386 102 299 158 97. 304 143 147 75 145 93 
Ertrag und Kapital 1. Vj. 85 377 . 159 400 170 97 277 186 174 80 133 104 
- nach Abzug der 
Gewerbesteuerumlage DM je· 
u. ohne Lohnsummen- Einwohner 2. Vj. 85 974 222 939 655 624 1 987 1 010 1 064 572 1 081 806 
steuer und 1 Jahr 1. Vj. 85 963 349 1 270 715 627 1 835 1 329 1 274 613 1 005 904 
(Gemeindeanteil) 
Lohn- und Ein- Mio. DM 2. Vj. 85 264 117 182 115 68 82 79 81 58 56 57 
kommensteuer 1. V( 85 222 149 50 22 13 20 14 16 64 6 1 
(Gemeindeanteil) 

DM je 
Einwohner 2. Vj. 85 665 253 572 480 433 537 557 583 440 419 495 
und 1 Jahr 1. Vj. 85 567 327 159 92 84 132 100 117 491 45 9 

') am Ende des Berichtszeitraumes. - 2
) wohnberechtigte Bevölkerung. - 3

) Arbeitsamtsbezirk. - 4
) Betriebe von Unternehmen mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäf­

tigten.- 5) ohne Umsatzsteuer. - 6) einschl. Kombinationskraftwagen, ohne Bundesbahn/ -post. 
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Veröffentlichungen des Statistischen Landesamts 

Hamburg in Zahlen 
Die Zeitschrift "Hamburg in Zahlen" erscheint 
zwölfmal jährlich und enthält ständige 
Zahlenübersichten sowie textliche Darstellungen 
über wichtige statistische Ergebnisse. 

Statistische Berichte 
Die "Statistischen Berichte" dienen der 
aktuellen Berichterstattung. Für die einzelnen 
Sachgebiete sind besondere Berichtsreihen 
gebildet worden, die größtenteils von allen 
Statistischen Landesämtern veröffentlicht 
werden. 

Statistisches Jahrbuch 1981 
Das Statistische Jahrbuch ist eine umfassende 
Zusammenstellung zahlenmäßiger 
Informationen über die demographischen, 
sozialen, wirtschaftlichen und kulturellen 
Gegebenheiten in Hamburg. 
Bei dem 1981 erschienenen Band handelt es 
sich um eine großenteils neugestaltete und um 
zusätzliche Nachweisungen erweiterte Ausgabe. 
Das Jahrbuch enthält in seinem Hauptteil 
Ergebnisse in ausführlicher sachlicher 
Gliederung, zumeist für die Jahre 1978 und 
1979. ln einem zweiten Abschnitt werden Daten 
über ausgewählte Themenbereiche in 
langfristiger Entwicklung unterbreitet; 
die "langen Reihen" erstrecken sich durchweg 
über den Zeitraum von 1950 bis 1979. 
Der dritte Teil bietet ein knappes Tabellarium 
mit Angaben über die Region Hamburg. 
Das Jahrbuch enthält 440 Tabellen und ist 
374 Seiten stark (vergriffen). 

Statistisches Taschenbuch 1985 
Das jährlich erscheinende Statistische 
Taschenbuch bietet in kleiner, handlicher 
Aufmachung die wichtigsten Ergebnisse aus 
allen Bereichen der amtlichen Statistik in 
knapper tabellarischer Darstellung. 
Soweit möglich, wurden in den Regional­
tabellen neben Ergebnissen für die Bundes­
länder auch Vergleichsdaten für ausgewählte 
Großstädte und an Harnburg angrenzende 
Kreise nachgewiesen. 
Das Taschenbuch ist 238 Seiten stark, der 
Verkaufspreis beträgt 10,- DM. 

Straßen- und Gebietsverzeichnis 
Ausgabe 1980 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis enthält an 
Übersichten: 
Zugehörigkeit der Gebietsteile zü den 
Finanzämtern, den Standesämtern und den 
Amtsgerichten 
Schlüsselverzeichnis für Grundbuchbezirke 
mit Angabe des zuständigen Amtsgerichts­
bezirks 
Konsulate 
Amtlich benannte Verkehrsflächen, alphabetisch 
geordnet mit Angabe der Ortsteile, 
Straßenschlüssel, Suchkoordinaten, Stadtteile, 
Zustellpostämter, Polizeireviere und 
Schlüsselnummern der Grundbuchbezirke 
Kleingartenvereine 
Das Straßen- und Gebietsverzeichnis ist 
268 Seiten stark, der Verkaufspreis beträgt 
10,- DM. 

Statistik des Harnburgischen Staates 

Dies sind die Quellenwerke mit wichtigen 
Tabellen aus großen Zählungen und wichtigen 
laufenden Statistiken. ln dieser Reihe werden 
die Ergebnisse der Arbeiten des 
Statistischen Landesamtes ausführlich und mit 
dem Ziel der nachhaltigen Dokumentation 
der Zeitverhältnisse publiziert. 

ln den letzten Jahren sind erschienen: 
Heft 105 Hamburger Krebsdokumentation 1956-1971 

(vergriffen) 
Heft 106 Die Wahl zum Bundestag 

am 19. November 1972 
Heft 107 Die Pendelwanderung über die Hamburger 

Landesgrenze - Ergebnisse der Volks­
und Berufszählung vom 27. Mai 1970-
(vergriffen) 

Heft 1 08 Harnburg 1938/39 und 1950 bis 1972 -
Statistische Reihen und Vergleiche 
(vergriffen) 

Heft 109 Die Volks- und Berufszählung in Harnburg 
am 27. Mai 1970- Landesergebnisse­

Heft 11 0 Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1972 (vergriffen) 

Heft 111 Hamburgs Industrie 1972/73 (vergriffen) 
Heft 112 Die Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 3. März 197 4 
Heft 113 Handel und Schiffahrt des Hafens 

Harnburg 1973 und 197 4 (vergriffen) 
Heft 114 Umsatzsteuerstatistik 197 4 
Heft 115 Hamburgs Industrie 1974/75 
Heft 116 Hamburger Krebsdokumentation 

1972 bis 1974 (vergriffen) 
Heft 117 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1975 
Heft 118 Regionalstatistik - Daten für die 

Region Harnburg/Umland 1976 
Heft 119 Die Wahl zum Bundestag 

am 3. Oktober 1976 
Heft 120 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1976 
Heft 121 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1977 (vergriffen) 
Heft 122 Umsatzsteuerstatistik 1976 
Heft 123 Das Handwerk in Harnburg 1977 
Heft 124 Wahl zur Bürgerschaft und zu den 

Bezirksversammlungen am 4. Juni 1978 
Heft 125 Handel und Schiffahrt 

des Hafens Harnburg 1978 
Heft 126 Hamburger Krebsdokumentation 

1975 bis 1977 
Heft 127 

Heft 128 

Heft 129 

Heft 130 

Heft 131 

Heft 132 

Heft 133 
Heft 134 

Heft 135 
Heft 136 
Heft 137 

Heft 138 

Heft 139 

Heft 140 

Heft 141 

Heft 142 

Heft 143 
Heft 144 

Wahl zum Europäischen Parlament 
am 10. Juni 1979 
Regionalstatistik 
Bevölkerungsentwicklung in der 
Region Harnburg 1961 bis 1978 
Wahl zum 9. Deutschen Bundestag 
am 5. Oktober 1980 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1980 
Wahl zur Bürgerschaft und zu den 
Bezirksversammlungen am 6. Juni 1982 
Handels- und Gaststättenzählung 1979 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1981 
Produzierendes Gewerbe 1980/81 
Umsatzsteuerstatistik 1978 und 1980 
Hamburger Krebsdokumentation 
1978 und 1979 
Regionalstatistik- Baufertigstellungen im 
Wohnbau und Wohnungsbestand in der 
Region Harnburg 1972 bis 1981 
Wahl zur Bürgerschaft und Wahl 
zu den Bezirksversammlungen 
am 19. Dezember 1982 
Wahl zum 1 0. Deutschen Bundestag 
am 6. März 1983 
Handel und Schiffahrt 
des Hafens Harnburg 1983 
Wahl zum Europäischen Parlament 
am 17. Juni 1984 
Produzierendes Gewerbe 1982/83 
Umsatzsteuerstatistik 1982 

Vertrieb der vorstehenden Veröffentlichungen: 
Statistisches Landesamt 
der Freien und Hansestadt Harnburg 
Steckelhörn 12, 2000 Harnburg 11 
Telefon: (040) 3681-719 
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